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Einleitung. 
EL Standyunkt und Werth diefer Komödie. 


Die hiſtoriſchen Notizen fließen, wie über die meiſten andern 
Stucke, fo auch über das unſrige, ſehr ſparſam. Was nicht zu be⸗ 
zweifeln ſteht, iſt, daß eine zweimalige Aufführung des Piutos, unter 
wiederholter Bearbeitung des Textes, ſtattgefunden hat. Auf irgend 
einem Irrthum beruhen die mehrfachen Angaben der alten Scholia» 
ften, daß der vorliegende Text, welchen fie mit Anmerkungen ausflat« 
teten, nicht die zweite Bearbeitung vorführe, fondern die erſte: das 
it deswegen unrihtig, weil die Komödie in Ihrer heutigen Faffung 
allerlei Anfpielungen auf geſchichtliche Vorfälle enthält, die ih nicht 
vor der erfien Aufführung, fondern nach derfelben zugetragen hatten. 
Das erfie Mal nämlich befchritt der Plutos unter dem Archonten 
Diokles im 3.408 die Bühne, zum zweiten Male unter dem Archon⸗ 
ten Antipater im 3. 388, und nach diefem zwanzigjäßrigen Zeit 
ranme war er auf jeden Ball wenigftens in fo weit abgeändert wor- 
den, als es feinem Verfaffer gut gedeucht hatte, neuere Ereigniſſe 
darin zu berühren, damit den zweiten Bufchauern das Werk deſto 
frifcher erſchiene. Früperhin hegte man, ich weiß nicht ans welchem 
Grunde, die auch von Hemfierhuftus unterflügte und gebilligte Mei⸗ 
nung, der heutige Zert der Komödie biete weder den erften, noch den 
zweiten Burf von des Dichterd Hand, fondern eine aus beiden Vor⸗ 
Tagen zufammengefepte dritte Bearbeitung. Neuerdings indeffen hat 
man nicht allein die triftigken Einwendungen gegen das Raͤthſel einer 
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folgen Annahme vorgebradht, fondern es ik auch von Karl Friedrich 
Hermann”) glaublich gemacht worden, daß der Unterfchied zwifchen 
beiden Ausgaben nicht zu groß gewefen fei”. Dem Ergebniß der 
Hermann'ſchen Unterfuchung fimmt Gottfried Bernhardy **) mit den 
Worten bei, es laſſe ich daran auch kaum zweifeln, wenn man 
auf Zon und Erfindung des nähf vorangegangenen Drama’s Lyfi- 
firate, dann der Ekkleſiazuſen blide. Eine Bemerkung, die freilich 
fein kritiſches Gewicht Hat, da fie einen willkürlichen Vorſchlag zur 
Bergleihung macht. Denn warum follen wir gerade auf diefe ärm- 
licheren Stücke bliden, nit auch auf andere, namentlich auf bie 
„Sröfche” unferes Dichters, die nach dem Biutos von 408 hervorge⸗ 
treten find? Die dürftigere oder reichere Ausführung eines Werkes 
hing offenbar von dem freien Ermeffen des Dichters ab, und die ein= 
zelnen Erſcheinungen liefern Teinen folchen Anhalt, daf man fagen ' 
Tönnte, der Autor müfle in dem einen Kalle feine Darftellung gerade 
fo beſchräͤnkt oder gerade fo erweitert Haben, wie in einem andern 
Balle. Mit andern Worten: aus der Bergleihung mit dieſem oder 
mit jenem Drama folgt keineswegs, daß der erſte Plutos nicht reicher 
ausgeRattet geweſen fein Tonnte, als der zweite. Eine derartige 
Schlußfolgerung, welche die Einrichtung des einen Werkes aus der 
Einrichtung des andern beflimmen wollte, wäre fo Iuftig als möglich. 
Doc fehen wir von diefen Konjekturen ab, die in Ermangelung 
beflerer Grundlagen immer unficher bleiben werden, und nehmen die 
zweite Bearbeitung des Plutos, wie fie nun einmal if. Es wird 
außerdem noch gemeldet, daß Ariſtophanes, als er mit diefer Komödie 
zum zweiten Male auftrat, folgende vier Mitbewerber um den Preis 
hatte: den Nikochares mit den „Lakonen”, den Ariſtomenes mit 
dem „Admetos”, den Nikophon mit dem „Adonis" und den Altäos 
mit der Paſiphas“. Ob Ariſtophanes den Preis davongetragen, 
iſt nicht sefagt, weder für das erſte, noch für da® zweite Mal. Wohl 
aber Heißt es, der im 3. 388 wiederholte Plutos fei bie Iehte Komoö⸗ 


% Sefommelte bhandiungen. Göttingen 1849. 
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die geweſen, die umfer Dichter „unter feinem eigenen Namen" auf 
die Bühne gebracht habe; zwei fpätere Stüde habe er feinem Sohne 
Araros überlaffen, damit er durch diefelben Hei dem Publikum fich 
einführen und empfehlen folle. 

Endlich willen wir noch, daß der Piutos, naächſt den „Bolten“ 
und „Froͤſchen“, unter den Stüden des Ariftophanes das im ipäte- 
ven Alterthume gelefenfte und am häufigften abgefchriebene geweſen 





‚if, Und zwar hielt man es chedem fchlechtweg für das vollendetfie 


Wert unfers Dichters, im Gegenfag zur neueren Kritik, die es nicht 
allein für das Iehte, fondern zugleich auch für das geringfle und 
ſchwächſte, wenigſtens unter den eilf zur Nachwelt gelommenen 
Stüden, anfleht. Ein Widerfpruch, auf den wir nicht umhin Eönnen, 
näher einzugehen, um zu einem möglich unparteiifchen Urtheile zu 


gelangen. Dies wird, wie ich hoffe, am beſten dadurch gefchehen, daß 


ich die beiden Kragen zu beantworten ſuche: welche Idee dem 
Plutos zu Grunde Liegt, und welde Ausführung ihr von un⸗ 
ferm Dichter geworben ift. 

Bunt genug find die Urtheile der neueren Kritiker über die 
von Ariftophanes Hier dargelegte Idee ausgefallen, doch wird Davon 
erft nachher Die Rede fein. Vorerſt halten wir uns an die natürliche 
Anficht, an die Anficht, Die man aus einer einfachen Betrachtung des 
Stückes felbR gewinnt, wobei wir weder etwas Sremdartiges in das» 
ſelbe hineinlegen, noch einen nennenswerthen Zug außer Acht laffen. 
Durch eine gewiffenhafte Prüfung des Ganzen gelangen wir denn zu 
dem Schlufle, daB der Dichter Die Abficht hatte: in einem hei- 
tern Gemälde den Werth des Reichthums gegenüber 
der Armuth zu zeigen, nicht blos unter Berücſich— 
tigung einzelner Bürger, fondern des gefammten 
Staatslebens. Die Farben, die er für diefen Zwed verwendet, 
find fo befchaffen, daß fie der gefunden Vernunft entſprechen. Zunächſt 
finden wir daher, daß er weder den Reichthum überichäßt, noch die 
Armuth, fo weit fie von Elend entfernt iſt, unterfchäßt: der allge 
meine Standpunkt, den er fhildernd einnimmt, if ein freier, ange⸗ 
meflener, umfichtiger, man möchte ſagen, philoſophiſch yarteilofer. 
Biel erlaubt er fich zwar in der komiſchen Durchführung feiner Auf⸗ 
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gabe, aber wie weit er auch auszuſchreiten durch den Charakter des 
Luſtſpiels veranlaßt, gendthigt.und berechtigt IR, immer hält er ſich 
auf gediegenem Boden oder kehrt aus dem Reiche der Bhantafle zur 
Wahrheit der Anſchauung zurück. Nicht den Reichtum als ſolchen 
preist er, nicht den gemeinen Materialismus und das Streben danach 
empfiehlt ex: Leine einzige Wendung läßt fich irgendwo im Berlaufe 
der gefammten Darfellung entdeden, die ein fo niedriges Ziel, ein fo 
häßliches und unwürdiges verriethe. Vielmehr legt er den Zufchauern 
die Gefahren des Reichthums eben fo treffend, wie die Gefahren der 
Armuth vor Augen, den Mißbrauch des erfiern, den Nothzwang der 
letztern. Mithin Hebt fich die Allgemeinheit der Idee tadellos aus 
dem Hintergrunde des Ganzen hervor. 

Ob Ariſtophanes durch den Anblid der über den Attifchen 
Staat hereingebrochenen Verarmung auf das Thema hingeführt wor⸗ 
den if, oder durch eine andere zufällige Anregung, if einerfeits nicht 
zu entjcheiden, andererfeits gleihgültig*). Das einmal ergriffene 
Thema aber hat er in Bezug auf feine Bettgenofien nicht undenupt 
gelaffen. Auch Hier, wie in feinen übrigen Zuftfpielen, zeichnet er die 
fittlichen Zuftände jener Epoche und ſtellt ihre Schlechtigkeit, ihre 
Fehler und Gebrechen an den Pranger, um endlich dem Drama eine 
ebenfo wohlgemeinte Schlußwendung zu geben, wie einft Aeſchylos 
feiner Dreftela gegeben Hatte. Denn wie diefer den erhabenen Chor 
der Eumeniden unter die Burggrundveite dev Göttin Athene einziehen 
ließ, damit er daſelbſt Recht und Gerechtigkeit immerdar überwache, 
fo läßt Ariftophanes dem Plutos das Hinterhaus der Heiligen Stabt« 
burg zum ewigen Wohnfitz anweiſen, die nämliche Stätte, die der 


2) Nagelneu war der Stoff ſelbſt keineswegs. Schon eine Reihe Jahr⸗ 
sehnte vor Wriftophanes Hatte Epiharmos, der große Meifter der doriſch⸗ 
ſieitiſchen Komddie, ein Stüd unter dem Doppeftitel: „Die Hoffnung oder 
Plutos“ abgefaßt. Auch in einem Älteren Luſtſpiele des Kratinos, feines: 
nähen Borgängers, laͤßt ſich rin verwandter Inhalt vermuten, obwohl das⸗ 
ſelbe die „Plutoi“ GHetiteit war, während fein ſchwacher Zeitgenoß Archippos, 
dem gleichfalls ein Plutos zugefchrieben wird, vielleicht den erften Ariftophanis 
fhen Plutos nachgeahmt Hatte. Die mittlere und die neuere Komddie wenig 
ſtens ſcheint den Stoff dftes wieder ergriffen zu haben 
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Gott fräßer inne gehabh habe, ehe durch den Peloponneſiſchen Krleg 
Alles in Armuth gefürzt worden. Es if daher richtig, was Bern- 
hardy darüber anmeri*): „Zuletzt fchmeichelt ex (der Dichter) den 
Athenern Durch einen yatriotifchen Zug, indem Plutos feierlich zum 
Dpiſthodomos der Böttin Heimgeführt wird; ex hegt den frommen 
Wunſch, daß es Eünftig dem verarmten Staate nicht mehr an Geld 
fehle." Nur Hätte diefem Satz beigefügt werden follen: „wie dem 
Staat e& vorher nit an Geld gefehlt hatte, an dem Segen des 
Reichtgums," Ariſtophanes erinnert immer und immer wieder an die 
alorreihe Vergangenheit feines Volkes, auf die eine fo trübe Epoche 
‚gefolgt war, Ob er noch eine fhwache Soffnung hegte, dem alten 
Glanz erneuert zu ſehen? | 

Ernſt und edel war alfo die dem Stüd zu Grunde gelegte Idee: 
wer könnte dad Gegentheil behaupten, außer ein flüchtiger und ober⸗ 
flaͤchlicher Leſer, der von vornherein der komiſchen Poefie nichts Gu⸗ 
tes zutvaut? Wir Haben bereits aus andern Stüden gefehen, daß 
Aritophanes über jede ſchulmäßige Beurtheilung erhaben dafteht, und 
daß an ihm wenig zu tadeln if, feine gefammte dichteriſche Tätigkeit 
vielmehr ſelbſt heute noch unſern höchken Beifall verdient, wenn fie 
richtig aufgefaßt wird; was dadurch gefchieht, daß wir, wie es billig 
if, vom griechiichen Standpunkte ausgeben, nicht vom modernen. 
Die heutigen Aeſthetiker wollen wir in allen Ehren halten, obgleich 
wir nicht gerade finden, daß irgend einer von ihnen, felbf wenn er 
literatuchiftorifch zu Werke geht, über Ariſtophanes ſich durchweg 
objektiv, alſo angemeflen ausgeſprochen hat. Wiederholt muß ich da⸗ 
her darauf hindeuten, daß der alte Grieche nicht in der Lage war, auf 
den Runfiverftand der nach zwei Zahrtaufenden herwortretenden Schön« 
denker Nüdficht zu nehmen und nach einem Lorbeerfranze aus ihrer 
Hand zu ſtreben. Die angftvolle Zeit, die ihn auf den öffentlichen 
Schauplatz gerufen hatte, Lümmerte ihn allein, Die großen Dichter 
von Homer ab verfuhren auf gleiche Weife; fie gaben das Weltbild 
einer Welt, in der fie lebten und wirkten, und dachten nicht an den 
Ruhm ihrer Poeſie in der Nachwelt, zufrieden damit, wenn fie ihre 
— — 

“ man, O. S, 585. 
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Sehensaufgabe erfüllten. Gerade in Griechenland trennten ſich bie 
Ideale der Poeſte niemals von der Wirklichkeit; die Dichter diefes 
Volkes lebten and athmeten ganz mit ihrem Bolke. Künftige Jahr- 
taufende werden dies und Achnliches gerecht benrthetlen; aber ic 
dachte, es wäre wohlgeihan, wenn wir fchon in unferm Jahrhunderte 
fo Hug wären, jedem Genius feine Eigenheit und Ehre ungefchmälert 
zu gönnen. ° 

Wie aber, fo heißt jet die Frage, hat es der Dichter angefan- 
gen, jene ernfte und edle Idee für ein Luftfpiel zu bearbeiten und der- 
felben den firengen Charakter zu nehmen, der ihr anbaften mußte, fo 
lange ſie nit von ihrem -fittlichen Werte Gerabgedrädt wurde? 
Oder, war fie nicht für ein Luffpiel überhaupt ungeeignet? Darauf 
if zu antworten: ein Meifter des komiſchen Elements, wußte Ariſto⸗ 
phanes dieſe Idee auf eine durchaus Lomifche Brundlage, wie fie das 
wahre Luftfpiel erfordert, zu flellen. Der durd das Ganze fi hin- 
ziehende Plan nämlich beruht auf folgender Mythe. Gott Biutoe 
iR blind geworden und deshalb außer Stande, den rechten Weg zur 
Bertheilung feiner Gaben zu finden und die Guten zu beglüden, wie 
er es als ein Gott follte. Im Begentheil tappt er immer fehl und 
trifft auf die Böfen, die feine Gnade nicht verdienen. Der Dieter 
laͤßt ihn daher fehend machen, Damit die Welt fi ändere, zum Bef- 
feren geftalte. Denn nachdem der Bott wieder fehend geworden if, 
kehrt er ih von den Böfen unverzüglich ab und den Rechtſchaffenen 
zu. ‘Wer künftig reich fein will, iR gezwungen, tngendhaft zu leben; 
weshalb wohl die gefammtte Belt ſich beſſern inird. 

So die allgemeine Grundlage; bie nähere auf Tomifche Wir⸗ 
fung berechnete Ausfpinnung ber Fabel if folgende. Ein armer, 
aber redlicher Attifcher Bauer, Namens Chremylos, macht fi nad 
Delphi auf, am die Brage an Apollon zu richten, ob es nit gera- 
then fei, feinen Sohn zu einem Taugenichts oder Boͤſewicht zu erzie⸗ 
ben. Denn die Schlechten Täimen in der Welt beffer fort, wie er 
überall und an feinem eigenen Beiſpiele ſehe; troß feines feommen 
Wandels fei er fein Lebelang in der Roth der Armuth ſtecken geblie- 
ben. Wenn alfo fchon die Annahme von der Blindheit und Wie⸗ 
derberfiellung des Gottes komiſch iR, fo fleigert fig die Komil des 














' | 9 


Ganzen durch die Simatlon, in welche die handelnden Perfonen mit 
einander gefeßt find. Dur das Orakel wird dem Alten die Antwort 
erteilt : ‘er ſolle, aus dem Tempel tretend, diejenige Berfon feſthal⸗ 
ten und mit fih nach Haufe nehmen, die ihm zuerfi begegnen würde. 
Chremylos ſtoͤßt denn auf einen aften blinden Mann, den er nicht 
von ih läßt: es ift Plutos, wie fich endlich ergibt, als man nicht 
weit mehr von dem Haufe des heimkehrenden Bauers iR. Durch hef- 
tige Drohungen nämlich wird der Gebrechliche von dem bartnädigen 
Verfolger und deſſen Sklaven Karton gezwungen, feine bislang ſtum⸗ 
men Lippen zu Öffnen; auch das Stummfeln gehört unter die komi⸗ 
ſchen Züge. Worauf die beiden Athener ihn theils mit Gewalt, theils 
mit Borftellungen,, namentlich durch das Berfprechen, den Blinden 
wieder fehend zu machen, dahin Bringen, daß er bei Chremylos ein- 
kehrt. Gleichzeitig ruft Karlon die Nachbarn aus den Aedern herein, 
die mit Erfiaumen hören, was geſchehen und was weiter im Werke 
fei: fie bilden den Ehor des Städs, ohne jedoch, um dies gleich Hier 
zu bemerken, auf den Lauf der Dinge einen Irgendwie nachdrädlichen 
Einfluß auszuüben, fo fehr man es anfangs erwarten ſollte. Die 
Stadt inzwiſchen durchläuft das Gerücht, daß der arme Schlucker 
Chremylos plöglich reich geworden; denn fo unflcher der Beſitzz jept 
noch fein mochte, einftweilen doch hatte ihn ſchon der Bauer, durch 
die ımmittelbare Anwefenheit des Gottes, erlangt. Ein pflffiger 
Späßer fommt, um fi von ber Wahrheit oder Unwahrheit des Er- 
zäpften zu überzeugen. Die ftattfindende Inquifition, die Athens 
Verhältniffe komisch genug behandelt, ſchließt mit der Entſcheidung, 
den blinden Hort bes Reichthums im Tempel des Gottarztes Aesku⸗ 
lapios heilen zu faffen. Da tritt Penia, die nicht eben elegante Goͤt⸗ 
tin der Armuth, diefem Vorhaben plöpfic, entgegen; fie will fich nicht 
aus Griechenland verbrängen Laffen und muß erft aus dem Felde ge⸗ 
ſchlagen werden. So tapfer die für ihre Eriftenz Auftretende ſich 
bält, endlich weicht fie vor der groben Sartnädigkeit des Bauers, der 
ein für allemal reich werden will, und der, weil er fetther die Armuth 
ohne Schlechtigkeit ertragen hat, ein entſchiedenes Recht zum Reich⸗ 
werden zu befitzen glaubt. Der komiſchen Poeſie war es angemeflen, 
daß In dieſem Wortwechfel nicht Brände durchſchlugen, Sondern bie 
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Arußerungen bes Eigenwillens; der von beiden Zheilen geführte 
Wettſtreit erinnert lebhaft an den Kampf des Gerechien und Unge- 
rechten in den „Wolten’. Zür den Zwed des Luſtſpiels genügte es 
die Benia durchweg als veradhtungswürdig binzuftellen, ihre Gründe 
fieht man daher mit bloßem Spott abgefertigt. Nachdem aber Penia 
durch den Bauer befeitigt if, wird Plutos aus dem Haufe defjelben 
in den Wundertempel. des Heilgottes geihafft. Nach kürzeſter Friſt 
kommt durch Karion die Meldung, daß er wirklich geheilt worden. 
Die Umfände, unter welchen das große Werk vor fi ging, find mit 
fo ausgeſucht lächerlichen Farben dargeftellt, daß He das Gegeniheil 
einer ernfhaften oder tragiihen Handlung bilden. Erfreut Eehrt der 
Gott in das Haus des Chremylos zurüd, um feinen alten Vorſatz 
auszuführen, der dahin ging, blos Die Gerechten zu beglüden, den 
Ungerechten aber feine Huld zu entziehen. Und alsbald erſcheinen 
Beglückte und Beftrafte nach einander auf der Bühne, um bei dem 
Plutos, der immer noch im Haufe des Bauers wohnt, vorzuiprechen: 
Gelegenheiten genug, um die eben fo raſche als gewaltige Umfehr ber 
Dinge komiſch zu entfalten. Selbſt die Götter offenbaren ihre Ber- 
legenheit bei dem neuen Welteinfluffe, welchen Plutos mit Hülfe ſei⸗ 
nes Gefichts erlangt hat; auch einem Prieſter des Zeus bleibt nichts 
Anderes übrig, als von dem Höchſten abzufallen, dem er feither ge» 
dient hatte, und der ihn ferner nicht mehr ſchützen konnte. Die Göt- 
ter verſchont das Luffpiel deswegen nicht, weil fie nicht eingefchritten 
And, um die Ordnung der Welt richtig berzuftellen; die Menfchen 
Haben ſich ſelbſt helfen müflen. Da Plutos indeffen nit in dem 
Haufe eines Sterblihen feinen immerwährenden Wohnfitz aufichlagen 
tonnte, fo wird ein Eomijcher Feſtzug veranftaltet, der ihn nach derje⸗ 
nigen Wohnftätte führen foll, die für Attika Die beſte war, nach der 
inneren Burg der Attifchen Schupherrin Athene. Mehr konnte nicht 
. gefcheben,, weder für das Intereſſe der Zufchauer, noch für die Ent« 
faltung des Stoffes; unfer Stud mußte, nad) Anlage und Ausfüh- 
rung, hier zu Ende fein. 

Ein ächtes Luſtſpiel Haben wir vor uns, eine von Anfang bis 
zu Ende, nach Plan und Idee heitere und luſtige Darfellung, welcher 
nicht der Vorwurf zu machen ift, daß fie etwas biete, was nicht ſcherz⸗ 
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haft fet, und worüber man wicht lachen könne, ‚Denn ſelbſt Ber gebie- 
gene Grundgedanke erfcheint uns in einem luſtig komiſchen Gewande, 
während gleichwohl der Verſtand keine Urfache hat, ihn als abſurd 
zu verurtheilen. Die Forderung, daß eigentlich blos die Guten reich 
fein follten, ift und bleibt eine vernünftige. Auch die Durchführung 
legt im Allgemeinen wie im Einzelnen Zeugniß von der geſchickten 
Hand des Ariftophanes ab, 

Doch damit iſt auch Alles gelagt, was zum Lobe dieſes Stücks 
gefagt werden kann. Mehr des Bünftigen ihm zuguerfennen, würde 
ein eitles Bemühen fein. Der Plutos ift eine vortreffliche Skizze, 
ein Teichtes und harmloſes Lachſpiel, aber keine großartige Komoͤdien⸗ 
dichtung, weil ihm dasjenige gebricht, wodurd manches andere Wert 
des Arifkophanes fich auszeichnet: ein Gehalt von wahrhaft ſchwer⸗ 
wiegender Bedeutung. Daß ihm ein folder gegeben werden Eonnte, 
läßt fi bei dem an ih guten Thema defielben nicht bezweifeln ; daß 
es demungeachtet nicht geſchehen tft, mag Gründe haben, die wir nicht 
tennen. Denn was diefem Luffpiel Im Vergleich mit ben beſten an- 
dern unferes Dichters fepit, befteht in zwei Punkten; erfens in dem 
Mangel jedes eigentlichen Ehorgefanges und jeder Parabaſe, zweitens 
in einer fehr auffälligen Verzichtleiftung auf das politifche Element 
jener Epoche, indem nichts ale nebenfählihe Einzelnheiten zur 
Sprade gebracht werden, den letzten Bligen vergleihbar, womit ein 
vorübergezogenes Gewitter am Horizont ſcheidet. Eine Ueberſicht der 
Zeitlage dagegen iſt entweder abfichtlich oder zufäflig unterblieben. 

Was den Chor anlangt, ift zwar ein ſolcher in die Handlung 
eingeführt, aber er fleht für die Entfaltung des Thema's gleihlam 
unnüß da, ohne Eigenthümlichkeit und ohne Selbftändigkeit in feiner 
Mitwirkung. Wir erfahren nicht einmal, was er an den verfchiede- 
nen Zielpunkten der Handlung verlautbart Hat, wenn ihm anders 
Geſänge an diefen Stellen zugetheilt waren. Die großartigen Be- 
trachtungen und Reflexionen, die ihm in den Mund gelegt: werden. 
fonnten, um dem Drama Umfang und Gewicht zu verleihen, vermiſ⸗ 
fen wir daher zur Einbuße des Ganzen und dürfen fagen, daß er für 
daſſelbe ſich faſt ſtumm verhält, Die vielleicht „eingelegten”, oft ge⸗ 
brauchten und mit Mufit begleiteten Lieder wären offenbar ein unor« 
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ganiſches Beiwerk geweſen. Mit dem Fehlen der Barabafe ging dem 
Dichter zugleich die ſchoͤnſte Gelegenheit verloren, den Geſichtskreis 
zu erweitern und den allgemeinen Stand der Attifgen und Helleni⸗ 
{chen Welt zu charakterifiren. Doc nicht genug, auch In den übrigen 
heilen der Kompofition iſt auf eine ſolche Eharakterifitung verzichtet 
worden: die Politik fehen wir gewiffermaßen von der Handlung aus⸗ 
gefchloffen, als ob es an Stoff zu ihrer Betrachtnahme gemangelt 
hätte. Und Lebteres war doch am wenigfien der Fall. Im Gegen- 
theil hatte fich in den lebten beiden Jahrzehnten das Ungeheuerfie 
zugetragen, freili von fehr trauriger Beſchaffenheit. Wollte der 
Dichter nicht darauf eingehen, oder durfte ex es nicht? 

Im erfien Falle könnte man wohl vermuten, er habe die zweite 
Rezenſion des Plutos nicht fo durchaus umgeflalten mögen, um in 
den Stand gefept zu fein, den Zwiſchenraum oder den jebigen Stand 
der Verhältniffe abgefchildert in das Werk aufzunehmen. Weberdies 
wäre es wohl Feine unwahrfäeintiche Borftellung, daß er es aus einer 
Art von Verzweiflung unterließ, die ſcharfe alte Klinge zu zeigen. 
Er mochte ſich keinen Erfolg mehr verfprechen von einer polemiſchen 
Beleuchtung der Hffentlichen Zuflände, nachdem er in früheren befferen 
Tagen ohne Erfolg Wis, Geiſt und Scharfjinn aufgeboten Hatte, um 
die unverbeſſerliche Maffe des Volks von verhängnißvollen Irrwegen 
afzumiahnen. Man ſchloß weder vernünftigerweife Frieden mit den 
anfgerristen Stämmen, noch ließen die einheimifchen Parteien eine 
„vernünftige, den Sieg ermöglichende Kriegführung zu. 

Im zweiten Falle konnte Aritophanes leicht, bei den fo fchlimm 
veränderten Einrichtungen der Staategewalt, zum Schweigen ge= 
zwungen fein, um nicht die Sicherheit feiner Perfon nutzlos zu 
gefährden. Schon in früheren Epochen hatte er mit ungewöhn- 
lichem Bürgermuthe für feine Weberzeugung gefochten, zu einer 
Zeit, wo er fohlimmften Falle immer noch Hoffen durfte, bet der 
jedem Aihener zuftehenden Freiheit mit Heiler Haut Davon zu kom⸗ 
men, ſei's unter dem Beifall der gewonnenen Menge, ſei's durch 
die tharkräftige Unterſtützung feiner Parteigenoſſen, deren Sache er 
führte, ſeis auf dem Wege eines gegen ihn angeſtellten Prozeſſes. 
Zept aber, wo Alles zerkläftet war und keine Partei mehr fo mächtig 








13 


daſtand, um Ausſicht auf Schuß zu gewähren, was hätte ba ber 
bloße Muth des Einzelnen feuchten follen, wenn er auch die gute 
Sache vertheidigte ? Berechtigt war ein jeber Bürger zur Theilnahme 
an der Staatsverwaltung, allein das kühne Vortreten mit entgegen» 
gejehten Anfichten in einer Zeit, wo es an großen Männern, an 
Map und Einfict fehlte, und mo die Geſetze Leine Sicherheit baten, 
würde nichts als eine perfönliche Ucherellung geweien fein, die fidy 
auf der Stelle in ſchlimmſter Weile gerät hätte. Der Gemeinpeit 
der Auſchauung gegenüber mußte ſich fortan die Wahrheit verhüllen. 
Die Heinen Gewalthaber vertrugen keine öffentliche Kritik mehr, fon- 
dern ſchlugen jede Dypoſition nieder, allo au bie theatraliſche, 
weile für das Publikum Die Stelle der modernen Beltungen 
vertrat. 

Kurz, in dem einen wie in dem andern Falle erlärt fich Die 
der Politik fo ziemlich baare Erſcheinung bes Plutos zur Genüge, 
fo daß wir feinen Grund haben, zu ber Ausflucht zu greifen, der 
Dichter verrathe in dieſem Werke, einem feiner legten allerdings, bes 
zeit feine Altersſchwäche oder ein Anzeichen, daß feine poetiſche 
Kraft auf Die Reige gegangen ſei. Die Babe eines reichausgeſtatteten 
Genius verfiegt nicht fo leicht und fo frühe. Dazu kommt ber bemer- 
kenswerthe Umſtand, daß, wie viel auch immer an dem Gehalte des 
Plutos vermigt werben mag, dieß legte Werk, das uns vom Ariflo- 
phanes erhalten it, durch Reichthum der Handlung hervor⸗ 
ragt. Die bis auf das Einzelne ſich erkredende Mannigfaltigkeit der 
Aktion erfegt theilweiſe den Mangel an bebeusenden Jdeen und be» 
weist in diefem Punkte eher einen Fortſchritt, ald Nüdkichritt des 
Dichters. Gleichwohl iR der Werth des Plutes, wie er uns in jetzi⸗ 
ger Ausgabe porliegt, Fein außerordentlicher; wir koͤnnen von ihm 
wenigfend nicht fagen, AriRophanes habe in dieſem Stüde ih ſelbſt 
übertroffen. 

Zur Beurtheilung der Berfonen genügen wenige Worte. Sie 
find, der Mehrzahl nach, Achte Attiſche Geſtalten und aus dem wirk⸗ 
lichen Leben jener Epoche für das Luftfpiel herausgegriffen. Da fie 
nichts Phantaſtiſches an fich tragen, if der Einblid In die damaligen 
Bufände, den wir durch fie gewinnen, ein treuer und zuverläſſiger, 
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wenn auch befchränkter. Auffallend jedoch koönnten zwei der vornehm⸗ 
fien Perſonen erſcheinen, Pintos und Penia; denn was find fie? 
Heine Gebilde der dichteriſchen Bhantafle, oder allegorifche Figuren ? 
Für die alten Zufchauer Teinedwegs. Denn was Plutos anlangt, be= 
richtet ſchon einer der frügeften Dichter, Heſiodos in feiner Theog. 
3.969 u. f., daß derfelbe göttlichen Urſprungs oder ein Bott fei. 
Die heilige Fruchtgöttin Demeter (Geres), fingt er, hatte einen ſterb⸗ 
fichen Liebling, den Erfinder des Aderbanes auf der Infel Kreta, 
Namens Jafios, oder nad Homer Zaflon: dem ſchoͤnen Oeliehten 
gefellte fie fih „auf einem dreimal pflügbaren üppigen Brachlande“ 
und erzeugte mit ihm den Plutos, den Gott ded Reichthums. Eine 
Liebe, deren auch Homer, Od. V, 125 u. f., gedacht hat. Die Alten 
machten ihn bald zum Begleiter der Tyche (Fortuna), bald zum Ge⸗ 
noffen der Göttin Athene; zuweilen flellte. man ihn auch als einen 
blinden Knaben mit dem Füllhorn dar. Denn anfangs fehend, war 
er von Zeus, wie unfer Komiker beflimmt angibt, blind gemacht wor- 
den. Es konnte aber nichts natürlicher fein, als daß Ariſtophanes 
ihm, dem Segensgotte, ein Weſen gegenüberfebte und erfand, das 
von ganz entgegengefeptem Charakter war: er bedurfte ein ſolches, 
um den dramatifchen Widerftreit zu ermöglichen und mit diefem Wi- 
derftreite die Hauptaufgabe zu entwideln. Als ein Dämon häßltcher 
Art mußte Penia, die Götiin der Armut, ausfallen, die er zu einer 
wirklichen, in die Welt eingreifenden Perſon machte; fie mußte ein 
grauenhaftes Weſen fein, da fie den Menſchen, wenn auch nicht Elend, 
doch Sorge, Noth und Peift auflegte. Ste wird denn auch in unſerm 
Stück als eine Fluchgoͤttin betrachtet und behandelt. Beide Figuren 
find ſpäterhin durch Lukianos, den Rachahmer des Ariſtophanes in 
Profa, wieder aufgenommen und erneuert worden, namentlich im 
„Timon oder Menfchenfeinde‘. Eine Reihe Züge erinnern uns an 
das altattifhe Vorbild, welches diefem Autor vor Augen fand; dem 
Plutos ſelbſt Hat er eine neue göttlihe Gehalt, den in der Erde 
wohnenden Thefanros (Schakgott), beigegeben und zur Verfügung 
geſtellt. 
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SL Anderweitine Anſichten der Kritik und ihre Be: 
ristigung. Plutos und die fpätere Zuftfpielform. 


In der vorausgefhidten Beurtheilung diefer Komödie glaube 
tch allerdings nicht das Thema erfchöpft, wohl aber die gefammten 
Momente wenigften® angezeigt zu haben, die für das Verftändniß der 
von unferm Dichter durchgeführten Aufgabe irgendwie erheblich fetn 
möchten. Es fehlen mir vor Allem nüplich, den unbefangenen, mit 
dem Stück noch unbekannten Leſer auf denjenigen Standpunkt zu 
verfegen, welchen der Dichter ſelbſt, fo viel aus feinem Produkt er= 
fiptliä if, eingenommen hat. Erklärt fich doch jegliches Produkt am 
beften aus fich felbft, beionders wenn Über daffelbe Peine anderen ent- 
fheidenden Notizen vorliegen, jel’s ausgegangen von dem Autor, ſei's 
von Gewährsmännern ähnlicher Autorität. Ueberhaupt ftände es fehr 
übel um ein Kunftwerk, das zu feiner Erklärung eine befondere 
außerordentliche Hülfe erforderte, um nicht falfch aufgefaßt zu wer- 
den. Die Griechen haben fich am wenigften in ihren auf ung gekom⸗ 
menen Meifterftüden fo zweifelhaft gehalten, und mit Recht tadelt 
ſchon J. ©. Droyſen „die unfelige Sucht*, in unferm ‚komiſchen 
Dichter weitere und weitere Abfichten zu finden", als welche ihm nie= 
mals „in den Sinn gekommen“ wären. Zugleich bemerkt er auf das 
treffendfte, daß auch im Plutos die Abficht des Autors „offen und 
unverhofen zu Zage Tiege, gerade wie fie e8 mußte, wenn das Stüd 
Wirkung haben ſollte“. Sn der That, der letztere Punkt mußte alle» 
zeit für den Dramatiker das vnrnehmfte Ziel fein, zumal da er nicht 
für die Lektüre ſchrieb; Die Kritiker zugleich mußten gerade dieſes 
Ziel im Ange behalten, daran fich erinnernd, daß der Autor nicht für 
fie, fondern für ein beftimmtes Publikum gefchrieben hatte: fie muß- 
ten den Plunder ihrer philofophifchen Abdftraftionen und Hinterges 
danken bei Seite laſſen oder wenigftens nicht voranftellen, wenn fie 
ja der Neigung nicht entfagen konnten, in das Blaue hinaus zu phi« 
lofophiren. Freilich, Dronfen felbft, was ich bedauere, hat die Idee 
des Stud oder, wie er fich verbeffert, den „Inhalt“ defielben ein 
wenig Teichtfertig angegeben, oder vielmehr fo oberflächlich bezeichnet, 
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daß es überflüfflg wäre, feiner in das entgegengefeßte Extrem verfal- 
lenen Erpofition hier Erwähnung zu thun.- 

SR es mir indeffen gelungen, in dem Obigen eine aus dem 
Stück gefhöpfte und dem Stüd angemeffene treue Würdigung des 
Bangen vorzulegen, fo fimpel ſich auch Diefelhe ausnehmen mag, fo 
wird durch ie der ohne Vorurtheil zur Beuribeilung ſich anſchickende 
Lefer eine Grundlage empfangen haben, von welcher aus es ihm nicht 
ſchwer fallen dürfte, die von ©. Bernhardy vorgetragene Veberficht, 
die ich ihrer Bedeutung wegen zunaͤchſt berühre, nad aflen Seiten 
Hin richtig zu erwägen, auch wenn auf bie Einzelnheiten nicht breit 
eingegangen wird. Unſer Literaturhiforifer äußert ſich nämlich über 
„bie Komödie wörtlih: „Piutes, aufgeführt als zweite Rezenſion des- 
„Telben Thema’, welches zwanzig Jahre vorher geipielt wor. Der 
„Dichtrr nahm Hiermit Apfchted von der Bühne: und wirklich zeigt 
„Alles in überrafchender Weile, daß er am Ziele feiner Laufbahn 
„Band. Handlung und Gharakterzeichnung if wenig mehr, und an 
„ihrer Statt nur ein fhlichter Brundgedanfe zu finden, einige Kon- 
„trafte laſſen in die veränderte Gehalt menſchlicher Dinge bliden, 
„wenn einmal der Gott des Reichthums fehend wird und nad) Ver⸗ 
„dien feine Guͤter vertgeilt; man findet unwillkürlich die Flachheit 
„jener Zeiten. Indeſſen hat der Komiker vom flarten Umfchlag des 
„Glücks und der Roth, welcher die legten Scenen füllt, ebenfo behut⸗ 
„fan die Moral ferngehalten, als vom Wortwechfel mit der Armuth, 
„weicher nicht zu Eraftig, aber lets in unfchuldigen Scherzen geführt 
„wird. Der Bortrag If klar und anmuthig, auch mit fchonendem 
„Witz gefärbt, und gegen Ende fchimmert fogar noch ein Feiner An- 
„flug übermüthiger Laune durch, wo Hermes, In der neuen Ordnung 
„um fein Brod gebracht, ein befcheidenes Amt erbettelt , bisweilen 
„wird der Styl durd leichte Sittenzeichnung gehoben. Die Politit 
„liegt fern, felbR in der Schilderung eines politifchen Charakters, 
„des Sykophanten; der Chor if zum Schatten herabgefunfen, zum 
„Derein von Nachharen, welche heiläufig und ohne Berührung mit 
„dem Fortgang des Drama’s weniges fingen oder dur den Mund 
„ihres Chorführers vortragen; dieſer Ausfall der choriſchen Partie 
„(wir wiſſen nicht, ob in Paufen ein Erfah muſikaliſcher und order 
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„Rifcher Art geboten wurde) macht und begreiflich, warum nur ein 
„feines Geſpräch und bie Kun des Erzählers noch am Platze war. 
„Hiermit hängt aber auch die Breite des Dialogs und der Mangel 
„an feenifcher Mannigfaltigkeit zuſammen. Ein fo faßlihes Stüd 
„eignete ich vor anderen zur Einleitung in den Ariſtophanes, und 
„nur zu fange war man gewohnt, das Talent deffelben aus jenem zu 
„beurteilen. G8 wurde fortwährend von den Byzantinern gelefen 
„und abgefährieben, Hat daher auch am meiſten von Interpolation 
„leiden mäften." Go weit Bernhardy; und wie anderwärts biefer 
Gelehrie bemüht if, dem ungerecht beurtheilten Komiker gerecht zu 
werben, fo Ieuchiet and Hier aus feinen Federſtrichen ein gewifles 
Beſtreben nach Unparteilichkeit hervor. Ob wir uns aber ibm volls 
ſtändig anfchließen können? Leicht herauszuerkennen find Diejenigen 
Bunte, welche mit meiner im vorigen Abſchnitte Dargelegten Auffaſ⸗ 
fung nicht im Widerſpruche fliehen; aus dem von mir Gefagten weiß 
der Leſer, im welchem Lichte ex die Bernhardy'ſchen Säpe, fo weit fie 
trotz ihrer ſchrofſen Eindteidung nicht falſch find, zu beurtheilen hat. 
Doc im feiner Ueberſicht find mehrere augenfcheinliche Unrichtigfeiten 
enthalten, die ich in der Kürze zufammenflellen will, damit fie leicht 
erkannt werden für das, was fie find, für ungenaue Tadelfprüche, oder 
für viel zu meit gehende Behauptungen. 

In der Luft ſteht erBlih der Satz: „und wirklich zeigt Alles 
in überrafchender Weiſe, daß er am Biele feiner Laufbahn Rand“ ; 
fatfch iſt ſowohl jenes, Alles“, als das „in überrafchender Weifer. 
Denn das Alles befagt nichts, weil e® gu viel beſagt, und von 
„Usherrafihung“ lann gar keine Rede fein. Wodurch nämlich fol 
das Alles“ fammt der „Ueberrafhung" motiwirt werden? Durch 
den Sap: „Handlung und Charalterzeichnung iſt wenig mehr", eine 
Behauptung, die einfach abgewiefen werden muß; denn fie fpricht 
sicht Bloß etwas Unwahres aus, fondern das gerade Gegentheil von 
dem, was wir in Wirklichkeit vorfinden. Wahrhaftig, das Städ if 
fa nur Handlung, und die Charalterzeichnung der handelnden Pers 
fonen (denm diefe Eharaktergeiginung Tann er body bloß meinen) iſt 
fire Diefe Berfonen nicht allein genügend, fondern aud fo vollfom« 
men ouögeführt, wie in irgend einem andern auf ums Fremen 

Rriſtoyhanes V. 
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Otüde. Bon Plutos ab His auf das alte Weib triit jeher Eharal- 
ter hell genug und eigenthümlich hervor; Schwäde der Zeichnung 
„Aberrafäyt” uns nirgends. Ueberdieß erfennt Bernhardy weiter un- 
ten „ein feines Gefprac und die Kunſt des Erzählens“ au, die iu 
dieſem Teßten Luſtſpiele vorhanden und „am Plape" geweien. Bon 
der Kunft des Erzäßlens freilich Habe ich meines Orts nicht viel ge- 
funden, und Niemand Tann davon viel finden; denn tm Plutos wird 
nichts erzählt, außer bie Tempelfeene, wo der Gett von dem 
Gott Arstulapios fehend gemacht wird, jene meiferhafte Parodie 
der Botenfiguren in der Tragödie. Das „feine Befpräch" indeffen 
nehme ich an und weife auf den kompletten Widerſpruch hin, in wel⸗ 
then Bernhardy fich feld durch den unmittelbar angefügten Sap 
verwidelt, wo er über „Breite des Dialogs” Hagt und auf den Man- 
gel an ſceniſcher Manntgfaltigteit zurückkommt. Wo "Feinheit des 
Geſprachs waltet, iR, follte man denken, Breite des Dialoge aufge- 
ſchloſſen: und man denkt nicht unrecht, wenn man hier dergefalt 
dentt. Denn was hat diefen angeblich breiten Dialogen ihren Um⸗ 
fang gegeben? Die Eharakterifirung, die freilich, wie wir eben geſe⸗ 
hen haben, von Bernhardy vermißt wird, die aber, wenn wir Die 
Sadıe prüfen, Hier nicht am wenigfien durch Wort und Gegenwort 
. fipoentfaltet. . Zugleich find die einzelnen Geſpräche mit Sorgfalt 
ausgeführt, fie wechſeln bunt in fi) und einander gegenüber ab, und 








wiewohl manche von ihnen eine anfehnliche Länge haben, leiden fie - - 


doch nirgends an allzuwortreichen Schilderungen ; im Gegentheil, Die 
Reden und Gegenreden find oft fo karg gehalten, daß Re die beweg 
Tiche Aktion der mit einander verhandelnden Perſonen ziemlih fpar- 
fam umkleiden. Bas aber if die natürliche Folge davon? Sceniſche 
Mannigfaltigkeit; und diefe Mannigfaltigkeit iR, was Beraharby 
auch einwenden: mag, in unferm Stüde größer, ale in meßreren an« 
dern. Die Menge der Scenen allein bewirkt die Mannigfalsigkeit 
eines Werks mit nichten. 

Den oben erwähnten Widerfpruch fleigert Bernhardy außerdem 
noch durch das Zugeſtändniß, „der Vortrag ſei Har und anmuthig, 
auch mit ſchonendem Wip gefärbt." Bir Haben alfo im Plutos Fein⸗ 
heit des Geſpraͤche, Klarheit und Anmuth, wie auch harmloſen Ds 
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des Vortrags! und gleichwohl „Breite des Dialogs"? Wen er fer⸗ 
ner lobend Hinzufügt, „bisweilen werde ber Styl durch leichte Sit⸗ 
tenzeichnung gehoben", fo weiß man nicht recht, wohin man mit dies 
fer Bmerkung fol. Unſer Stud hatte, wie.oben gefagt worden, auf 
den lyriſchen Schwung der Chorgefänge und auf die Entfaltung eines 
großartigen Weltbildes verzichtet; es iſt faſt nur dialogiſirt, vorzuge« 
weiſe handelnd, beinahe frei von Iyrifchen und epifchen Elementen. 
Wenn daher Bernbardy indirekt, wie es ſcheint, zu verfiehen geben 
will, der Styl Hätte immer auf irgend eine Weife gehoben fein follen, 
Damit das Werk auf der alten Höhe flünde, fo vergißt er bei diefer 
Anforderung, daß der Styl der Handlung angepaßt worden ift, alfo 
auch nicht durchweg gehoben werden konnte, fondern gerade fo aus» 
fallen mußte, wie er eben ausgefallen iſt. 

Nicht minder unzutreffend beweist fih der Yufaß, „gegen Ende 
fdimmere fogar noch ein Meiner Anflug übermüthtger Laune durch, 
wo Hermes, in der neuen Ordnung um fein Brod gebracht, ein be= 
fheidenes Amt erbettele "; womit offenbar angedeutet fein foll, das 
Stad ſei jo Bürftig und armfelig, daß man ih freuen müffe, wenig⸗ 
ſtens auf ein Proͤbchen von der alten reichen Laune zu ſtoßen. Alleiw 
ich ſollte denken, daß es von Anfang bis zu Ende nicht eben an über 
müthiger Lamme gebreche, namentlich weder von Selten des Karton, 
noch des Ehremylos. Durchweg freilich Eonnte in einem Stüde, wel⸗ 
ches and irgend einem Grunde in beſcheidenen Grenzen fich halten 
ſollte, nicht die gleiihe Laune fprudeln, wie fle etwa in den „Wolfen 
oder in den Voͤgeln“ ſprudelt. Man erficht aus Allem, die Be⸗ 
handlung des Stoffes ift es, Die Bernbardy anders wünicht; er weiß 
A nit in die Beſchraͤnkung deſſelben, in die Verzichtleiſtung auf 
diejenigen Züge zu finden, deren Darftellung unter Erweiterung des 
politifchen Horizonte und unter Entfaltung Iyrifchen Hochfluges moͤg⸗ 
lich gewefen wäre. Daher ihm weder die Höhe des Styles, noch der 
Laune ganz gefallen will; er Hat beide Dinge in andern Stüden beſ⸗ 
fer angetroffen: gegen welchen Geſichtspunkt fi nicht viel einwenden 
läßt, ſobald die Kunſtfrage allein zur Berückſichtigung kommt. Mit 
andern Worten : Bernhardy hegt den Wunſch, daß diefes Stud fo 
vollfommen fein möchte, wie manches andere, aber wie es vielleicht 
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fein künute. Bor dem Verlangen nach dem höchſten Ideale habe ich 
denn meinerfeits allen Refpeit, aber Die Kritik it Damit wicht abge» 
than, die Kritik fordert zunächkt und vor allen Dingen eine richtige 
Brüfung des Gegebenen, und den Biutos beſſer wünſchen, ald er vor 
und liegt, if Leine Kritik des Plutos. Nachdem ich im erſſen Ab⸗ 
ſchnitt die Berhättwiffe außeinandergefet, unter welchen dieſes Wert 
entſtanden if, wird man, wie ich hoffe, den Werth deſſelben nidht un- 
richtig fallen. Wie man aber aud über ihn urtheilen möge, ein 
ſchweres Unrecht wäre es gegen den Dichter, das nackte Refultat zu 
unterfchreiben, auf welches Bernhardy mit den Worten gelangt if, 
„man empfindet umwilllärlich die Flachhert jener Zeiten”. Dieſer 
Uusiyruc) iR ans doppelter Nädhcht ſehr bedenftidh; erfienb müßten 
wir annehmen, daß die zweite Rezenfion des Plutes won der erſten 
weientlich verfchieden geweſen wäre, weil wir ſonſt nicht umhin Tönn- 
ten, die Flachheit jener Zeiten um zwei wolle Jahrzehnte zurkdzuda- 
tiren. Dazu aber bietet uns die Geſchichte Athens Teine Berechti⸗ 
gung, wie weit auch der Berfail diefes Staats in den peloponneſiſchen 
Krieg zurkdreichen mochte; zugleich würde die Kritik unferer Philo⸗ 
logen, welche geneigt it, feinen weſentlichen Unterſchied zwiſchen bei⸗ 
don Rezenſionen vorauszufeben, durch die Bernhardy ſche Annahme 
in keine geringe Verlegenheit gebracht werden. Zweitens müßten wir 
von Geichmad der antilen Lefer unbedingt verdammen, bie am Plu⸗ 
tos ein ungewöhnliches Bohlgefalien hatten, während er newerbinge 
das elendeſte Gtäd des Ariſtophanes fein fol: fie beuorzugten ihn 
durch fleißiges Abſchreiben. Sollten wir nit vielmehr durch die Be- 
günfigung, melde ihm auf dieſe Weiſe zu Theil wurde, und angeregt 
fühlen, den Bert des Stüdes genauer zu unterfwigen, um es nicht 
zu tief anzufegen? 

So viel wenigſtens hoffe ich dargethan zu Haben, daß unfere 
Komödie etwas Höher zu Ichäpen fein möchte, als He von Bernhardy 
geſchägt wird, wenn er ſchließlich bemerkt, „ein fo faßliches Stud“ 
babe fi} vor andern „zur Einleitung in den Urikopbanes” gerignet, 
und „nur zu lange fel man gewohnt geweien, das Talent defielben 
aus jenem gu Beusigeilen". Abermals zwei verächtliche Blide, Die 
ohne Roth anf dieſes legte des und erhaltenen Dramen and der hel⸗ 
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leniſchen Glanzepoche geworfen werden. Der Pluiod erfilich if, wie 
er und vorliegt, ein abgerundetes und ſeeniſch beliebtes Drama, weis 
ches durch eine raſch fortichreitende Handlung ſich auszeichnet, ja, ge⸗ 
rade in der Entfaltung des eigentlich dramatifchen Elements, wie ich 
ſchon oben fagte, feinen Vorzug bat. Worin follte er faßlicher fein, 
als es „der Frieder oder die „Lufiftzate” if? Nicht bloß der Faß⸗ 
lichkeit wegen mag ſich dieß Luſtſpiel vorzugsweife zur Einleitung in 
bie poetifche Region unfers Dichters geeignet Haben, ſondern auch 
wegen feines allgemein interefficenden Inhalts, und weil es feinen 
Säwerpuntt mehr in der Handlung, als in Worten hat; deshalb 
wird es auch für afle Zeiten zur Einleitung in den Dichter fehr geeig⸗ 
net bleiben. Um fo weniger aber dürfen wir zweitens in den Vor⸗ 
wurf einftinnmen, welcher offenbar in den Worten legt, man babe 
„das Talent" unfers Komikers „mar zu lange" nach dem Plutos 
abgefchäkt, nämlich ohne die vollfommeneren und reicheren Leitungen 
aus der Blüthezeit des Ariftophanes beizuziehen. Richtig If nur, daß 
es unmöglich wäre, aus Diefem einzigen Stüde eine umfaflende Ueber⸗ 
fit für das Zalent des Meiſters zu gewinnen. Allein es fragt ſich 
ohnehin, ob fogar die richtige Schäßung aller von Ihm zur Nachwelt 
geretteten Stüde zur Erkenntniß der Gaben ausreiäpt, welche Ariſto⸗ 
phanes einſt entwickelt dat. Unſere Philologen vergeffen bei ihren 
hochfliegenden Urtheilen immer, Daß fie nur Fragmente der Attifchen 
Dichter vor ſich haben. Ein gewiſſes Urtheif, ſollte ich meinen, wel 
ches: dem poetifchen Genins eine nicht werachtenswerthe Bedeutung 
zuerkennt, iſt ſchon Durch Die alleinige Windigung des Plutos möglich. 
Wenden wir und zu anderweitigen Anſichten, die über dieſes 
Stüd laut geworden find, fo greife ich ans verschiedenen Deduktionen 
eine derjenigen heraus, Durch welche in das Produkt Die merkwürdig 
en Dinge von der Belt Hineinphilojsphirt worden find, troß der von 
Droyfen ſchon lange vorber gegebenen Barnung. Ich meine die 
Anſchauung der Idee von Oswald Marbach, einem vieljeitigen Ge⸗ 
lehrten, der feit mehreren Jahrzehnten auch auf dem Felde der antiken 
Ueberſetzungskunſt fich rühmlich hervorgethan bat. Um der Kürze 
willen indeffen muß ich diefe „äſthetiſche Beurtheilung” des Blutos 
nad der Bufommenfafjung von Ludwig Seeger mitigeilen und zu⸗ 
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gleich die Widerlegung des Leptern autnizpfen, da fie treffend, obwohl 
ſehr herb, ausgefallen it. Die Bointe der ganzen Komödie fol nach 
Marbach in dem gegen den Schluß ausgeſprochenen Worte liegen : 
„Der hohe Retter Zeus weilt in unferer Mitte hier, von ſelbſt er- 
ſchienen“ (V. 11891190). Der Reichthum (Plutoe), fagt dieſer 
Gelehrte, iſt alſo der Zeus, der einzige hoͤchſte Gott der reichgewor⸗ 
denen und, wie er meint, nur ſogenannten Gerechten. Chremylos 
und Genoſſen wären nach dieſer Anſchauung bloß Scheingerechte oder 
ſolche Menſchen, die aus leerer Anmaßung ſich einbildeten und bes 
baupteten fromm zu fein. Kann man, fährt Marbach fort, deutlicher 
in der Weiſe des Komöpdiendichters die Lehre ausfprehen: „Ihr 
Thoren, die ihr fagt, ihr wäret die Gerechten, und wollet den Reich⸗ 
tbum nur, damit die Zugend ihren Lohn habe, und damit alle Welt 
um des Reichthums willen das Böttliche ehre: ihr feid in der Lüge 
befangen; denn der Reichthum ſelbſt if euer Gott und ihr habt Teine 
Ahnung von dem Göttlichen und Feine Liebe zu ihn, und euere Ge⸗ 
rechtigkeit iR ſtinkender Eigennug!" Der Inhalt der Komödie, fagt 
Marbach weiterhin, if ein ewiger Gedankeninhalt, welcher mit zeit- 
lichen politifchen Verhäftniffen nichts zu than hat, aber der Dichter 
wendet diefen Inhalt an auf die Berhältnifie. Und fo it denn unver- 
fennbar, daß Ariftophanes wünſcht, daß feine Zuſchauer die ernfle | 
Lehre, welche er ihnen Iachenden Mundes gegeben hat, auf die eben 
gegenwärtige Lage des Athenifchen Stantes anwenden mögen. Die 
langwierigen Kriege mit Sparta hatten die Schäbe Athene aufge 
zehrt, zugleich Hatte eine fchauderhafte Sittenverderbniß um fich ge⸗ 
griffen, Die Demokratie verfolgte die Reichen und entriß ihnen ihr 
Dermögen, angeblich im Intereſſe des Staats, in der That nur aus 
dem ſchmaählichſten Privateigennutz. Die Staatslaffen zu füllen, die 
als ungerecht verfchrienen Reichen arm zu machen, an das arme, feine 
Tugend immer im Munde tragende Volk diefen Reichthum zu verthei⸗ 
Ien, das waren die frommen Wünſche, welche man allgemein faut 
werden ließ, und welche man auf alle Weiſe zu realifiren trachtete, 
indem man von ihnen die Rückkehr des Helle der Baterfladt erwartete, 
Die Thorheit dieſer Wünfche und, Vorſtellungen ſtellt der Dichter an 
den Pranger, indem er zugleich der Armuth, der arbeitſamen Thäfig« 
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Belt, als der Mukter aller Achten Zugend und Gottesfurcht und damit 
als derjenigen das Wort redet, non welcher allein Das Heil des Staa⸗ 
tes zu erwarten ſteht. Das Reich des mit der Gerechtigkeit 
Hand in Band gehenden Reichthums, Bas Ideal des 
Phil iſters, if ehablirt, umd wie nimmt es fich aus? 

Run folge, bemerlt Seeger, eine Reihe der ‚gewaltthätigften 
Berdrefungen. An dem „Ehsemylos”, fagt Marbach, fehen wir, dag 





dieſes Reich eine Unmöglichkeit ik, weil in ihm das fochale Leben in 


feiner organifchen Thätigkeit aufgehoben wird, indem jeder Herr zu 
alles Knechtsarbeit verurtheilt iſt. An dem Frommen? (V. 823 u. f.) 
ſehen wir, daß dieles Reich eine Unmöglichkeit iſt, weil feine Bürger 
den Reichthum an den Bettelftab bringen würden. An dem „Syfos 
phanten*. fehen wir, daß dieſes Reich eine Unmöglichkeit if, weil 
das Privatleben in demfelben in gleich unentwirrbaren Widerſpruch 
fich verwidelt. An dem „Hermes’ und dem „Priefler des Zeus” ſe⸗ 
ben wir, daß dieſes Reich eine Unmöglichkeit if, weil es ſich als ein 
gottverlaffenes, afler ewigen Jatereſſen baares und ſomit nichtiges 
darſtellt. Die Armuth iſt vertrieben, aber an ihre Stelle iſt eben 
jene widerliche und elende Dürftigkeit getreten, welche Chremylos (der 
Benin gegenüber) ſchilderte. Sie herrfchte zunachft unter den Herun- 


tergekommenen arbeitöicheuen Ungerechten: aber fie it auch den ſo⸗— 


genannten Gerechten in Ausficht geſtellt. Und was iſt alfo das 
Reiultat der ganzen Komödie? Daß „Ehremylos* Recht, vollkom⸗ 
men Recht hat, aber in einem viel tieferen Sinne, als er ſelber ahnen 
kann: Wir ſpielen die verkehrte Welt! Worauf es ja 
nach des Karion. Aeußerung von allem Anfange abgeſehen war. 
Dieß Marbachs Anſicht von dem Stück! ruft Seeger aus. Und 
was antwortet er auf dieſe allerdings luftigen Abſtraktionen? „Ja 
wohl, verkehrte Welt!" ſagt er; „Verkehrteres über dieſe Ko— 
modie zu ſagen wäre kaum möglich“. Nachdem er hierauf bie oben 
von mir erwähnte Droyſenſche Warnung citirt hat, in dem Eomifchen 
Dichter nicht zu tiefe AUbfichten zu fuchen, fahrt Seeger folgender« 
maßen fort, um dieſe „DVerkehrtheiten” zu widerlegen. Er habe fchon - 
gefagt, der Dichter. wolle in diefem dramatijdien Märchen die Umwäl⸗ 
jung afler Verhältniſſe komiſch anichaulih machen, bie erfolgen wärde 
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wenn auf einmal alle Armen reich, alle Beiden arm würden! Das 
Meich des mit der Gerechtigkeit Hand in Sand gehenden Befiges „IR 
kein Ideal eines Bhilifters" : man mag: es einem frommen Wunſch 
nennen, aber von feiner Realifation zu träumen, mit Humor die be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe an Diefem utopifchen Maßſtab zu mefien, wird 
Marbach doc wohl dem Dichter erlauben. Daß Ariſtophanes, fo 
günfig auch die Gelegenheit war, hier uns jene „gewaltig dreifte 
Komit" vermiffen Täßt, daß ihm nur die Manier davon geblieben tft, 
daß er dem veränderten Zeitgeſchmacke huldigte ober feines Alters 
wegen .huldigen mußte, das Alles Tann man einräumen : bie Idee 
des Stüdes ſelbſt aber if gewiß eines Tomifchen Dichters nicht un⸗ 
würdig. 

Wohlen, beginnt Seeger nun, zu den Einzelnheiten übergehend: 
Was wären nach Arifiophanes die Kolgen jener Umwälzung afler 
Bermögensverhältniffe? Keine „Unmöglichkeiten", keine in unentwirr⸗ 
bare Widerſprüche verwickelte Berbältniffe! Im Gegentheil, nicht der 
vechtfchaffene Reiche it in dem neuen Reich zur Anechtesarbeit vers 
damımt, fonbern der bisherige Taugenichts und Zaullenzer, ihm fällt 
die SHavenarbeit zu: die Arbeit if von nun an nicht mehr fatali- 
tif, fondern nach Verdienſt vertheilt. Wohl vermiſſen wir eine an- 
ſchaulichere Darftelung diefer neuen „Organlfation der Arbeit”, aber 
jenes „Uufgehobenfein des focialen Lebens in feiner organiichen Thä- 
tigkeit”, welches Marbach der Rolle des Ehremylos abiehen will, if 
eine hohle Phraſe. Inwiefern foll der „Zromme" den Neichthum 
ſelbſt an den Beitelftab bringen ?“ Dur ſeine Woplthätigkeit, wie 
er (der Fromme) fie bisher geübt und wodurd er arm geworden? 
Allein dazu ift ja im neuen Reich, wo alle Rechtſchaffenen reich find, 
feine Gelegenheit mehr, und die Schlechten zu unterfiägen wird ihm 
wohl nicht einfallen. An dem Sylophanten ferner foll es Mar werben, 
daß in dem neuen Reich das Staatsleben wit ſich ſelbſt in den Eraf- 
fetten Widerſpruch trete? Barum? Weil dem Sykophanten in dem⸗ 
felben das Handwerk gelegt, weil für ihn überall kein Platz mehr if? 
Sollte Marbach im Ernft an die abfolute Notwendigkeit bes Sylo⸗ 
phanten im Staate glauben? Dann müßte er auch annehmen, daß 
ein freier Stant nicht ohne Genfar erifiven Tönnte, ohne daß „das 
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Staatsseben weit ſich ſelbſt in den kraſſeſten Wiberſpruch iräte !" 
Diefer Widerſpruch würde nad Marbach in dem neuen Reiche auch 
das Brivatichen treffen. Barum? Weil einer reihen alten Bettek 
von nun an Die Gelegemheit fehlen wide, füs Geld ihre ekeln Lüße 
zu befriedigen! Dieſes Reich fek endlich eine Unmöglichkeit, weil der 
Gott ver Diebe (Hermes) und der geldgierige Pfaffe nun am den 
Bettelſtab gebracht ind! Eim Staat, in dem das betrügeriſche Pfaf« 
fenthum entlarvt und der tiefſten Eruichrigung Vreis gegeben wird, 
wie in unferm Gtüd geſchieht, wäre nah Marbach „ein gottverlafe 
jener, aller ewigen Intereſſen baarer und fomit nichtiger“! 

So weit Seeger, der fchließtich mit wahrem Sachverſtäͤndniß 
hinzufügt, der Gedanke, daß die ungerechte Bertheilung des Beſiges 
an allem politifchen, focialen, moraliſchen und religiöfen Unfug und 
Clend Schuld ei, möge dem Dichter vielleicht nicht zum Haren Be⸗ 
wußtfein gekommen fein, aber daß er allentgalben im Plutos durch⸗ 
Hide, werde Niemand läugnen. Der im Obigen angefäßrten Abwei⸗ 
fung der Marbach'ſchen Grübeleien mäffen wie unbedingt zußiumen : 
das Gegentheil des im Stüd Gefuchten ift im Stüd zu finden. Die 
Attiſchen Dichter prägten allerdings Ideen aus, ‚aber offen, ohne da» 
mit Berfteddens zu fpielen, wie es ſich moderne Bedantenjägerei ein« 
bildet. Die antiken Zuſchauer würden einen geiftigen Hinterhalt, der 
ihnen von Seiten des Derfaffers gelegt worden wäre, nidt kapirt 
haben; man Taunie keine andere Beradanung, ala die auf ein direktes 
Ziel unmittelbar getichtele, und man verfihmäßte jede Trübung der 
Klargeit in Form wie Inhalt. 

Noch einen Bunkt kurz zu berühren bleibt mir übrig: das 
Verhaͤltniß dieſes Ichten Ariſtophaniſchen Stücks zu der fpäteren 
oder neueren Attiſchen Lußfpielgattung, wenn es anders irgend 
ein Sekimmtes Verhältniß Diefer Art, gleichſam einen formellen 
guſammenhang gegeben dat. Ah wi mit Seeger's Worten bie 
Sache ‚bezeichnen, um die es ih handelt. „Es if herkömmlich“, 
fagt er, „im Blutes den Borläufer der ingenannten mittleren 
Komödie zu feben, jener zwiſchen der alten (jogenannten Ariſto⸗ 
vhanifchen) und menen Auiſchen Komödie zwiſchen inne Aehenden 
Uchergangsgatiang, die mehr und mehr vou der großen Meſchichte 
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ber. Belt abſtrahirte und ſich vom dem Boden der pelitifchen Wirk⸗ 
lichkeit auf dem der ordinären Bürgerlichkeit, des Familien⸗ und 
Brivatiebens überfiebelte." So lantet die gewöhnlide Annahme 
von der Stellung, welche dem Plutos in der Entwidiung ber 
griechifchen Dramatik zufomme. Womit nicht ganz die Anfidht 
von Bernhardy zu harmoniren ſcheint, dee in dieſem legten auf 
und gekommenen Luftipiele nichts Anderes erblidt, als den bereits 
eingetretenen Verfall ber alten Komödie Nachdem .er in etlichen 
Zügen dargetban, daß dieß und das den Probulten der leitzten 
Epoche, worin unfer Dichter. thätig war, gefehlt Habe (worüber 
. wir nit weiter mit ihm rechten wollen), fließt er feinen Pa⸗ 
ragrapgen über die „Ariſtophaniſche Literatur” und über bie 
Arbeiten unfers Komikers mit folgenden beiden Sätzen. „So 
ſah fih Ariſtophanes aus einer genialen Laufbahn von Stufe zu 
Stufe fortgedrängt und in engere SKreife herabgebrüdt. Indeffen 
war diefer Abfall der dichterifchen Kraft nicht bloß das Schickſal 
des höheren Alters, fondern und vielleicht in höherem Maße das 
der Stan felbſi⸗ 

Nach dieſer Bemerkung, die in Bezug auf die vorausgeſetzte 
Altersſchwaͤche ſchon oben in ihrer Unhaltbarleit gezeigt iſt, ge⸗ 
denkt Bernhardy einer Vorſtellung, die viel weiter ſich erſtreckt, 
der Schlüffe naͤmlich, die man aus den und verloren gegangenen 
beiden aflerleßten Komödien des großen Meiſters gezogen hat. Die 
Zitel berfelben waren: „Kokalos“ und „Aeoloſikon“. Man glaubte 
fogar, führt Bernhardy an, in diefen beiden fegien Stüden bie 
Eharakterzüge der nächften komiſchen Formen amgutreffen, im’ 
Yeofofiton, einer Parodie der Euripideiſchen Fabel, ein Borfpiel 
der „mittlexen", im Kokalos der „neueren" Komödie. 

Doch fcheint unfer Literaturhiftoriter Yon dieſen Auſchauun⸗ 
gen wenig Notiz zu nehmen, und mit Recht. Iſt es doch ſchon 
beventlih, aus einem Stüde, fo rei an Handlung, wie unfer 
Blutos, den entſchiedenen Berfall der „Gattung ſelbſt“ Eonfatiren 
zu wollen. Denn fobald die Borausfehung richtig ift, die auf 
geſchichtlichen Thatſachen ruht, der Tühnichaffende Luftfpieldichter 
babe ſich bei den Iepten Arbeiten den Beilnmfländen anbequemen 
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mäffen, Die einer freien Entfaltung des Geifles hinderlich waren, 
fo erſcheint es durchaus ungerechifertigt, Ktaftabnahme des Untere 
und Ginfen der Kunſt ſchlechthin zu behaupten. Es war nichts 
Anderes, als eine Stodung, eingetreten, ein Spaͤtfroſt des Brühe 
finge, welcher die Entfaltung der Blütheniuospen zurückhielt. 
Vollends aber in einem Stüde, weldes, wie ber Piutos, die 
alte Höhe der Gattung nicht verläßt, ausgenommen im Melijchen 
und SBolttifchen, welches nothgedrungen eingefchränkt ward, das 
für eine. Tommende Zeit muftergüftige Beifpiel der Komdpie ju 
erhliden, würde eine fehr willkürliche Anſchauung ſein. Denn 
fiher und gewiß dachte Ariſtophanes nicht im Traume daran, 
einer neuen Gattung des Luftfpiels vorarbeitend Bahn zu brechen; 
er ſchrieb feine Stade, fo gut er fie ſchreiben durfte Wenn 
indeß die fpätere Form dem Plutos ähnlich ausgefallen if, was 
nicht verneint werden fol, fo if er wenigftens ſehr unfchuldig 
daran. Die Umwandlung der Zeiten und des Volkelebens brachte 
eine andere Geſtalt der heiteren Poeſie mit fih, eine von der 
attattifchen abweichende, Harmlofere und minder kecke Form. 

Was foll man aber dazu fagen, daB Ariflophanes ‚in dem 
legten Paar, das auf den Plutos gefolgt iR, die Aufgabe erfüllt 
haben fol, nit bloß die Grundlinien für die „mittlere”, fon- 
dern auch für die noch viel fpätere „meuere” Attiſche Komödie 
hinzuftelen. Das hieße wahrlich ihm einen Prophetenblick für 
künftige Zeitalter zutrauen, den er als Sterblicher nicht befigen 
fonnte. Sollte er etwa Borfchriften fchaffen, wie ein Menander 
und ein Philemon in ihren Tagen die Kunſt auszuprägen hätten, 
wo die helleniſche Freiheit vieleicht in ihrer alten Herrlichkeit 
wieder hergeſtellt war? 

Sehen wir daher von dergleichen Luftgebilden ab, die man 
eben fo beftimmt, als unglaubwürdig ausgefonnen hat, und fließen 
mit dem kurzen, aber im Allgemeinen zutreffenden Sage, womit 
Seeger die drei verfchiedenen Epochen des antiken Luſtſpiels cha- 
rakterifirt. „Die alte Komödie", meint er, „if die der unbe- 
dingten Preßfreipeit, der abfoluten Demokratie, die mittlere die 
ber beſchränkten (bis zur Schlaht yon Ehäronen im J. 338),- 





Perfonen. 





Chremylos, ein bejahrter attiiher Bauer. 
Die Gattin deſſelben. \ 

Karion, ein Knecht des Chremylos. 
Plutos, der Gott des Reichthums. 
Blepfidemos. 

Denia, die Gbttin der Armuth. 

Ein frommer Bürger. 


Ben Brieiter des Zeus. 


Der Chor, beſtehend aus älteren attifhen. Bauern. 


Scene: Das Haus des Chremylos an der Straße nad Athen, mit Ausſicht 


auf letztere Stadt. 


‚Seit der Aufführung: Olymp, 97,4, vor Ehriftus 388 (in erſter Bearbeitung 


Olymp. 92, 4, vor Chriftus 408), 
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Erſter AL 


Erste Brent. 


Man fieht das Hans des alten Bauers Ehremplos, nicht weit von Athen 
an der Landfiraße gelegen. Chremylos und fen Knecht Karion kehren 
fo eben von Deiphi zurüd, Beide befränzt und der Knecht, mit Opferfchalen 
und allerlei Geräth beladen. Bor ihnen ber geht Plutos, alt und blind, 
feinen Weg mit dem Stade ſuchend. . 


Karion. Chremylos. Plutos. 


Karion. 
(Indem er unzufrieden ſtehen bleibt und gegen die Zuſchauer ſich wendet:) 

Welch' traurig Loos, wahrhaftig, o Zeus und ihr Himmliſchen, 
Zu dienen einem Gebieter, deſſen Hirn verrückt! 
Denn falls der Knecht auch noch ſo klugen Rath ertheilt, 
Sobald der Herr nicht Luſt danach zu handeln hat, 
So geräth der Knecht dach alleinal in die Patſche mit. 5 
Das tft ja das Unglück: Tiber des Sklaven Leib verfügt 
Richt er, der Eigner, fondern die Hand des Käufers nur. 

Abbrechend :) 
Genug der Klagen! Sprech’ ich vielmehr von Lorias, 
Der, uns der Goͤlter hehres Wort verkündend, thront 
Auf goldnem Dreifuß: tadeln muß ich ihn, den Bott, 10 
Gerechten Tadels, daß er, als ein weiſer Arzt 
Und als ein weißer Eeher, wie die Welt ihn rähmt, 
Zum Narren geworden meinen Herrn entlaffen hat! 
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Denn hinter einem Blinden läuft der Gimpel her 
Und fpielt in feiner Faſelei die verkehrte Welt. 
Der Sehende geht dem Blinden ſonſt ja flets voraus: 15 
Er folgt dem Blinden und zwingt mich meinerfeits zugleich 
Ihm nachzulaufen, ohne daß er obendrein 
Auch einen Muds nur gegen mich verlauten läßt. 
Mein Schweigen indeß, ein Ende hat es nun fofert, 
(Indem er auf feinen Herrn geſtikulirend zuläuft:) 
Wofern du mir nicht Rede flehft, aus welchem Grund 
In aller Welt, o Gebieter, wir dem Burfchen da 
Nachlaufen! Eher hör’ ich nidgt Dich zu plagen auf! 20 
Bor Prügeln, hoff’ ich, ſchutzt mich der Kranz um meine Stirn. 





Chremylos cohne ſich zu wenden) 


Der Kranz? Bei Zeus, den reiß' ich dir vom Kopf, wofern 
Du mich länger ſchierſt, und doppelte Schläg' empfängſt du dann. 


| ‚Rarion. 
Ah, Poflen! Run und nimmer laff’ ich ab, bis du 

Mir Rede ſtehſt, wer diefer alte Schlingel if: 

Aus purer reinfter Liebe frag’ ich Dich darum. 25 


Chremylos. 
(Indem er eundlich fiehen bleibt: _ 
Bohlan, fo höre! Denn ic ſchätz' und achte dich 
Als meiner Knechte treuſten and verſchmitzteſten. 
So tugendhaft und fromm ich war, ſo blieb ich doch 
In Jammer ſteden und in Armuth. 


Karion. 
Leider, Hert! 
Ehreinylo®. 


Die Andern dagegen, Die Tempelräuber, das Rebnerpad s0 
Die Syfophanten und Schufte wurden sei, 


t 
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SKarion, 
So if’s! 

| Chremulos. 
Um Rath zu fragen, macht' ich mich denn auf zum Gott, 
Nicht meinetwillen, denn ich armer Schlucker ſah, 
Daß meines Lebens Köcher nahezu Bereits 
Den Iepten Pfeil verſchoſſen; nur für meinen Sohn, 
Den einzigen, den das Glück mir geſchenkt hat, wort’ ih mich 85 
Beim Gott erfundigen, ob er vielleicht umſutteln ſoll, 
Ein Gauner werden, ein Schurke, Targ, ein Taugenichts, 
Da dieß in der Welt am beten forthilft, wie mir ſcheint. 


Karion. 
Und was erklärte Phoibos auf dem Kranzgeftell? 
Ehremylos. | 
Vernimm. Mit Maren Worten ſprach der Gott zu mir: 40 


Den Erften Beten, dem ich fcheidend vor der Thür 
Des Tempels würde begegnen, ſollt' ich. nimmermehr, 
Befahl er, entwifchen laflen, nein, bereden in, 
Nach Hauſe mir zu folgen. 
Karion. 
Und wer war denn, ſprich, 
Der Erſte, dem du begegnet biſt? 


Cbremplos. 
Der Alte hier! 


Karion. 
Nun, fiehſt du nicht den Fingerzeig des Gottes ein, 45 
Erzlinkiſcher Tropf du? Sonnenklar iR fein Befehl: 
Das Modepferd nur reiten fol dein lieber Sohn! 


Chremulos. 
Wie kommſt du zu diefem en 
Arinophanes V. 8 
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Karion. 
Bell der Alte blind! 
Denn ſelbſt ein Blinder ficht es, daß ein Taugenichts 
In unſern Tagen das beſte Pferd zu reiten yflegt. 50 


Ehremylos. 
Gefehlt! Go lumpig if das Biel des Syruches nicht, 
Im Gegentheil hochwichtig! Wenn der Alte nur | 
Uns Rede fünde, wer er if, was ihn beflimmt 
Und ihn geipornt hat, un zu begleiten nach Athen: 
So wüßten wir bald, was unfers‘ Spruches Sinn beſagi. 5 


| Karion. 
(Indem er ſich jetzt drohend an Plutos wendet:) 


Auf alſo, eh’ uns ſchleunigſt Rede, wer du biſt, 
Sonſt fpielt das Stüdlein weiter! Sprich im Augenblick! 


Plutos. 
(Mit dumpfer verdrießlicher Stimme murmeind:) 


Bum Henker geh mir, ſag' ich dir! 


Karion. 
(Zu Ehremylos :) 


Erfennf du nun 
Den lieben Bogel? | 


Chremylos. 


Dich nur weiſ't er fluchend ab, 
Nicht mich! Zu grob und linkiſch forſcheſt du ihn aus. 60 
(Er wendet ſich ſeibſt nunmehr artig au Plutos:) 


Auf, wenn ein wackrer Biedermann dir lieb und werth, 
Gib mir Beſcheid! 


Plutos. 
Zum Geier geh mir, ſag dir! 
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KRarion. 
Da haft du den Kerl und Phoibos’ Segenswink dazu! 


Ehremyins. 
(Indem ee den Plutos zoruig ergreift > 


Dehrhaftig, bei Demeter, das bekommt dir ſchlecht! 


| AMarion ˖ 
(Dem Briſpiel feines Herrn folgend:) 


Sprich, oder ſchandvoll bring’ ich Dich um, du Schaͤndlicher! 


Pluto. 
Se, weicht mir vom Leib, ihr guten Lenichen! 


Ghremyie®. 
Keinenfalls ! 
Karion. | 
Bas eben ih fagte, wahrlich, If das Bee, Herr! 
Ih bring’ ihn ſchandvolln um, den alten Schlingel da. 


Auf einen Abhang ſtell' ich den Burfchen und laff’ ihn dort 
Allein, damit er herunterſtürzt und den Hals fich bricht. 


Ehremylos. 
So lad’ ihn geſchwind auf! 


Plutos. 
Nimmermehr! 


Chremylos. 


Plutos. 
Geſeßt, ri fagt’ euch, wer ich bin, fo zweifl' ich nicht, 


Ihr werdet mir ſchlimm mitfpielen und gebt: mich nimmer frei. 
ge 


So ſprich im Mu! 


65 


70 
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Ehremyles. 
Dei den Göttern, augenblidlich, ſobald du's ſelbſt verlangſt! 


Plutos. 
So laßt mich los zur Stelle! 75 
- (dere und Kxrecht treten von ihm zurück) 


Ebremylo®. 
Sieh, da bif du frei! 
Plutos. 
Bernehmt denn alfo! Wie es ſcheint, ſo muß ich wohl 
Das Schweigen brechen, das von mir beſchloſſen war. 
Ich bin, fo hört denn, Platos! 


Chremulos. 
Wie, Verruchteſter 
Der ganzen Menſchheit: Plutos biſt du, und du ſchwiegſt? 


Karion (faß aleichzeitis:) 
Du Plutos, der, ein folder jammervoller Bit? 80 


Chremylos. 
O Phoibos Apollon und ihr Götter und Himmliſchen 
Sammt Zeus, was ſagſt du? Biſt du wirklich Plutos? 


Plutos. 
Ja! 
| Ghremylos. 
Sin eiguer Perſon? 
MPlutos. 
In eigenſter! 
Ehremylos. 
Aber wo Tommft du Her? 


Du fiehſt ja ſo ſchuußig! | — 


® 
* 
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SvVlutos. 
Aus dem Haus des Patrokles, 
Der nie in ein Bad gekommen ift feit Muiterleib. 85 


Chrempylos. 
(Die Augen des Plutos berührend:) 


Bie kamſt du iedoch zu dieſem Gebrechen? Theil' es mit. 


Plutos. 
Zeus hat es verhängt mir, neidiſch auf die Menſchenwelt. 
Denn als ein junger Burſche prahlt' ih, daß ich ſtets 
Die Frommen nur, die Beifen und die Mäßigen 
Auffuchen würde: da mit Blindheit flug mich Zeus, 90 
Damtt ich ewig irrte mich bei ihrer Wahl. 
So neidifch auf die Guten iſt der Herr der Welt. 


Ehremylos. 


Do die ihn ehren, nur die Guten find es juſt 
Und nur die Frommen. 





Plutos. | 
Wahr bemerkt! 


 Ehremylos. 


Nun Iprich einmal! 
Bofern.du wieder zurlderhielteß dein Geſicht, 
So würdeſt du dann die Schufte meiden? 


Plutos. 
Jedenfalls. 


Chuemulos. 
Und nur den Frommen dich zugefellen ? 


Plutos. 
Unbedingt! 
Seit ewiger geit, ach, ſchaut' ich keinen Frommen mehr. 
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Cbremylos. 
Kein Wunder! Mir dem Sehenden geht es ebenſo. 


Plutos. 
Nun gebt mich los! Jettt Habt ihr Aufſchluß über mich. 100 


Ehremylos. 
Vielmehr, bei Zeus, num halten wir erſt recht dich feſt! 


Plutos. 
Brophezeit' ich nicht, ihr würdet hinterdrein mich arg 
Mißhandeln und plagen? 





Chremyvlos. 

ah, gehorch' mir, Theuerſter! 
Verlaß mich nicht! So weit du immer ſuchen magſt, 
Du findeſt keinen tugendhaftern Mann, als mich. 105 
Beim Hoͤchſten! Meines Gleichen gibt es nimmermehr. 


Plutos. 


So ſprechen alle Leute! Wenn ſie mich jedoch 
Erwiſcht an beiden Händen und reich geworden ſind, 
So werben fie Schurken, Wichte, kurz, die aäͤrgſte Brut. 


Ehremylo®. 

Ganz recht, fo ſteht's! Indeſſen Find nicht Alle ſchlecht. 110 
Plutos. 

Beim Hoͤchſten, Alle zuſammen! 


Aarion. 
(Drohend wegen dieſes Ausſpruchs:) 


Schwerenoͤther du! 


Chremylos. 
Den größten Vortheil, wiſſe, wenn bei und du bleibſt, 
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Erlangſt du: Hör’ und richte deinen Glan darauf! 

Ich bin der Hoffuung, — und es helf' ein Bott dazu — 
Bon diefem deinem Augenweh befrei’ ich dich 

Und mache dich fehend. 





Plutos. 


ESpar' dir dieſe Mühe nur: 


Ich bin entfchloffen blind zu bleiben! 


Ehremylos. 
Hoͤr' Ih recht? 


Karion (aleichzeitig:) 
Das iſt fürwahr ein durch und durch verbohrter Kauz! 


Plutos. 


Wenn Zeus die dummen Folgen ſchaute, würd‘ er mid 
Gewiß in Staub zermalmen! 


Chremyulos. 
Biſt du's nicht bereiis 
Bens läßt ja ſtolpernd irren dich die Welt entlang. 


Plutos. 
Mag ſein! Indeß mich bangt vor ihm zu ſchaudervoll. 


Ebremylos. 
Wahrhaflig, aller Bötter Hafenherzigfter! 
Sprich, bit du der Meinung, Zeus’ erhabnes Diadem 
Und feine Donnerkeile wären künftigbin 
Ein halbes Drachmenſtück noch werth, wofern du ſelbſt 
Auf kurze Friſt nur dein Geſicht zuruͤckerhieliſt? 


Plutos. 
Sa, Laͤſterer, (mis nicht aljo! 


115 


120 _ 
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40 
Girempios. 
Höre nur All mir ni 


Ich will dir beweiſen, daß du Beus an Herrſchermacht 
Weit überragft. 





N Wlutes. 
Das Pi du? 


Chremylos. 
Ja, bei dem Hinmmelsraum! 
( Indem er ſich an den Knecht wendet:) 
Bür’s Erſte: was macht den Zeus zum Herrn der Bötterwelt?! 130 


Rarion. 
Das em! Denn Geld in Süße hat ja deut, . 


Chremylos. 
Wohlan, 
Wer iſt es, der das Geld ihm darreicht? 
Karion. 
(Auf Plutos deutend.) 
Dieſer da! 


Chremylos. u 
Wer ferner verfchafft igm Opfer? Nicht der Alte da? F 


Aarion. 
Ja wohl, bei Zeus! Um bloßen Reichthum fleht die Welt. 
Chremylos. 
Und if, bei fo gehalten Ding, Gott Plutos nicht 135 
Der Segenfpender, und vermöcht' er nicht, wofern 
Er wollte, leicht ein Halt zu rufen ? 


Plutos. 
| Wie dem jo? 





41 


Ehramyioh. 
Benn fürder nicht mehr opfert irgend ein Menſchenkind, 
Nicht Rind, noch Fladen, noch ſoß ein Haͤluchen nur, wofern 
Dir's nicht genehm. 





Plutos. 
Bier 


Ehremylos. 

Wie? Um Tage liegt das Biel 
Kein Opferfauf iR möglich, wenn du nicht das Geld 140 
Mit eigener Hand ihm fpendeit: kurz, du wirfſt deu Zeus 
Bon feinem Throne -ganz allein, fobald er muckſt. 


Plutos. 
Bas ſagſt du? Bon mis hängt ab das Opfern? 


Shrempylos. 
\ Aderdings ! 
Und fieh, bei Zeus, was glänzend nur auf Erden ift, 
Was fhön nur if und lieblich, komms mus deiner Sand. — 145 
Der bloße Reichthum iſt es, der die Welt regiert. 


Karion. 


So iſt's! Mich armen Burſchen hat ein Lumpengeld 
Zum Knecht geſtempelt: ach, ich war nicht reich genug! 


Ghremylss. 
Die korinthiſchen Dirnen ferner, wie man ſich erzählt, | 
Bergönnen dem armen Schluder, der für fle entbrennt, 150 
Nicht Einen Blick: ſobald jedoch ein Reicher kommt, 
So drehn fie ihren Hintern flugs nach ihm herum, 


Sarion. 


Und von den Knaben erzäpft man ſich das nämliche: 
Nicht auf den Liehling iind fie, nur auf's Geld erpicht. 
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Chremyuftoc. 
Die wackern Burſche nimmer, nur die ſchmutzigen: 
Die wackern fordern keinen Geldeslohn. 


Karion. 
Bas Tonft? 


Chremylos. 





Jagdhunde bald verlangen ſie, bald ein ſchoͤnes Pferd. 


Sarion. 
Fa, Geld gu fordern fhamt ih wohl bie Brut, allein 


Ulberblümt mit [hönem Namen nur bie Schufterd. 


| EChremulos. 
Auch alle Künfte, die es unter der Sonne gibt, 
Und alle Hugen Dinge verdankt die Welt nur dir. 
(Zudem er auf die Zuſchauer hinzeigt:) 


Gier ſitzt ein Meifter Schuſter, welcher Schupe macht: — 


Narion (einfaheut :) 
Dort if ein Schmiedemeifter — 


Ehremylos. 


155 


160 


Dort ein Zimmermann — 


Rarion. 
-Dort ferner ein Goldſchmied — 


Chrenmlos (auf Blutos geigend:) 


Der das Gold von dir empfängt — 


Karion. 
Ein Taſchendieb hier — 


Eiremnlos. 


165 


- Dort ein Hauseiubrecherdich — 
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Sarion. 
Hier ſteht ein Waller — 
Ehremplos. 
Dort ein Kürfchner, welcher wiſcht — 
Karion. 
Hier ſteht ein Gerber — 
CEbremvlos. 


Und ein Zwiebelhaͤndler dort — 


Rarion. 
Und einen Ehebrecher ſeh' ich dort ertappt — 


Ehrenmylos (auf Plutos yeigab:) 
Und um den After blank gerupft: du haſt die Schuld! 


Piutos. 
Ich Gimpel, nagelneue Dinge find mir das! 


Narion (ortfahrend:) 
Der Perſerkoͤnig, prunkt er nicht durch Plutoe' Macht? 


Ebhremylos. 
Die Bolleverſammlung, Reit fie nicht Gott Plutos an? 


Karion. 
Die Galeeren auch, ſprich, werden Re nicht von dir bemannt? 


Ehremyiss. 
Bezahlt das Soldheer für Korinth nit Plutos auf? 


. Rarion. 
Brit Plutos den Hals nit endlich auch dem Pamppilos? 


170 





44 


— 


Chremylos. 
Und ſammt dem Pamphilos nicht dem Belonopoles auch? 175 





Karion. 
Reizt Plutos nicht den Agyrrhios, daß — er von Hinten bläſ't? 
Ghremylos. 
Beſtimmſt du nicht den Philepfios, Daß er Fabeln fpinnt ? 
Sarion. | 
Berbünden du nicht uns Griechen mit dem Aegyptervolt? 
Ehremylos. 
Entflammſt du nicht die Lais für Philonides? 
Karion. 
Zimotheos’ Thurm auch — 180 
Chremylos. 


(Hergeriih zu Blutos:) 
Auf den Raden fa’ er dir! 
Kurz, alle Werke, fage, wirkeft du fie nicht? 
Der Spender aller Gaben biſt du ja ganz allein, 
Der guten wie der böfen, glaub’ es ſicherlich! 


Sarion. 

Siegt doch im Krieg auch allezeit die ‘Partei fofort, 

Die Plutos unter feinen fchügenden Flügel nimmt. 185 
Plutos. | 

So allgewaltig wär’ ich als ein Einzelner? 


Ehremylos. 
Ei, taufendmal gewaltiger noch, beim hohen Zeus! 
Daher bekommt auch Feine Seele je dich fatt. 
Denn alles Andere fchafft zulegt uns Ueberdruß, 
Als Liebe — , 190 


48 





BD 
n— 


Sarion. 
Weißbrod — 


Chremylos. | 
Mufenflang — 

Karion. 

Feinſchmeckerei'n — 

Chremylos. 

Ruhm — 

| Sarion. 

Pfefferkuchen — 


Ehremvlos. 
Heldentugend — 


Kariqn. 
Feigenkoſt. 


| Chremylos. 
Hochfliegender Ehrgeiz — 


Karion. 
Brei — 


Chremylos. 
Soldatenſpiele — 


Karion. 
Muß! 
Chremylos. 
Di bekommt dagegen Keine Menſchenſeele fatt! 
Hat Einer vierzig Talent’ im Sad, fo. wunſcht' er ſich | 
Um fo toller fünfundyierzig, und hat er die Summe voll, ., 


» 


195 
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Auf Hunderttaufend lenkt ex fein Begehren dann : 
Sonſt, ſpricht er, fei das Leben nicht des Lebens werth! 


Plutos. 
Wahrhaftig, alles, was ihr IF eitzaet mich hoch; 
Nur Eine Sorge hab’ ich noch 


Chremylos. 
VWorüber? Sprich! 


Plutos. 
Wodurch ich jene Krone, die nach euerm Bort 200 
Mein Eigenthum iR, wirklich mir erodern kann ? 


GChremylos. 
Bei Beus, da fieht man's! Wahr verfichert alle Belt, 
Du feift der feigfte Schlingel! 


Plutos. 
Weit gefehlt! So hat 
Ein Räuber mid bloß verleumdet. Als ein ſolcher Schuft 
In's Haus mir gebrochen, fand er nichts zu ſtehlen vor, 205 
Denn alle Kiften und Kaſten hatt’ ich wohl verfperrt: 
Zur Rache hieß er meine Vorſicht feigen Sinn. 


Ehremylos- 
Bergiß die Spöttereien! Tritt nur unverweilt 
As Mann mit friſchem Eifer auf und geh’ in's Zeug: 
Und ſchärfer als Lynkeus mach’ ich dich von Augenlicht! 210° 


Plutos. 
Wie kaunſt du ſolches Wunder thun, ein Sterblicher? 


Ghremylos. 


. Die befte Hoffnung fep ich anf den Seherſpruch, 
Den Phoibos ſelbſt mir, feinen Lorbeer ſchuttelnd, gab. 
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Auch Phoibos weiß von diefem Handel? 
Ehremyloß. 
Allerdings! 
| Plutos. 
So ſeht euch vor! 
Chremylos. 


Sei völlig unbeſorgt, o Freund! 
Denn glaube mir, ich feg’ es durch auf eigne Kauft, 
Und ſollt' es den Hals. mir koſten. 


KRarion. 
Baͤhl' auf mich zugleich! 


Chremylos. 
Auch Helfer in Menge ſchließen fih uns gewißlich an: 
AU’ jene Frommen, weldhe nagten am Hungertuch. 


Blutos. 
Pah! Eine lumpige Sorte Helfer find ja das! 


Cbremylos. 
Mit ntäten! Laß fe nur wieder. reich geworden fein ! 
(Su Ratien :) 
Auf, Burſche! Spuate dich, lauf geſchwind. 


Karion. 
Bas ſoll ih? Sprich! 


EChremylos. 
Auf’ unfre Kollegen, Die Bauern! Sicher triffſt du fie 
Bet ihrer fauern Tagedarbeit auf dem Feld: 
Sie follen kommen nad ein Jeder aus der Hand 
Des Plutos Hier empfangen gleigen Theil mit une, 


220 


225 
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Ich gehe ſchon! Anlangend diefes Neftchen Fleiſch, 
Nehm's einer unſerer Leute drinn und ſchaff's hinein. 
(Er ſetzt den Korb ab und entfernt ſich.) 


Ghremulos. 
Das werd’ ich ſelbſt beſorgen! Eile du nur raſch! 


(Indem er ſich feierlich zu Plutos hinkehrt und ihn an der Hand nimmt, ihn 
nad ſeinem Haufe Hingeleitend:) - 


Doch du, o Plutos, Mächtigfter aller Himmliſchen, 230 

Begleite Hier hinein mich! Denn das if das Haus, 

Das du mit reiher Schäte Pracht mir heut noch ſollft 

Anfüllen, ſei's auf sechtein, jet’ auf ſchlechtem Weg! - 
(Raripn a6.) 





Zweite Berne. 
Die Borigen ohne Karion. 


\ Plutos- 
Hoͤchſt ärgerlich, bei den Göttern, iſt's mir jedesmal, 
So oft den Fuß ich ſetzen foll in ein neues Haus; Bu 235 
Denn keine Freude hatt’ ich bis dato noch davon. 
Geſetzt, zu einem Knauſer führt mich das Ohngefähr, 
In der Erde Uefſte Tiefen ſcharrt er flugs mich ein: 
« Kommt dann ein braver guter Freund und bittet ihn 
"Um ein Inmpig Darlehn, da der Freund ihm machen foll, 240 
So fhwört er, mit feinem Auge hab’ er mich fe gefehn! 
Doch iſt's ein Narr, zu dem mid führt das Obngefähr, 
So ſchleudert er mid an Dirnen und an Bürfel weg, 
Und nadt vor die Hausthür feh'. ich im Huſch mich Hingefeht. 
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. Ehremplos. 
Aun ja / du traf His dato noch einen Vernänftigen. 245 
Ich aber bin ein folcher fchier in jedem Stück. J 
Denn ſieh', ich pflege zu knauſern wie kein zweiter Menſch 
Und flott zu leben wiederum, ſobald es gilt. . 
Doc treten hinein wir; fehen fol dich drinn fowohl 250 
Mein Weib, wie auch mein einziger Sohn, er, welchem ich 
Nächſt Dir die meiſte Liebe ſchenke. 


Plutos. 
Glaub' ich gern. 


Chremylos. 


Was ſollte dir nicht Jeder die Wahrheit frei geſtehn? 
(Beide in dab Haus,) 





weiter Akt. 
Erste Dre. 


Karion kehrt vom Lande zuräd, eine Amahl Bauern folden ihm, werde 
als Chor geordnet in Die Orcheſtra einziehen. 


. Karion. Ber Ehor. 


Karton. 
Ihr, die ihr oft mit meinem Herrn aus gleichem Napf gelöffeit, 
D Freunde, Nachbarn dieſer Flur, Liebhaber fauern Schweißes, 255 
Auf, ſpringet, rennet, ſpuiet euch! Nicht gilt es mehr zu fäumen, 
Die hoͤchſte Noth gebietet euch, zu Tommen und zu helfen. 
Ariſtophanes V. 4 


S 
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Chorfährer. 
Ei, ſiehſt du nicht, wie tapfer- wir die Füße längft bewegen, 
& tapfer, als es Breife nur, ſchon lendenfchwach, vermögen? - - 
3a, „lauf nur zu”, verlangf du Blind, bevor du noch erklärt haſt, 


Aus welchem Grund dein wadrer Herr hieher mich hat getuſen. 200 


Karion. 


Ei, ſagt' ich dir's nicht längſt bereits? Abſichtlich ſtellſt du taub dich! 
Ein wonnereiches Leben, läßt euch mein Gebieter melden, 
Harrt euer Aller, frei von Noth und frei von Jammerplage. 


Chorführer. 
Wie will er und wie kann er uns ein ſolch Verſprechen halten? 


Karion. 


Mit einemalten Burfchen kam er heut nach Haus, ihr Säluter: 265 
Der war beſchmutzt, gebüdt, zerlumpt, kahlkoͤpfig runzlig, zahnlos; 
Und bei dem hohen Uranos, ich glaube gar — befgnitten: 


Chorführer. 
O Bote goldner Wundermähr, was ſagſt du? Wiederhol' es! 
Denn ſchließ ich recht, fo Tam der Mann mit einem Schober Schätze. 


Karion. 
Vielmehr mit einem Schober, ad, verwünfchter Alteranäthen! 270 


Chorführer. 
Du narretheiſt mich wohl und glaubſt, ich lich’ es fonder Strafe 
Hinſchleichen dir? Ich bin bewehrt mit einem derben Knittel! 
Karion. 
Ihr meint, ich wäre durch und durch ein ganz verſchmitzter Erzſchelm, 
Und ren im Bahn, ih machte nichts, als fade Wipeleien? 


Chorführer. 





Bie ernſt der Schalk ſich ſtellt! Allein vich jucen deine Waden, 275 


Sie freien bald „Huhu, „Huhu“ : He wünſchen Blod und Schelen! 
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Karion. 


Du drohſt? Allein du kannſt ja blos Sargrichter ſein, du Alter! 
So brich denn auf! Freund Charon harrt mit deiner Richtermarke. 


Ehorführer. 
Daß dur zerplatzteſt! Denn ein Schuft und Galgenfirid nur biſt du, 
Der und du narretheift und noch bis dato nicht erflärt haf, 280 
Ans welchem Grund dein wadrer Herr hieher mich Hat gerufen: 
Denn unfers ſchweren Tagewerks vergeffend, find wir tapfer 
Hieher gerannt, quer fpringend durch die fetten Knoflenfträucher. 


Sarion. 
Bohlan, fo Hört! Den „ Blutes" Hat mein Here von feiner Reiſe 
Mit Heimgebracht, und diefer wird. reich machen end, ihr Männer! 285 


Ehorführer. 
Bär's möglich, daß wir alleſammt zu reichen Leuten würden? 


Sarion. 
Beim Himmel, traun, zu Midaffen ſelbſt! Schafft eud nur Eſels⸗ 
ohren! 
Chorfũhrer. 


D Wonneluſt! DO Wonnetag! Entzuͤckt im Reigen möcht' ich 
Mich ſchwenken, wenn du anders ſprichſt die reine volle Wahrheit. 


Chorgefang. 


Sarion. 
Erfte Gteophe. 


Wohlan, den Kyklopéreigen will ich euch, trillilirumlira, 290 
Voriragen! Seht, merki auf die Zickzackſprünge meiner Füße - 
Und ahmt fie nach! „Het, liebe Brut“, ſchreit fleißig mir dazwiſchen, 
Blökt Schafgefänge bald und bald 

Geilſtinkender Ziegen Mederlied, 

Zieht folgend mir die Schweife blank und leckt fie, wie x“ Böde! 
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Ebor. 
Gegenſtrophe. 


Wir bidten, ja, doch wollen wir dich ſchon, willilirumlira, 

Der du den Kyklops ſpielſt, du Wicht, im ſchmutzigen Fell erwiſchen! 
Wenn du, den Ranzen vollgeſtopft mit wilden naffen Kräatern, 

Ein Zruntner, deine Schäfchen führft, 

Dann. fhnarhend auf den Rüden fällſt: 300 
So fol ein Wespenſtachel dich, ein Tanger, loher, blenden! 


Karion. 

Zweite Strophe. 
Zu meiner Rache fiel’ ich, traun, Die Zauberkoͤchin Kirke, 
Die jüngft, ihr wißt es, in Korinth Philonides Befährten 
Zu wahren Säuen machte, daß . 
Gebacknen Koth fie fragen, den fle felber buk den Sqhludern: 305 
Ich ſpiele ſie mit Haut und Saar! 
Ihr aber lauft, in Luſtbegier aufgrunzend, dann 
Der Mutter nach als Ferkel. 


Chor. 

Zweite Gegenſtrophe. 
Da haſchen wir indeſſen dich, die Zauberköchin Kirke, - 840 
Die frech behert und frech befchmiert Gefährten und Genoſſen, 
Und fpielen flugs Laertes’ Sohn, 
Indem wir Dich in Luftbegier aufhenken an den Hoden, 
Und Böden gleich die Rafe dir 
Ginfäntern : ſchleckend wie Ariſtyll dann fchreift du: „lauft 
„Der Mutter nach, ihr Ferkel!" 


Karion. 
Schlußſtrophe: 
Doch nun genug der Fopperei, genug des Poffenipieles! 
Ein andres Lied ewpfehl' ich euch. 
Ich Schleich’ indeß in's Haus hinein 
Und win ein Stucchen Brot und Fleiſch 
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Stipipen meinem Herrn, um fo 320 
Mit vollen Baden zuzuſchau'n, wie dieſer Trödel endet. 
(Ab in's Haus. Die Pforte dffnet fih wieder und Chremolos, 
be Sem, erſcheint.) 


Zweite Stene, 
Chremylos. Ber Chor. 


Chremylos. 
Ihr wackern Nachbarn, wünſcht' ich euch bloß guten Tag, 
Das wäre heut ein abgedrofchener fader Gruß: 
Gekuͤßt, geküßt feid, weit ihr fo tapfer Hergerannt, 
In vollem Sprung und über Stod und Stein hinweg! 325 
Fahrt nur fo fort auch, Freunde, ſteht mir redlich bei 
Und helft den Bott fefthalten mir mit treuer Hut. 


Ebor. 
Getroſt! Ich Felle den Ares ſelbſt leibhaftig vor. 
Es wäre ja gräulich, wollten wir in der Ekkleſie 
Uns täglich ſchippen laflen, um ein lumpiges 330 
Halbdrachmenftüd zu verdienen, während wir unbedadht 
Den mächtigen Gott entwifchen ließen, den Plutos ſelbſt. 
(Ein Bürger aus der Stadt nähert fi der Bühne.) 


Ehremylos. 
Bas ſeh' ih? Blepfidemos auch fäuft Dort herbei; 
Er hat gewiß von meinem Glücksfund Wind bereits: 
Aus feinem eiligen Rürmifchen Trapp erhellt es Klar. 





J 


“ \ 
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Vritte Scene. 
Klepfidemos. Bie vorigen. 


Blepfidemos. 

(Im Selbſtgeſpraͤch und in kurzen Pauſen racch vorſchreitend:) 
Was ſtect nur dahinter? Wie und wodurch iſt Chremylos 335 
Gelangt zu Reichthum Knall und Fall? Ich glaub’ es nicht. 
In den Badereien freilich ward von dem müßigen 
Gefindel, bei dem Herakles, viel davon geichwaßt, 
Wie Knall und Fall Heinreich der Mann geworden fei. 
Doch gerade der Umſtand wundert mich höchlich andrerfeite, 340 
Daß er, im Glüde, feine Frennde kommen läßt. 
Nach Landesfitte mindeſtens verfährt er nicht. 

Chremylos tritt endlich auf ihn zu, indem er beginnt.) 


Chremylos. 
Wohlan, ich rede rund heraus! 
(Zu ihm ſelbſt:) 
Bei den Goͤttern, traun, 
O Biepfidemos, beſſer als geſtern geht's mir heut: = 
Nimm Zheil daran! Zu meinen Breunden zählft du ja. 345 


Blepfidemos. 
Biſt wirklich du reich geworden, wie man fich erzählt? 


| Chremylos. 
Sehr bald zum mindeſten werd’ ich es fein, wenn ein Gott es will. 
Denn ein fchlimmes, ſchlimmes Häkchen hat die. Sache noch. 


Blepfidemos. 
Welch' Häkchen? 
Chremylos. 
Das Haͤkchen — 
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Blepfidemps. 
. Sprich dich kurz und bündig aus! 


Ehremylos. 
Benn wir es recht anfangen, lacht ung ewig Glüͤck; | 350 
BBenn aber ſchief, fo find wir verloren mit Sad und Bad. 


Blepfidemos. 
Du ziehſt an einem ſchweren Strang, wie mich bedunkt, 
An einem, der mir ſchlecht gefällt! So Knall uud Fall 
Zu fteden im Reichthum bis an den Hals, und andrerfeits 
In banger Furcht zu ſchweben, Freund, das deutet Hin 





Auf einen Mann, der böſe Dinge verbrochen Hat! 355 
| Chremylos. 
Wie? Böfe Dinge? 
Blepſidemos. 
(Mit leiſerer Stimme:) 
Haſt geſtohlen jedenfalls 


Bei Zeus! Mit Bold und Silber kommſt du vom Apoll 
Nah Haus zurüd, und hinterher gereut es dich. 


Ä Chremylos. 
Apollon Fluchabwender! Du irrſt dich ſehr, bei Zeus! 


Blepftdemos. 
Ach, laß nur die Poſſen, Guter! Mich betrügſt du nidt.. 360 


| Chremyulos. 
Dergleichen Argwohn muß ich mir verbitten! 


Blepfidemos. 
Ei! 
Wer iſt von böſen Flecken rein? Kein Menſchenkind! 
Die Liebe zum Profit beherrſcht die ganze Welt. 
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| | Obrempies. 
In deinem Kopf, bel Demeter, dunkt mic, ſpuckt es bbs. 


Blepftbemos. 
GSie für ſich: 


Wie iſt er umgeſchlagen doch, der brave Rem! 865 


| Ebremylos. 
Du phantafirſt, o Burſche, bei dem Himmelsraum! 


Blepfibemos wie sen: 
Auch irr und unflät, wahrlich, IM fein Blick fogar: 
Den Uebelthäter verräth ex Mar mit Sicherheit. 


Ehremulos. 
Dein Krächzen, ich verſteh' es! Deine Meinung if, 

Ich foll geftoblen haben, und du willſt davon 370 
Halbpart, o Freund! 
Blepſidemos (ih verſtelend:) 

Ich wollte davon Halbyart? Wovon? 





Ehremylos. 
(Troden fortfahrend :) 


Die Sache ſteht ganz anders und mit nidhten fo. 
Blesfidemos. 
Kein Furtum war ed: alfo „Raub” ? 
| Ehremylos. 
Du biſt verrüdt? 
Blepfidemos. 
Auch Keinen über den Löffel hätteſt du barbirt? 


| | 2. 
Rein, fag’ ih, nein! Ebrewylo 
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Bieplidemp. 
46, Seralies, Hilf, wie Bringt ein Menſch 
Da Licht hinein? Du verhehlſt Die Wahrheit mit Bedacht. 375 


Chremylos,. 
Du verdbammf mich on, ch’ mein Prozeß dir noch befannt. 


Blepfidemos. 
(In feinem Irrthume durch Die legte Wendung noch mehr beſtaͤrkt:) 
Getroſt, o Lieber, ich bringe für eine Lumperei 
Den Punkt In Ordnung, eh’ die Stadt ein Wort erfährt: 
Mit wenig Hellern flopf’ ich den Rednern fhnell das Maul ! 


Ghremylos. 
Du biſt ein Sem! Drei Minen Yoftet dich dann der Spaß: 380 
In aller Freundſchaft aber rechneſt du zwölf wir an. 


Blepfidemos. 
An feinem Irrthum feftihaltend :) 
Schon auf der Klagbank ſeh' ih im Geiſt als Flehenden 
Dafigen einen gewiffen Freund, fein Weib zugleich 
Und feine Kinder: kurz, das treufte Seitenſtüd 
Der Heralleiden, Zug für Bug, nah Pamphilos. 385 


Chremylos. 
Du faſelſt, Wirrkopf! Nur die Frommen im Gegentheil, 
Die Klugen nur und Mäßigen will ich eheſtene 
Zu reichen Leuten machen. 


Blepfidemos. | 
Pas ſagſt du? Haft du denn 





So entfeglich viel geſtohlen? 


Ehremylos. 


Welche Schwätzerei! 
Du bringſt mich um! 
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Bteyfidemus. 
Du dich felber vielmehr, wie mich bedünft. 


Chremylos. 
Unfinn! Im Berk des Plutos bin id, du bloͤder Thor! 
| Blepfidemos. 
Des Plutos? Welches Plutos? 


Chremylos. 
Ei, des Gottes ſelbſt! 


Blepfidemos. 





Wo ſteckt er? 


CEbremylos. 
Drinnen! 


Blepfidemos. 
Wo? 
Chremylos. 
Bei mir! 


Blepfidemos. 
Bei dir? 


Chremolos. 
So iſt's! 
Blepfidemos. 
Zu den Raben! Plutos wäre bei dir? 


 Ehremylos. 
So wahr ein Gott! 


Blepfidemos. 


gſt⸗s nicht erlogen? 395 
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Gbremulos. | 
Keineswegs! 


Blesfidemos. 
Bet Hehta ? 





Ehremylos. 
Beim hohen Pofeidon! . 


Blepfidemos. 
Meink du den hoben Waſſergott? 


\ Ehremyios. 
Gibt's einen zweiten Pofeidon noch, den zweiten auch! 


Blepfidemos. 
Uns, deinen Freunden, ſchickſt du da nicht gleichfalls ihn zu? 


Chremylo®. 
So weit noch, Befter, IR das Ding nicht reif! 


ut ®. 
evndem⸗ Wie ſo? 


Nicht reif zum Antheil? 400 
Chremylos. 
Nein, bei Zeus! Erſt müſſen wir — 


| Blepfidemos. 
Bas thun? | 

Chremylos. 
Ihn ſehend machen! 

Blepfidemos. 
Sehend machen? Wen? 

| Ehremylos. 
Den biindgewordenen Plutos! Kof’ es, was es win! 
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" Blepſidemos. 
Iſt wirft blind denn Blutos? 


Ehremylos. 5 
Blind, beim Gimmetraum! 


Blepfidemos. 
Drum hat er zu mir auch Beinen Fuß nach je gefept! 
| Ehremylos. 
Benn uns die Götter gnädig find, fo fommt er nun. 405 


Blepfidemos. 
Ich daͤchte, wir holten ſchleunig einen Medikus? 


Chremylos. 


Wo gäb's noch einen Medikus im Bereich Athens? 
Denn wo die Kunſt nach Brode geht, da ſinki die Kunſt. 


Blepſftoemos. 
Verſuchen wir’s! 
Ebremylos. 
Vergebens wär’ es! 
Blepfidemos. 
RT) fuͤrcht es ſelbſt. 
Chremulo s. 
Was mir dagegen längf, bei Zeus, im Sinne ſchwebt, 410 
In Asklepios' Tempel ihn zu betten, dieſes iſt 
Das Beſte! 
Blepfidemos. 


Das AUſllerbeſte, traun, fo wahr ein Gott! 
Richt lange geiäumt denn! Eile, lege Hand an’ Werk! 
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Ich gehe ſchon. 
Blepfidemos. 
Ja, ſpute dich! 


Chremylos. 
Ei, geſchieht bereits! 


(Ehrempios will ſich ſchnel in fein Haus Gegeben, aber plibtzlich aͤberraſcht 


bleibt er fliehen.) 


Bine Dur. 


Die Göttin der Armuth, Benin, fleist aus dem Boden auf und tritt den _ 
beiden Freunden gegenäßer, bie vor ber abſcheulichen Geſtalt derfelben beſtärzt 


zur Seite weichen. 


. Denia, Bir Borigen. 


Denia. 
Ahr Freier, die ihr ſchlimmes, ſchnödes, ſcheußliches 
Verbrechen finnt, ruchloſes Menſchenwuͤrmerpaar, 
Wohin, wohin? Was fließt ihr? Bleibt! 
Blepfidenoe | 
Hilf, Herakles! 


“ Denia, 


Schandvollen Tod, ihr Schändlichen, geb’ ich euch ſofort! | 


Ein gräßlich Wagſtück wagt ihr, ach, ein Bubenftüd, 
Wie keins His dato Keiner noch verbrocen bat, 
Richt Bott, noch Staubgeborener: Tod denn über euch ! 


415 


420 
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Blepfidemos. 
AR wirklich blind denn Plutos? 


Chremvlos. 
Blind, beim Himmelsraum! 


Blepfidemos. 

Drum bat er zu mir auch keinen Fuß nach je geſetzt! 
Ehremylos, 

Benn uns die Götter gnädig find, fo kommt er nun. 405 


Blepfidemos. 
Ich daͤchte, wir Holten ſchleunig einen Medikus? 


Ehremylos. 
Wo gäb’s noch einen Medikus im Bereich Athens? , 
Denn wo die Kunft nach Brode geht, ba ſinkt die Kunfl. 


Blepſtbemos. 
Verſuchen wir's! 
Ebremylos. 
Vergebens wär’ es! 
Blepfidemos. 
Ich fürcht es ſelbſt. 
Ehremnles. 
Ras mir dagegen länst, bei Zeus, im Sinne ſchwebt, 410 
In Asklepios' Tempel ihn zu betten, dieſes iſt 
Das Beſte! 
Blepfidemos. 


Das Ullerbeſte, traun, fo wahr ein Gott! 
Nicht lange geſäumt denn! Eile, lege Hand au's Werk! 
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Epremyios. 





Ich gehe fon. 
Blepfidenos. 
Ja, fpute did! 


Ehremyloß. 


Ei, geſchieht bereits! 


Ciremylos will ſich ſchnel in fein Haus begeben, aber pibtzlich aͤberraſcht 


bleibt er ſtehen.) 


Vierte Drum. 


Die Bdttin der Armuth, Benin, ſteigt aus dem Boden auf und tritt ben _ 


beiden Freunden gegenäser, bie vor ber abſcheulichen Geſtalt derſelben deſtärzt 


zur Seite weichen. 


Ppenia. Bir Borign. 


Denia. 
Ahr Frevler, die ihr ſchlimmes, ſchnödes, ſcheußliches 
Verbrechen ſinnt, ruchloſes Menfchenwürmerpaar, 
Wohin, wohin? Was flieht ihr? Bleibt! 


Blepfidemos | 
Huf, Herakles! 


4 


Penia. 


Schandvollen Tod, ihr Schändlichen, geb’ id) euch fofort! 


Ein graßlih Wagſtück wagt ihr, ad, ein Bubenfüd, 
Vie keins bis dato Keiner noch verbrocen hat, 
Nicht Gott, noch Staubgeborener: Ted denn Aber. euch! 


415 


420 
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Chremylos. 
Wer biſt du? Wahrlich, leichenblaß ja fichft dur aus. 


Blepfidemos. 
Der Furien eine, denk' ich, aus der Tragoͤdie: 
Zum mindeſten blickt fie tragoͤdienhaft und toll umher. 


Chremylos. 
Doch trägt fie ja keine Fackeln! - 425 


Blepfidemos. _ 
Schläge befommt fe denn!. 


u Denia. 
Wer aljo, meint ipr, bin ih? 


Chremvlos. 
Eine aupplerin 
Oder Linſenhändlerin! Schwerlich Hätte du ſonſt fo laut 
Uns angekrächzt, obgleich wir dich mit nichts gekränkt. 


Penia. 
waehrhaßig dabt ihr das Schlimmſte nicht mir zugefügt, 
Indem ihr mich aus der ganzen Welt ausſtoßen wollt? 430 


Chremylos. 


Bleibt nicht ein Loch dir übrig noch, das Henkerloch? 
Sofort und auf der Stelle fag’ uns, wer du bif! 





Penia. | 
Die Ruthe bin ich, die ihr heut noch ſchmedeen follt, J 
Zur Strafe, daß ihr mich aus Athen wegleuchten wollt. 


Blepfidemos. 


Die Hoͤkin meines Vieriels iſt fie ſicherlich, 435 - 
Die immer mit ihren Metzen mid) zu preflen pflegt. 
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Penia. 
Penia bin ich, die alte Freundin eures Herde! 


Blepfidemos. 
Erſchrocken unter abwehrenden Geſten zur Seite zurückweichend:) 


O Füuͤrſt Apollon und all’ ihr Götter, wo flieh' ich hin? 


Chremylos (u Biepfidemos :) 
Heda, was machſt du? Erzverzagtes Thierchen du, 
An meiner Seite geblieben ! 440 
Blepfidemos. 
Run und nimmer! 


u Ehremplos. 
Bleib! 
Zwei Männer, ſollten fliehen wir vor Einem Weib? 
Blepfidemos, 


Penia ja if es, ſchnöͤder Thor, das ſcheußlichſte 
Von allen Weſen, welche je erſchaffen find! 


u | Ehremylos. 
Steh’, Lieber, Beſter, ſtehe. 


Blepfidemos. 
Bei Beus, auf keinen Fall! 


Chremylos. 
Ich ſage dir, der Frevel frevelhafteſten 445 
Auf Erden würden wir freveln, wenn wir unfern Gott 
Zeichtfertig im Stiche Liegen und in leerer Furcht 
Die Blut ergriffen ohne Scharmügel mit dieſem Weib. 


‚Blepfidemss. | 
Wo nchmen wir die Waffen her, woher.die Kraft? J 
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‚ Denn gibt's ein Schild, gibt's einen Panzer, welchen nicht 450 
Die ſchauderhafte Vettel hier zu verfegen pflegt? 


Ehremylos. 
Getroſt! Es vermag Gott Pilutos, traun, auf eigne Fauſt 
In die Flucht zu ſchlagen dieſes fluchgeſchlagne Weib, 


Denia. 


Ihr wagt euch gar zu muckſen noch, Hallunken ihr, 
Bei ſchwerſtem Frevel ertappt, wie ihr feld, auf friſcher That? 455 


CEChremylos. 


D Erzverwünfchte, was trittſt du mit ſolchem Laͤſtermaul 
Und frech entgegen? Krümmen wir fein Saar dir doch! 


Denia. 
Kein Haar, bei den Göttern, würde mir durch euch gekrümmt, 
Durch euch, indem ihr den Plutos wieder zum Sehenden 
Zu machen gedenkt? 460 


Chremylos. 
Ei, krummen wir dir ein Haar damit, 
Bofern wir die Menfchen allefammt mit Segensheil 
Beſchenken? 
Penia. 
Bo nähmt ihr her das Gegenspeil? 


Chrempios. 
| Bohr? 
Bor allen Dingen ofen wir Dich aus Griechenland. 


Penia. 


Mich bier? Was denkt ihr? Kbantet Ihr über die Menſchen wohl 
Ein größeres Unheildwetter bringen? . 465 
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Penia. 
Penia bin ich, die alte Sreundin eures Herde! 


Blepfidemos. 
(Erfhroden unter abwehrenden Geſten zur Seite zurückweichend:) 


O Für Apollon und all' ihr Götter, wo flich’ ich Hin? 


Ehremylos (u Btlepfidemos :) 
Heda, was machſt du? Erzverzagtes Thierchen du, 
- An meiner Seite geblieben ! 440. 
Blepfidemos. | 
Run und nimmer! ' 


| Cbremvlos. | 
Bleib! 
Zwei Männer, ſollten fliehen wir vor Einem Weib? 


Bllepfidemos. 
Penia ja iſt es, ſchnöder Thor, das ſcheußlichſte 
Von allen Wefen, welche je erſchaffen ind! 


Cbremylos. 
Steh, Liebſter, Beßer, ſtehe. 


Blepfidemos. 
Bei Zeus, auf keinen Fall! 


| Chremylos. 
Ich ſage dir, der Frevel frevelhafteſten 445 
Auf Erden würden wir freveln, wenn wir unfern Gott 
Leichtfertig im Stiche Liegen und in leerer Furcht Ä 
| Die Flucht ergriffen ohne Scharmügel mit Diefem Weib. 


\ Blepfidemos. 
j Ro nehmen wir die Waffen ber, woher. die Kraft. 
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" Benin. ' 
Welche du winkt ! 


Chremylos. 
Laͤßt hören ſich. 


| Denia 
Natürlich büßt Ihr, falls ige verſpielt Habt, ebenſo! 


Ehtemylos. 
(Die Frage an feinen Freund richtend:) 


Was meint du? Genügt ein zwanzigfacher Tod vielleicht? 


Blepfidemos. 
Ihr allerdings; wir hätten an fimpeln zwei'n genug. 


Denia. . 
Auf diefen Ausgang macht fofort ench auch gefaßt: 485 
Stichhaltige Gründe gegen mich, wer hätte fie? 


(Die, Parteien ftellen fi) feierlich einander gegenüber., 
Eine kurze Pauſe.) 


Chremplos. 
Traun, irr' th mich.nicht, herrſcht rings in der Welt die entichledene 
richtige Meinung, 
Daß Jeglicher, der rechtichaffen und Hear, auch werth iſt stüdlihen 
490 


ooſes, 

Der verruchte jedoch und der ſtraͤfliche Veenſch blaß Leid, bloß 
Schande verdient hat. 

Wir erklügelten drum, vol Eifer die Welt zu verbeffern und recht zu 
geſtalten, 

Ein erhabenes, viel Saweiß koſtendes, doch durchſchlagendes treff⸗ 
liches Mittel. 

Denn ſchweift nicht blind mehr Plutos umher und erhält er zurücke 
die Sehkraft, 
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Rur bie Guten fohann wisd immer der Gott auffwchen, erfreuen und 
ſchutzen, 495 

Die Verruchten jedoch und die Sträflichen füeh n: welch' glücklicher 
Wandel der Dinge! 

Rechtſchaffen und reich wird Jeglicher, traun, und den Göttern 

ergeben in Ehrfurcht. 

Ber koͤnnte der Weit wohl größeres Heil, mer fchöneren Gegen 

bereiten ? 


Blepfidemos. 


Ha, Niemand, Freund! Ich bezeug' es dir aut; frag’ nicht erſt 
lange die Ser! 


Chremylos, - 
In der That, wie heut herſluthet, wie heut hinfluthet das menſchu⸗⸗ 
aſein, 
Muß Jeglichem nicht Wahn dünken es bloß, ja, bloß golhäusterian? 
Hier fehen wir, ad, Bahllofe, wiewoht fie verrucht find, ſchwelgen in: 
J Neichthum, 
Den ſundhaft frech He zuſanumengeſcharrt: dort, ach, Zahlloſe der 
Beſten 
Noth leiden und Schmach und von Suager gepeitſcht hinſeufzen in 
deiner Geſellſchaft. | 
Stedt Plutos daher neufehend ein Ziel dem verworrenen Spud, fo 
behaupt' ich: 505 
Kein größeres je, kein beſſeres Gluͤck Laßt unter der Sonne ſich denken! 


Penia. 

Ach, die ihr fo ſchnell auf Unſinn hört, keichtgläubigfte Burfche der 
Welt ihr, 

Graukopfiges Paar, Altmeiſter zuglela im Salbadern und Papper⸗ 
lapapen, 

Ich behaupte, geſchaͤh', was ſo heiß ihr erſehnt, nichts wuͤrd' es euch 
nuben und frommen ! 

Denn erbält das a Gott Plutos zurüd, und vertheilt er Rh. 
wieder im Sriämah, 510 
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Dann würbe der Runfl fein Menſch in der Zelt und der Weisheit 
noch fich Hefleißen: - 

Flieht aber hinweg das verfchwifterte Baar, wer legte da fürder noch ' 
Hand an? 

Wer ſchmiedet no, wer Haut Schiffe, wer fit nody Hemden, wer 
zimmert noch Wagen, 

Ber ſchuſtert no, wer brennt Ziegel, wer ſpult noch Wäfche, wer 

. gerbt noch das Leder, 

Ber reißt mit dem Pflug noch das Erdrei auf, um die Frucht der 
Demeter zu. ernten, 515 

Benn in jeglihem Sthd ihr forglos Lönnt hinbringen das Leben 

und mäßig? 





Ehremulos. 
Ei, yapperlapapp! Bu immer du bier aufzäpiR für gefgäftlihen 
Blunder, 
Den Bedienten zur Lafl faut alles anheim. 


Penia. 
Und woher denn nahmſt du Bediente? 


Ebhremylos. 
Wir kaufen für Geld uns welche, für Geld! 


Penia. 
So? Erſtlich, wo gäb's noch Detlef, 
Wenn des Geldes genug hat Jeder im Sad? 


Ehremplos. 
Habgierige Händler in Menge 
Treibt Vortheilſucht von Theffatien Her, wo die Seelenverkäufer zu 
Haus find. 


PMenia 
Wahrhaftig, zuerß und vor Jeglichem gaͤbls juſt Seelenverkäufer am 
letzten, 


\ 
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Menn dir Bell wufchlägt nach deinem Sein: Wird je Luſt tragen 
ein Reicher, 

An ein ſolches Geſchaͤft ſich zu wagen, wobei fein eigener Hals in 
Gefahr kommt? 

Drum mußt du hinfort ſelbſt adern, hinfort ſelbſt führen ben Bart 
und fo weiter: 

3a, ſchlimmer nach fällt dein Loos dann aus, als jetzt! 


Ghremylos. 
Fall's über dich felber I 


Penia. 
In der Beltſtatt auch nicht Tönnte du dann mehr ſchlafen: es gäbe 
ja keine! 
Noch mit Teppichen auch zudeden den Leib! Denn wer ſoll Teppiche 
ſticken, 
Wenn Keinem das Gold in dem Kaſten gebricht? Auch kannſt du 
mit lieblichen Balſams 
Balſamiſcher Fluth nicht ſalben die Braut, wenn ihr feſtlichen Zuges 





fie heimführt, 
Roc Fe ſchmaͤcen zugleich mit dem üppigen Prunk buntblümiger 
koͤſtlicher Kleider. 530 


Kurz, welchen Profit ſchafft Reichthum euch, wenn ihr all’ des Ge⸗ 
Ä nannten verlufig? 
Mein Segen indeß it klar: ihr empfaugt durch mich jedwedes 
Bedürfniß; 
Denn ich ſehe mich hin zu dem Arbeitsmann, als ſeine gebietende 


Herrin, 
Und er muß aus a handwerken, damit fein Leben ex friſte, ber 


Arme! 
ECECbhremulos. 
Was kaͤme ven dir je Herrliches, als Brandblafen des Winters im 
Badhaus, 535 


Und das Hungergekreiſch Kieintindevgezüßte und das Keifen verrun- 
zeiter Mütter ? 
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And die Ildhe zumal und das Laäuſegefchwaͤrm und Die -Mäden; wer 
tönnte fie zählen, 

Die qualvoll und mit Befumme das Haupt In unendllichen Wolfen 
umtanzen, 

Bon dem Schlummer des Nachts und werden und fgrei'n: Step’ auf, 
Freund, hungere brav fort!* 

Wag noch biete du fon? Rur Lumpen, anftatt wohlkiändiger N 
licher Kleidung : ' 

Statt hölzernen Betts nur ein wanziges, ad, fhlafkörendes oger 
von Birfen: 

Statt Zeppiches nur ein vermobertes Stüd Flechtwerk: flatt Hüben- 
den Kiffen 

Liegt unter dem Kopf ein gewaltiger Stein: fatt Brod muß Malven- 
falat bloß | 

Uns dienen zum Mahl, ſtatt Kuchen das Krant bürrpelzigen trocke⸗ 
nen Rettigs: 

Statt Seffel erhält man ein Krugbruchſtück mit dem Hals, Matt 





Mulde zum Baden 545 
Ein geborftenes Faß mit der Baudgal [hei Nicht wahr, das find _ 
ie Geſchenke, 


Die freundlich und hold du der Welt darreichft in unendlicher Fülle 
des Segend ? 


Penia. 


Nicht mein Loos haſt du geſchildert, du gibſt nur ein Bild von dem 
Zeben der Bettler! 


Chremylos. 
Gleichviel, in der That; denn die Armuth iſt, wie wir ſagen, die 
Schweſter des Bettelns. 


Benin. 
Nah euerm Geſchmack! Seid fest ihr ja ſelbſt Dionyſios mit 
Thraſybulos. 550 
Mein Leben, bei Zeus, If anders —2* wird lets auch anders 
beſtellt ſein. 
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Denn der Beitler, wie bu worführft fein Loos, ſteht ohne Vermögen 
und nadt ba! 

Bei dem Arten jedoch Rebt Sparfamteit an der Spite mit: Eiche 

zur Arbeit, 

Hit Schäpe vermag er zu fammeln, allein nichts pflegt ihm auch 





zu ge Regen, 
Ebremolos. 
D wie ſelig befäreiß du des Armen Geſchick, bei Demeter! Er 
plagt fich entſetzlich, 555 


-Syart, knickert und darbt, um zuiept felb nicht zu werfaffen Die 
Kofen des * Seiges. 


an Denia. | | 
Hohnreden fürwahr, und Komoͤdienſpott! Leichtfertige ſtumpfe 
WVerblendung! 
Ich erſchaffe, wofern du vernünftig erwägft, weit beſſere Männer, als 
Plutos, 


Wie an klugem Verſtand, ſo an fo ðeſtalt. Gichtbrüchige fiehſt 
du bei Dem nur, 
Diewänfte zugleich, Fettwaden, wie auch erzplampe gemanen 
Schwelger, 
Nur dürre bei mir und wie Wespen fo ſhiant, doch brav —8 
gende Kerle! 


Chremylos. 


Durch Hunger, ja wohl, durch Hunger verhilfſt du den Armen zur 
Waille der Wespen. 


genia. 
Laßt ferner, was Recht und Geſetz anlangt, euch kurz darlegen und 


agen 
Daß Zucht nur vu Haus dei der Armath it, und der Reichthum 
Quelle des Frevels. 
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‚ Denn gibt's ein Schild, gibt's einen Panzer, welchen nit 450 
Die ſchauderhafte Vettel Hier zu verfegen pflegt? 


Ehremylos. 
Getroſt! Es vermag Gott Plutos, traun, auf eigne Fauf 
In die Flucht zu fchlagen diefes fluchgefchlagne Weib. 


Denia. 


Ihr wagt euch gar zu muckſen noch, Hallunken ihr 
Bei ſchwerſtem Frevel ertappt, wie ihr feid, auf frifger hatt 455 


Shremylos. 


D Erzverwünfchte, was tritt du mit ſolchem Läfermaul 
Uns frech entgegen? Krümmen wir kein Haar dir doch! 


| "Denia. 
Kein Haar, bei den Göttern, würbe mir durch euch gekrümmt, 
Durch euch, indem ihr den Plutos wieder zum Sehenden 
Zu machen gedenkt? 460 


Cbhremylos. 
Ei, krummen wir dir ein Haar damit, 
Bofern wir die Menfchen allefammt mit Segendheil 
Beſchenken? 


Penia. 
Bo nahmt ihr der das Gegenspeil? 


Chremylos. 
Woher? 
Vor allen Dingen Boden wir dich aus Griechenland. 


Denia. 
Mich Hier? Bas denkt ihr? Könntet ihr über die Menſchen wohl 
Ein größeres Unheilswetter bringen? . 465 





\ VBenia. | 
Beil seffern Pop will den Charakter der Welt. An den Kindern ia 
haft du das Harfe 
Der Erempel davon : vor den Vätern fogar liehen dieſe, den einzi⸗ 
en beſten 
Vehithätern So “Ken, ad, ik das Geſchäft, zu entſcheiden, was 
gut und was boͤs if. 


Chremylos. 
Sehr wohl! Dann weiß auch Zeus nicht recht, was das Trefflichfte 
jet, zu entſcheiden: 
Zeus ſelbſt auch hat ja den Plutos im Sack! | 580 


Blepfidemos. 
Und die Bettel da ſchickt er an ung bloß ! 


j Penia. 
Urweltliches Paar, wahrhaftig an Geiſt triefäugige plumpe Geſellen, 
Auch Zeus iſt arm, kein Zweifel beſteht: klar will ich ſofort es 


beweiſen. 

Denn geſetzt, daß Zeus reich wäre, wie thut er es fund im olympi- 
ſchen Wettſpiel? 

Selbſt ſtellt er es an, das erhabene Feſt, ganz Hellas in jeglichem 
Luſtrum 

Rach altem Gebranch zu verſammeln gewohnt und im Kreis der 
Athleten die Sieger 985 

Durch Heroldsmund ausrufend, indem er fie Fränzt mit olivenem 
Kranz bloß:. 

Traun, ficher geſchäh' es mit Bolde vielmehr, wenn er Reichthum 
wirklich befäße! 

Ä Ghremplos. 

Das 106’ ich! Es zeigt bloß deutlich und Mar, er verftehe zu fchägen 

den Reichthum. 


Denn er Inidert und mag nicht feinen Beſitz im geringPen verſchwen⸗ 
dere un 
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- Benin. 
Welche du willſt! 


Ehremylos. 
j Laßt hören fi. 


Benin 
Natürlich buͤßt ihr, falls ihr verfplelt Habt, ebene! 


Bhtremylos. 
(Die Frage an feinen Freund richtend:) 


Was meink du? Genügt ein zwanzigfacher Tod vieleicht? 


Blepfidemos. 
Ihr allerdings; wir hätten an finpeln zwei'n genug. 


Penia. 
Auf dieſen Ausgang macht fofort euch auch gefaßt: 485 
Stihpaltige Gründe gegen mich, wer hätte fie? 


(Die, Parteien ftellen ſich feierlich einander gegenüber, 
EEiune furge Banfe) 


Chrempios. 
Traun, irr' ich mich. wicht, herrſcht ringe in der Welt: die entſchledene 
richtige Meinung, 
Daß Jeglicher, der rechtfchaffen und Temn, auch werth iſt glücklichen 
490 
Der verruchte jedoch und der ſräftg Denſch blaß Leid, bloß 
Schande verdient hat. 
Wir erflügelten drum, vol Eifer die Welt zu verbeffern und recht zu 
eftalten, 
Ein erhabenes, viel Sqweiß koſtendes, doch durchſchlagendes treff- 
liches Mittel. 
Denn ſchweift nicht blind mehr Plutos umher und erhält er ‚gwüde 
bie Sehfraft, 
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Rur die Guten ſodann wisd immer der Gott aufſuchen, erfreuen und 
495 


(hüßen, 
Die Berruchlen jedoch und die Siraͤflichen füeh n: welch lädiger 
Wandel der Dinge! 
Rechtſchaffen und reich wird Jeglicher, traun, und den Göttern 
ergeben in Ehrfurcht. 
Ber könnte der Welt wohl größeres Beil, wer ſchoͤneren Gegen 
bereiten ? 


Blepfidemos. 


Ha, Niemand, Freund! Ich bezeug’ es dir laut; frag’ nit erſt 
lange die Here! 





GChremylos, 
In der That, wie heut herfluthet, wie heut Hinfluthet das menſchliche 
Dafein, 500 
Muß Jeglichem nicht Wahn dünken es bloß, ja, bloß Tollhäusleriade? 
Hier fehen wir, ah, Zahlloſe, wiewohl fie verrucht find, ſchwelgen in 
Neeichthum, 
Den fündpeit frech fe B— dort, ach, Zahlloſe der 


Roth leiden und Schmach und von Susger gepeitſcht hinſenfgen in 
deiner Geſellſchaft. | 

Stedt Plutos daher neufehend ein Ziel dem verworrenen Spud, fo 
behaupt’ ich: 505 

Kein größeres je, kein beſſeres Süd läßt unter der Sonne fich denken! 


Denia. 

Ach, die ihr fo fchnell auf Unſinn hört, Leichtgläubigfte Burfche der 
Melt ihr, 

Grauföpfige® Baar, Altmeiſter zugleich im Salbadern und Papper⸗ 

' lapapen, 

Ich behaupte, geſchäh', was fo heiß ihr erſehnt, nichts würd’ es euch 
nuben und frommen ! 

Denn erhält das a Gott Plutos zurüd, und vertheilt er ſich 
wieder im Gleichnaſ, 510 
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Dann würde der Kun fein Menſch in der Welt und der Weisheit 
noch fich befleißen: - 

Fieht aber hinweg das verfehwifterte Baar, wer legte da fürder noch 
Hand an? 

Wer ſchmiedet noch, wer baut Schiffe, wer flickt noch Hemden, wer 

| zimmert noch Wagen, 


Ber ſchuſtert noch, wer brennt Ziegel, wer fpllt noch Wäfche, wer 
gerbt noch das Leder, 


Ber reißt mit dem Pflug noch das Erdreich auf, um die Frucht der 
Demeter zu. ernten, 515 


Wenn in jeglihem Städ ihr forglos koͤnnt hinbringen das Leben 
und müßig? 


Chremylos. 
Ei, happerlapapp! Bao immer du bier aufzäpık für geſchäftlichen 
Plunder, 
Den Bedienten zur Laſt faut alles anheim. 


Penia. 
Und woher denn nahm du Bediente? 


Ebremylos. 
Bi Taufen für Geld uns welche, für Geld! 


| Penia. 
So? Erftlih, wo gäb's noch Berkäufer, 
Wenn des Geldes genug hat Zeder im Sad? 250 


Chremplos. 
Habgierige Händler in Menge 
Treibt Vortheilſucht von Theffalien Her, wo die Serlenverkäufer zu 
Haus find. 





Benia 
Wahrhaftig, zuer und vor Jeglichem gaͤb's juſt Seefenertäufe am 
letzten, 


\ 
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Denn die Well umfhlägt nach deinem Genen: Wird je Luft tragen 
ein Neicher, 
An ein ſolches Geſchaͤft ſich zu wagen, wobei fein eigener Hals in 
. Gefahr kommt? 
Drum mußt du hinfort ſelbſt adern, Hinfort ſelbſt führen den * 
und ſo weiter: 
Ya, ſchlimmer nach fällt dein Loos dann aus, als jeht! 


Chremylos. 
Fall's über dich ſelber! 


Penia. 

In ber Beitſtatt auch nicht koͤnnteſt du dann mehr ſchlafen: es gäbe 
ja keine! 

Noch mit Teppichen auch zudecken den Bus! Denn wer foll Teppiche 

iden, 

Wenn Keinem das Bold in dem Kaſten gebriht? Auch Tann bu 
mit Tieblihen Balſams 

Balſamiſcher Fluth nicht ſalben die Braut, wenn ihr feſtlichen Zuges 
fie heimführt, 

Noch fie ſchmuͤcen zugleich mit dem üppigen Prunk buntblümiger 
koͤſtlicher Kleider. 530 

Kurz, welchen Profit ſchafft Reichthum euch, wenn ihr all’ des Ge⸗ 

| nannten verluftig? 

Mein Segen indeß iſt Mar: ihr empfaugt durch mich jedwedes 
Bedürfniß; 

Denn ich fehe mid hin zu dem Airbehamann, als feine gebietende 





Her 
Ind er uf and al handwerken, 8 fi Leben er friſte, ber 
Arme! 


EChbremuſlos. 
Was kaͤme von dir je Herrliches, als Vrandblaſen des Winters im 
Badhaus, 535 
And Das. Hungergefreifch Kleinkindergezüchts und daa Keifen verrun« 
zelter Mütter? 
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Chor «wie früher fortfahrend :) 
Feierlich pfeiſ ich dich, du, kinderter Gott, 
Der Belt hohes Licht, hehrer Asklepios! 640 


(Die Bforte des Haufes bffnet fih unter dem fallenden Gejauchze, und die 
Gattin des Chremylos tritt eilig auf die Bühne.) 


Zurite Stent. | 
Die Srau des Chremylos. Bie Borigen. 


Frau. 


Was herrſcht für Jubel draußen? Gibt es frohe Mähr? 
Denn guter Botſchaft ſeufz' ich, ach, ſchon lange nach, 


Dafigend im Haus und 
(gegen Karion:) 


fauernd auf den Schlingel dort. 


Karton. 
Geſchwind, gefchwind Bring’ Wein, o Herrin! Trink' auch ſelbſt 


Ein Gläschen mit; du nippk ja font recht gern! Denn fie’, 645 


Ich bringe dir alles Glück der Welt in Einem Sad, 


’ Tran (ſch umſchauend:) 
Bo ſteckt's? | 
Karion. 
In meiner Schilderung! Vernimm fie nur. 


Tran. 
& nad’ in Eile, daß du damit zu Ende kommſi! 
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7 Rarlon. B 
Bohfan, fo höre! Denn ich will dir von A bie 2 Ä 
Den ganzen Handel erzähten, daß dir ſchwindeln ſoll. 650 


Srau- 
Mir ſchwindeln fol? Ich danke! 


Karion. 
Die, du wilift die Maͤhr 





Bon diefem Glück abweifen? 


Frau. 
Kein, den Sqhwindel nur! 


Karion. 
Seht Acht! Wir waren faum zum Tempel gelangt wit ihm, 
Dem Alten, der noch eben fo fchlimm beſchlagen war, 
Und jept fo ſelig und Hochbegfückt wie Eimer if, . 635 
Da führten wir ihn zuvoͤrderſt nad dem Meer binab, 
Um ihn zu baden. 
Frau. 


Wahrlich, bei Zeus, ein hohes Bläd 
Für einen Greio, gebadet zu werben in Talter See! 


Rarion. 
ALS dies gefchehn war, Fehrten wir zum Gott zurüd. 
Sobald den Altar aber Gebäck und Räucherwerk 660 
Zur Weihe ſchmückte, „Speife für Hephäaftos’ Blut”, 
So betteten wir den Blutes, wie der Brauch gebot; 
Dann flickten wir Jeder unfere Streu daneben an. 


Fran. 
Gab's and im Tempel noch andere Hülfefuchende ? 
Karion. | 
Ja wohl! Neokleides erßlich, zwar ein blinder Wicht, 645. 


80 


Der aber im Stehlen übermeiftent Die Sehenden; 

Und außerdem noch vielerlei Gebrechliche. 

Der Tempeldiener Löfchte nun die Lampen aus, 

Und hieß zum Schlaf uns legen, und wofern Geräufd 

Sich hören Tieße, befahl er Jedem Schweigen an; 670 
So lagen wir denn allfämmtlich in Ordnung hingefiredt. 

Allein ich vermochte nicht zu fchlafen! Es brachte mich 
Fortwährend aus dem Häuschen ein ˖Topf mit Hirfebret, 

Der einem alten Mütterchen nah’ zu Häupten ſtand: | 
Allmächtig zog mich's, hinzukriechen nach deut Zapf! . 675 
Inzwiſchen das Ang’ auffchlagend, was erblid’ ich da? 

Die Stollen und die Feigen reißt der Priefter raſch 

Bon der Heiligen Tempelsafet herab! Die Runde dann 

Um all’ Altäre macht er rings herum und fpäht, 

DH irgendwo noch ein Fladen darauf zu finden fet: 680 
Und was er gefunden, weiht' er ſchnell — in feinen Bad. | 
Ein hehres Beiſpiel, wie mich duͤnkt! Sch fühle Muth _ 
Und erhebe mich tapfer nach dem Topf mit dem Hirſebrei. 


| Frau. 
Elendeſter Schlucker, bangte dir nicht vor dem Tempelgott? 





Karion. 


Bet den Göttern, freilich hatt’ ih Furcht! Doc n nur die Zurdht, 685 
Daß Er im Kranzſchmuck eher des Topfs fich bemächtige ! 
Sein ‚eigener Diener hatte mir ein Licht geftedt. 
(In dee Erzählung fortfahrend:) 
Wie fie indeß mich raufchen hörte, das Mütterlein, 
So {hob fie die Hand vor: zifchend biß ich ihr Hineln, 
Als wär’ ich eine der heiligen Schlangen Aeskulaps. 690 
Da zog fie jach die Hand zuräd, und mäuschenftill 
In ihre Deden gewidelt, Tag fie wieder da, 
Nur jug der Schred ihr — ſchlimmern Geſtank als dem Sttid ab. 
Ich machte flugs ein tiefes Loch in den Hirfebret, 
And als ich den Leib mir vollgeſtopft, fo wälgt' ich mich. 695 
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Frau. 
Der Gott indeſſen, kam er nicht? 





Karion. 
Noch immer nicht! 
Ein neckiſcher Streich paſſirte mir vielmehr zunächſt. 
Als naͤmlich der Gott ſich wirklich nahte, da entfuhr 
Mir juſt ein Donnerwetter; denn mir ſchwoll der Bauch. 


Frau. 
Da ehrt!‘ er gewiß mit Ekel ſtracks von dir ſich ab. ‚700 


Sarion. 
O feineswegs! Nur Jaſo, feine Begleiterin, 
Erröthete leicht, und Panakeia wandte fich, 
Die Nafe klemmend; freilich, Weihrauch blaſ' ich nicht. 


Frau. 
Und er, der Heilgott? 


Karian. 
Spürte nichts einmal, bei Zeus! 


rau. 
Zum wahren Bauer machſt du den Gott ia! ' 705 


Karion. 
Keineswegs! 
Ein Erkrementenfreffer nur if er! 


au. 
u ZFlegel du! 
Karion. 
Nach diefem Intermezzo mummt' ich mich geſchwind 
Aus Furcht in's Lager: er, der Gott, viftirte nun, 
Die Runde machend, alle Auahn der Heife nad. 
Ariftophanes V. 
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Ein Burſch erſchien dann, einen Reinernen Mörfer ihm 710 
Hinfegend, einen Stampfer und ein Schächtelchen. 
Frau. 
Auch ſteinern? 
Karion. 
Nicht doch, jenes Schäaͤchtelchen nicht, bet geuß! 
Frau. 


Wie Tonnter du das denn fehen, Erzhallunke du? 
Du warf ja vermummt in's Lager! 


Karion. 
Durch mein Kittelgen! 
(Indem er den jerriffenen Mantel emporhebt:) 
Denn an Löchern fehlt es dieſem nicht, beim hohen Zeus! 715 
(Zn der Erzählung fortfahrend:) 
Für Neokleides hub der Gott nunmehr zunächſt 
Ein Salbemittel an zu reiben, indem er drei 
Der ſchoͤnſten Tenifchen Biwiebeltöpf' in den Mörfer warf, 
Sie zerſtampfte, Maſtir mifchte dazu, nebſt Keigenfaft, 
Und Sphettiſchen Effig endlich unter. die Brühe goß: 720 
Drauf ſalbt' er die Augentider ihm, umſtuͤlpend fie, 
Den Schmerz des Burfchen zu fleigern. Dieſer heult' und fchrie 
Und entiprang im Sturmſchritt; Tachend rief der Gott ihm nad : 
„Da fibe ſtill, gefalbt wie du biſt! Du brauchſt hinfort, 
Trotz Schwut und Eid, die Efklefie nicht zu beſuchen mehr.” 725 


Fran. 


Wie bürgerfreundfich und wie Hug iR doch der Gott! 


SKarion. g 
Nach diefem Vorgang ſetzt' ex ſich zum Plutos Hin, 
Und zwar zuerft betaftet’ ex ihm das Haupt und nahm 
Alsdann ein ſauberes Leinentuch und wuſch damit 
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Dem Bott die Angenlider; worauf Panakeia kam 780 
Und Kopf wie Antlig ihm verhäfte rundherum. 

Mit purpurner Dede: ſchnalzend pfiff nun Aeskulap. 

Da ſchoſſen aus dem Tempel jach hervor ein Paar 





Gewaltige Schlangenbeftien, 
Frau. 
- Gute Götter ihr ! 
. Karion. 
Sacht unter die Purpurdecke ſchlüpften die Beſtien 735 


Und ledten dem Gott die Angenlider, fo viel mir ſchien; 

Und ehe du ſchlürfen koͤnnteſt ein Dutzend Schaͤlchen Wein, 

Stand unfer Piutos, Raune, Herrin, fehend auf! 

Ich ſchlug entzückt Die Hände zuſammen meinerfeits, 

Und weckte meinen Gebieter. Aeskulap indeß 740 
Verſchwand ſofort ſammt feinen Drachen im Tempelraum. 

Die Andern, die bei Plutos ſchliefen, du glaubſt es kaum, 

Wie fie den Gott nun herzten und die ganze Nacht 

Wach blieben und munter, bis der Helle Tag erfchien. 

Ich lobt' und pries aus volifter Kehle den Aeskulap, 745 
Daß ſehend gemacht er den Piutos mit fo ſchnellem Ruck, 

Den Wicht Neokeides aber blinder gemacht, als erſt. 


Frau. 
(Die Hände faltend 06 dem von Aeskulap vollbrachten Wunder :) 
ie mächtig biſt du, hochgebietender Goͤtterfürſt! 
(3u Karion fortfahrend :;) 
Doch fage mir, wo fledt denn Plutos? 


Karion. 
Er kommt bereits! 
Allein es war ein graufes Gedräng um in herum. 750 
Denn fie, die gerechten Leute, die fich Tümmerlich 
Seither gefriftet, hergten den Gott und drüdten ihm, 
In Wonne ſchwimmend, alle die Hand mit frohem Gruß: 
' | 6* 


/ 
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Die Reichen dagegen, wohlgefegnet an Hab’ und Gut, 
Obgleich fie den Beutel fpickten nicht auf rechtem Weg, 753 
Sie runzelten ihre Brauen und fahen finfter aus, 
Die Erfteren liefen Hinter dem Gott her, Tranggefchmädt, 
Mit Laden, mit Frohloden; und „der Hakenſchuh 
Der Greiſe krachte taktgerecht im Feierfchritt." 
"(Eine kurze Baufe. Su dem Chor gewandt :) 
‚Auf, alle mit einander rührt mit Einem Satz 760 
Die Füße nun zum Neigen und zum Zanz und Sprung! 
Denn künftig, wenn nach Haus ihr Tommt, vernehmt ihr nicht 
Das Geſchrei: „Es if fein Biſſen Brod im Küchenſchrank!“ 


Ä Frau. 
Bei Helate, traun, da muß ich dir auch meinerfeits 
Zum Botenlohn umhängen eine Hörnchenſchnur, 765 
So froher Botſchaft wegen! . 


Karion- 
Ei, fo fäume nicht, 
Denn nah’ der Thür’ des Haufes if bereits der Schwarm. 


Frau. 
So eil' ich hinein und Hole Näfcherein heraus, 
Dem neugelauften — Augenpaar zum Beftempfang. 


Karion. 
Ich aber will dem Haufen indeß entgegengehn. 770 


(Die Frau laͤuft in das Haus, der Knecht nach der Stadt zu, wo er ſich 
unter das anrückende Getümmel miſcht. Eine Pauſe, die vermuthlich durch 
einen Chorgeſang von allgemeinerem Inhalte ausgefuͤllt wurde.) 
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Dritte Stene. 


Ein feftliher Bug, wie er in letzter Scene beſchrieben iſt, fchreitet auf die 
Büsne; wirres Getoſe. Un der Gpige zieht Plutos und made auf der 
Mitte des Plabes Halt.) 


Plutos. Ghremylos. Ber Ehor. Gefolge. 
Später des Chremylos Fran. 


Plutos. 
Zußfätig alfo grüß' ich zuerft den Helios, 
Alsdann der hehren Pallas ruhmgefrönte Stadt, 
Sowie des Kekrops ganzes Reich, das mich empfing! 
O Schmach und Schande, daß ich pudelte dergeflalt! 
Mit was für Menjchen verkehrt! ich doch unwiſſentlich, 778 
Und vermied die Wadern, meines Umgangs Würdigen, 
So ganz in Irrthum ftedend: ich Unfeliger ! 
Nach beiden Seiten griff ich auf das Schlimmfte fehl. 
Doch kehr' ich meine Rolle nun vollftändig um: 
Die ganze Welt foll fehn in Zukunft, daß ich bloß 780 
In die Hand der Schufte wider meinen Willen fiel. 


Ghremylos. " 
(Inden er fich vorgedrängt hat und auf die Menge zuräddeutet:) 

Bu den Raben fort! — Was find für ein Pad die Freunde doch, 
Die gleich bei der Hand find, wenn uns lacht des Glückes Gunſt. 
Sie ſtoßen une und treten und die Waden ab, 
Aus lauter Freundſchaft, lauter Lieb’ und Hetzlichteit. 785 
Ber grüßte mich nicht verbindlich? Welcher bunte Schwall 
Ehrwürdiger Narren umringte mich nicht auf offnem Markt? 


(Die Grau des Chremylos, beladen mit einem Korte, tritt wieder aus 
m Saufe.) 


| 86 
Frau. 


Bu ihrem Gatten; 
D liebſter Mann, willfommen, du — 
Cindem fie ih vafch zu Plutos wendet :) 
und du zugleich ! 
Bohlan, gemäß der Sitte, ſchütt' ich über dich 
Die Näfcherei'n Hier, bie ich bringe. - 790 


Plutos. 
Nimmermehr! 
Denn ſetz' in das Haus ich meinen Fuß zum erſten Mal 
Und zwar mit ſehenden Augen, nun, fo trägt man nichts 
Aus ihm heraus, im Gegentheil, man trägt Hinein. 





Frau. 
Verſchmähſt du wirklich alſo dieſe Näfcherei’n ? 


| Plutos. 
Nein, drin am Hausherd gib ſie mir, der Sitte treu. 795 
Sn dieſem Fall entrinnen wir auch der Läppicherei. 
Denn für den Luffpieldichter ztemt fich’S nimmermehr, . 
Knackmandeln und Feigenſchnürchen unter das Publikum 
Auswerfen zu laffen, damit er ed zum Gelächter bringt. 


Frau. 
Bolllommen recht! 800 
(Auf das Publikum zeigend:) ' 
Denn Derinikos fand bereits, 
Um nach den Zeigen zu hafchen, dort begierig auf. 
(Biutos, Chremylos und ſeine Gattin Gegeben fi in das Haus. ine von 


dem Chor wahrſcheinlich abermals durch einen flehenden Geſang ausgefüllte 
kurze Baufe.) 








87 





Dierter Akt. 


Der Knecht Karion tritt aus dem mit aller Fülle des Reichthums jeht ausge⸗ 
Ratteten Haufe feines Gedieters, um feine Freude ausjufprechen. 


Erste Stene. 
Der Chor. Karion. 


Sarion. 
. (Unter bezeichnenden Tebhaften Geſten vortretend 2 


Wie ſüß, ihr Männer, fchwelgt der Menfch in Glüdes Schoof, 
Wenn obendrein des Haufes Fülle nichts verliert! 
Herabgefallen, wahrlich, if ein Wolkenbruch 
Des fledenreinften Segens hier auf unfer Haus. 805 
[So fhmedt des Reichthums Gabe, traun, den Menſchen füß.] 
Mit weißem Brod if angefüllt der Speifefärant, 
Der Kellerraum mit biumenduftigem dunkeln Wein. 
Bon Gold und Silber ſtrotzen ringe, wohin man fchaut, 
Die Kiften und die Kaften, daß die Seele ſtaunt. 
Der Brunnen quilit voll Deles; alle Flaſchen And 810 
Gefünt mit Balfam, und mit Feigen das Dachgeſchoß. 
In blankes Erz verwandelt hat fih Eifignapf 
Und Topf und Teller; filbergediegen glänzen jebt 
Die ranzigen Platten, worauf der Fiſch zur Tafel kommt. 
Die Küche, mit plöglihem Wandel, flimmert in Elfenbein. 815 
Wir Bedienten fpielen „Grad und Ungrad” Tediglih | 
Um goldne Münzen, und wifchen den Leib uns ferner nicht 
Mit Steinchen, nein, mit Zwiebelchen nur, wir Ueppigen! 
(Er Hält inne) . 
Bum hehren Feſtſchmaus opfert jept mein Herr im Haus 
Ein Schwein und einen Widder und Bod, fein Haupt befränzt: 820 


8 
Mich Hat der Hauch hinausgejagt. Ich konnt' ed nicht 
Aushalten mehr; zu flark in die Augen biß er mich. 
(Ein Bürger, Begleitet von einem Sklaven, tritt auf.) 





Zweite rent. 


L 


Ein frommer Bürger. Bir Borigen. 


Der Fromme. 


Auf, Züngeiäen, folg' mir eilig, damit wir raſch zum Gott 
Gelangen. 


— 


Aarion. 
He, wer nähert aus der Stadt ſich dort? 


Der Fromme. 
Ein armer Sqaͤcher früher, jetzt ein Glücklicher. 825 


Karion. 
Aha, der Gerechten Einer biſt du ſicherlich. 


Ja wohl! Der Fromme. 
a wohl! 
| Karion. 

- Und was iR dein Begehr? 


Der Fromme. 
Ich will den Gott 
Befuchen; reichen Gegen ja verdank' ich ihm. 
Denn ſchau', ein hübfches Vermögen Hatt’ ‘ich vom Bater ber, 
Und half damit gern Freunden aus der Roth, im Wahn, 830 
Auf befie Zinſen hätt' ich fo mein Geld gelegt. | 





— — — — — — — — — 
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Karion. 
Und eh' du die Hand umdrehteſt, war dein Beutel leer. 
Der Fromme. 
Getroffen, Freund ! 
SKarion. 


Und auf den Hefen faßeft du. 


Der Fromme. 
Getroffen, Freund! Zwar hätt’ ich feif umd fe geglaubt, 
Die aus der Noth Geriffenen würden mir ihrerfeite 835 
Als Achte Freunde danken, RAP ich felbft in Noth; 
Doc Falt und wildftemd wandten fie mir den Rüden zu, 


Karion. 
Und lachten dich aus, Ich wette drauf ! 


Der Fromme. 


Getroffen, Freund | 
Die Ebbe des Geldfads war es, was den Hals mir brach. 
Doch iſt's vorbei. Drum lenk' ich meine Schritte her, 840 
Dem Gott mit frommem Danfgebet zu Huldigen. . 


SKarion. 


Das Kittelchen aber, was hat es mit dem Gott zu thun, 
Das Hinter Dir herfchleppt jenes Züngelchen? Rede, Freund! 


Der Fromme. 
Auch dieß dem Gott zu bringen komm' ich her zu ihm. 


Karion. 
Ei, ward dir gar die Myſterienweihe darin zu Theil? 845 


Der Fromme. 
A nein, ein Dutzend Jaͤhrchen fror ich bloß darin. 


90 





| Karion. 
Und die Schuhe? 


Der Fromme. 


Gleichfalls machten fie manchen Winter mit. 


Karion. 
. Drum ſchleppſt du fie gleichfalls für den Gott mit? 


Der Fromme. 
Ya, bei Zeus! 
Karion. 


Prachtvolle Geſchenke, die du da dem Plutos bringſt! 
(Ein anderer Bürger betritt die Bühne.) 


Britte Srene. 


Ein Sykophant mit einem Zeugen. Bie Borigen. 


Sykophant (noch unterwegs: 
Beh mir, ich zu Grund Gerichteter, ich Unfeliger, 
Ich dreis und vier» und fiebenmal und ſiebzigmal 
Und taufendmal Unfeliger! Ach, Hubu, huhu! 
So buntes Schidfalswetter hat mich überfchweinmt. 


Karion. 
(Unfcheinend uͤberraſcht von dieſen Klagen:) 


Fluchwender Apollon und ihr guten Götter all', 


850 


Bas iſt's für ein Unheil, das den Burfchen getroffen Bat? 855 











— 
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Sylopbant. 
Hat nicht ein ſchrecklich Wetter, traun, mich heimgefucht ? 
Berloren hab’ ich jeglich Gut in Haus und Hof 
Dur Schuld des Plutos, der yon neuem, fag’ ich euch, 
Blind werden foll, wofern es noch — Gerichte gibt! 


Der Fromme. 


Aha! Es geht in der Sache ſchier ein Licht mir auf. 
In bitterböfer Lage edit der Kommende, 
Und if, fo dunkt mich, eben nicht vom feinften Sl 


Karion. 
Bel Zeus, fo iſt's am beften, wenn ihn der Henker heit! 
Sykopvbant. 
(Untefümmert fortfahrend:) 


Bo ſteckt, wo ſteckt der Prahler, der ſich vermaß, allein 
Uns Alle reich zu machen im Nu, wofern er nur 

Das Augenlicht erſt wieder haͤtte? Leider, ach, 

So manchem den Hals gebrochen hat er im Gegentheil. 


Karion. 
Wem bat er fo ſchlimm denn mitgelpielt? 


Eykophant. 


Beim ſonſt, als mir? 


Karion. 
Ein Böfewicht denn warf du wohl, ein Raubgefeli? 


Sytopbant. 


860 


865 _ 


Erbittert Über dieſe Beleidigung zu Karion und zu dem Frommen fugleid:) 


Vielmehr an euch, traun, if, bei Zeus, kein guter led: 
Ich wette drauf, Hallunken, ihr habt mein Eigenthum! 


870 


(Drohende Sehen begleiten diefe Worte.) 


% — 


Karion. 
Wie papig, bei Demeter, rüdt er ung zu Leib, 
Der Sykophant! Heißhunger treibt ihn offenbar. 





Ä Sykophant qu Karion:) 

Zum Markt mit dir im Augenblick! Marſch, vorneweg! 
Auf's Folterrad geflochten, ſollſt du ſchon allda 875 
Bekennen deine Tücken. 


Karion. 
| Hiebe jet 26 Huge! 
Der Fromme. 
Bei Zeus, dem hohen Netterhort, gang Hellas ifl 
Zu reichſtem Dank verpflichtet dem Plutos, wenn er fo 
Die ſchändliche Sykophantenbrut zu Schanden madıt ! 


Sykophant «u dem Brommen :) 
Ich Aermſter! Gleichfalls höhnſt du mich? Traun, ein Spießgelell! 880 
Woher erwifcht fonft Hätteft du diefen Mantel da ? 
Noch geftern trugft du, wie ich ſah, ein Kittelchen. 


Der Fromme. 


Du ſchierſt mich mit nichten! Trag' ich doch hier den Zauberring, 
Gekauft von Meifter Eudemos für ein Drachmenſüd. 


Karion. 
Vor Sytephantemghnen ſchützt er keineswegs! 885 


Sykophant. 
Ihr frechen groben Schlingel! Spottend ſteht ihr da, 
Doch was ihr hier zu ſchaffen habt, das ſagt ihr nicht. 
Denn Gutes, traun, bezweckt ihr hier auf keinen Fall. 


Karion. 
Für dich zum mindeſten nicht, bei Zeus, das glaube feſt! 
(Der Opfergeruch aus der Küche dringt auf die Bühne ;) 
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Sykophant. 
(Den Geruch Inne werdend und ſpekulirend:) 


Ihr rüſtet das Mahl? Auf meine ſoſten geſchieht's, bei Zeus! 890 


Karion. 


So wahr du recht gerochen haſt, zerplatze denn 
Sammt deinem Zeugen, nüchtern und mit leerem Bauch! 


Spkovhant. 
Ihr läugnets? Erzhallunken ihr, es dampft ja drin 
Ein Berg von gehackten Fiſchen und gebratnem Fleiſch. 
(Unter Geſten nach dem Hauſe zu :) 
Uehũ, üb, ühũ, übt, übt, ühn, übt, Ah! 895 


. W " Der Fromme. 
Du Scuft, was ſchnuͤffelſt du? 
Karton. 


Kälte fpürt er ſicherlich, 
Er hat ja nur. das dünne Kittelchen auf dem Leib. 


Spkopbant. | 
SR ſolche Schmach erträglich, o Zeus und ihr Himmliſchen, 
Wie mich die Schurken fopyen? Ad, mir bricht das Herz, 
Ein wadrer Mann und Patriot wird fo gefränft! 900 





Der Fronme. 
Du Patriot und wader? 
Sykophant. 
Wie kein Mann ber Welt! 


Der Fromme. 
Bohlan, fo laß dic fragen und gib mir Beſcheid! 


Sytopbant. 
e Borauft 
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Der Fromme... 
Diſt du ein’ Bauer? ' 


Sykovhant. 
Hältſt du mid für fo hageldumm? 
"Der Fromme. a 
Vielleicht en Kaufmann? 
Eykophant. 
Ja, ſobald mirs Tonventrt. n 


Der Fromme. 
Was font? Ein Gewerb doch treibſt but 905 


Sytopbant. ur 

Rein, beim hohen gem! 
Der Fromme: 

Wie gewinnf bu denn, Baullenzer, deinen Unterhalt? 


Sykophant. 
Ein Prokurator bin ich aller ſtaatlichen 
Und privaten Händel. 


Der Fromme. 
Wie fiel du darauf? 


Sylophant. 





Aus Neigung bloß. 


| Der Fromme. 
Und redlich gleichwohl win du fein, du — Raubgeſell? 
In fremde Dinge dich miſchend, biſt du ber Leute Fluch ! 910 


Sykophant. 
An fremde Dinge mifcht ich mich, wenn ich dem Baterland 
Wohlthaten erweife, Gimpel du, ſoweit ich kann ? 
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Der Fromme. 
Wohlthaten erweiſen alſo beſteht in Sändelfucht? 


Sykophant. 
Wie ſo? Dem Geſegbuch helf' ih auf im Gegentheil, 
Und dulde nimmer, daß es einen Riß bekommi. 918 
Der Fromme. 
Ei, ſtellt der Staat nicht allen Fleißes Richter an, 
Darob zu wachen? 
Sykophant. 
Ber jedoch ſoll Kläger ſein? 
| Der Fromme. 
Ber immer will! u 
Sykophant. 


Zu dieſer Klaſſe rechn' ich mich! 
Die Staatsgeſchaͤfte find mir daher kein fremdes Ding. 


Der Fromme. 
Bei Zens, in ſchlechten Händen befindet der Staat ſich da! 920 
(Mit veraͤnderter Stimme:) 


Doch zögſt du nicht ein rupiget Dafein, frei von Plad 
Und müſſig, vor? 


@yfophant. 
Das wäre das Leben eines Schafs 
Ein Leben, welchem jede geiſtige Würze fehlt! 


Der Fromme. 
So fattle denn um! 


Eykovhant. 


Auf keinen Fall, und gäbſt du mir 
Den Bintos felber fommt des Battos Silphion. 926 





5 


— — 


Der Fromme. 
Wirf ſchleunig ab den Mantel! 
(Stumm und ohne ſich zu regen ficht der Sykophant vor ſich hin.) 


Karion qum Sydkophant:) 
He, das ſagt man dir! 


Der Fromme. 
Nun loͤſe die Schuh' ab! 
(Der Sykophant wie oben.) 


Karton (wie oben :) | 
| Alles: dieſes jagt man dir! 
Sykophant. 
(Eine drohende Bofltur annehmend ) 
Hier Reh’ ih! Ruͤckt zu Leibe mir und kommt einmal, 
Ber immer will! 
Karipn. 
(Indem er auf Ihn zufpringe ©) 
Zu diefer Klaſſe rechn' ich mich! 
(Er reißt ihm. den Mantel herunter.) 


| | Sylophant. 
Ich Aermſter, ah! Man zieht mich aus bei hellem Tag ! 930 


Karion. 
Mit Recht! Du fuchk dein Futter ja nur im Ränkeſpiel. 
(Er zieht ihm die Schuhe von den Füßen.) 


Sykophant. 
(Zu dem ſeltwaͤrts ſtehenden Zeugen: 
Bezeug' mir dieſen Frevel! Siehſt du, was er macht? 
Dee Zeuge laͤuft davon.) 
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Der Fromme; 
Der Zeuge, ben du mitgebracht, iſt auf und fort, 


Sykovhant. 
Beh’ mir, umlagert ſteh' ich allein! 

- Marien.. 

(Indem er auf ihn einhaut 
Säret’ Hülfe nm! 
' Eykophant. 
Weh' mir, o weh' mir! 935 
Karion. 


Zu dem Frommen mit feinem alten Kittel: 


Reich’ mir einmal dein Kittelchen! 
Der Sykophant dort fol es haben, der fchnöde Wicht. 


Der Fromme. 
Mit nichten! Längft dem Plutoe iR es je geweiht 


aarion. 
Das Lumpenſtück? Wo fand' es beſſer feinen Platz, 
Als wenn ein Boͤſewicht es trägt, ein Raubgeſell? 
Den Plutos darf mar fhmüden nur mit hehrem Kleid. 940 


Der Fromme. 
Bas aber fol mit den Schuhen geichehen? Sage mir! 


Rarion. 


Au diefe nagl ich augenblidlich auf die Stirn 
Dem Schurken hier, als wär' er ein Oleaſterbaum. 


Skophant. 
Ich gehe! Denn den ſchwaͤchern Theil ja ſpiel' ich hier, 
Das ſeh' ich Mar; doc find’ ich einen Helfer auf, - 945 
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Bär’s auch nur ein Belferer, ſoll der ungeſchlachte Bott 
Noch diefen Zag mir büßen! Denn er will, fürwahr, 
Erwieſenermaßen ganz allein auf eigne Fauſt 
Des Volkes Herrſchaft ſtürzen, ohne zuvor den Rath 
Der Stadt zu fragen, noch den Rath der Efklefie. 950 

(Story entfernt er fi.) 
er Fwomme. 
(Dem Spophanten nardrufend :) 

Ya, lauf’, du Schlucker, ausfaffirt, wie du bif von mir, 
Mit voller Rüftung : lauf’ und fpring’ in’s Badehaus! 
Dort tritt an den Ofen als Flügelmann und wärme dich. 


.. Den gleichen Poſten nahm ich früher felber ein. 


NKarion. 
Zur Thüre hinaus nur wird der Bademeiſter ihn 955 
An den Hoden fhlendern! Denn fobald er ihn erblickt, 
Gewahrt er, daß der Burfche nicht vom feinften Schlag. 
Doch treten ins Haus wir, daß du dem Gott drin huldigeſt! 
(Beide ebenfalls ab. Der Chor bleibt allein zurüd, wie früher wahrſcheinlich 


irgend ein Infliges befanntes Lied anfiimmend, bis die mächften Perſonen auf 
der Bühne eintreffen.) 





Dirrte rem. 


@in altes Weib, geputt wie ein junges Maͤdchen, betritt die Bühne; ihr 
forget eine Magd, weiche ihr Kuchen nachtraͤgt. 


Der Eher, Ein altes Weib, Bald darauf Ehremylos. 


ie Alte. 
Indem fie einen ſehr gezierten Ton annimmt :) 
Ihr lieben Alten, komm’ ich recht und bin ich Hier 
- Zum Haus gelangt, das jener neue Gott bewohnt, 960 
Oder hab’ ich meines Weges ganz und gar verfehlt? 
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Chor. 
Zu feiner Hausthur, wifſe, biſt du juſt gelangt, 
Du feines Fräulein! Fragſt du doch fo mädchenhaft. 


Die Alte. 
Indem fie geht an die Thuͤr zu klopfen.) 
Bohlan, fo ruf’ ich einen von den Leuten drin. 
(Die Pforte dffnet ih und Chremylos erfcheint.) 


Ehremylos. 
Iſt nicht vonnöthen! Eben tret’ ich ſelbſt Heraus. 965 
Bor allen Dingen fage denn: was führt dich Her? 


Die Alte. 
Ah, ſchlimm ergeht mir's, unerhört, mein theurer Freund 
Denn feit dem Moment, wo Plutos wieder fehend ward, 
Hat ausgelöfcht er meines Lebens Lebenslicht. 


Ehremylos. 
Die fo? Die Sylopbantin fpielteft du wohl auch 970 
Im Kreis von deines Gleichen ? 
Die Alte, 
Nein, beim hohen Zeus! 
Chremylos. 
So fielſt du durch wohl Bei dr Wahl — zum Schoͤppchending? 
| Die Alte. 
Du ſrotteſt; mich durchſtachelt's indeſſen fürchterlichſt 
Ehremylos. 
Erkläre geſchwind denn, welcher Art dein Stachel iſt? 
Die Alte. 


Eo laß dir ſagen: Ich liebt ein junges Bürfepchen, Greund, 975 
| a 
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Jungling. 
Auf, tritt hinein, Freund! Denn ich komm’, um unferm Gott 
Die Kränze hierzu bringen, die ich ihm geweißt. 


Die Alte. 
Ein Bart an ihm zu richten Hab’ ich ebenfalls. | 1090 


Tüngling. 





Dann bleib' ich draußen. 


Chremylos: B 


Komm getroſt und ohne Furcht! 
Sie wird dich nicht notbhzüchtigen. 


Küngling. 
Schön bemerkt, fürwahr! 
Denn lange genug ſchon, ſollt' ich meinen, verpicht' ich fie. 


Die Alte. 


ni — 


| 
Spaziere voraus; ich folge ſtracks dir hintennach. | 
(Beide treten in’s Haus, die Alte an den Mantel des Zünglings fi anhaltend.) 
\ Ehremylos. 
Wie eine Muſchel ſaugt ſich doch, o König Zeus, 1095 


Un das junge Bürfchchen fieberhaft die Bettel an! 


Ebenfalls in das Hans ab. Wiederum fcheint ein Chorgeſang ſtereotyper Urt 
die hier eintretende Pauſe ausgefüllt zu haben. 
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Fünfter Akt. 


Erste Srene. 


Der Gott Hermes tritt auf, klopft heftig an die Thüre des Chremylos nad 
verfiedt fi dann. Worauf Karion heraustritt. 


Karion. Hermes. Ber Chor. 


Karion cöffnend :) 
Ber Hopft an unfere Pforte hier ? 


a umberfchauend :) 
Bas heißt denn das? 
Ich fehe ja Niemand! Nun, fo Röpt die Pforte wog! 


Sufälige bange Seufger aus. 
(Er will wieder hineintreten. 


Hermes. 
(Aus feinem Berſteck hervortretend:) 
Ei, guten Tag, 
O Karion! Wart' ein wenig. | 1100 


Sarion. 


Heda, fage mir, 
Biſt du's gewefen, der fo grob an die Thür geflopft? 


Dermes. 
Bei Zeus, ich wollt es; doch da thatft du eben auf, 
Nun laufe gefchwind und rufe deinen Herrn heraus, 
Desgleichen feine Gemahlin fammt dem Kinderpad, 
Desgleichen feine Dienerfhaft, zugleich den Hund, 1105 
Decsgleichen — dich ſelbſt, zugleich das Sauſchwein — — 
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Karion. 
(Ihn ruhig unterbredhend :) 
Sage mir, 
Bas gibt es? 


Hermes. 
Zeus, du Schurke, hat den Beſchluß eſaßt 
In Einem Topf zuſammengequirlt euch alleſammt 
Miteinander hinzuſchmettern flugs in's Henkerloch. 


Karion (caliblütig: 
Die Zunge wird ſolch einem Herold — ausgehackt! 1100 


Doch ſprich, warum will Zeus mit uns ſo fürchterlich 
Umſpringen? 


Hermes. 
Weil den ſcheußlichſten aller Frevel ihr 
Gewagt! Denn ſeit Gott Plutos friſch von friſchem ſieht, 
Bringt Keiner Weihrauch, Keiner Lorbeerreiſer mehr, 
Roc Fladen, noch auch Fleiſchgabe, noch ein Hälmchen font 1115 
Uns Göttern dar zum Opfer. 


SKarion. 


Geſchieht auch künftig nicht, 
Bei Zeus! Ihr forgtet früher ja fchlecht genug für und. 


Hermes. 
Die andern Götter Tümmern mich minder, ich indeß 
Bin ganz ruinirt und auf dem Hund, a! 


SKarion. 
Irrſt dich nicht! 
Hermes. 
Sonft hatt’ ich gleich früßmorgens bei den Hölinnen 1120 


Des Guten in reichſter Fülle, Weinmuß, Honigfeim 
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Und Zeigen, kurz, was immer den Tifch des Hermes ziert : 
Jetzt lieg’ ich matt vor Hunger zufummengefauert ba! 





Sarion. 
Berdientermaßen! Oft in Strafe haft du ja 
Die Geber fo vieles Buten gebracht. 1123 


Hermes. 


Ach, Armer ih ! 
Ach, ſchöner Kuchen, den man mir am , vierten“ buf! 


„Du rufſt unfonß den: fernen Echap mit eitlem Schmerz!“ 
Hermes. | 
Ah, ſchöner Schenkelbraten, den ich oft geſchmauſ't! 


Sarion, 
Wohlan, im Schlaudtanz ſchenkle nun dich Himmelwärts ! 


Dermeas. ‚ 
Ad, warmes Eingeweide, das ich oft geſchmauſ't! 1130 


Karion. 
Um die Gingeweide, fo ſcheint ee, frißt dich ein grüner Schmerz! 


Hermes. 
Ach, lieblicher Becher, mit Waſſer Halb und Halb mit Wein! 


Sarion. 
(Indem er ihm das Hintertheil zukehrt:) 


Ich fchente Dir ein! — Run troße dich, fo geſchwind du kanuſt. 


Dermes. 
Um einen Gefallen bitt' ich dich, mein Heber Breund! 
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Karion. 
Jedweden Gefallen, den ich kann, erzeig ich dir. 1135 
| Hermes. 
Wohlan, fo Bring’ mir ein wohlgebadenes Brod Heraus, 
Mich bungert! Und eine faftige Portion Fleiſch dazu : 
Ahr opfert im Haus ja drinnen! 


Sarion. | 
Naben erhalten nichts! 
Hermes. " 
Bedenk'! Go oft du irgend ein Schüſſelchen deinem Herm 
Stipitzteſt, ſorgt' ich immer, daß es verborgen blieb. 1140 
Karion. 


Ganz Reit, um Theil zu haben daran, Spipbube du! 
Stets fiel ja für dich ein wohlgebackener Fladen ab. 


Hermes. 
Den du gewöhnlich felber fragen Yinterher ! ' 


Karion. 
Run, meine Schläg’ auch theilter du nie zu gleihem Bart, 
Sobald ich ertappt ward über einem Schelmenftüd. 1145 


Hermes. 


Gib Amnefie, fobald du Phyle's Mauern haſt! .. 
Zum Hausgenoffen nehmt mich flugs, bei den Böttern, auf! 


Karion. 
Die Goͤtter im Stiche laffend, willſt bu ber zu uns? 


Hermes. 
So iſt's! Bel euch ſteht Alles weitumgäglichen, ee } 
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Aarion. 
Wie? Ueberzulaufen, duͤnkt's patriotiſch dir zu fein? 1150 


Hermes. 
Das Vaterland iſt überall, wo das Glück uns blüht! 


Karion. 
Bas würdeſt du wohl und nütze fein, wenn hier du biſt? 


Hermes. 
Veſtellt zum Angelhüter mich an eurer Thür. 
Zum Angelüter? Nichts zu angeln gibt's bei ung, 
. Hermes. 
Zum Handelsgort denn! | 1155 
| Karion. | 


Et, wir find ja reich! Wozu 
Rod einen Hermes Winkelfrämer füttern? Sprich! 


' Hernies. 
Nun gut, zum Hort der Lift! 


Karion. 


Der Liſt? Auf keinen Fall! 
Die ei, fie hetrſcht nicht fürder, nur die Ehrlichkeit. 


Hermes. 
Zum Wegehert denn! . 


Sarion. 


Gehend iſt ja jet der Gott, 
Ein Wegehort if alſo nicht vonnäthen mehr! — 1160 
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Hermes. 
So will ih der Kampffptelwärtel fein! "Das lobſt du dich ? 
Denn Plutos fireut den allerreichften Segen aus, 
Wofern er anftellt Mufenfpiel und Turneripiel.. 


f 


Karion. 
Welch' ſchöner Vortheil, wenn man ein Heer von Titeln hat! 
Dadurch erwarb ſich der Schlingel hier fein Stücchen Brod. 1165 
Auch unſere Richter machen's klug: ſie ſchreiben oft 
Zur Wahl in Wahlbezirken allerwaärto ſich ein. 


Hermes. 
So ſind wir einig? Tret' ich ein? 


Karion. 


Ja, fpülenur _ ’ 
In eigner Perfon mir am Brunnen erſt die Kaldaunen aus, | 
Zum Probeftüd von deiner Dienſtbefliſſenheit! 


(Er geht mit Hermes in das. Haus. ine abermals mit irgend einem 
befannten Chorgeſang ausgefüllte Pauſe.) 


Zweite Srene. 
Ein Prieſter. Chremylos. Ber Chor. 


Prieſter. 
Ber jagt mir an, wo Chremylos ſteckt, mit ſichern Wort? 


Ehremylos. 
eIndem er eben aus dem Haufe tritt: 


Was gibt es, mein Herzlichfter? 











| 
| 
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Prisker. 


Bas denn fon als Pech? 


Denn keit der verroünfihie Plutes wieder ſehen Tann, 


Ah, ſterb' ich Hungers! Nichts zu beißen ja Hab’ ich mehr, 


Obgleich ich Zeus des Retteis Tempelpriefter bin. 
| Chremylos. 


Was iſ der Grund, bei allen Himmelsgoͤttern? Sprich! 


Prieſter. 
Es opfert keine Seele mehr. 


Chremylos. 
Barum denn nicht? 


Priefter. 
Weil Alle reich find! Anders war es ehedem, 
Als Keiner was hatte. Kehrte Hier ein Händler heim, 
So ſtellt' er ein Dankfeſtopfer an, ein Andrer dort, 
Der obgefiegt In feinem Prozeß; deögleichen wer 
Ein Segensopfer feierte, fud auch mich dazu, 
Den Priefter. Jetzt dagegen wird ein Opfer mehr 
Gebracht von Keinem, Keiner tritt in's Tempelhaus, 
Die Hofirenden ausgenommen, Legion an Zahl. 


| Chremylos. 
So treibe doch von dieſen deine Sporteln ein! 


Prieſter. 
Um beſten iſt's, ich fage gleichfalls Lebewohl 
Dem Retter Zeus und bleib' an Ort und Stelle hier. 
Ehremylos. j 
„Gero! Mit Götterhülfe fügt ih Alles wohl." 
Dein Retter Zeus, er weilt in unfrer Mitte hier, 
Bon ſelbſt erfchienen! - 


1180 


1185 
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Prieſter. | 
D Runde, jedes Segens vol! 
(Er will in das Baus fpringen.) 


Chrempylos. 
Die Stätte laßt uns nun foforrt — — 
Zu dem Brieller 
fo wartedoh! — 

‚Dem Plutos weihen, die geweiht ihm früher war: 
Das Hinterhaus der Pallas hüt’ er ewiglich! 

(Nach feinem Haufe gewandt: 
Bringt lodernde Zadeln eilig uns heraus, damit 

(Zu dem Briefler:) 


Dem Gott voran du leuchteſt! 1195 
| | Priefter. 
| . Bünttlich werde dein 
Befehl vollſtreckt! 


(Nah feinem Haufe gewandt!) 
So ruft den Plutos mir heraus ! 


Das Haus bffnet fih weit. Ein feſtlicher Zug erfdeint, an der Spitze 
deſſelben Plutos, mit brennenden Badeln. Die alte Grau, das Haus 
ebenfalla wieder verlafjend, drängt fih vor und eilt auf Ehremylos zu.) 


oo. | Chremylos. 





= Britte Sen. . 
Chremylos. Ber Chor. Die Alte. 


. Die Alte. 

Doch ich, was beginn’ ich? u 

Ehremylos. 

Nimm die Töpfe, womit den Gott. 
Bir zu weihen gedenken, auf den Kopf und trage fie 
Feſtmäßig; prächtig kamſt du ſchon dazu gepußt. 
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Die Alte. 
Do was sis kam zu bitten? - 1200 


Chremylos. 
Alles erfüllt man dir! 
Dein junger Schatz beſucht dich heut zum Abendbrod. 


Die Alte. 
Wenn das, bei Zeus, du mir verbürgkt, daß wirklich er 
Mich heut befucht, fo nehm’ ich Die Töpf’ auf meinen Kopf. 
(Sie ſetzt fih die Weihetbpfe uf den Gcheitel.) . 


Chremylos. 
(Indem er die mit den Toͤpfen dahinſchreitende Alte ſpbttiſch Betrachtet :) 
Seltfame Töpfe, wahrlig! Weit das Gegentheil 
Bon andern! Denn bei allen andern Töpfen ſchwimmt 1205 
Die Runzelhaut zuoberſt; hier erblidt man nun 
Die Töpfe zuoberfi und unterhalb die Runzelhaut! 
(Der Beftzug fest fi allfeits in Bewegung.) 


| Chor. 
(Indem er aufbricht, um dem Zuge zu folgen :) 
Auf, fäumen wir nun gleichfalls nicht mehr, nein, fchließen wir Jenen 
m Rüden 
Uns feierlich an; denn wir müffen fofort mit Gefängen begleiten den 
Feſtzug. 
(Die Zuſchaner verlaſſen ſammt dem Chore die Bühne.) 
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Anmerkungen. 


8 11. Loxias GApollon) wird als Arzt und Brophet (oder als 
SehersArzt) fhon von Aeſchhlos (Eumenid, B. 62) gefeiert. Ueber fein 
Orakel in Delphi if die klaſſiſche Stelle zu Anfang der „Eumeniden“ nach⸗ 
sufchlagen. Der Knecht meint, fein Here fei durd ten Gott in Delphi wahn⸗ 
finnig gemacht worden, flatt belehrt und geheilt von Unvernunft; denn er fpiele 
Die verkehrte Welt, feit er dem Bott geopfert habe. 

8. 17. Das Nihtantworten Häßt fih hier zunächſt nicht auf den 
Biutos beziehen. Cs ift allerdings richtig. das der feflgehaltene Blinde gleich 
falls nicht geredet haben mag, fo fange die Heimreiſe dauerte. Aber darum 
handelt es fi augenblidtiih nicht. Bielmehr ift der Knecht Karion unwillig, 
daß fein Gebieter in Betreff der Art und Weiſe, wie er einem Blinden nachs 
folgt, Feine Erflärung abgibt. Er betrachtet das beharrliche Stillihweigen des 
Chremylos als eine ungewohnte Zurüdiehung von Seite deſſelben. Deßhalb 
ziehe ih, dem logiſchen natürlichen Zufammenhange des Einnes gemäß, mit 
Wilhelm Dindorf den Rominativ des Bartizips vor. Denn Die folgenden Berfe 
jeigen Plar, daß der Knecht vor allen Dingen feinem Herrn eine Erklärung 
abprefien will, die er denn auch erhält. Selbſt Schiägen ſetzt er fih aus, um 
zu feinem Zwecke zu gelangen. Andere Bhiloiogen haben hier, wie häufig 
über den Worten die Sache vergeffen. 

8. 20 u. f.” Diejenigen, die von Delphi snrüdfehrten, trugen einen Lors 
beerfran,; um das Haupt. Gewdhntic ein günftiges Zeichen für das Gelingen 
ihres Geſchäfts, wie ausdrüdtiih in Gopholl. König Dedip. B. 80 u. f. 
nefogt if. Die Ausleger bemerken, daß die dergeftalt befränsten Orakelbefra⸗ 
ger für geweihte Perſonen galten, und daß daher Karion, fo lange er den Kranz 
noch trug, vor Schlägen fiher war. Sein Herr aber weiß fih im Nothfall 
zu helfen. 

8. 26. Daß der Here anſcheinend pidslih umschiägt und dem Sklaven 
Rede fteht, it durchaus nicht auffallend, wie Dropfen meint, auch nicht chas 
rakteriſtiſch. Endlich mußte dod einmal das bisherige Stummfein ein Ende 
nehmen, und es nimmt natürlicherweiſe ein Ende, wo der Dichter ſich für fein 
Wert in’s Mittel fchlagen muß, alfo rechtzeitig für den Sufchauer. 

8.39. Phoibos auf dem Kranzgeftelie, oder die für Apoll 
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fmeschenbe, mit Lorbeer bekräuste Vrieſtexin Bytkias, weihe auf dem Omphalos 
oder Dreifuß (ſ. B. 9) faß. Die Ausleger bemerken, daß, wie man aus mehs- 
reren Bafenbitdern fehen fünne, diefer heilige Dreifuß oder Nabeiflein „mit 
Binden und Jnfuln, mit kreuzweiſe jufammengefnoteten Wollenfaͤden netzartig 
überdedt war.“ 


B. 57. Das Stüdlein ſpielt weiter, entfpridt, dent’ ih, der. 
griechifhen Nedensart am beflen, die bloß eine gewöhntidhe Drohung zu ents 
halten ſcheint. Ich glaube nämlich nicht, daß eine politiſche Anipielung durch 
diefe Redensars und Durch die Antwort des Ptutos beabſichtigt if, wie L. See⸗ 
ger annimmt, indem er mehrere Ginzeinheiten aus einem Vorfalle unter den - 
dreißig Tyrannen (vom J. 404 vor Ehe.) mühfam zufammenfucht. Denn bie 
beigebrachten Einzelheiten ind hier nicht recht am Orte; mithin würde auch 
die Unfpielung unwisig und verfehlt jein. 

B. 58—59. Die mwörtlihe Ueberſezung: „verfichft du nun, wer er zu 
fein ſpricht“ oder „zu fein behauptet”, würde volitändig neben der Scheibe 
vorbeifhießen. Der Text enthäst eine Ironie, die etwas ganz Anderes befagt. 
Wovon die Ausleger feither freisich nichts bemerkt haben. 


8.63. Der Sinn (gewöhnlich anders verftanden ift: „Es if mit dem 
Drafel ebenfowenig etwas, als mit dem Blinden da”. Das erftere hat ihm 
einen ſchlechten Win gegeben, indem es ihn an den Blinden wies, und ber 
Bıinde ift ein elender Grobian. 


8. 7B. Boß bemerkt Äher die Gottheit des Plutos: „Plutos, Reichs 
thum cauh Pluton, Reichmacher, f. B..727, genannt), nad Heſiod ein 
Sohn des Jaſion und der Demeter. Im der Volksſprache war er ein geld» 
fpendender Rübezahl, den man zum Hauskoboid gern aufnahm, aber leicht ber 
handelte. Bon fpäteren Myſtikern mit Aides, dem Reihihumfpender und 
Erdbefruchter (Pinton) verſchmelzt, ward er in den Mofterien zugleih mit 
Demeter und Berfephone angerufen (Thesmoph. B. 299). Hier aber ift er. 
ein gefangener Rübezahl, ein Untergott, der wie ein Hausknecht feöhnt (was 
mie indeß zu viel gelagt (cheint, da es Boß bloß aus B. 769 unieres Siückes 
fließt). und mit einer Geremonie vorlieb nehmen muß (B. 1197 u. f.), die 
ein Hamptgoit wie Sermes mit Beratung von fih weist (Fried. V. 923 
— 924). , 

3. 79—80. Der Ubtheilung von Bergk kann ich hier fo wenig beitre: 
teten, als feinen Borfchlägen ju B- 70 und 71. In der Ueberrafhung, nes 
bendei gefagt, betitelt Chremylos den in menſchlicher, Geſtalt vor ihnen flehens 
den Plutos als einen Menſchen. 

B. 84. Batrofles, ein reicher Geizhals, ingt Voß, der die Sitte der 
firuppigen Lafonen mitmachte (if. Bogelft. B. 1287). Andere Wusleger bes 
merten, er fei wahrfceiniich des Charidemos Sohn und von der Muster her 
Sofrates’ Stiefbruder geweien, ichon in den „Störhen” von Ariſtophanes feis 
ned ſchmutzigen Beized wegen verhöhnt worden. Aus den Wolf. 8.835 u. f. 
wifen wir, daß unfer Komitee aud dem Gofrates und deſſen Unhängern Uns 
reialichkeit aus Gparfamleis vorgeworfen” hat. 
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B. 87. Der Reid der GSbtter iſt aus der Tragddte . D. aus der 
Oreſteia des Aeſchyloe) hinlaͤnglich Hefannt. 

B. 88 Es ſcheint das griechiſche Wort nicht ſowohl ein Orohen, ats 
ein unvorſichtiges Erklären oder vorlautes Prahlen anzudeuten. Denn wie 
fehen nit die geringſte Beraniaffung zu einer Drobung des Plutos gegen 
Zeus ; wohl aber in der Jugend des Gottes gedacht. 

8 119-120. Die Worte bes Tertes find etwas jerworfen. Der Giun 
indeſſen wuß offenbar der von mir negebene fein. 

B. 125126. Treffend bemerkt Gerger: „Zeus und dis.drei Obo⸗ 
fen chalbes Dradmenfiäd): fommen hier zuſammen, weil auf den Beoi Obolen⸗ 
oder haben Drachmen⸗Stücken auf der einen Seite ein Zeusekopf, auf der an« 
dern die attiiche Gute fi befand. Wäre das Erftere nicht der Fall, fo Hätte 
er den Send wohl noch niedriger geſchäzt. Piaut. Poen. I, 2, 168: mon ege 
hamo :trioboli. Der Beweis, den Chremylos dem Plutos von feiner, des Plu⸗ 
tos, Macht liefert, enthält eine Reminiszenz aus den Bögen, denen Peiſthe⸗ 
täros auch erft einen Begriff von ihrer eigenen Größe und Macht kei: 
bringen muß.“ 

. B. 142 — 145. . Was hier vom Plutos gerühmt wird, daB er den Mens 
fchen alles Liebliche verleihe, das rühmt Bindar (Olymp. XIV, 6 u. f.) von 
den himmliſchen Charitinnen «Grazien). 

8. 147. Ein Lumpengeip. "Ueber den Sflavenhandel |f. Beder, 
Charikles, II, p. 40 u. f. und Bbdh, Staats. I. Der Preis eines Gklaven, 
bemerkt ſchon Boß, war nad Alter, Geſchicklichkeit, Leibeebeſchaffenheit und 
ſittlichem Werth verſchieden. Renophon (Memor. II, 8, 2) ſagt: der eine tft 
wohl zwei Minen werth, der kaum eine halbe; der fünf oder jehn. Nicht ein⸗ 
mal fo viel beſaß der arme Karion, um fich frei zu kaufen. 

8. 149 u. fe Geeger bemerft: „Korinth — im Bunft der Griſetten 
und Loretten bekanntlich das antike Paris; daher „Porinthirches Mädchen“ für 
jeden riechen eine ganz verftändliche Berrihnung war. Wie theuer fie ader 
oft war, beweist dad Sprichwort: 

Nicht jeder Mann kann nach Korinthos fahren, 
denn das Vergnügen ift dort zu koſtſpielig (Strabo, VII, 6, 20).“ 

8. 162 u. f. Ich Pin in der Abtheilung dieſer Stelle Dem Borgange Wergt 6 
gefolgt, doch in den Einzeinheiten, durch Trennung der Berſe, noch weiter ger 
‚sangen. Denn ſelbſt dieſe Trennung fcheint dem Bortrage angemeflener : es 
it ein ſchneltes im Fluge geführtes Geſpräch. Wollte man Birjenige 
Abt heilung feſthalten, die wem Chremylos Pie ganze Stelle in ten Mund Tegt, 
fo würde die komiſche Wirfung verlangen, daß Der Sprecher alles in größter 
Haft, nleihfam in Einem Athem vorbrädte. 

3. 168. Ueber die Strafen des Ehebrechersé, ber fich nicht mit Seid 
Iotfaufen Ponnte, f. Wollen, 8. 1083 mit Anmerk. Berge. Beder, 
Charift. 11, 485, 

3. 170. u. f Run folgt eine gemäßfgtere, minder rafhe Echiſderung, 
ohne Getheittheit der einzelnen Bere. Doch and hier Bin ich weiter ale 
Bergk gegangen. Bon ber gewdhulichen Abtheilung, welche diee mal dem Karide 
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Die ganze Stefle zuweidt und ein Seitenſtäck zu ber vorausgegangenen Gechil⸗ 
derung des EChremmpios hervorbringt, würde das Namliche geiten, was ich zu 
8. 162 am Schlufſe bemerkt Habe. 

Wad die einzelnen Unfpielungen betrifft, die Bis zu B. 180 rorfammen, 
fo fehen wir erſtene des Perſerkbnigs gedacht, der fiih mit morgentändis 
ſchem Luxus zu amgeben pfirgte. Das griechifche Wort, weiches eigentlich „Fatts 
nes Haar sragen” dezeichnet, geht Äbergatipt auf Die Im Bus Ach ausſprechende 
Hoffart, Das ſtolze Sehaben und. Vrunten. Did Belföverfammiung jweir 
tens ſtellt Yinros in fo fern an, als die zur Berſammlung ſich einſtellenden 
Bürger eine Ausibſung, eine Ontfchädigung oder einen Taglohn (anfangs wohl 
btes einen, fpäter drei Obofes) erhielten; und dieſer Geldtohn ſei es «fpottet 
unfer Dichter Hier und anderwärts), was die Bürger zur Berſammlung treibe 
und zur Theitnahme an den bffeutticden Gefchäften — geneist made. Die . 
Uusräftung von Kriegsſchiffen von Geiten rricher Bürger wird auch Rit⸗ 
ter, 8. 3213., erwähnt. Das Soldheer für -Korinth anlangend, bemer⸗ 
fen Die Bulleger: „Bormals zogen bie Athener feısn ins Geld. Im Korin⸗ 
thifchen oder Bundesgenofienfrieg, in dem fi When, Theben, Urgos und Kos 
rinth gegen Sparta verbunden und dadurch Die Burädberufung Des in Ufien 
fiegreichen Ugehtaos bewirkt hatten, ſchickte Athen flart eigener Bürger Miethz⸗ 
fofdaten, Stiaven. Das Bündniß wurde gefchtoffen Diymp. 96, 2 oder 394 
v. Chr., der Krieg begann das Jahr daranf und dauerte fieden Jahre, alſo 
noch, als unfer Biutos zum zweitenmale aufgeführt wurde. Das Urhenifche 
Shrönerhrer tag in Korinth zum Bann dieſer Stadt (ſ. Xenoph. Heilen. 
vH, 9." . 

Bamphitos wird pon einem Schotiaften als ein Demagog bezeichnet, ber 
ſich am Staateſchatze vergriffen haste und deshalb aus Athen verbannt worten 
mar. Ob ein beforderes hiſtorbſches Faktum außerdem berührt wird, iſt nicht 
ganz flar. 

Belonopoles war ein Schmaroher des Bamphitos und in das Echidfaf 
des letztern verwidelt. 

Agyrrhideée, nah Boß „durch Veikegunf äbermüthig Weiberherr. 
B. 183), mie ein voflfatter fer". Ausführlicher derichtet Seeger: „Agyrrhios 
wird von Demoſthenes, in ber Rede gegen Timpfrates, als patriotiſcher, um 
bad Woht des Staates verdienter Mann bezeichnet, aber dieſes Lob if wohl 
nicht aufeichtig gemeint: Ganz anders erfchein: er bei Ariſtophanes, in ber 
nur wenige Jahre vor dem zweiten Blutos anfgefühtten Weiberh. und hier. 
Sonſt meiß man von Ihm, daß er tängere Beit wegen veruntreurer Staatégel⸗ 
ter im Gefänguiß ſaß, daß er ſich aber dadurch wieder populär zu machen 
mußte, baß er 395 vor Chr. das Theorifon Eintrittsgeld in's Ihenter) wieder 
rinführte, und fo ſchlecht es auch mit den Finanzen der Nepublik land, den 
Ertieſiaſtenfoid ıf. oben) von einem auf drei Obolen erhöhte (394 v. Chr. 
oder, wenn die Erhöhung ſchon durch Kleon geichehen war, biefe ermenerte. 
Dagegen wurde das Honorar der komiſchen Dichter und der Aufwand für bie 
Rombdir, die ihn oft mirgenommen hatte, auf, feinen Untrog befchränft. Bon 
jeiner Srnuennung zum Admiral nad dem Tode bes Thrafpbnios im J. 389) 
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Xousph. Bellen. IV, 8: .34, Dieden 14, 99. SHelbentgasen: werben abes Seins 
von ihm enwähnt; fein Uebermuth ats reihen Parverünlaͤßt ihn ſich Freiheiten 
herausnehmen, die man ſelbſt in Athen eyniſch fand.“ 

„Bhitepios”, ſahrt Seeger fort, „wieder einer deu damaligen Gtants: 
männer «nicht, wie Die Schol. meinen, ein Borenreißer, deu um’& Beid Bes 
(dichten erzählte), ebenfalls von Demoſlhenes in deufelben Rede erwähnt: wer 
gen Unterſchlagung bifenstiher Gelder angelangt und verurtheilt, wird er wog! 
dem Bolke in feiner Bertheidigung allerlei Märchen aufgetiſcht baden, bie 
das Berſchwinden des Beides aus dem Staatsſchatze erklären ſollten“ 

lieben das Bäundnip mit den Aegypptern fagt Sueger: „biefes 
Enüpften die Uegypter mit Athen an, wegen eines Aufſtands gegen die Verier, 
dee im J. 389 begann, nnd dem fich drei Jahre fpäter die Cyorier unter 
Anführung des Euagoras anfſchloſſen (laekrat. Panegyr. p. 69 und Diod. I&, 2). 
Nicht etwa Zuneigung, fondern nur GBeldgier mar das Motir dieſes Bündnifs 
ſes füs Athen, das fonft mit Verachtung auf Die: Yegppter als ein perfides,- 
verfchmigtes Wolf herabfah.” 

Bhilonides wird als dumm und häßlich, aber al6 reich. geichisdert, und 
fein Geld habe ihm die Gunſt jence berühmten Korintgifchen Setäre erworben; 
in den Komödien anderer Dichter titufirte man ihn Efel und Zameci. Mau 
foße, fügt Geeger hinzu, ihm nicht verwechſeln mit Philonides, dem Freunde 
des Ariftiophanes, dem Komiker und Gchaufpieler. Die Laib fei bei ber 
erften Aufführung des Plutos vierzehn, bei dee zweiten bereits vierunddreißig 
Jahre alt geweſen, und da fei es ja wohl möglih, daß nun auch ein reicher 
Tblpel wie Philonides bei ihr Zutritt gefunden habe. Den letztern Umſtand 
merkt Seeger deswegen an, um die Besart der Handfchriften zu ſchuͤtzen, ftatt 
deren ſchon Athemaeos, Xili, 586. D. nad feiner Bermuchung Nait vorge⸗ 
fehlagen hat. Was indeffen von biefer letztern erzähle wird, und von einem 
Brozeffe, den man hinterher gegen Phitonides durch den bekannten Redner 
Lufias erhoben habe, fcheint mir nicht auf unfers Stelle zu paflen, we von 
feeiwiliiger, durch das Selb angefachter Liebe die Rede iſt, nicht von einer 
durch Geld erlifteten und erzwungenen Befriedigung der Leidenfhaft. Ohnehin 
zeigt unten B. 302 u. f. beſtimmt auf die Korinthifche Lais Hin. 

Mit Iimotheos’ Thurme endlich, der ebenfalls durch Bıutos’ Hülfe 
allein erbaut werden Ponnte, hatte es folgende Bewandtnisßs. Timothaas war 
der Gohn des berühmten Konon und zeichnete ſich in der Folge ebenfalls, 
‚unmentiih durch Gründung eines Geeflantenbundes im J. 377, thatkraͤftig 
aus. Damals, ats der Bintos zum zweiten Male aufgeführt wurde, begaun 
er, wie Geeger fagt, eben feine glänzende Laufbahn als Condottiere, der den 
„Krieg burch den Krieg führte”, ohne Koften für den Staat, alfo nad dem 
Grundfag des Mittelaiters, daß „ein Heer fi felber ernähren müſſe“. Reich 
wie er mar, baute er fih mitten in der Gtadt eine Urt feſtes Schloß, wel⸗ 
ches freilich von der demokratiſchen @iferfucht des Bolks mit mißtrauifchen 
Augen betrachtet ward. Win unferer Stelle fheint es mir daher Baker, die 
Worte, womit Chremylos den die Burg ermähnenden Knecht unterbricht, nicht 
auf Karion zu betichen, fondern auf Platos, welder Urheber der gelaͤtzr⸗ 











415 
Prieker. 





Was denn font als Pech? 


Denn fit ber verwänfge Plutos wieder fehen Tann, 


Ad, Herb’ ih Hungers! Nichts zu beißen ja hab’ ich mehr, 


Obaleich ih Zeus des Retters Tempelprieſter bin. 


Chremylos. 
Was iſ der Grund, bei allen Himmelsgoͤttern? ESprich! 


Prieſter. 
Es opfert keine Seele mehr. 


Ehremylos. 
Barum denn nicht? 


Priefter. 
Weil Alle reich find! Anders war es ehedem, 
Als Keiner was hatte. Kehrte Hier ein Händler heim, 
So ftellt’ er ein Dankfeſtopfer an, ein Andrer dort, 
Der obgeflegt in feinem Prozeß; desgleichen wer 
Ein Segensopfer feierte, Ind auch mich dazu, 
Den Priefter. Zebt dagegen wird kein Opfer mehr 
. Gebracht von Keinem, Keiner tritt in's Tempelhaus, 
Die Hofirenden ausgenommen, Legion an Zahl. 


| Chremylos. 
So treibe Do von dieſen deine Sporteln ein ! 


rieſter. 
Am beſten iſt's, ich fage gleichfalls Lebewohl 
Dem Retter Zeus und bleib’ an Ort und Stelle hier. 
Chremylos. 
„Getroſt! Mit Götterhülfe fügt ſich Alles wohl.“ 
Dein Retter Zeus, er weilt in unfter Mitte hier, 
Bon ſelbſt erfienen! | 


> 
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fiätten jede Abtheilung an dieſem Tage zu Gericht fihen folte, womit Deus 
auch (don entſchieden war, welche Klaſſe von Rechtthaͤndeln Ihe zur Veurthei⸗ 
Inne zuflelen. Bor dem Eintritt in den Gerichtshof erhielt jeder Richter einen 
Stab als Zeichen feiner Richterwürte und ein Täfeihen (Marke), auf deren 
Bormweifung nad beendigter Gisung in Begenwart des Prytanen der Richters 
ſoid vom Kolagreten ausbezahlt wurde. — Charon (mas den Atherer an 
„Archon“ erinnern Ponnter, iſt der Herold, der im dieſer unterweitiichen Richt 
Aätte dem Ankömmling die SintrittssMarfe und den Richterfiab übers 
gibt." Kaxrion fpottet alſo über das Alter der Bauern. 

8. 283. Der Schol., welden die Interpreten gefolgt find, nimmt 
dıerneo. für „achtlos vorübergehen", „ohne Naſchen vorübereiien". Ich 
zweifle, daß dieß richtig Il. Die Felder gingen die einzeinen Bauern nichts 
an, daß fie ein Recht gehabt hätten, zu nafchen. Allerdinge aßen die Armen 
ſolche Knollen (eine Art wilder Zwiebeln), aber geniß nicht im Borbeigehen 
an den Zeldern, Die ihnen vielleicht nicht einmal gehbrten. Dee Ausdrud gilt 
viefmehr dem Gifer, momit fie über die Felder weg wach Haufe rannten: 
die genommene gerade Richtung über fie weg; fie fprangen quer⸗ 
feld auf das Haus des Chremylos zn, die angelensen Wege vermeidend, um 
raſcher zum Ziele zu gefangen. Durch roAAov wird auf den Feldreichthum 
bingewiefen : fie tiefen mitten durch Die dichten Gantfelder.- Berg. B. 325- 

8. 287. Midas, ein berühmter König von Phrygien aus dem achten 
Yahrhunderte vor Che., welcher ſich, der Sage vach, von Bakchos tie Gnade 
autgeberen hatte, daß Alles, was er berühren würde, fih in Bold vermandeln 
moͤchte. Doch da er in Folge deſſen verhungert und verdurſtet wäre, fo mußte 
ve den Gott erfuchen, den Sauber wieder von ihm zu nehmen. Cfelsohren 
entlih erbieit er befanntlich durch den Zorn des Abollon, als ber thörichte 
konigliche Kunſtkenner einfimals der Flöte des Feldgottes Ban vbr der Laute 
- des Mufengottes den Preis zugeſprochen hatte. 

B. 288 - 289. Der Chor äußert Luft zum Tanzen und Springen: ba 
aiſt Karion in der nächſten Strophe das Zeichen dazu. 

8. 290 u. f. Das Klangwort des Textes, weiches ich durch „trillilirum⸗ 
ira” nachgeahmt, fol die Töne der Zither verſinnlichen; Aehnliches findet fi 
in den Fröſchen, 8. 1286 u. f. Die folgenden Chorpartien enthalten Yin» 
foielungen auf Die Odyſſee. Zur Erläuterung derſelben hebe ich Mebreres von 
Seeger aus. „Da der Chor ſich bereit erfiärt zu tanzen, fo ſchlägt Karion 
den fogenannten chöchſt obſchnen Krklopentanz vors er will der Kyoklope, 
der Führer des Reigene, fein, Die alten Männer, der Chor, follen die bibken⸗ 
den Schafe vorfielen. Cine Zither hat er nicht; er bebitft fih alſo mit feis 
ner eigenen Stimme. Nach Homer (Od. IX, 447 n. f.) befreite Dirgeus ſich 
und. feine Gefährten aus ber Gewalt des heerdenreichen cinäugigen Kyklopen 
VPolyphemos, indem er ihn betrunken machte und ihm dann mit einem Feuers 
brande das Auge ausſtach. Homerifch in auch die glei folgende Erzählung 
von der Zauberin Kirke, melde die Gefaͤhrten des vielgeprüften Dulders in 

GSchweine verwandelte." 
„Geſcheint“, fügt Seeger hinzu, „unfere Stelle hinreichend erffärt, Der 
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Scholiaſt fleht ader in derſelben noch eine Parodie des „Ryklope”, eineb 
Gedichte des dithyrambiſchen und tragifhen Dichters Philoxenos, der eine 
Zeitlang am Hofe des mit dem zweiten Blutod gleichzeitigen Tyrannen von 
Syrakus, des Attern Dionyfios, gelebt hat. Als Berächter von deſſen bs 
niglicher Poeſie und als hegünfligter Nebenduhler von Dionys in Die 
„Steindrüche“ geworfen, entfam er und verhöhnte nun in dem „Ruflope“, 
unter dem Bild ber tolpelhaften Liebe dieſes Ungeheuers, den Tyrannen. Gi 
jetoft führte er ats Akis auf, dem der eiferfüchtige Kyklops Bornphem unter 
Feis ſtũcken zerfchmetterte, und die Geliebte, um die der verfhmähte Liebhaber 
(Ryfiops:Dionyfios) mit Citherfpiei und Belang warb, als Galathea.“ 

Die Bemerfung des Shot. mag allerdings guten Grund haben, indem 
Ariſto pyanes, wie es fcheint, mehrere Wendungen aus der Gatire des Phllo⸗ 
xenos in feine Chorfirophen eingefludhten hat, nah Boß ſelbſt aub das oben 
erwähnte, den Saitenklang der Zither nachahmende Klingelwort. Auf die Ho⸗ 
merifchen Anfpielungen zurüdfonmend, bemerft Seeger weiter: „Der Eher . 
bedroht im Folgenden den Karlon mit dem, was Odyſſeus dem Kyklopen as 
that: dieß Bringt dem Karion ein anderes Abentener des Homeriſchen Velden 
in Erinnerung. Da die Ehoriften nicht Schafe fein wollen, fo mögen fie 
Scheine werden!” GSeſchehen follte dirß dur die Zauberkunſt einer Kirke. 
Wie aber die Homerifche Kirfe Zaubertränfe, fo miſchte auch die Korinthiſche 
Hetäre Lais (die fhon oben zu B. 170 u. f. erwähnt ward) Liebestränfe. 
und wenn es heißt, daß Laie die Leute, hier den Bhilonides und feine Belek 
ten, in Schweine verwandelte, wie ihre Homerifche Borgängerin, fo fol dieß 
nach Seeger nichts anderes bedeuten, als daß fie dieſelben „zu mahrhaft fAuts 
idee Luͤderlichkeit verführte”. Karion alfo drohe den Alten damit, daß dass 
ſelbe den piößtih reichgewordenen alten Chormitgliedern widerfahren ſolle. 
Ueber die Redensart endlich: „läuft der Mutter nad ats Ferkel“, Gemerkt 
Seeger, während die andern Ausieger fchweigen, wenigſtens fo viel: man habe 
„ſonſt auch fprichwörttih” Jeſagt: „Pbbel Täuft dem Pobel nah”, ober „Si- 
milis simili gaudet”. 

Was erridert nun der Chor zur Vergeltung darauf? Gr wolle, wenn 
Karion eine fo häßliche Kirke fpielen wolle, feinerfeits den Odyſſens fpielen (ben 
Gohn des Lazrtes). Was that diefer einft, laut der Odoſſeer Cr Tick 
oder befahl (f. Odyss. XXI, 173 u. f.) den verrätherifhen Ziegenhirten Me: 
lanthios, an Händen und Fben gebunden, in der Schatzkammer aufhängen. 
Seeger gedenft einer andern, ader unrichtigen Erflärungs es werde, wie einige, 
Interpreten glaubten, auf Obyſſeus felbft .angefpieit, wie der letztere nah 
Od. XI, 432%) am Feigenbaume üser der Charybdis, einer Fledermaus gleich, 
an Händen und Füßen gehangen habe. Ich nenne diefe Erklärung unrichtig; 
denn fle wäre finnmwidrig, da es dann nicht Hieße: den Odyſſeus fpielem, fondern 
den Odyſſens gefpielt werden. 

Den Ariftylfos anfangend, fo wär er ein gemeinet Sänling, den Jeder 
kannte. 

B. 322 u, f. Der einfache Gruß (das iſt der Ginn) wäre bei einem 
fo ungeheneren Glückowechſel aftäglih; er muß ihnen mehr fagen, um alt 
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Daun ihuen für ihre ſchnelle Ankunft zu danken und fie zu bitten, da fie in 
gieicher Weiſe ſortfahren ˖moͤchten. 

B. 329 u. f. Ueber den Sold für die Thellnahme am den Geſchaͤſten 
in der Ektleſie ſ. zu B. 170 u, f. Abermals eine Berſpottung der Atheni⸗ 
ſchen Armutht, die auf ein fo kleinliches Hülfemittel ſpekulirte. 

8. 338. Die Badereien der Athener kennen wir aus den Bbgeku, 
3 B. 8. 300 und 1441, und aus den Wollen, B. 1045 u. f. Gie dien 
sen, wie unfere-Raffeehänfer, zu Sammelpläßen der Müffiggänger und Schmwäger, 
jm Winter au zu einer Zußucht für die Armen, die fih am Die geheisten 
Defen herumfiellten, um ſich zu wärmen. 

2. 359. Apollon Fluchabwender, ſ. Bbgel, 8. 61. Ein Ruf 
Der Ueberralchung und des Schredens, hier deswegen, weil er im Tempel bes 
Apollon geftchien haben ſoll. 

B. 382—385. Daß von einem Tragddiendichter Samphitos nicht Die 
‚ Rede fein kann, der ein Grid wit dem Titel die „Herakleiden“ (wie Aruripis 
Des) abgefaßt Habe, darüber kann man um fo weniger in Zweifel gerathen, 
als man einerfeits ein ſolches Stück nicht kennt, andererfeits aber wohl mit 
einem Gemalde bekannt If. Richtig bemerkt Geeger: „Chremplos wird 
wohl das jedem Zufchauer befannte Gemälde des Bamphilos in der „Boa 
Poikile“ im Auge gehabt haben: auf diefem waren die von Eurpfähens6 
verfolgten, nad Athen geohenen Nahfommen bes Herakles als Schutz⸗ 
fehende mit wollummandenen Oelzweigen am Altar (der Barmherzigfeit oder) 
des Zeus (auf dem Markt) dargefielt." Ohnehin, ſcheint es mir, weist bie 
Faſſung des B. 384 und 385 mehr auf ein Gemälde, als auf etwas Anderes 
hin. Aus den Wespen, fährt Seeger fort, wiffen wir, daß Beklagte, um das 
Mitteid der Richter zu erregen, mit Frau und Kindern vor Gericht erſchienen. 
Die Familie des Chremylos würde ſich mithin fo ausnehmen, wie bie Biehen, 
den auf jenem trefflihen Gemälde. 

3. 390, Er bringe fi ſelber um, meint er, weil er bie ‚ihm angebos 

tene juriſtiſche Hülfe verfchmähe. Bor aflen Dingen, hat er B. 379 gefagt, 
müfe dem Redner das Maui mit Geld geflopft werden, damit Keiner das 
Wort gegen ihn ergreife. Denn die damaligen Redner, bemerkt Boß, redeten 
und (wiegen für Geld (Nitter, B. 438. Friede, B. 645). 

8. 395 u. f. Bei der Heſtia fchwört Chremylos nicht, obgleich fie die 
Bbttin des haͤutlichen Herdes ift, an welchem gegenwärtig Plutos weit. Gr 
(wart lieber gleich hei Bofeidon, weit diefer, wie Seeger meint, eine „höhere" 
Gottheit als Heſtia vorfiele. Da aber Pofeidon mehrere Beinamen Habe, fo 
fürchte Biepfidemos eine reservatio mentalis, und deshalb dringe er auf eine 
genauere Beſtimmung. Das mag gegründet oder ungegründet fein, ich nehme 
au, daß Chremylos aus dem Schwure einen leichten Scherz macht, indem er 
ju verſtehen gibt, ee koöͤnne bei jedem Gotte die Wahrheit beihmdren, weicher 
es auch fei. Uebrigens ift richtig, mas Seeger hiuzufügt, daß der Schwur bei 
einem Gott mit Beifügung eines beſtimmten Beinamens immer befonderen 
Besug auf die benimmte Lage des Gchmwdrenden habe. Doch dünft es 
mich gesucht und ſeltſam, Hier mit Berger. und Dropien eine Anfpielung auf 





Er; — 


de’ Atucht aber das Meer aminmehimen, einen von MBiepfidemss angebeutsten 
Berdacht, der Schwörende wolle mit feinem vermuthiih unvehtmäßigen Reich⸗ 
tyume, unter Beiktand des Waſſergottet, zur See entwifden. Ebenſo fiube 
ich Seine Gpur von der Geeger’f&en Behauptung, daß Ehremylos dem Bicpfi 
demos deinem Ungerechten) wohſwelslich verſchweige, warum ber Neichthenn 
ſechend werben Tolle; denn wenn. er ihm die Wahrheit ſage, fo werde er den 
Beiſtand des ſchlauen Blepſidemos vertieren, deffen er bedürfe, um nicht in der 
Uuspägrung feiwes Blans geſtbrt zu werden. Im Gegenthell: hat Chremylos 
ihm nit ausprädtih (IB. 356-988) mit Finren Worten erflärt, daß ev nur 
die Frommen, Ktugen und Maͤßigen reich zu machen gebenfe? 

B. 406 u. f. Geoger bemerkt: „Bliepſidemos hat Die ungemein fcdhazf 
fiunige Idee, um einem Binden den GStaar zu fledden, thue mar wohl am 
beften, einen Urt zu Holen. Chremylos Hat aber zu den athenifdden Bell 
fünftteen fein Bertrauen; Die atten guten Seiten, wo man fie als @brieribhue, 
Nachtommen des Wsliepios, detrachtete, und wo fle in unbedingtem und für 


fie zbchſtt einträglichem Unfehen Aanden, find voräder; man fingt nicht mehe - 


mit Somer dh, Xl, 816, ef. Od. XV, 384): „„denn ein Arzt iſt fo viel 
werth, ats ein Haufen anderer Männer, geſchickt, Wfeite auszuſchneiden und 
Kadeunide: Heilkräuter aufruſtreuen““. &, Beder, Chariki. II, 89 m. f." 
Hebrigens wird der Gab ausgeſprochen, daB „dur Beratung des Künſtiers 
die Kun finfe". Artſtophaues ſcheint, indem er das Beifplel der Aerzte ans 
führt, überhaupt auf den Verfall der Kultur im When hinzudenten. Man 
war ‚außer Stande, die Aerzte zn achten, d. 9. zu honeriren. Denn eine 
Misachtung derſelben, ats ob fie äberftüſſig wären, konnte dach wohl nicht 
eintreten. . 

B. 410 u. f. Was thut nun Chrenmios, weicher an der Kunft ber 
Atheniſchen Werzte vergweifeltTt „Da die Nachkommen des Askiepios nichts 
mehr taugen“, antwortet Seeger darauf, „fo will fih Ehrempiss an biefen 
fett: wenden, "und in feinem Tempel, dem Weßtepieion, Heilung für. Plutos 
tuden. Die „Inkudation“, das Schlafen im Tempel des Asktepios, we ge 
wöhmich befondere Lokatitäten zur Uufnahme der Kranken eingerichtet waren 
(Paus. II, 27, 2; X, 32, 8), galt entweder geradezu für magiſch heilſam, oder 
mau glaubte vom Gotte (duch Biken) das Heilmittel zu erfahren, dad man 
‚ anwenden follie. Bie Die heitigen Abde, Weuttergottesbilder u. vergl. bei dem 
msdernen Helden nicht alle gieich Fräftig und huͤlfreich fi erweifen, fo äußerte 
AG auch nad der Anſicht der Alten die Hetikraft Des Bortes In einem feiner 
Tempel wirkſamer, ats im andern: z. B. in Aegzina (Wesy. B. 123), Wan 
hat diefe Schlafkuren hänfig mit. dem Gommambnlismus verglichen (W. U. 
Wolf, :rermiicht.: Schrift. S. 3827.” 

"8.05 0. fe Penta, die Böttin der Armuth, fleigt pltlich and bee 
Tiefe, wine „unterweitiife, furienartige, afchfarbige" Yrauengeflait. Leber das 
Ganze bemerkt Boß zu dieſer Stelle: „Der ſittliche Zwec des Plutss ift, die 
verarnten‘ Achener zw delehren, Daß Reichthum, den die Marathoniſche Bett 
wit‘ Fannıte, -jeßt-weder zu evwarten, no zu wünſchen fei, daß man viel 
mehr Hei einer wöhlgeordneten Armuth nicht fnaufern duͤrſe, ſondern ſogar 
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reich und glüdtib fein Shnue, Drum erſcheint Wenia- und ſoricht Gerusich: user 
Die kraͤftige Erziehung des Mitteldandes zum Guten, bein umd Geben. 
user fie predigt tauben Ohren. Der aoldbethoͤrte Ehrempios fann zwar ihren 
fegreichen Gruͤnden nichts entgegenftellen, als „Sobnrede und KRombdieniwaß“ ; 
aber er if Held genug, fie mit dem Machtſpruche: „Da, Hätte Du Recht, 
nicht gaͤbe ich dir Net" (B. 6080) von der Bühne zu jagen." Berg. die 
Einleitung 

8. 425. (Gr vermißt alfo die Fackeln; weshaib fie. Seine Furien fein 
können. In den Eumeniden des Aeſchyvlos kommt zwar am Schluſſe ein Fadel: 
‚ jug vor, aber nice die Furien find es, weiche die Fackein tragen: dieſe wer: 
den vielmehe zu Ehren der Furien getragen. Dgher bemerfi Buß: „Die 
Bader der Erinnyen fol Aeſchylos eingeführt haben. Sie fludet Gh bei ihm 
fo wenig wie bei Guripides; doch fcheint fie sat» nadher mit dem Verfal 
der Tragbbie guf die Bühne gekommen zu fein.” _ 

8. 431. Weber das Heuferfoh zu When (, Woiten, 3. 1450, 
mit dee Unmerf. zu B. 984. Berg. Aeſchyl. Eumenid. B. 178 u. f. 

B. A351. Anſtatt zerfehen fagk er: verfegen. Es war aber im 
Alben dur ein Geſetz verboten, die Waffen‘ zu verfeben «i. Bbdh, 
GStaatsh. 1, 142); eine erfle Unfpiefung alſo darauf, Daß man dur Pie Ar- 
much genbthigt werde, ſelbſt die Geſetze zu verlegen. 

3. 453. Das Wortipiel des Urtertes ſuchte ich durh Flucht und 
fluch geſchlagen wiederzugeben. 

- 8. 505-5096. Nah Bergf, dee die ganje Stelle richtig geflaltet Kat. 

8. 516. Hier ſcheint Berges Vorſchlag überKüffie Eo if griechiſche 
Zülle der Rede. . 

3. 520 u. f. Hinter den im Alterthum berüchtigteften Seelenverkäufern 
vder Sfiavenhdäudiern werden die Theffalier, bie Karier und Phrygier auf 
geyählt: Auf den Raub freier Menſchen war Todesftrafe geicht. 

8. 5237 u. fe Boß eitiet eine ähnlide Stelle, daß bie Armuth uur die 
Erweckerin aller Künſte ſei. aus Theofrit. Xxxi, 1. 

B. 535 Die Armen holten ſich gelegentlich im Badhaus, we fie ſich 
wärmten, Brandhlafen. ©. zu B. 338; 

8.550. Sie konnen, meint die Benta, gentiutas den rvraunen Dio⸗ 
nyſios von Syrakus chem älteren) nit mehr auterſcheiden von Thrafy: 
Hu1los, den Befreier Athens von den dreißig Tyrannen. Um dieſe Großthat 
handelt es ſich allein. Das Thraſybulds fpäterhin. durch Egdismus feinen 
Nuhhm beſteckt Hatte, wie die Ausſeger bemerken, gehbet nicht zur Sache. Der 
Segeniab zwiſchen beiden Geſtatten iſt klar. 

B. 366. Dieſer im Rhythmus mangelhafte Vers muß ſich doch leicht 
herſtellen laſſen. Ich haste den darin ausgeſprochenen Witzgedanken, welcher 
auf die ſpartaniſchen Sitten auſpielt, wonach ber nicht erwiſchte Dieb bloße 
Geſchicklichkeit darlegte, an unſerer Stelle für durchaus paſſend. Auch liegt 
eine ſolche Aeußerung ganz im Charakter des Wfepfidemos. Uebrigens ver» 
aleiche man B. 580, wo Blepſidemos ebenfalls feine Anſicht zum Veſten ein 
oder antnäpfend apeijpen. wirft. 
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B. 570. Die teßtere Weußerung ber die Reonrr dezeugt, daß unfer 
Dichter durchaus nicht zu einer einſeitig ariſtokratiſchen Partei gehörte, mie 
vet er auch über den großen Haufen ſpotten mag. 

B. 575. Ohne richtig Kiegen zu Fonnen, in das Blaue ſchwaätzend. 

8. 561. Eigentlich der Zeit des (abneiegren) Kronos angehdrend, wo 
man anders dachte. S. zu den Wolfen. 3. 898. 

-8. 564 u. f. 2308: „Der dreieininen Hekare (Werp. B. 816) vofer⸗ 
ten die Reihen an Dreimwegen jeden Monar: und kaum war das Dpfer hinge⸗ 
ſtellt,. ſo wurde 28 von den Armen abgehoit.” Dns Opfer gelbah zur Nachtzeit. 

85. 601. Cine Wendung aus dem Telephos des Guripides, mie die 
Schol. jagen. 

„8. 602. Baufon, auch Acharn. B. 863 erwähnt, ein armer Wa: 
tre und Hungesnder Tagediev. Gr legt Zeugniß gegen die Benia ab, wie 
CHrempytos andeueen will. 

8. 627 628. Im Sina gemwöhntich verfehlt oder verflacht. „am achten 
jedes Monats”, demerkt Beh, „wurden im Tempel des Theſeus "Die Armen 
mit ſchmater Ko, veſonders mit Suppen gefpeiss Gergl. Wolken, 
8. 368 u. f.)“ 

8. 631 u. f. Hier beginur eine Ber Tragbdie nachgeahmte 
lange Partie, Ben feierfien Beriht über ein enticheidendes Ereigniß ent: 
haltend. Richt bloß ESinzeimheiten find aus tragiſchen Stücken herbeigezogen, 
ſondern der ganze Charakter der ganzen Stelle trägt den Steupel der Paro⸗ 
die: ein echter, ich möochte ſagen klaſſiſcher GSegenſatz zur Traqöbie in Worr, 
Bild und Sitwation. Ob Ariſtophanes eine einzelne Tragödie zur befonderen 
Zieiſcheibe feines Wiges gemacht, oder 06 er überhaupr nur Die tragıldhe 
Weiſe, namenriich des Euripides <wıe- es ſcheinty, in ihrem Pompe habe perſi⸗ 
diven wollen, wer möchre das beflimmt entſcheiden? 

8. 649—65?2. Der Urtext enthält ein Worrfpiel, weiches ich durch eine 
freie Aenderung umgeflalter Habe, damit es ım Deutfchen ungefähr die näms 
tihe Wirfung made, die es im Griechiſchen har. 

8. 656 u. f. Das Baden im Meere vedeutet Reinigung. So chen 
wir in Euripid. Zphig. auf Tauris (B. 1190 u. f.ı das Bud der Artemis 
nach der Secküſte ſchaffen, damit es von einer angeblichen Entheiligung befreit 
werde. 

8. 665. Ueber Neokleides. der auch in Weiberh. «Ekkleſ.) 
8 254 a. f. und B. 398 u. f. erwähnt if, bemerfen die Ausleger, Duß er 
Htoß teiefäugig geweſen fei, obgleich‘ er hier geradezu „blind“ genannt werde. 
Ge hatte fi verhaſt gemadt als ein betrügeriicher Demagog und Beruntreuer 
bffentlicher Geider; weßhalb er von Ariſtophanes auch in den „Etbrchen“ 
gegeißelt ward. 

WB. 6Ri. Bier Haben wir die hierarchiſchen Mißbräuche und Betrüge⸗ 
reien. wie fie im Orient und Decident noch heute find. 

8. 690. Was die Schiangen anlangt, f. unten 8. 732 u. f. 

8. 3u1—702. Jaſo und Banafeia, zwei Tbchter des Aeskulapios; 
der erſtere Name bedestet die „Seiterin“, t der zweite „Allheiterin“. 


Ariſtophanes V. 9 
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B. 87. Der Reid der Gbtter if aus ber Treagddie (4. D. aus der 
Oreſteia des Aeſchyloe) Hintänglich befannt. j 

B. 88 Es ſcheint das griehifde Wort nicht fowogi ein Drohen, afs 
ein unvorfihtiges Erffären. oder vorlautes Prahlen anzubeuten. Denn wir 
fehen nicht die geringfle Beranlaffung zu einer Drohung des Plutos gegen 
Zend ; wohl aber in der Jugend des Gottes gedacht. 

B. 119—120. Die Worte des Tertes find etwas zerworfen. Der Giun 
indeffen muß offenbar der von mir gegebene fein. 

8. 125-126. Treffend bemerkt Gerger: „Seus und Die Drei Obo⸗ 
Ten chaltes Dradmenftüd): kommen Hier jufammen, weil auf den deri Obolen⸗ 
oder Ha'ben Drachmen⸗Stücken auf der einen Seite ein Zeuekopf, auf der ans 
dern die attiſche Gute fih befand. Wäre das Erfſere nicht der Fall, fo Hätte 
er den Zeus wohl noch niedriger geſchätzt. Plaut. Poen. I, 2, 168: nen ege 
homo :trioboli. Der Beweis, ben Chremplos dem Plutos von feiner, des Plu⸗ 
tos, Macht liefert, enthält eine Reminiszenz aus den Bogeln, denen Veiſthe⸗ 
täros auch erſt einen Begriff von ihrer eigenen Größe und Macht Lei: 
bringen muß. 

. 8. 1893145. . Was hier von Plutos gerühmt wird, daß er den Mens 
fhen alles Liehliche verleihe, das rühmt Pindar (Dfpmp. XIV, 6 u. f.) von 
den himmliſchen Charitinnen (Grazien). 

8. 147. Gin Rumpengeip. "Leber den Sklavenhandel |. Beder, 
Charikles, 11, p. 40 u. f. und Böckh, Staatsh. 1._ Der Preis eines Eflaven, 
bemerdt (bon Boß, war nad After, Geſchicklichkeit, Leibekbeſchaffenheit und 
fittlihdem Werth verſchieden. Zenophen (Memor. li, 5, 9 fagt: der eine tft 
wohl zwei Minen werth, der kaum eine halbe; der fünf oder zehn. Nicht eins 
mas fo viel beſaß der arme Karion, um ſich frei zu faufen. 

8. 189 u. fe Seeger dbemerft: „Korinth — im Bunft der Griſetten 
und Loretten befanntlic das antike Paris; taher „Porinthiiches Märchen” für 
jeden Griechen eine ganz verſtändliche Bezeichnung war. Wie theuer fie aber 
oft war, beweist das Sprichwort : 

Nicht jeder Mann kann nach Korinthos fahren, 
denn das Vergnügen ift dort zu Foflfpielig ıStrabo, VIII, 6, 20).“ 

8. 16? u. f. Ich ein in der Abtheilung Diefer Stelle dem Borgange Bergt's 
gefolgt, doch in den Einzeingeiten, Durch Trennung der Berfe, noch weiter ger 
‚nangen. Denn ſelbſt Diele Trennung fcheint dem Bortrage angemrfiener : es 
iſt ein ſchneltes im Fluge geführtes Gefpräch. Wollte man diejenige 
Abtheitung fefthaiten, die Den Chremylos Die ganze Stelle in den Mund fegt, 
fo würde Die fomiihe Wirkung verlangen, daß der Sprecher alles in größter 
Haft, nleihfam In Einem Athem vorbrädte. 

B. 168. Meber die Gtrafen des Ehebrechersé, der fi nicht mit Seid 
lotkaufen Ponnte, f. Wolfen, ®. 1083 mit Anmerk. Berg. Beder, 
Charift. 11,485, 

8. 170. u. f, Run folgt eine gemäßtgtere, minder rafhe Ehilderung, 
ohne Getheiltheit der einzelnen Verſe. Doch auch hier Hin ich weiter als 
Bergk gegangen. Bon der gembhulichen Abtheilung, weiche diee mal bem Karipm 
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Die ganze Stelle zuweist und ein Geitenfiäl zu der vorausgegangenen GSchil⸗ 
derung des Ehremmpios hervorbringt, würde das Namliche gelten, was kb zu 
8. 16% am Schluſſe bemerkt hate. 

Was die einzeinen Unfpieinnwgen betrifft, die bis zu B. 160 rorfommen, 
fo fehen wir erſtens des -Berfertbnigs gedacht, der ſich mit morgentäudis 
fhem Luxus zu amgeben pflegte. Das griechifche Wort, weiches eigentlich „Tat 
ges Haar tragen” dezeichnet, geht Aberhatipt auf Die im Bus Ad ansſprechente 
Hrffart, das ſtotze Behaben und Prunken. Die Bolksverſammlung jweis 
tens ſtellt Biutos in ſo fern an, als die zur Berſammlung ſich rinfiellenden 
Bürger eine Ausidſung, eine Ontichädigung oder einen Tagiohn (anfangs wohl 
bios einen, ſpaͤter Brei Oboloe) erhielten; und dieſer Geidtohn fei es «ipottet 
unter Dichter hier und anderwirts), was die Bürger zur Berſammlung treibe 
und zur Theilnahme an den öffentlichen GSeſchäften — geneist made. Die . 
Ausräftung von Kriegsſchiffen von Geiten reicher Bürger wird auch Rit» 
ter, 8. 911, erwähnt. Das Soldheer für Korinth anlangend, bemer⸗ 
fen Die Ausleger: „Bormals zogen die Athener ſeibſt ins Bell. Im Korin⸗ 
sHifchen oder Bundesgenofienfrieg, zn dem fl When, Theben, Urgos und Kos 
rinth gegen Eparta verbunden und Dadurch die Zurückberufung des in Aſten 
fiegreichen Ageſilaos bewirkt hatten, ſchickte Athen flnet eigener Bürger Mieth⸗ 
foldaten, Stiaven. Das Bündniß wurde geichioffen Diymp. 96, 2 oder 39% 
v. Chr., drer Krieg begann das Jahr darauf und dauerte fieben Jahre, alſo 
noch, als unfer Biutos zum zweitenmale aufgeführt wurde. Das Atheniſche 
Shfönerheer lag in Korinth zum ande diefeer Stadt (ſ. Xenoph. Heilen. 
vi, 2.” _ 

Buamphilos wird von einem Schotiaften als ein Demagog bezeichnet, der 
ih am Gtaateichage vergriffen hatte und dethalb aus Athen verbannt worden 
war. Ob ein beforderes Hiftorifepes Faktum außerdem berührt wird, ift nicht 
gan klar. 

Belonopoles war ein Schmarrher des Bamppitos und in Das Echidfai 
des ſetztern verwidelt. 

Ugyrrpios, nah Boß „durch Vrifegunft abermuthia Weiberherr. 
B. 183), wie ein vollſatter Efet“. Ansfführllcher berichtet Seeger: „Agyrrhide⸗ 
wird von Demoſihenes, in der Rede gegen Timpfrates, als patriotiſcher, um 
das Wohl des Staates verbienter Mann bezeichnet, aber dieſes Los I wohl 
nicht aufeichtig gemeint. Ganz anders erſcheint er bei Ariſtophanes, in ber 
nur wertge Jahre vor dem zweiten Blutos aufgeführten Weiberh. und hier. 
Sonft weiß man von Ihm, daß er Tängere Zeit wegen veruntreurer Staategel⸗ 
ter im Gefängniß ſaß, daB er fib aber Ladurd- wieder populär zu machen 
mußte, daß er 395 vor Chr. das Theorifon (Eintrittsgeld in's Theater) wieber 
einführte, und fo ſchlecht es auch mit den Finanzen der Republik fand, den 
Eretieſiaſtenfoid ıf. oben) Don einem anf drei Obolen erhöhte (396 v. Chr.), 
oder, wenn die Erhöhung fon durch Kieon geishehen war, dieſe ermeuerte. 
Dagegen wurde das Honorar der fomifchen Dichter und Der Aufwand für Die 
Kombdie, die ihn oft mitgenommen hatte, auf, feinen Antrag beſchraͤnkt. Won 
jeiner Srmennung zum Admiral nach dem Tobe des Thrafpybnioe (im J. 389) 
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Aousgh. Heilen. IV, 8. .34, Dioden: 14, 99. Helbentiaien werben abar Seins 
von ihm eswähnt; ſein Itebemmuch ats zeichen Varverü laͤßt ihn ſich Freiheiten 
herausnehmen, die man ſelbſt in Athen cyniſch fand.“ 

Bhilepſios, ſaͤhrt Seeger fort, „wieder einer der damaligen Staats⸗ 
männer (nicht, wie die Schol. meinen, ein Poſſenreißer, deu um's Beid Bes 
ſchichten erzählte), ebenfalls von Demofihenes in derſelben Rede erwähnt: we—⸗ 
gen Interfchianung bifenslicher Balder angelingt und verurigeitt, wird er: wohl 
rem Volke in feiner Bertheidigung allentei Märchen aufgetiſcht Haben, Pie 
das Berſchwinden des Geldes aus dem Staats ſchatze erfiären ſollten.“ 

Ueber das Bünduiß mit den Aegypptern Sagt Seeger: „dieſes 
knuͤpften die Uegypter mit Athen an, wegen eines Aufſtands gegen bie Berier, 
der im 3. 389 begann, nnd dem fih Drei Jahre fpäter die Cyprier unter 
Anführung des Euagoras anſchloffen (Iaokrat. Panegyr. p. 69 und Diod. Id, 2). 
Nicht etwa Zuneigung, fondern nur Geldgier war das Motiv diefes Bündnifs 
fes füs Athen, das fonft mit Berachtung auf die Acgypier als ein perfides, 
verſchmitztes Bolk herabſah.“ 

Bhilonides wird ale dumm und häßlich, aber als reich geſchildert, umd- 
ſein Geld habe ihm bie Gunſt jener berühmten Korinthiſchen Hetäre erworben; 
in den Komddien anderer Dichter titulirte man ihn Eſel und Kameel. Mau 
foße, fügt Seeger hinzu, ihm nicht verwechſeln mit Bhisonides, dem Freunde 
des Ariftophanes, dem Komifer und Gchaufpieler. Die Lais fei bei der 
erſten Aufführung des Plutos vierzehn, bei dee zweiten bereits vierunddreißig 
Jahre alt geweien, und da fei es ja wohl möglich, daß nun auch ein reicher 
Tdipel wie VBhitonides bei ihr Zutritt gefunden habe. Den febtern Umſtand 
merkt Seeger deöwegen an, um die Lesart der Handfchriften zu ſchuͤgen, ſtatt 
deren fchon Athenaeos, Xill, 586. D. nah feiner Bermuthung Rai vorge 
ſchlagen hat. Was indefien von biefer Ichtern erzähle wird, und von einem 
Broseffe, den man hinterher gegen Bhilonides durch den bekannten Redner 
Lofias erhoben habe, fcheint mir nicht auf unfere Stelle zu yaflen, we von 
freiwilliger, dur das Geld angefachter Liebe die Rede ift, nicht von einer 
dur Geld ertifteten und erzwungenen Befriedigung der Leidenſchaft. Ohnehin 
jeigt unten B. 302 u. f. beſtimmt auf die Korinthiiche Lais Hin. 

Mir Timprheos Thurme eundlich, der ebenfalls durch Wiutos’ Hüfte 
allein erbaut werden Fonnte, Hatte es folgende Bewandinid. Timothaos mar 
der Sohn des berühmten Konon und zeichnete fih in der Folge ebenfalls, 
‚ namentlich dur Gründung eines Geeflantenhundes im 3. 377, thackraͤftis 
aus. Damals, ats der Plutos zum zweiten Mate aufgeführt wurde, begann 
er, wie Seeger fagt, eben feine glänzende Laufsahn als Eondottiere, Der dem 
„Krieg dur den Krieg führte”, ohne Koflen für den Staat, alſo nad dem 
Grundfag des Mittelaiterd, daß „ein Beer fi ſelber ernähren müſſe“. Reich 
wie er war, bause er fih mitten in der Stadt eine Urt feſtes Schioß, wel⸗ 
des freitich von der: demokratiſchen Eiferſucht des Bolls mit mißtranifchen 
Augen betrachtet ward. An unferer Stelle ſcheint es mir Daber .beifer, Die 
Worte, womit Ehremylos den die Burg ermähnenden Knecht unterbricht, wicht 
anf Kasion: zu begiehen, fondern auf Blutes, welcher Urheber des geiähes 
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Die ganze Stelle zuweist und ein Geitenftäd zum ber vorausgegangenen Schil⸗ 
derung des Ghremmios hervorkringt, würde Pas Namliche gelten, was ich zu 
B. 162 am Gchluffe bemerkt habe. 

Was Die einzeinen Unfpielungen betrifft, die bis gu B. 180 rorfommen, 
fo fehen wir erſtens des Perſerkönigs gedacht, der fig mit morgenländie 
ſchem Burus zu umgeben pflegte. Das griechifche Wort, weiches eigentlich „lan⸗ 
ges Haar tragen“ Gezeichnet, geht überhaupt auf die im Bub ſich ausſprechente 
Hoffart, das ſtotze Behaben und. Prunken. Die Bolksverſammlung zwei⸗ 
tens ſtellt Bintos in fo fern an, als die zur Berſammlung ſich einſtellenden 
Bürger eine Ausibſung, eine Entſchädigung oder einen Taglohn (anfangs wohl 
bios einen, fpäter Brei Oboloe) erhielten; und dieſer Geldiohn fei es «fpottet 
unfee Dichter hier und andermärts), was die Bürger zur Berfammiung treibe 
und zur Theilnahme an den öffentlichen Geſchäften — geneist made. Die . 
Uusräftung von Kriegsfchiffen von Geiten rricher Bürger wird auch Rit⸗ 
ter, 8. 911, erwähnt. Das Soldheer für Korinth anlangend, bemer 
fen Die Aukleger: „Bormals zogen die Wthener ſelbſt ins Feld. Im Korin⸗ 
thifchen oder Bundesgenofienfrieg, zu dem fich Athen, Theben, Urgos und Kos 
rinth gegen Eparta verbunden und dadurch die Zurückberufung Des in Uften 
fiegreihen Ageſilaos bewirkt hatten, ſchickte Athen ſtatt eigener Bürger Mieth⸗ 
foldaten, Stiaven. Das Bündnis wurde gefchloffen Diymp. 96, 2 oder 39% 
v. Chr., der Krieg begann das Jahr darauf und dauerte ſieben Yahre, alfo 
noch, als unfer Blutos zum zweitenmale aufgefährt wurde. Das Atheniſche 
Shinerheer tag in Korinth zum Baus diefee Stadt (ji. Xenoph. Hellen. 
vH, 29.” _ 

Bamphilos wird von einem Schotiaften als ein Demagog bezeichnet, ber 
fh am Gtaateihage vergriffen harte und deshalb aus Athen verbannt worten 
war. Ob ein beforberes hiſtoriſches Faktum außerdem berührt wird, iſt nicht 
ganz klar. 

Belonopoles war ein Schmarotzer des Pamppitoe und in Pas Echidiuf 
des letztern verwidelt. 

Ugyrrpios, nah Boß „dur Bolksgunſt äbermüthig Weiberherr. 
B. 183), wie ein vollſatter Eſet“. Ausführlicher berichtet Seeger: „Asnrrhics 
wird von Demoſthenes, in der Rede gegen Timokrates, als patriotiſcher, um 
das Wohl des Staates verdienten Mann bezeichnen, aber Diefes Lob iſt wohl 
nicht aufrichtig gemeint: Ganz anders erſcheint er bei Ariſtophanes, in ber 
nur wenige Jahre vor dem zweiten Plutos aufgeführten Weiberh. und hier. 
Gonft weiß man von ihm, daß er längere Zeit wegen veruntreuter Staatégel⸗ 
ter im Gefangniß ſaß, dab er ſich aber dadurch wieder populär zu maden 
mußte, daß er 395 vor Chr. das Theorifon (Eintrittögeld in’s Ihenter) wieder 
einfährte, und fo ſchlecht es au mit den Finanzen der Nepublik fand, den 
Sfflefiantenford ıf. oben) von einem auf drei Obolen erhöhte (394 v. Chr.), 
oder, wenn die Erhbhung fchon durch Kieon geichehen war, dieſe erneuerte. 
Dagesen wurde das Honorar der komiſchen Dichter und der Aufwand für die 
Kombpir, die ihn oft wirgenommen hatte, auf, feinen Untrog beſchraͤnkt. 
jeiner Emennung zum Admiral nach dem Tobe des Threatakaiar ia 3. 
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Xonoph. Hellen. IV, 8. 31, Dioder. 14, 99. Heldenthaten werben aber Beins 
von thm erwähnt; fein Uebermuth als reicher Parvenü laͤßt ihn ſich Freiheiten 
herausnehmen, die man ſelbſt in Athen cyniſch fand.“ 

„Bhilepſios“, faͤhrt Geeger fort, „wieder einer der damaligen Gtaatds 
männer (nicht, wie die Schot. meinen, ein Woffenreißer, der um's Geld Ge 
ſchichten erzählte), ebenfalls von Demofihenes in derfelden Rede erwähnt: we 
gen Unterſchlagung bifentliher Gelder angefingt und verurtgeilt, wird er wohl 
Dem Bolfe In feiner Bertheidigung allerlei Märchen aufgetiiht haben, Die 
das Berſchwinden des Geldes aus dem Staatsſchatze erfiären ſollten.“ 

lleber das Bündniß mit den Aegypptern ſagt Gerger: „biefes 
Enüpften die Uegypter mit Athen an, wegen eines Aufſtands gegen die Perier, 
der im 3. 389 begann, und dem fi Drei Jahre fpäter die Cyprier unter 
Anfihrung des Euagoras anſchloſſen (Iaokrat. Panegyr. p. 69 und Diod. 15, 2). 
Nicht etwa Zuneigung, ſondern nur Geldgier war das Motiv diefes Bündniſ⸗ 
feö für Athen, das ſonſt mit Beratung auf die Aegypter ald ein perfides, 
verihmistes Bolt herabſah.“ 

Shilonides wird als dumm und häßlich, aber als reich geichildert, umd- 
fein Geld babe ihm die Gunſt jener berühmten Korintgifchen Hetäre erworben; 
in den Komdbien anderer Dichter tituliete man ihn Efel und Kameel. Man 
ſolle, fügt Seeger hinzu, ihm nicht verwechſeln mit Bhitonides, dem Freunde 
des Ariftophanes, dem Komifer und Schauſpieler. Die Lars fei bei Ber 
erftien Aufführung des Plutos vierzehn, bei dee zweiten bereits vierunddreißig 
Sahre alt geweſen, und da fei es ja wohl möglich, daß nun auch ein reicher 
Tdipel wie VBhitonides bei ihe Zutritt gefunden habe. Den lebtern Umſtand 
merkt Seeger deswegen an, um die Lesart der Handfchriften zu fchügen, ſtatt 
deren fchon Athenaecos, Xlll, 586. D. nach feiner Bermuthung Nais vorge 
ſchlagen hat. Was indefien von diefer Iehtern erzählte wird, und von einem 
Brozeſſe, den man hinterher gegen Bhilonides durch den bekannten Redner 
Lufias erhoben habe, fcheint mir nicht auf unfere Stelle zu paſſen, we von 
freiwilliger, durch das Geld angefachter Liebe die Rede ift, nicht won einer 
durch Geld erliſteten und erzwungenen Befriedigung der Leidenihaft. Ohnehin 
jeigt unten B. 302 u. f. beſtimmt auf Die Korinthifche Lais bin. 

Mit Timothe os' Thurme endlich, der ebenfalls durch Bintos‘ Hülfe 
allein erbaut werden konnte, hatte es folgende Bewandtnis. Timotkeos war 
der Gohn des berühmten Konon und zeichnete fi in ber Folge ebenfalls, 
namentiih durch Gründung eines Geeftantenbundes im J. 377, thatkräftig 
aus. Damals, als der Plutos zum zweiten Male aufgeführt wurde, begann 
er, wie Seeger fagt, eben feine glänzende Laufbahn als Condottiere, der dem 
„Krieg dur den Krieg führte", ohne Koflen für den Staat, alſo nad dem 
Grundſatz des Mittelalters, daß „ein Heer fi ſelber ernähren müſſe“. Reich 
wie er war, Haute er fi mitten in der Stadt eine Art feftes Schloß, wels 
ches freilih von der demokratiſchen Eiferfucht des Bolks mit mißtrauifchen 
Augen betrachtet ward. Un unferer Stelle ſcheint es mir daher beſſer, Die 
Worte, womit Chremylos den die Burg ermähnenden Knecht unterbricht, nicht 
auf Karion zu beziehen, fondern auf Platos, welcher Urheber der gefaähr⸗ 
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Scholiaſt fießt aber in derfeifen noch eine Barodie des „Eyklopo“, eines 
Gedichtes des dithyrambiſchen und tragifhen Dichters Philoxenos, der eine 
Zeitlang am Hofe des mit Dem zweiten Plutos gleichzeitigen Tyrannen von 
Syrafus, des Ättern Dionyſios, gelebt hat. Wis Verächter von deſſen fh 
nigficher Poeſie nnd als begünkinter Rebenduhler von Dionys In Die 
„Steinbrüche“ geworfen, entfam er und verhößnte nun in dem „Kyklopo“, 
unter dem Bild der tbiyelhaften Liebe Diefes tingeheners, den Tyranıen. Gi 
ſelbſt führte er als Akis auf, den der eiferfücdtige Rykiop6 Bolyphem unter 
Feisttüden zerfchmetterte, und Die Geliebte, um die der verfhmähte Liebhaber 
(Rykiops:Dionyfios) mit Citherfpiei und Belang warb, als Salathen.“ 

Die Bemerkung des Schot. mag allerdings guten Grund haben, indem 
Ariſto pyanes, wie es ſcheint, mehrere Wendungen ans der Gatire des Phlio⸗ 
genos in feine Chorſtrophen eingeflocdhten hat, nad Boß ſelbſt auch das oben 
erwähnte, den Saitenklang der Zither nachahmende Klingelwort. Auf bie Ho: 
merifchen Anſpielungen zurüdfonmend, bemerkt Seeger weiter: „Der Ehor , 
bedroht im Folgenden den Karion mit dem, was Odyfſeus dem Kyklopen am 
that: dieß Bringt den Karion ein anderes Abentener des Homeriſchen Heiden 
in Erinnerung. Da die Ehoriften nie Schafe fein wollen, fo mögen fie 
Schweine werden!” Seſchehen follte dieß durch die Zauberkunſt einer Kirke. 
Wie aber die Homerifche Kirfe Zaubertränfe, fo miſchte auch Die Korinthiſche 
Hetäre Laie (die hen oben zu B. 170 u. f. erwähnt ward) Liebestränke. 
imd wenn es heißt, daß Lars die Leute, bier den Bhilonides und feine Welch 
ien, in Schweine verwandelte, wie ihre Homeriſche Borgängerin, fo fol dieß 
nah Seeger nichts anderes bedeuten, nid daß fie dieſelben „zu wahrhaft fäuls 
(dee Luͤdertichkeit verführte”. Karion alfo drohe den Witen damit, daß das 
ſelbe den ploͤtztich reichgewordenen alten Choemitaliedern widerfahren ſolle. 
neber die Redensart endlich: „läuft der Mutter nach als Ferket“, bemerkt 
Seeger, während die andern Ausleger ſchweigen, wenigſtens fo viel: man habe 
„ſonſt auch ſprichwörtlich“ geſagt: „Pbbel läuft dem Pobel nach”, oder „Si- 
milis aimill gaudet”. 

Was erwidert nun der Chor zur Vergeltung darauf? Gr molle, wenn 
Karion eine fo häpfiche Kirke fpielen wolle, feinerfeits den Odyſſeus fpielen (den 
Sohn des Laërtes). Was that diefer einft, laut der Odyſſeer Gr ließ 
oder befahl (f. Odyss. XXl, 173 u. f.) den verrätherifden Ziegenhirten Mes 
lanthios, an Händen und Füßen gebunden, in der Schatzkammer aufhängen. 
Seeger gedenft einer andern, ander unrichtigen @rflärungı es werde, wie einige, 
Interpreten glaubten, auf Odbyſſeus ſelbſt .angeipielt, wie der letztere nah 
Od. XH, 432) am Feigenbaume über der Charybdis, einer Fledermaus gleich, 
an Händen und Füßen gehangen habe. Ich nenne dieſe @rfiärung unrichtigs 
denn fie wäre finnwidrig, da es dann nicht Hieße: den Odyſſeus fpieien, fondern 
den Odyſſens gefpieft werden. 

Den Ariftylios anlangend, fo war er ein gemeiner Sänfing, den geder 
kannte. 

B. 322 u, f. Der einfache Gruß (das iſt der Sinn) waͤre bei einem 
fo ungeheueren GSluckowechſel aftägfih; er muß Ihnen mehr fagen, um als 
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weich und gludtich ſein knne. Drum erſcheint Wenia- ud fpricht Geruiich: über 
Die Träftige Ertiehung des Wittellandes zum Guten, Edeln und Echönen. 
per fie predigt tauben Ohren. Der a4oldbethorte Chremylos Fan zwar ihren 
fſegreichen Gruͤnder nichts entgegenfiellen, als ‚ Hohznrede und Rombdieufgaß“ ; 
aber er if Held genug, fie mis dem Machtſpruche: „Da, Hätte Du Recht, 
nicht gaͤbꝛ ich dir Recht” (B. 600) von der Bühne zu jagen.“ Bergl. Die 
Einleitung 

8. A215. Gr vermißt alfo die Fackein; weshalb fie beine Furien ſein 
können. In den Eumeniden des Aeſchylos komme zwar am Schluſßße ein Facket⸗ 
Hzug vor, aber nie Die Furien ſind es, weiche die Fackein tragen: Diefe wer: 
den vielmehe zu Ehren der Furien getragen. Daher bemerfi Bos: „Die 
Bader der Grinngen fol Aeſchylos eingeführt haben. Sie fudet üb bei ihm 
fo wenig wie bei Guripides; doch ſcheint fie baid nadher wit dem Verfall 
der Tragbbie quf die Bühne gelommen zu fein.” _ . 

8. 431. eher das Henkerloch zu Mthen -(. Wolfen, B. 1450, 
mit der Anmerk. zu B. 984. Berg. Heihyi. Eumenid. B. 178 u. ſ. 

B. 481. Anſtatt zerfehen fagk er: verfegen. C6 war aber im 
Athen dur ein Befeh verboten, die Waffen‘ zu verfeben «i. Bödh, 
GStaatsh. 1, 149; eine erfle Auſpielung atio darauf, daß man durch De Ar- 
muth genbthigt werde, ſeldſt bie Geſetze zu verliehen. 

8. 453. Das Wortfpiel des Urtextes ſuchte ih durch Flucht und 
fluch geſchlagen wiederzugeben. 

- 8. 505-506. Nah Bergk, der die ganze Stelle richtig geſtaltet hat. 

B. 516. Hier fcheint Berges Vorſchlag überküffge Go if griechtſche 
Fülle der Rede. , 

8. 520 u. f. Inter den im Alterthum berüchtigteften Seelenberkäufern 
oder Sftavenhäudiern werden die Theifalier, die Karier und Phrygier auf 
gezählt: Auf den Raub freier Menſchen war Todesſtrafe geirht. 

8. 537 u. fe Voß citiet eine aͤhnliche Stelle, Daß bie Armuth ur die 
Erweckerin aller Künite (el, aus Theotrit. XXI, 1. 

B. 535 Die Armen holten fich gelegentlich im Badhaus, wo ſie ſi 4 
wärmten, Brandblaſen. ©. u B. 338. 

8. 550. Sie konnen, meint die Benia, heutzutas den Aprannıen Dive 
nuiios von Gyrafus den Älteren) nicht mehr untericheiden von Thrafys 
butos, den Befreier Athens von den dreißig Tyrannen. Um diefe Großthat 
handelt eo ſich allein. Daß Thraſybulos fpäterkin durch Gaoismus feinen 
Nuhm beftedt Hatte, wie die Ausleger demerken, gehbet nicht zur Sache. Der 
Segeniab zwifchen Heiden Geſtatten iſt klar. 

B. 566. Diefer im Rhythmus mangelhafte Vers muß fi doch leicht 
herſtellen laſſen. Ich halte den darin ausgeſprochenen Wibgedanfen,, welcher 
auf die ſpartaniſchen Sitten anfpielt, wonach ber nicht erwiſchte Dieb Kieße 
Geſchicklichkeit dariegte, an mnferer Stelle für durchaus paſſend. Auch liegt 
eine ſolche Weußerung ganz Im Charakter des Blepſidemos. Uebrigens ver⸗ 
aieiche man B. 580, mo Biepfidemos ebenfalls feine Anſicht zum Beſten gibt 
sder anknupfend darwiſchen wirft. 
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3. 570. Die tletztere Weußerung Aber die Redner bezeugt, daß unfer 
Dieter durchaus nicht zu einer einieitig arifiofrariichrn Partei gehörte, wie 
viel er auch über den großen Haufen ſpotten maq. 

B. 575. Ohne richtig Kiegen zu Pbnnen, in das Blaue chwahend 

B. 561. Eigentlich der Zeit des (abgelegten) Kronos angehbrend, wo 
man anders dachte. ©. zu den Wolfen. B. 398. 

-8. 564 u. f. Bo8: „Der oreieininen Hefare (Werp. B. 816) onfer: 
ten die Reihen an Dreiwegen jeden Monar: und kaum mar das Dpfer hinge⸗ 
fiel, fo wurde es von den Armen abgeholt.” Das Opfer geſchah zur Nachtzeit. 

B. 601. Kine Wendung aus dem Telephos des Euripides, mie Pie 
Shot. fangen. 

„8. 602. Baufon, auch Acharn. B. 863 ermähnr, ein armer Ma: 
frr nnd Hungernder Tagedien. Er legt Zeugniß gegen die Benia ap, wie 
Chremylos andeuten will. 

8. 627 628. Im Sinn gewöhntich verfehls oder verflacht. „Um achten 
jedes Monats“, bemertt Beh, „wurden im Tempel des Theſeus "die Armen 
mit ſchmaler Ko, veſonders mit Suppen gefpeise Gergl. Wolken, 
8. 368 u. f.)“ 

B. 631 u fa, Hier beginur eine der Tragbdie nadbgeahmte 
tange Partie, ben feierfihen Bericht über ein enıkbeibendes Greinniß ent; 
h altend. Richt bloß Sinzeinheiten find aus tragıichen Stücken herbeigezogen, 
ſondern der ganze Charakter der ganzen Stelle trägt den Stempel der Bares 
Die; ein echten, ich möchte ſagen klafſiſcher Segenſatz zur Tragbdie in Wore, 
Bild und Situation. Ob Ariſtophanes cine einzelne Tragbdie zur beſonderen 
Zietſcheibe feines Witzes gemacht, oder 06 er überhauvt nur Die traägiſche 
Weiſe, namentlich des Euripides cwie es ſcheint), in ihrem Pompe habe perſi⸗ 
fliren wollen, wer mbcre das beſtimmt ensicheiden ? 

8. 649—652. Der Urtert enthält ein Worrfpiel, weiches ich durch eine 
freie Aenderung umgeſtaltet habe, damit ed im Deurfchen ungefähr die näms 
tihe Wirfung made, die es im Griechiſchen har. 

8. 656 u. f. Das Baden im Meere bedeuter Reinigung. Go fchen 
wir in Euripid. Zphig. auf Tauris (B. 1190 u. f.r das Bid der Artemis 
nach der Secküſte ſchaffen, damit es von einer angeblihen Entheiligung befreit 
werde. 

8. 665. Ueber Neokteides, ver auch in Weiberh. «Keller, 
3 254 e f. und B. 398 u. f. erwännr if, bemerfen Die Ausleger, daß er 
Sloß teiefäugig geweſen fei, obgleich er hier geradezu „blind“ genannt werde. 
Gr hatte fi verhaſgt gemacht als ein berrügeriicher Demagog und Veruntreuer 
bifentiiher Gelder; weßhalb er von Wriftophanes auch in den „Eibrchen“ 
gegeißelt ward. 

B. 6Ri. Bier Haben wir die hierarchiſchen Mißbräuche und Betrüge⸗ 
reien. wie fie im Orient und Oeeident noch Heute find. 

8. 699. Was die Schiangen anfangt, f. unten 8. 732 u. f. 

8. 701702. Jaſo und Banafeia, zwei Tbchter des Aeskulapios; 
der erſtere Name bedestet die „Heilerin“, der zweite „Allheilerin“. 
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| 8. 706. Erfrementenfreffer oder Rothfrefer heißt der Gott, weil 
er als Arzt nicht leicht Ekel zeigen darf: er muß ja alles Mögliche Loften, 
fennen, fehen und angreifen. 

B. 716 u. f Schon in der zu B. 665 angeführten zweiten Stelle aus 
der Weiberh. B. 398 u. f. wird dem Wichte eine Ähnliche Saite, wie fir hier 
bereiter wird, zugedacht. Teniſche SZwiebeitöpfe, von der Inſel Tenos; 
Sphertifhen Eiſig, von der Ortſchaft Sphettos in Attika feibk, berühmt 
feiner Schärfe wegen. 

8. 725. Der Gott, wie der folgende Bers anzeigt, will den Schurken 
vollends verhindern, ſich in öffentliche Angelegenheiten zu miſchen. 

8. 737—759. Zwei Züge in dieſer Partie erinnern an die tragiiche 
BSotenerzählung in der, „Mebdein” des Euripides. Erſtens nämlich die hier fo 
fomifche Zeitberechnung cehe du ein Dusend Schälchen Wein hinunterzutrinken 
Zeit hatteſt“) tritt gegenüber der ernfthafıen an der erwähnten Stelle. 
B. 1181 u. fe, wo es Heiße: „ein flinfer Läufer hätte ganz gemaͤchlich wohl 
der halben Rennbahn Stadiumlänge bis zum Ziel durchmeſſen tbnnen“, ehe 
das und das geihah. Zweitens heißt es bei Euripides, um das Ab⸗ und Zu: 
laufen zu fchildern, 8. 1179— 1180: „und rings eriholl von hafliger Tritte 
Donnertos das ganze Haus." Un unferer Stelle heißt es: „und der Haden: 
fun der Greiſe Prachte taftgerecht im Feierſchritt“. Doc gebe ich gerne zu, 
daß Ariftophanes für diefe Parodie vielleicht noch fpezielere Züge aus einem 
andern Gtüde vor Augen hatte. ©. zu B. 631 u. f. 

8. 768. Dem neugelauften — QUugenpaar., Zwei Dinge find 
hiee mit einander vermiſcht. Seeger: „Neueintretende (neugefaufte Sklaven 
wurden (bei ihrer Ankunft) am häuslichen Herde mit Zeigen, Rofinen, Nüſ—⸗ 
fen und anderem Naſchwerk überfchütter. Diefer Gebrauch kommt der Frau 
in den Sinn, wie fie von dem projeftirten feierlihen Empfang des Plutos 
mit den „neuen Augen“ ſpricht.“ 

8. 770. Beer ſucht hier einen Doppelfinn, oder vielmehr, er bezieht 
Exelvois nicht auf Chremplos und Plutos, „was man erwarten ſollte“; denn 
der Zug aus dem Tempel nähert fid nunmehr. Wein, er bezieht jenen Dativ 
auf die Bretzeln oder Naſchereien, weidhe die Herrin zum Lohn für Die 
frohe Botſchaft herauszuholen im lebten Verſe verfproden hatte. Und eine 
einfache Geberde des leckerſüchtigen Sklaven habe ausnereiht, die Zuſchauer 
von feinem eigentlichen Begehren klar zu verftändigen. Dazu bemerkt Geeger 
mit Recht: „ehr Icharffinnig, aber unndthig“. Wir Dürfen beifügen: hier 
eine auch den Worten nach nicht zu rechtfertigende Deutung. 

B. 784. Unſere heutige Redeweife, wie ih fie im Tert aufgenommen 
habe, fcheint mir dem griechiſchen Ausdrude an diefer Stele recht wohl zu ent: 
ſprechen. Wie die von Voß citiete Salbengeſchichte aus den „NRittern”, 
8. 906 — 907, hieher gehdre, iſt mir nicht Mar. Chremylos zeigt auf das 
Getünmmel, und im Getümmel reibt man Leine Salben auf. Die Menge uns 
drängte ihn Pranzförmig (B. 787), daß er nicht von der Gtelle Fonnte. 

8. 796 u. f. In wie weit Ariftophanes felbft die eigene Regel im Luſt⸗ 
ſpiel übertreten habe, fümmert uns nicht. Die aus dem Fried. 8. 960 u. f. 
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angezogene Stelle übrigens möchte wohl von der uufrigen etwas verſchieden 
fein. 

8. 800. Dexinikos, ohne Imeifel der Rame des erften beften Zus 
ihauers; eine beſonders befannte Verſon anzuführen, war hier nicht nÖthig. 

8. 802 u. f. Uns dem Haufe durch den Rauch vertrieben, welcher von 
dem fetten Opfer auf dem Hofe nad aflen Semädern fliegt, fchildert Karion 
die durch den Reichthum herbeigeführte Berwandlung mit märdenhaften Züs 
gen, Bewunderung und Entjäden ausſprechend. Daher läßt fi) weder gegen 
den Brunnen, der im Hofe gegraben ift und Dei fast Waller hat, noch gegen 
die eifenbeinerne Küche. noch gegen eine ſonſtige Extravaganz etwas mit Fug 
einwenden. 

„8. 815. Man beachte die rhythmifche Malerei diefes Berfes. 

8. 817. Ueber die Steinden f. zum Fried. 8. 1228 u. f. Das 
Spiel „Srad und lingrad” war ein ſehr einfaches Hazardſpiel, das fonft um 
Nüſſe cf. unten 8. 1055 u. f.), Bohnen und ähnsiche Kleinigkeiten gefpielt 
wurde. 

8. 823 u. f. Ich folge in Ddiefer und der nächſten Scene der Anord» 
nung Berat’s. 

8. 839. Gewöhnlich nicht ganz verflanden. Der auyuos TWr axevap. 
bilder den Segenfab zu B. 408-409, wo die Kiften und Die Kaflen vol Gold 
und Silber ſtrotzen. 

B. 845 u. f. Boß bemerkt zu den Froſchen (B. A05): „Rah dem 
Eleuſiniſchen Befeße durften die Gingemweihten das Kleid, morin fie die Weihe 
empfangen hatten, nicht eher ablegen, als bis es verſchliſſen war. Dann weihs 
ten fie ed einem Gotte, gewoͤhnlich dee Demeter:Beriephone, vder fparten es 
auf zu Kinderwideln. 

8. 869. Gıatı Karion ſollte wohl hier der Fromme fprecdhen, obgleich 
er fhon oben B. 862 eine Ähnliche Andeutung gemacht har: jetzt würde er 
direkt gegen den Eyfopkanten losfahren. Denn daß der Fromme hier fpricht 
und dazwifchen redet, läße ſich Daraus fchließen, daß bei hiefem fhonungsliofen 
Kompliment der erzürnte Sykophant auf Beide zuſammen fcdhilt und 
wertert (B. 870 — 87T). j 

3. 874. Insgemein ungenau gefaßt. Der Spykophant will ihn augen 
budti vor ſich her treiten. Auf die Folter übrigens durften nur Sklaven 
geipannt werden, f. zum Fried. B. 451 u. f. 

B. 838-884. Zauberringe gegen Kranfheiten und den Bis milder 
—* wurden von Eudemos angefertigt. Seeger führe aus Diogen. Laert. 

1, 5 eine Anekdote von dem Cyniker Diogenes an, der auf die Frage, weiches 
das Siffigfte Thier fei, erwiderte: „Ron den milden der Syfophant, von den 
sahmen der Schmeichler”. . 

B. 925. Battos war der Gründer von Kyrene in Afrika «f. Bin 
dar. Pyth. Od. IV). In Kyrene, bemerkt Boß, „wuchs viel Silphion, ein 
Kraut, deffen würzigen Saft zu bereiten der Kyrendiſche Gott Ariftäns gelehrt 
haste. Aus Rirs. B. 894 geht hervor, daß Kleon den Handel nach Kyrene 
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hob, wodurd eine Menge Silphion nad Athen fan. Des Battor Silphion 
ward ſprichwoͤrtlich, wie die Goldberge Perſiens“. 

8. 932. Ein Zeuge war nöthig zum Borladen,. weßhalb er einen fol. 
hen für alle Faͤlle mitgebracht haste und nunmehr anrief. 

B. 943. Der wilde Oelbaum, bemerfen die Ausleger, lonnte das Ein- 
fdylagen von Nägeln beſſer als andere ſchöne Fruchtbäume verrragen, welde die 
Mörtertempel zu umgeben pfleaten Daher wählte man am liebiten diefen zum 
Aufhängen von Weipgefchenfen (vergt. 3. B. Virg. Aen. XII, 764 u. f.). 

B. 945 --946. Das griechiſche Worrfpiel, weiches einen Gehätfen aus 
ſchwachem Feigenholz, einen ſchwachhelfenden Gehülien bezeichnet, habe 
ich durch ein ähnliches zu erreichen geſucht. Im Griechiſchen iſt indeß Die 
ſykophantiſche Bdsartigfeit angedeutet, während unſer Belferer die‘ Bbsmil: 
kigfeit nicht gerade in fich ſchließt. 

8. 953. Als Flügelmann oder als Erfter in der Reihe derer, welche 
aus Armuth einen warmen Dfen fuhen: Voß fast: „als Hauptmann des 
Bertiervoits in den Badftusen” (f. zu B. 535 und 8. 833). 

B. 963. weıx@c fann nicht bedeuten : rechtzeitig. im rechten Augenblick. 
Denn das würde einen leeren Zufaß geben. Bielmehr wird die komiſche Au⸗ 
rede an die Aite, daB fie ein feines Fräulein fei, dadurch motivirt. Sie müſſe 
noch ein junges Mädchen fein, ſcherzt der Chor, weıt fie fo zieriih und höflich 
fih erfundige: ‘ 

970—971. Diele Trage des Chremylos if eine poetiſche freiheit des 
Dramatifers, weil vorausgefceht wird, daß Chremyios die leute Scene kennt, 
wobei er nicht zugegen geweſen war. \ 

8 972. SchbppKhending. ein Kreis von Schuppen (eine Zecherge⸗ 
fellichaft), aͤhnlich Flingend wie Schöppending, ein Kreis von Schöppen 
eine Richterverſammlungy. Go im Urtext Erzuvsg und Expevec. Abermals 
ein Suott auf die Wahl der Sefchworenen zu Athen. Nichtig bemerkt Boß: 
„Chremylos meint (zu der alten Frau): deine Hoffnung, als Weinrichterin in 
die Schenke bineingelockt zu werden, iſt wohl zu Waſſer geworden?“ Sportiſch 
wird alſo vorausgeſetzt, daß die Alte vielleicht den Truuk liebe; wie denn oben 
Karion auf den Durſt feiner Herrin anfpielt. „Un die zehn Gerichtshoͤfe“, 
fagt Boß außerdem, „für weiche die fechstaufend Richker dur gejogene Bud: 
ſtaben gewählt wurden, reiht fih hier ſcherzhaft die Weinſchenke, wie oben 
(8. 275 u. f) der Sarg". ©. die Anmerk. zu 8. 275. 

8. 981 u. f. Dieſe Geſchenke antangend, bin ih mit Droyien nicht 
ganz einverflanden, welcher ſagt, es fei gar nicht wenia, was der Gute bitte. 
und alsdann eine Berliner Berechnung hinzufügt- Was der Liebhaber ver; 
langt, ift in den Augen der Alten unbedingt wenig, da fie ihm gerne nocd 
viel mehr gegeben haben würde, um feine Treue zu erhalten. Der Chor 
beftätigt ironiſch, daß es wenig fei, nicht etwa, weil er die nieleriei Geſchenke 
an fi für wenig erachtet, fondern in Betracht, daß der. Liebhaber die reiche 
Alte völlig auszuziehen veriuben konnte. Deßhalb fpielt der Chor unten auch 
auf die Abſicht des Liebhabers an, fie vieleicht beerben zu wollen (B. 10083. 
Bergi. auch B. 1023 — 1024. 
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Be 1001— 1002 Ueber dieie ſprichwoͤrtiiche Redensart ſagt Boß: „Die 
Miteier, ehemals tapfer im Krieg und Gründer mehrerer biühender Brädte 
am Sellespont, waren durch innere Umſtaände und dur Aufnahme weichlicher 
Sitten fo heruntergefommen, daß fie zum Sprichwort dienten für verfallene 
Giückskinder“. Seeger vergleicht das bekannte Fuimus Troes und das 
niche hieher paſſende; „Borüber find die Tage in Aranjuez”, und fügt nad 
den ‚Scholien folgendes Nähere hinzu. WBolnfrates von Samos wühfdte, 'da 
er ih in einen Krieg verwidels iah, die Milefiee als Bundesgenoſſen zu nes 
winnen, da dieſtiben afgemem im Ruf großer Tapferfeir Kanden. Gr fragıe 
daher das Orakel über ſein Borhaben und erhielt zur Antwort: „Bor Zeiten 
ja, da waren fie flarf". Nah einem andern Schol. hätte das Drafel den 
Kariern, die, von Darins cum das 3. 513) bedrängt, fid um Hülfe an Die 
Milefier zu menden gedachten, diefe Antwort gegeben. 

8. 1068. Auch hier verſuchte ich das griechiſche Wortſpiel durch ein 
ähnliches zu erreiten. Der Rabe Fommt um etwas weqzuſchnappen, theils 
im Allgemeinen zu rauben, theils inebeiondere, um auf Leichen zu flürzen. 
ao bat im Deutfchen der Rabe eine doppelte Beziehung. Im Griechischen 
bedeutet der gewählte Ausdruck ebenfalls etwas Doppeltes, erfiens „das Her: 
austragen aus einem Haufe”, ſei's ats Opfergeichent, oder als Geſchenk und 
Erbetenes überhaupt; zweitens bedeuter es „das Herauttragen einer Leiche jur 
Beerdigung”, dns Begräbnißfelt. In Ichterem Kalle atfo würde der Liebhaber 
nachſehen, ob die Alre todt fei, Damit er fie begraben und beerben Pünne. 

B. 1013 u. f. Geeger: „natürlich mit bem Liebhaber cin ihrem Was 
gen). mobei die alte Dame durch übertriebenen Bug die Augen der Borüber⸗ 
gehenden auf ſich zu ziehen ſuchte. Später verbot rin Gefeh, das auf den 
Antrag des Redners Lykurg durdhgegangen war, den Brauen, zu: den Myfterien 
zu fahren." 

B. 1024. Thafier, von der Inſel Ihafos im aͤgaiſchen Meere, einer 
der berühmteften griechiſchen Weine. 

B. 1050. Abſichtlich ſchwört der Jünglinag. wie Droyſen bemerkt, „bei 
deu Alrerögdttern und namentlich bei dem Waſſerpoſeidon, der ein Greis unter 
den Ghtrern, nicht wie Apoll und Dionys jung if". 

8. 1054. Seeger: „Am Bnanepfienfeft <einem Wert zu Ehren des Apoi⸗ 
fon) wurde, fo viel fihb aus den etwas unflaren Berichten bee Schol. und 9, 
ſchließen läßt, ein Deizmeia, mit allerlei Früchten und Badwerf behängt 
und-mit mollenen Bändern ummunden, von Knaben durd bie Stadt getragen 
und dann an der Thüre des Apollontempeis aufgefledt. mo er biieb und aue⸗ 
teodnete, bis er im mädchen Jahre durch einen neuen eriegt wurde. Dürr 
und fomit leicht brenntar if auch die Ute, die biühende Jugend iſt dahin, 
und ihr Bus brennt wie jene wollenen Bänder.” BBergi. Boß zu den „Rits 
tern“, ©. 727. 

B. 1055 u. f lieder das Spiel „Brad unk Hugerad“ ſ. zu B. 817. 
Rah Darbierung der Nüſſe ſollte der Jüngling eigentlich fagen: „wir rathen 
um deme Nüſſe“: Hart deſſen will er um die Zühne rarhen laffen, wozu ſo⸗ 
fort auch Chremylos geneigt in. - Der Begiere nimmt feine gu große Zahl an, 
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und hat doch verfpieit. Denn der Yängling, genau mit der Sache befannt, 
erftärt, die Alte beſitze bioß noch einen einzigen Zahn, einen Eckzahn. Uebri⸗ 
gens mußte derjenige, der falſch gerathen, alſo verfpielt Hatte, dem Adern, 
alfo dem Gewinner, fo viele Rüffe ıhier alſo — Zähne) bezahlen, ats derfelde 
wieftiih in dee Hand gehalten hatte, als der Mitfpielende rieth. 

3. 1081. Ih bin der Abtheilung Bergk's beigetreten. Denn es ift 
ſehr unwahrſcheinlich, daß die Alte hier dazwiſchen redet, und zwar in diefer 
Weife, daB fie beleidigt fragte: „wer (pielt den Bormund, um über mid zu 
verfügen”. Chrempyios fragt vielmehr: „Wer Hat dad Recht über fie zu 
verfügen”? ALS 06 er davon Überrafcht fei, daß der Züngling fie ihm ohne 
Unftände zuſchiebe. Diefer ermidert denn, ohne auf die Frage einzugehen : 
„Er möge nichts von ihr wiffen, fie habe ſchon zahllofe Liebhaber deſeſſen“. 
Eine Antwort, die den Chrempios nicht eben verioden kann; weßhalb biefer 
der Sache fchnell eine andere Wendung gibt. 

8. 1099 u. f. Boß und Dropfen nehmen hier das Wunder einer gbtt; 
lien Erſcheinung an, welches Hermes verrichten folle, indem er fi nad dem 
Boden verftede, um glauben zu maden, feine Ankunft habe fie wie durch freis 
williges Pochen an der Thüre verfündet. Mit Recht Hezweifelt diefe Annahme 
Seeger, denn erſtens fcheint mir B. 1102 dagegen zu ſprechen, wo Sermes 
jedes Vochen einfach ablängnet. Zweitens weift Gerger treffend darauf him, 
daß der ſklaviſche Gott hier «in diefer Scene) in feiner ganzen Sriavennatur 
gezeichnet werde. 

B. 1109. Ueber das „Henkerloch“ ſ. zu =. 431. 

- 8. 1110. Cine doppeifinnige Redewendung. Dem Hermes als dem 
Gott der Zungenfertigkeit (der Suada) pflegte man beim Opfern die Zunge 
des DOpferthieres befonders, zur beionderen Ehre, herauszufchneiden. Man f. 
um $ried. 8. 1060. Karion erklärt nun, die Zunge folle dem mit ſolcher 
Botſchaft beauftragten Deroide des Zeus herausgeichnirten werden, aber er 
meint die eigene Zunge des Hermes, weil er eine fo bie Botſchaft bringe. 
Ueber diefen Doppelfinn alfo herricht Fein Zweifel. Wohl aber handelt es ſich 
um die wahre Lesart, die hier erforderiih if. Ich behaupte, daß Hemiters 
hufius mir Recht zeuverar feftgehalten hat, nicht deswegen, weil es das Plals 
ſiſche Wort in diefem Opfergebrauche fei, fondern weil bloß Dadurd der Dop⸗ 
velfinn richtig ausgedreüdt wird. Denn das von den Neueren, zutetzt auch von 
Berg? aufgenommene yiyveras bezeichnet die Sache ſchief; denn was fbnnte 
es anders bebeusen, als: „die Zunge pflegt dem Herolde ſoicher Dinge zu 
Theil zu werden“, oder negativ: „die Zunge pflege ihm nicht zu fehlen”, kurz, 
er fol fie erhalten. Aber ift das bezeichnend? Wit nichten. Denn hierbei 
denft und fann Niemand nebenher an die eigene Zunge des Heroids denfen, 
oder eine Anintelung auf biefelbe herausmwittern, man mag das Yiyveras 
fo kräftig ausdrüden, wie man immer will. Der Herold ift ja im Beſitz fei- 
ser Zunge, fie fann ihm alſo nicht zu Theil werden; man kaun nicht ſagen, 
fie Tolle ihm nicht fepten. Die Schiefheit Des Ausdrucks verſchwindet aber durch 
die Beibehaltung von z&uveras, weiches den Doppeifinn erft ermöglicht: „den 
Herotd pfegt man die Zunge zu, ſchneiden (auszuſchueiden).“ 
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Oder follten etwa diejenigen, welche yiyystoı geichrieben haben, jenen 

Doppelfinn aufgeben? Sollte Karion vielleicht mit einem demüthigen Räden 
befänftigend zu Hermes jagen: „Still, die weiht man ja bie Zunge für eine 
ſoiche Botſchaft?“ ine derartige, hier in keiner Beziehung witzige Feigheit 
liege nicht im Charakter dieſer Scene. 
3. 1124 — 1125. In Strate brachte er die Hbfinnen dann, wenn er 
fie beim Prellen ersappt werden ließ, ſo daB fie Strafgeld zahlen mußten. 
Denn er, der Beſchützer des Betrugs, hätte fie bei ihrem Betrug vor Ent: 
deckung fchüsen follen. 

B. 1126. Der vierte jedes Monats war dem Hermes heitig. 

B. 1127. Eine tragiſche Wendung und Anfpielung auf folgende Mythe. 
Die Argonauten hielten auf ihrem Zuge einftmals an, und Herakles, der ſich 
innen beigefellt hatte, flieg mit feinem Liebling Hylas dus, den er bat, aus 
einem Brunnen frifhes Walter zn Holen. Der Asgeſchickte indeſſen Fehrte nicht 
juräd: die Nymphen ded Brunnens hatten ihn entführt. Herakles fuchte ihn 
jo lange auf, daB die Argonauten ohne ihn weiter fuhren. Endlich rief dem 
vergeblih Suchenden eine Stimme vom Himmel jenen, in unferm Tert ent 
haltenen, zum Sprichwort gewordenen Beſcheid zu. 

8. 1128 u. f. Der Schlauchtanz forderte große Schenkelgewandtheit. 
Der daran Theilnehmende mußte, wie die Ausieger bemerken, auf einen wohl⸗ 
gediten, mit Wein gefüllten Ziegenſchlauch fpeingen, wobei es galt, ſich oben zu 
erhalten: eine der beliebteften Poſſen beim Bakchos feſt, wohl nicht minder 
fpaßhaft, als das „Sacklaufen“. Die meiften, meint Boß, glitichten hinunter; 
wer oben blieb, war Sieger und Gewinner des Schlauchs. Indem Hermes 
aber, als Goͤtterbote, Schlauchſprünge bioß in den Himmel hinauf machen fol, 
fann er feinen Wein cim Schlauche) gewinnen. 

8. 113%. Boß: „Unter den Weinmifhungen galt die mit zwei Theilen 
Wein zu drei Theilen Waffer (ſ- Ritter, 8. 1187 u. f.) für die gefündefte. 
Den Gotte bot man eine kraͤftigere“. 

®. 1138. Ich habe mich ausgedrückt wie eben, B. 1008 mit der Uns 
merk. Hier fol die „Rabengier” des Hermes nichts von dem Opfer im Haufe 
erhalten. 

3. 1146. Boß: „Am Athen von den dreißig Torannen zu befreien, 
befegte Thrafybulos die Bootiſche Grenzfeſtung Phyle. Darauf wurde ber 
Feind gefchlagen, die Demofratie wieder eingeführt und das Andenken verübter 
Sreuel der Bergeſſenheit übergeben (im J. 404). Go entftand das Sprich⸗ 
wort: „Richt denke, ber vorigen Uebel (Greuelthaten), du haft ja Phyle“, wel: 
des Hermes auf den beglüdenden Plutos überträgt”. 

8. rı51. Drovſen überfegt: „Ja freilich, ubi bene, ibi patria”. 

8. 1153 u. fe Hermes hHütete die Hausthüren oder Thürangeln, vor 
weichen man ein Hermesbild aufzuftellen pflegte. Außer diefer Thürhüterſchaft 
war er nod Bott des Handels, der Lift, des Wegegeleits und ber 
Kampffpiele (Lesteres neben Zeus, Apollon und Poſeidon.) Die eine diefer 
Benennungen, die legte, verhilft (WB. 1164 — 1165) dem hungernden Gotte, 
bei der jetzt hereingebrochenen Berlegenheit, zu einem ferneren Auskommen. 
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Der Spott wird weiter forrgsiege durch die Ausdehnung - auf einen Wrtifchen 
Mißbrauch (B. 1166 — 1167). Es gab nämlich Atheniſche Bürger. Die ſich 
gleichzeitig - für mehrere der mit Buchſtaben numerirten Gerichtehöfe aufichrei 
ben ließen (ſ. zu B. 972), um fiber zu fein, in dem einen oder dem andern 
ihren Rihrerfold zu verdienen ci. zu B. 170). 

V. 1186. Gleich falis, nämlich wie ihe andern Menſchen. 

B. 1193. Das Hinterhaus der Pallas, das Hintergebäude bes 
Parthenon, die Schagfammer Athens, die, wie wir aus der „Lyſiſtrate“ 
ichen, durch den fangen unglüdiihen Krien neieert worden war. 

3. 1197 u. f. „Bildniffe niederer Gottheiten weihte man mir Idpfen 
voll Hülſenfrucht, die von bumtgefteideren Jungfrauen auf Dem 
Haupte, unser Muſik und Gefang, in den Tempel getragen wurden.” Boß. 
Bergi. Fried. B. 25 u. f. 

8. 1200 u.f, Die Runzeihaut habe ich die ſchäumende Fetthaut auf 
dee Miih genannt, weiche im Urtert „Das alte Wein”, wahrſcheinlich wegen 
Barbe und Geftalt, genannt worden iſt. Daher das Worıipiel. 


‘ 
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Drug von C. Holfmann in Stutigart. 





Ariftophanes’ 
Zufttfpiele. 


Verdeutſcht 


von 
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Sechster Band. 
Die Ritter. 
Verdeutſcht von J. E. Weſſely. 


Stuttgart, 
Soffmann’ihe Verlags⸗Buchhandlung. 


Einleitung. 


Das vorliegende Stüd war das erfte Luftfpiel, mit dem 
Ariftophanes in eigener Perfon auftrat (vgl. Vers 513). Mit 
dem erften Preife gekrönt (während als feine Mitbewerber Kratinos 
und Ariftomenes, erfterer mit feinen „Satyrn“, Iebterer mit ben 
„Holzträgern”, den zweiten und dritten Preis erhielten), wurbe 
es in den Lenäen, d. i. im Januar des Jahres 424 vd. Chr. 
unter dem Archon Stratofles auf Staatsfoften (wie die Didas«- 
falie ausdrücklich bemerkt) aufgeführt. 

Den Titel der Komödie anlangend, fo ift hierbei zunädhft 
nicht etwa an das erbliche Adelsprädifat im modernen Sinne zu 
denfen, auch nit ſowohl an die zweite Vermögensclaſſe der 
Atheniſchen Bürger nah dem Solonifchen Cenjus, dem zufolge 
in die erjte Klaffe, die der Pentakoſiomedimnen, alle Diejenigen 
gehörten, die mehr ala 500 Scheffel (Medimnen) Getreide (oder 
das entſprechende Aequivalent anderer Naturaleinfünfte hierfür) 
aus ihrem Grundbeſitze bezogen; in die zweite Kaffe, die der 
Ritter, aber Diejenigen Staatsbürger, deren Bodenertrag ſich 
bon 300 bis 500 Sceffel belief. Nein, nicht in diefem poli» 
tifhen Sinne, fondern Yediglih im militäriſchen find Die 
„Ritter“ in unferem Stüde gemeint. Die „Ritter“ defjelben find 
die Reiterei Attika's, die berittene Waffenmacht des athenifchen 
Gemeinwefens. Diefelbe, urfprünglih Taum hundert Mann zäh- 
end, Hatte allmälig, in den lebten Regierungsjahren des Peri⸗ 
leg, eine Vermehrung bis auf taufend Mann erfahren (daher 
Vers 225), An ihrer Spitze flanden zwei NReiterbefehlshaber, 
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Hipparhen genannt, deren Neuwahl alljährlih vorgenommen 
wurde; im Jahre der Aufführung unferes Luſtſpiels hießen die— 
jelben, wie wir aus ihm felbft (Vers 242—243) erjehen, Pa- 
nätiog und Simon. In riedenszeiten diente dieſe Reiterſchaar 
außerdem zur Erhöhung bes Prunfes bei feſtlichen Umzügen, 
denen fie vorritten. Ganz neu und unerhört war aber jedenfalls 
die Verwendung derjelben als Komödienchor (vgl. Vers 507 
bi8 509), denn gerade von dem Chore diefes Luſtſpiels, der aus 
wirklichen Rittern beitand, trägt diefes feinen Titel. Doc zum 
genaueren Berftändniffe wie zur Würdigung dieſes Umftandes, 
wie de3 ganzen Stüdes, fowie überhaupt auch um die weiter 
unten folgende Inhaltsangabe deffelben den Leſern verftändlich 
erfheinen zu laſſen, ift e3 wohl unumgänglich nöthig, ung Die 
damalige hiſtoriſche Situation Athens etwas genauer zu vergegen⸗ 
wärtigen, was in dem nächſten Kapitel gefchehen foll. 

Hier nur noch die Bemerkung, daß fi in den Reihen der 
Ritter (ober eigentlich Reiter) in diefer Bedeutung, allerdings 
jo mande Ritter aus der Ritterzunft nad) Solons BürgersKlafft- 
figirung befanden, daß aber im Uebrigen zwiſchen diejen beiden 
Ritterftänden eigentlich gar feine nähere Beziehung herrſchte, da 
die Kernmacht diefer Neitertruppen vielmehr aus Bürgern der 
erſten Klaſſe und ihren Sprößlingen beftand. 


‘ 


- I, Geſchichtlicher Ueberblick der Hiftorifgen und politiſchen Verhält⸗ 
niffe Athens zur Zeit der Aufführung dieſer Komödie. 


Perikles Hatte den Areopag, das vornehmite Inſtitut 
Athens, das ber Ariftofratie einen ſicheren Rückhalt gab, aufges 
hoben und eine ſchrankenloſe Demokratie entfefjelt. Dieſer Staat3- 
mann, einer der größten und ebelften aller Zeiten, hatte das 
Bolt zum eigentlichen Souveratn erhoben, hatte ihm in dieſer 
feiner Eigenſchaft das Recht ertheilt, fi für die von ihm, dem 
Bolfe, geleifteten Kriegs», Flotten⸗, Richter und Gefchworenen- 
dienfte aus der Staatskaſſe felbft befolden zu dürfen u. ſ. w. 
Damit aber hatte er zugleich dämonifche Kräfte heraufbeſchworen, 
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einer fo unbeitimmbaren Vielheit von Gelüften, Antereffen und 
Leidenjchaften des großen Haufen Athen und Leben verliehen, 
daß die Mebertreibung und Ausartung des demokratiſchen Prin- 
cips ganz unvermeidlih wurde, wie es denn auch, in blindem 
Drange wildfhäumend über feine Dämme und Ufer brediend, 
der eigenen Zerſtörung in ſich felbft zueilte. Mußte doch Peri— 
fies jelbjt gegen das Ende feines Lebens die bittere Erfahrung 
toften, daB jo furchtbare Mächte nun einmal nicht zu mweden find, 
ohne die ſtets lauernde Nemeſis aus dem Schlummer zu rütteln. 
MWir-werden darauf alsbald zurüdtommen. 

Diefe Entfaltung der attiſchen Demokratie, in der die Ent- 
widelung der atheniſchen Verfaſſung und des gefammten atheni- 
Shen Volksgeiſtes eigentlih nur ihren ſolgerechten Gipfelpunft 
erreichte, erzeugte aber zugleich unabweislich die Verwickelung mit 
Sparta, die ganz Griechenlands fluchjeligftes Gefchid, den Pelo- 
ponnefifhen Krieg, nad fih 309. Denn eine Demokratie, wie 
die Attila’8 zu jener Zeit, Tonnte fi nicht jelbftgenügjam inner- 
halb der Grenzen ihres Herrſchaftsgebietes zufrieden geben, fie 
mußte über dieſelben Hinaußgreifen: mit anderen Worten, die 
Trage, ob das ariſtokratiſch-monarchiſche Sparta, oder daß ultra- 
demofratiihe Athen die Hegemonie über ganz Hellas erringen 
und führen fole, mußte in langem blutig-hartnädigem Streite, 
ja, wenn es fein mußte, in einem Sampfe auf Leben und Tod, 
entjchieden werden. 

Der peloponnefifche Krieg alfo war es, der zur Zeit, wo 
die „Ritter“ über die Bühne giengen, bereits in’s achte Jahr 
wüthete. Perifleg war 429 an der in Athen ausgebrochenen 
ſchrecklichen Peſt geftorben. Er Hatte mittelbar den Peloponne- 
ſiſchen Krieg hervorgerufen und die Furie defjelben Tehrte fich 
auch gegen ihn ſelbſt. Denn als im Beginne des Krieges die 
Spartaner in Attila einfielen, Ortjchaften. zerftörend und Die 
Fluren verwüftend, und Perities fi, aus Vorficht, weigerte, ihnen 
entgegenzuziehen und zum Entſatze des Landes eine Schlacht zu 
ſchlagen, da murrte das Volk wider ihn, feine Feinde und Wider- 
ſacher verläfterten und beichimpften ihn, Drohungen wurden laut 
und Kleon, der bei diefer Gelegenheit zum eriten Male auftrat, 
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309 heftig gegen ihn los. Perikles wurde angellagt und zu einer 
empfindlichen Geldftrafe verurtheilt. Kleon befand fich unter den 
Anklägern. Da fiel Perikles der furchtbaren Seuche zum Opfer 
und nun begann Kleons berüchtigtes demagogiſches Regiment. 
Diefer, der Eigenthümer eines von Sclaven betriebenen Gerberei- 
gefchäftes, „deſſen Fabrifate beim Publikum eben nicht im Rufe 
der Solidität geftanden haben müſſen“, (mie aug V. 316— 321 
vorliegender Komödie hervorgeht), ſchwang ſich neben Eufrates 
und Lyſikles, zweien Demagogen, deren eriterer bald feinen Ein- 
fluß verlor, während der Iebtere zur Zeit der Belagerung von 
Mitylene umfam, in der Volksgunſt jo mächtig empor, daß er 
bald der gefürdhtetfte Dann in Athen war und den Staat in 
Wahrheit beherrſchte. Ueber Kleons geſchichtlichen Gefammt- 
charafter ift ſchwer in's Reine zu kommen, ba unjer bornehmfter 
Gewährsmann, Thufydides, von dem Stande der inneren Ver- 
hältniffe Athens eigentlich Fein rechtes Bild entwirft, da es ihm 
nur um die Kriegägefhichte zu thun war, und von Kleon nament- 
ih nur indirect und wenig ſpricht, ihn nur durd eine Rede 
charakterifirend, die er denjelben aus Anlaß des Volksbeſchluſſes 
über die Hinrichtung der bei der Einnahme Mitylene’3 gemachten 
Gefangenen halten Yäßt. 
Aus diefer Rede, in der Kleon ſehr energiſch gegen die An— 
wandlung von Milde proteftirte, der zufolge die Athener von 
ihrem urjprünglichen Entjchluffe abjtanden, die gefammte Bevöl— 
ferung des abgefallenen und wieder zu Paaren getriebenen Mity- 
lene über die Klinge fpringen zu Yaffen — aus Ddiefer Rede nun 
geht hervor, daß Kleon jedenfalls fein gewöhnlicher Kopf, noch 
ein Friechender Speichelleder war, denn er fagt dem Volke fehr 
derbe Wahrheiten unverholen und unerfchroden in's Geficht, wie 
jehr er auch immer mit bublerifcher Augendienerei das Voll vor— 
dem ummorben haben modte, um fich in feiner Gunft feftzufeßen. 
Darin Tiegt jedenfalls Kleons geſchichtliche Rechtfertigung, daß 
er in die auf ihrem Gipfel angeflommene Demokratie Athens 
zeitgemäß eingriff und vor feinen Confequenzen zurüdbebte, fie 
energiſch zu fördern und gleichmäßig weiterzuführen: aber freilich 
liegt darin zugleich feine Verdammung. 
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Denn nit im Sinne eines Perikles übernahm Kleon die 
Volksherrſchaft; das in feiner Idee Yautere Bild der Demofratie 
hatte ich dem hohen Staatsmanne faft noch unter feinen Händen 
in ein ſcheußliches Zerrbild verwandelt, die felbftfüchtigfte, ge= 
wiſſenloſeſte Ränkeſucht war eingeriffen, mit der fi allerlei 
Plebejer die Gunſt des Volles zu erichwindeln und die höchſten 
Aemter einzunehmen fuchten, indem fie ſtaatsmänniſche Thätigfeit 
eben au nur ala ein anderes Handwerk und Gewerbe anfahen, 
bei dem man jein Profitchen fchneiden fünne. Dieje plebejifchen 
Emporfömmlinge bedrüdten nunmehr die Reihen und Vornehmen 
und wälzten ihnen alle Staat3laften (die Leiturgien) zu. Schaa— 
ren von ehrlofen Spionen und Denunzianten (Sylophanten) 
„bedrohten unaufhörlich Die Ruhe, die Sicherheit und das Glüd 
eines jeden Bürgers, der nicht unbedingt der beitehenden Orb- 
nung ergeben ſchien“ und zu allem Dem kam noch der unſäglich 
entjittlihende Einfluß der Pet Hinzu. Daß Kleon nun hierbei 
nad Kräften im Trüben gefifcht Haben werde, läßt fich denken, 
wie e3 denn auch geradezu an verfchiedenen Stellen unferes Luſt⸗ 
jpielS gejagt wird, daß er fich habe beftechen laſſen (Vers 66, 
834 fg.). Hat er doch ein Vermögen von 50 Talenten binter- 
laſſen, das er jich wahrlich nicht „ergerbt” hatte! Im Uebrigen 
war Kleon ein Terrorift, er Tiebte, nach Thukydides Auzdrud, 
„am meiften unter den Bürgern gewaltfame Maßregeln”, und 
als folder mar er zugleich feig und graufam. Seine Donner- 
flimme, die Ariftophanes dem wilden Braufen eines Gießbachs 
vergleicht (Ritter, V. 137), feine ungemeine Mundfertigfeit und 
Zungendrefcherei (vgl. Vers 256, 287, 351, 352), die aud) 
fonft durch Zeugniſſe des Alterthums beftätigt wird, ſowie feine 
draftifchen Geften und fein Hin= und Herwerfen der Arme auf 
der Rednerbühne befähigten ihn recht fehr zum Volksredner; 
Durch diefe Mittel ſchwang er ſich zu einem der wichtigſten Poften 
im Staate auf, nämlid) zum Großfchagmeifter oder Finanzminifter, 
welches Amt denn freilich ſich ganz beſonders dazu eignete, in 
eigennüßigfter Weife fich ſelbſt zu bereichern. In diefer Eigen- 
Schaft treffen wir auf Kleon in dem Ariſtophaniſchen Luftpiele 
und er führt kraft ihrer dag Siegel des Volles (Vers 947). 
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MWeniger willen wir von feinem Privatcharakter, doch geht 
daraus, daß ihm Ariſtophanes, der doch im Mebrigen ein genug 
häßliches, komiſch übertriebenes Gemälde von dem berüchtigten 
Demagogen entwirft, die damals in Athen hoch im Schwange 
gehenden Laſter der Sittenliederlichkeit, der Trunfenheit, der Ber- 
ſchwendungsſucht nicht vorhält, wenigſtens von negativer Seite 
hervor, daß fein Charakter nit auch noch mit diefen Makeln 
zu belaften fein dürfte; ja an einer Stelle des Luſtſpiels 
(Ders 877) läßt der Dichter ihn fogar mit vieler Selbitbewußte 
heit fih rühmen, daß er der unnatürlihen Unzucht energifchen 
Einhalt gethan habe. Wie ſehr Kleon jedenfalls die Demokraten 
gewöhnlichen Schlages in jener Epoche überragt habe, erhellt 
Thon aus dem Umftande in unzweideutiger Weife, daB er volle 
ſieben Jahre hindurch, bis an feinen Tod, an der Spibe eines 
jo wetterwendifchen und reizbaren Volkes, wie die Athener waren, 
trotz der giftigften öffentlichen Anfeindungen und gefährlicher 
heimlicher Agitationen von mehr ala einer Partei, fich behauptete. 

Doch wir müſſen nunmehr zu einem Creignifje des Pelo- 
ponnefilchen Krieges übergehen, das in dem folgenden Luſtſpiele 
abfichtlich auffallend oft genannt wird und das zugleich einer 
der wichtigften Vorfälle in dem großen tragifhen Kampfe war: 
wir meinen die Kataftrophe von. Pylos. Das Wiſſenswürdigſte 
des Thatbeftandes derjelben, joweit e8 zum Verſtändniſſe unjeres 
Luftipieles nöthig ift, Tautet im gedrängten Auszuge aus Thuky— 
dDides folgendermaßen. 

Im Brühlinge des Jahres 425 "wurde eine athenifche Flot- 
tenegpedition nah Sicilien unternommen. Der unternehmungs⸗ 
Iuftige Feldher Demoſthenes, auf feine Bitte dem Zuge 
beigegeben, hatte die Erlaubniß erhalten, vorkommenden Falles 
eine KriegSoperation gegen den Peloponnes, an deſſen Küfte man 
vorbeijegeln mußte, auszuführen, da der fpartanifche König Agis 
gerade zur felben Zeit in Attila eingefallen war. Während der 
Fahrt um Lafedämon entfpann ſich zwiſchen den beiden Admi- 
ralen der Tlotte und Demofthenes eine Meinungsverfchiedenheit 
über den bei jener Zwifchenunternehmung zu befolgenden Plan; 
ehe Diefelbe aber zum Austrage gelommen war, überfiel die Flotte 
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ein Sturm und trieb ſie vor Pylos (das homeriſche Pylos, der 
Herrſcherſitz Neſtors; heutzutage Navarino), wohin ſich zu wenden 
Demoſthenes ohnedies gerathen hatte. Dieſer nun, mit richtigem 
und ſchnellem Blicke die außerordentliche Wichtigkeit dieſes Punk⸗ 
tes erkennend, drang darauf, den Ort ſofort zu befeſtigen, um 
jo eine atheniſche Streitmacht in einer Stellung im feindlichen 
Lande zu haben, aus der fie faum zu vertreiben war, Denn 
von der Landfeite her war Pylos wegen des mit den Trümmer: 
reiten der alten Stadt bededten Terrains nur ſehr ſchwer zugäng- 
lich, während auf der Seefeite die Inſel Sphalteria gegenüber- 
lag, die eine jo geräumige Hafenbucht bildete, daß bie größte 
Flotte darin Jagern konnte. Zudem war der Ort von Natur 
ihon ziemlich feft, Zimmerhölzer und Baufteine fanden fi) da- 
ſelbſt reihli) vor, er lag überdies in dem ehemals meſſeniſchen 
Gebiete, deſſen Eigenthümer, die Meflenier, von Sparta daraus 
theilg verdrängt (und von den Athenern in Naupaktos aufgenom- 
men), theils als Heloten in ſpartaniſche Knechtſchaft waren ab- 
geführt worden. Auch war die ganze Gegend ringsumher unbe- 
wohnt. Nach einigem müßigen Zuwarten gingen die Truppen 
endlih freiwillig an das Wert der Befeſtigung; Demofthenes 
blieb jodann mit fünf Schiffen zur Bededung zurüd, mährend 
die übrige athenifche Flotte nach ihrem Beltimmungsorte fegelte. 
ALS die Lakedämonier Nachricht von der Okkupation von Pylos 
dureh die Athener erhielten, beeilten fie ſich mit Heeresmacht da= 
binzuziehen, jammelten ihre Bundesgenofien und fhidten ihre 
ſechszig Segel zählende Flotte, die bei Korkyra lag, nad) Pylos. 
Auch Demoſthenes aber hatte während diefer drohenden Anftalten 
heimlich) zwei Schiffe ausgefandt, die bei Zakynthos weilende 
atheniſche Flotte von feiner gefährdeten Situation zu benadhrid- 
tigen. Die Lakedämonier, vor Pylos angekommen, ſchickten fi 
zu einem Doppelangriffe des Ortes, zu Lande und zu Waſſer, 
an. Gie gedachten, um die zum Entſatze herbeieilende athenijche 
Flotte am Einlaufen in den Hafen von Sphalteria zu hindern, 
denjelben zu fperren, fowie fie auch, in der Beforgniß, die Athe- 
ner möchten daß innere der Infel als Waffenplatz gebrauden, 
Schwerbewaffnete auf ihr Tanden ließen, während eine zweite 
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Colonne derjelben Truppengattung an der Hüfte des Feſtlandes 
entlang aufgeftellt wurde. Wierhundert und zwanzig Schwer«- 
bewaffnete jtanden auf Sphafteria. Demoſthenes hingegen traf 
auch jeine Vertheidigungsanftalten, jo gut das angehen wollte. 
Seine Schiffe im Bereiche der Verſchanzungen bergend, ftellte er 
feine ſpärlichen Schaaren, vermehrt durch einzelne meſſeniſche Zu- 
züge, an die am beiten befeftigten Stellen gegen die Landfeite 
bin, während er ſelbſt mit einem Häuflein Schwerbewaffneter 
und Bogenfhüben an den Meeresftrand zog, um die Landungs- 
verjuche der Spartaner zu vereiteln. Der Sturm, der anderthalb 
Tage währte, wurde auch wirklich zurüdgeichlagen. Mittlerweile 
fam die athenifche Flotte von Zakynthos heran, und da fi) Die 
Spartaner zur Annahme einer Seejchlacht bereit zeigten, jo dran⸗ 
gen die athenifhen Schiffe in den Hafen ein, es fam zum Treffen 
und die Spartaner wurden geſchlagen. Ihre Truppen zogen fid 
auf das Land bei Pylos zurüd und die 420 Spartaner auf 
Sphakteria waren nun abgefchnitten. Die Unmöglichkeit, ihnen 
Hülfe zu bringen einjehend, beſchloß man in Sparta fofort, 
erftens mit dem athenifchen Feldherrn womöglich einen Waffen- 
ftilftand zu machen, fodann aber Gefandte nach Athen wegen 
der Auswirkung eines Friedensſchluſſes zu jchiden. Der Waffen- 
jtillftand Tam zu Stande. Als aber die Gefandten Sparta’s 
in Athen ihr Friedensgeſuch vorbradten, trat Kleon auf und 
überredete die Athener, zu verlangen, daß die auf Sphafteria 
Abgeſchnittenen vorerft ihre Waffen abgeben, nad) Athen gebradt, 
und daß außerdem gewiſſe Befikungen Sparta’ den Athenern 
ausgeliefert werden follten. Die Verhandlungen hierüber blieben 
refultatlo8, die Gefandten zogen ab, der bei Pylos geſchloſſene 
MWaffenftilljtand wurde aufgehoben und die Yeindfeligleiten be- 
gannen von Neuem. Die Athener, zu deren Verſtärkung noch 
zwanzig Schiffe von Athen gefommen waren, ſuchten mit der 
größten Wachſamkeit und Anjtrengung die Spartaner auf der 
Inſel eingejchloffen zu halten, was ihnen wegen der ausgehenden 
Lebensmittel und Mangels an Waller immer fchwieriger ward. 
ALS man nun in Athen den Nothftand des Heeres in Pylos 
erfußr, gerietd man in Beftürzung, fing an es zu bereuen, daß 
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man den entgegengebrachten Friedensabſchluß nicht angenommen 
habe und der allgemeine Unwille wandte fi) gegen Kleon, der 
die Schuld daran trug. Dies bemerfend, erklärte Kleon jene 
Nachrichten für unwahr, nnd als hierauf die Boten von Pylos 
dazu aufforderten, doch eine Kommilfion Hinzufchiden, die ſich 
von der Wahrheit ihrer Ausjagen überzeugen möge, jo wurde 
Kleon jelbft zu diefer Aufgabe beitimmt. Nun war er in der 
Klemme; er gedachte daher fi dadurch aus der Schlinge zu 
ziehen, daß er vorfchlug, das Project einer abzujendenden Unter- 
ſuchungskommiſſion Tieber ganz fallen zu laſſen, um damit nicht 
die koſtbare Zeit zu verlieren, fondern vielmehr eine neue Flotte 
nah dem Sriegsfchauplage zu ſenden. Nikias, der damalige 
Teldherr in Athen, der Kleons Gegner war, weil er ſelbſt zur 
Triedenspartei gehörte, würde fich mit Leichtigfeit der eingejchlof- 
jenen Spartaner bemädtigen fünnen. So thäte auch er, wenn 
er mit der Sache betraut wäre. Da erklärte Nikias, er wolle 
zurüdtreten, Sleon möge doch feine Stelle übernehmen und Die 
Erpedition leiten. Kleon konnte an die Ernfthaftigfeit dieſes 
Entſchluſſes nicht recht glauben und erflärte fi daher groß 
Iprecherifch dazu bereit. Nikias aber Teiftete in feierlichjter Weiſe 
auf feinen Feldherrnpoften nochmals Verzicht, ganz Athen dabei 
zum Zeugen anrufend. Nun hatte fich Kleon gefangen, er fuchte 
allerlei Ausflüchte, widerrief und meinte, Nikias, nicht er, ſei 
Teldherr. Allein die Athener, die ſchon früher wider ihn gemurrt 
hatten, warum er denn nicht ſelbſt den Seezug mitmache, beitan- 
den nunmehr ganz ausdrüdlih darauf, daß er ſich einſchiffen 
müſſe. As Kleon nun feinen Ausweg mehr vor fi) Jah, machte 
er gute Miene zum böfen Spiele und übernahm die Expedition, 
indem er äußerte, mit 400 Mann leichter Truppen und dem 
Heere bei Pylos gedenfe er binnen zwanzig Tagen die 
Spartaner auf der Inſel entweder niederzumaden, 
oder lebendig gefangen nach Athen zu bringen. Den 
DemoftHenes aber hatte ſich Kleon als Mitfeldherrn beigeben 
laſſen. Die Athener Tonnten über diefe neue Großſprecherei 
Kleons, die alle feine früheren bei weiten überftieg, nicht umhin, 
laut aufzulachen. Die Flotte flach alſo in See. Den Demofthenes 
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aber Hatie ſich Kleon ſchlauer Weiſe deshalb zum Helfer gewählt, 
weil er heimlich in Erfahrung gebracht hatte, daß jener fchon 
einen Plan zur Landung auf der Inſel ausgearbeitet hatte, den 
er, Kleon, ſich felbft zu Nuben zu machen gefonnen war. De- 
mofthenes hatte nämlich beſchloſſen, auf der Inſel zu Tanden und 
von den Truppen, in Abtheilungen von je zweihundert Dann, 
die Höhenpunkte beſetzen zu laſſen, um durch diefe Maßregel, 
wenn fi) die Feinde rings von leichten Truppen umjchwärmt 
fähen, fie in Verwirrung zu feben. Und fo geſchah es, glei 
nachdem Kleon angelangt war. Die ungelenfen fpartanijchen 
Schwerbewaffneten konnten ſich gegen die wiederholten und raſchen 
Ausfälle der Teichten athenifchen Truppen nur mühſam zur Wehre 
jeßen, ermüdeten endlich und wichen zurüd, hinter ihre VBerfchan- 
zungen. Hier bielten fie jedoch mwader, und da das Treffen jo 
zu feiner Entſcheidung gebracht werden fonnte, jo erbot fich Der 
Anführer der Meffenier mit einer Anzahl ihm anvertrauter leidh- 
ten Truppen und Bogenſchützen die Spartaner zu umgeben, und 
die Ausführung dieſes Vorfchlages entjchied alsbald das Gefecht 
zu Gunſten der Athener. Die Spartaner, foweit fie nicht ge— 
fallen waren, ergaben fih. Es waren ihrer no 292 übrig 
geblieben, darunter 120 Edle, die jet ſämmtlich nah Athen 
gebracht wurden. Bon Seite der Athener waren, da der Kampf 
mehr in ſcharmützelnder Weiſe geführt worden war, nur Wenige 
gefallen. So war denn Kleons jo höchſt unwahrſcheinliche Prah- 
lerei in buchſtäbliche Erfüllung gegangen und derjelbe dadurch 
plößlich zu einem ganz unerwarteten Kriegsruhme gelangt, den 
er auch gehörig für fih auszubeuten nicht verſäumte. Für die 
Athener war dieſes Begebniß von der größten Wichtigkeit und 
Bedeutung. Nicht nur war der Nimbus von Sparta’3 Unbefieg- 
lichkeit zerftört, die Gefangenen waren in ihren Händen aud ein 
jehr wirkſames Zwangsmittel gegen Sparta, weitgehende Zuge- 
ftändniffe zu erhalten, und fie hatten im Peloponnes feiten Fuß 
gefaßt. Nah Pylos wurde eine meſſeniſche Beſatzung aus Nau- 
paltos gelegt, die dur Einfälle und Raubzüge in lafedämoni- 
ſches Gebiet den Spartanern, ihren alten Feinden, überdies viel 
Schaden zufügte. Der Uebermuth und die Ueberhebung in Athen 
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fannte in Folge deffen feine Grenzen mehr, und Kleon blies ſich 
in maßlojem Stolze auf. Tür dieſes Verdienft wurde er mit 
der Beköſtigung im Prytaneion und einem Ehrenplabe bei feit- 
lichen Gelegenheiten belohnt. 

Mit dem tiefiten Verdruffe, wie leicht zu denfen, erfüllte 
diefe Wendung der Dinge die gemäßigte atheniſche Friedenspartei 
mit Nikias an der Spibe, deren Hoffnungen und Beftrebungen 
dadurch auf lange hinaus zu nichte gemacht erjcheinen mußten. 
Denn zu verſchiedenen Malen fuchten die Spartaner den Frieden 
nah, vergeblich! da Athens Bedingungen zu hoch gefpannt waren. 
Zur konſervativen Partei Athens gehörten auch die Ritter, die, 
wie gejagt, dem vornehmen Stande, den Reihen der Großgrund- 
befiger, faſt ausjchließlich angehörten. Sie zählten zu den erbit- 
tertften Gegnern Kleons, in Folge deſſen gab es auch beitändige 
Reibungen zwiſchen jenen und bdiefem. Einmal zum Beifpiel 
hatten ihm die Ritter den Prozeß gemacht und ihn genöthigt, 
fünf _ Talente herauszugeben, mit denen er von den Bundes- 
genofien war bejtochen worden, um für fie geringere Kriegsſteuern 
zu erwirken. Dergleihen war aber nur durch Einjchüchterung 
oder Gewinnung und Beflehung der Geſchworenen möglih, da 
ſich zu ähnlichen Zweden geheime Conventikel, politifche Klubbs, 
gebildet Hatten, die Kleon, fie „Verſchwörer“ nentend, eifrig 
verfolgte und wohl endlich lahm legte. AndererjeitS hatte wieder 
Kleon die Ritter wegen Verabjäumung ihrer Dienftpfliht ange- 
Hagt, und die Titulatur „Ritterheeresitörenfried“ (V. 247) ſcheint 
darauf hinzudeuten, daß Kleon noch energifchere Maßregeln gegen 
die Ritter angeregt habe. 

Und nun nur noch zwei Worte über Nikias und Demoſthe⸗ 
ned, was zum genaueren Verftändnifje unjeres Luftfpiels ebenfalls 
nöthig ift, bevor wir zu dieſem felbft übergehen. Demoſthenes 
war ein tüchtiger Feldherr und waderer Soldat von riſchem 
MWefen, etwas der Flaſche zugethan (nah Ariſtophanes). Da er 
fh aber des Volks nicht eben durch allerlei Scherwenzeleien zu 
verfihern mußte, jo blieben feine militärifhen Maßnahmen nicht 
jelten erfolglos, wie ihn denn auch Kleon bei Pylos über den 
Löffel barbierte, für dem er die Kaftanien aus dem Teuer geholt 
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hatte. Nikins, der einflußreichfte Gegner Kleons auf Seiten der 
Bonfervativen, war ein jehüchterner, bigotter Mann, unſchlüſſig 
und zwilchen halben Maßregeln hin und ſchwankend, aber fehr 
reich und freigebig gegen das niedere Volt, daher leidlich wohl 
von demfelben gelitten. Nach ihm ward der Friedensſchluß ge- 
nannt, der 421 mit den Spartanern zu Stande fam und bie 
erite Epoche des Peloponnefifchen Krieges begrängt. 


II. Zuhalt, Gang und Würdigung des Stüdee. 


Ariftophanes felbft hat weder den Kleon, noch die beiden 
Zeldherren, Nikias und Demofthenes mit Namen genannt (wenn 
auch die Ausgaben, der Bequemlichkeit des Leſers halber, ge⸗ 
wöhnlich nur ſchlechtweg „Kleon, Nikias, Demoſthenes“ ſetzen), 
aber eine ſo feine und durchſichtige Zeichnung der einzelnen 
Charakterzüge dieſer drei Männer entworfen, daß für uns ſo 
wenig wie für das Alterthum der leiſeſte Zweifel an der Iden-— 
tität des „Paphlagoniers“ mit Kleon, des Demofthenes mit dem 
eriten und des Nikias mit dem zweiten Sclaven des Luſt— 
ſpiels bejtehen Tann. — Die dramatifche Fabel deſſelben nun ift 
folgende. Aus dem Haufe Herrn Volks, des perjonifizirten 
atheniihen Volkes, kommen zwei Sclaven, jammernd über ihr 
ſchlechtes Loos, das ihnen feit dem Ankaufe des Paphlago— 
niers, eines Oberfclaven, durch denfelben bereitet werde. Sie 
beratben fi über Mittel und Wege, fi aus ihrer Täglichen 
Rage zu ziehen: durch die Flucht, meint der zweite Sclave, oder 
dur) Gebete zu den Göttern. ine Anſprache des erften Scla- 
ven an das Publikum macht diefes mit dem Verfahren des 
Paphlagonier8 befannt, der den ſchwachen Alten, Voll, um⸗ 
ſchwänzle und umfjchmeichle, die anderen Diener gar nicht in des 
Herren Nähe laſſe, wohl aber denfelben, was fie für ihren Ge— 
bieter bereitet und gargefocht hätten, wegfchnappe und als «von 
ihm ſelbſt Zubereitetes dem Volke auftiihe. Die Jonftigen Scla- 
ven ſchwärze dieſer Paphlagonier beim Herren nach Kräften an, 
erpreſſe Geldgejchente von ihnen und verjchaffe ihnen reichliche 
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Prügel von Vol. Damit ift die Erpofition gegeben. Der 
zweite Sclave räth dann, fi mit Ochjenblut zu vergiften, flatt 
deffen aber, meint der erfte Sclave, wolle er lieber — puren 
Wein trinten, da werde ihm ſchon ein Rathichlag einfallen. Der 
zweite Sclave muß einen Weinfrug herausbringen und Taum 
hat der erſte Sclave einige Becher vol davon getrunten, fo ift 
auch fofort der rettende Einfall gelommen. Der zweite Sclave 
fol nämlich Orakelſpruchrollen, die der Paphlagonier drinnen 
in feiner ftrengen Obhut hält, heimlich demfelben entwenden, 
dann werde ih das Weitere finden. Zaghaft geht der zweite 
Sclave an's Wert, und als der erfte Sclave fie durchgelejen 
bat, fo erfieht er daraus, daß der Paphlagonier geftürzt werden 
wird und zwar durch einen Wurſimacher. Als fich Beide eben 
aufmachen wollen, denfelben fofort aufzufuchen, kommt diejer von 
ungefähr, mit jeinem Wurſtkrame bepadt, des Weges daher. Der 
zweite Sclave drüdt fih, unter dem Vorwande, unterbefjen 
den Paphlagonier drinnen zu überwachen, während der erfte 
Sclave den Wurftmader mit dem Inhalte der Orafel belannt 
made. Letzterem will e8 anfangs gar nicht in den Sinn, daß 
er, der ganz Ungebildete, zur Staatsregierung berufen fein jolle 
und könne. Doc der erſte Sclave madt ihm den Standpunft 
far, wie ja gerade deswegen, weil er ein echter Proletarier jet, 
ibm das demofratifche Regiment zufomme. Das komiſche Orafel, 
eben fo komiſch gedeutet, überführt denn auch den Dann ber 
MWürfte, nur hat er noch Bedenken vor dem von Reih und Arm 
gefürchteten Paphlagonier. Der erfte Sclave aber tröftet ihn 
mit der Ausfiht auf den Beiftand der taufend Nitter, der Elite 
der Bürgerfchaft, ja felbit jedes wahrhaft Vernünftigen im großen 
Haufen. Da kommt der Paphlagonier polternd und tobend aus 
dem Haufe, auf die beiden „Verſchwörer“ fluchend, die e& ihm - 
mit dem Tode büßen ſollen. Erjchredt will der Wurſtverkäufer 

augreißen, doch der erjte Sclave hält ihn zurüd, zugleid bie 
beranrüdenden Ritter herbeirufend. Der Chor der Ritter mar⸗ 
ſchirt heran und empfängt den Paphlagonier mit nicht jehr 
Ihmeihhelhaften Anreden und Aeußerungen, den Sclaven und 
den Wurftverfäufer zu deſſen Durchprügelung nachdrücklichſt auf 
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munternd. Paphlagonier und Wurftverfäufer ſchimpfen auf ein« 
ander 108, fi in Gemeinheiten und Drohungen überbietend, 
während dazwifchen die Ehorgefänge von de3 Paphlagonier3 vol⸗ 
Iendeter Unverfchämtheit lauten. Der Paphlagonier arbeitet ſich 
bi8 zum Berften ab den Wurftverfäufer mit der Zunge nieder- 
zudrefchen und erbibt ih um fo mehr, je mehr er fühlt, daß 
ihm der Wurfimader an Vöbelhaftigfeit denn doch eigentlich 
noch überlegen ift, während diefer, aus den Orakeln feines Sie— 
ges im Voraus gewiß, mit Taltblütiger Behaglichleit ſchimpft 
und brüllt und den Paphlagonier ironifirt (vgl. namentlich den 
köſtlich kauſtiſch-humoriſtiſchen Vers 480). Da aud der Chor 
feine ſtichelnden Wißeleien ab und zu einftreut, jo flürzt ber 
Paphlagonier endlih ganz wüthigetoll fort, mit der Drohung, 
unverzüglich die ganze Gejelihaft in der Rathsverſammlung als 
Hochverräther anzuzeigen. Der Chor treibt nun den Wurſt⸗ 
macher an, ebenfalls fchleunigft dorthin zu eilen, um die Ver 
läumdungen des Paphlagoniers zu paralyfiren und im Wort⸗ 
wettftreite denfelben niederzureden. Der Wurftverfäufer kommt 
diefer Aufforderung nad. Zugleich verſchwindet der erſte Sclave, 
als Nebenperfon, da nunmehr die Hauptaftion beginnt, von der 
Bühne. In der jebt folgenden prachtvollen Parabafe redht- 
fertigt fih der Dichter vor dem Publilum, warum er erſt mit 
diefer Komödie im eigenen Namen auftrete: er fei gemwißigt durch 
das Schidfal früherer Luftfpieldichter, die im Alter alle von den 
launiſchen Athenern preiögegeben und gleichgültig bei Seite ge= 
worfen worden wären. Und gerade ein Zuftfpiel auf die Bretter 
zu bringen, fei das fchwierigfte Unternehmen. Auch Habe er ja 
immer gedacht, fo wie man als Schiffemann nicht gleich mit der 
Leitung des Steuerruders betraut werde, fondern auf einer 
“ Stufenleiter der Bedienftung emporfteige, jo müſſe es ſich aud 
mit dem Dichter verhalten (d. h. er müfle die wachſenden Kräfte 
am wachjenden Umfange der Aufgaben erproben). Der Chor⸗ 
gefang fingt zu Pofeidons, des Schöpfers der Roſſe, Preife und 
erfleht von Pallas und der Nike, der Göttin des Siegeß, den 
im gegenwärtigen Augenblide nothtäuenden Sieg, woran fid 
eine balb ſcherzhafte Aufzählung der SHeldenthaten der Ritter 
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toffe knüpft. Dies der erfte Alt. Im zweiten Afte erftattet 
der dom Rathhauſe zurückkehrende Wurſtverkäufer dem Chore, 
der ihn ſehnſüchtig erwartete, Bericht von feinem Benehmen da⸗ 
felbft und wie er über den Vaphlagonier den Sieg davon⸗ 
getragen Habe, mit einem komiſch erfundenem Geſchichtchen — 
mit Schnurren nämlid. Kaum ift dies gejchehen, fo kommt 
auch der Paphlagonier ſchon wieder, wuthſchnaubend, zurüd, in« 
deß ihn der Wurſtmacher eine Weile hohnnedt, biß dann Beide 
an die Hausthüre beim Volle pochen, damit diefer herausfomme 
und fich für den Einen oder den Anderen entjcheide. Herr Bolt 
kommt grämelnd heraus. Der Paphlagonier ſchlägt vor, Die ' 
Bollsverfammlung zu diefem Behufe abhalten zu laſſen, dem 
Herr Voll, troß des Widerftrebens des Wurftverfäufers, jofort 
beiftimmt. Die Scene verwandelt fih in die Pnyx. Paphla= 
gonier und Wurftimann überbieten fih nun in Betheuerungen 
ihrer Liebe zum Volke und in deren Beweiſen. So beſchenkt 
der Letztere Herrn Volt nach und nach mit einem Sitzkiſſen, ein 
Baar Schuhen — damit Volt nicht barfuß herumlaufen müſſe! 
— und einem Wammfe, worüber Volk immer gerührter wird, big 
er diefe letzte Schenfgebung für eine mit der Erbauung des 
Piräos durch Themiſtokles gleich erhabene That erklärt. Der 
Paphlagonier fieht fi daher ebenfalls genöthigt, dem Herrn 
Bolfe ein Präfent zu maden, um vom Wurfimanne nicht aus⸗ 
geitochen zu werden, und hängt Volken einen Mantel um, den 
aber dieſer jofort mit Abſcheu von fich ſchleudert, da er nad) 
Gerberlohe ſtinke. Durch weitere Heine Geſchenke und Aufmerf- 
ſamkeiten erwirbt fi) der MWurftverfäufer vollends Volkes Gmit, 
jo daß ihn Ddiefer für Athens beften Bürger erklärt und dem 
Paphlagonier feinen (Volks) Siegelring abverlangt, um ihn dem 
MWurftverfäufer zu übertragen. Der Paphlagonier bittet Bolt 
noh um Aufſchub dieſes Schrittes, bis diefer feine, des Paphla- 
gonier3, Orakelſprüche gehört haben werde. Volk befiehlt nun, 
da auch Wurſtmann die feinigen vorbringen will, Beiden ihre 
Seherſprüche zu holen, worauf fie ich eiligit entfernen, diejem 
Geheiße nahzufommen. Der Chor jubelt über den baldigen 
Tall Kleons (als ob dieſer aljo gar nicht der Paphlagorier der 
Ariftophanes' Luſtſpiele. VI. 
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Komödie wäre) und lobt in ſarkaſtiſcher Weiſe Eigenſchaften an 
ihm, die ihm in Wahrheit zum Tadel gereihen. Im dritten 
Akte fommen der Paphlagonier und Wurftverfänfer ſchwer be= 
laden mit Orakelſpruchrollen zurück und einige derjelben werden 
von ihren Eigenthümern dem Volk vorgelejen. Diefer Herr er- 
klärt fi) jedoch von des Wurſtverkäufers Seherſprüchen bei wei— 
tem mehr befriedigt, während der Paphlagonier mit Nichts Glück 
machen Tann, fondern für die Prahlerei in Betreff der Affaire 
„bei Pylos“ unter manderlei Schnurren und Schnickſchnack ver- 
Höhnt wird. Volk will ih dem Wurftverfäufer ganz anver- 
trauen und überlaffen zur MWiederverjüngung, da bittet ihn 
(Bolt) der Paphlagonier, doch noch zu warten, indem er ver- 
ſpricht, er wolle eine reichliche tägliche Razion Getreide für Bolt 
herbeijhaffen. Sofort aber überbietet ihn, den Paphlagonier, 
auch hierin der Wurſthändler, jo daß denn der wieder ſchwan— 
kend gewordene Herr Volk ſich endlih dahin endgültig entjchei- 
det, Paphlagonier und Wurftverfäufer jollten ihn um die Wette 
traftiren, mer von Beiden ihn am Beften bewirthe, dem wolle 
er das Regiment auf der Pnyrx übergeben, worauf fi) die Bei- 
den eiligft auf die Beine machen, das Doppelmahl für Volk zu 
rüften. Es folgt nun ein Wechfelgefang zwifchen dem Lebteren 
und dem Chore der Ritter, in welchem diejer Volle Macht und 
Herrſchergewalt (zwar) preift, aber ihm auch gelind rügend vor- 
hält, daß er ſich allzuleiht von Schmeidhlern beſchwatzen Yaffe. 
Worauf Volk erwidert; „Habt ihr denn. jo wenig Mutterwiß, 
daß ihr nicht einfeht, wie ih mich abfihtlich fo läppiſch 
ftele — es ift nun einmal ein Spaß für mid — und mid) 
beftehfen Yaffe, zu meinem Vergnügen, um, wenn der Kerl, den 
ih mir zu diefem Zmwede eigens halte, fi die Wamme gefüllt 
hat, ihn wieder auszubenteln?" Was, beiläufig gejagt, in fei- 
ner Weiſe jo manche bittere Pille verfüßt, die der Dichter in 
feinem Luftfpiele dem Publikum zu verfchluden gegeben, während 
er jo zugleich des Vortheils genießt, das ohnehin ſchon außer- 
ordentlich läppiſch dargeſtellte Volk überdieß noch jo direkt 
nennen zu können. Der Chor erkennt jebt freilich die Weis— 
heit ſolchen Verfahrens, und erkennt fie an, denn das fei eines 
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guten Hausvaters Wirthſchaft, indem Volk fo in den Zeiten ber 
Noth immer VBorräthe haben werde. Sa, ja, fagt Voll dar- 
auf, wenn fie mir jebt auch auf der Naſe Herumtanzen und 
nit ahnen, daß ich was davon merfe — ich habe doch immer 
ein ſcharfes Auge auf fie und fie follen mir das Verſchlungene 
ſchon wieder von fi geben müflen! Zu Anfang des vierten 
Altes Lehren Baphlagonier und Wurftverfäufer mit Tiſch, Stuhl 
und Speijeförben verjehen, zurüd und tafeln wechſelſeitig dem 
Volke auf. Endlich aber geräth der Wurſthändler in einige Ver- 
legenheit, indem ihm der Paphlagonier vorwirft, „daß er feinen 
Hafendbraten für Volk habe. Wie Hilft fih aber bligjchnell 
Freund Wurftverfäufer? Er macht den Paphlagonier zur Seite 
Ihauen und rafft ihm im Nu den eigenen Braten weg, dene 
jelben dem Volk, vor deſſen Augen die Entwendung geſchah, 
al3 fein, des Wurſtverkäufers, Eigenthum offerirend. Ver⸗ 
gebens reclamirt der Paphlagonier den Haſen, fo daß er aus⸗ 
ruft: „Weh mir, ich werde an Unverſchämtheit übertrumpft!“ 
Doch chen das gefällt Voll, Nur zagt er noch ein Mein wenig, 
fh für den Wurfiverfäufer in unzweideutigfter Weiſe und ende 
gültig zu erllären. Da gibt ihm diefer ein Mittel an die Hand, 
wie ex (Bol) ih am Beſten in der Sache geriren könne. Er 
fole nämlich) die beiden Speifeförbe, des Wurftverfäufers und 
Paphlagoniers, unterfuhen. Dies thuend, findet Volk den Korb 
des erften ganz leer, indem diefer alle feine Speifen Volke vor= 
gejegt Hat, während der Effober des Paphlagoniers ſich als 
no reichlich gefüllt ausweiſt. In köſtlich pfiffiger Weile nun 
macht der Wurſtmann diefen Umftand fofort gegen den Baphla= 
gonier geltend — der das Meifte für ſich behalten wolle —, 
während er ja eigentlich vielmehr für ihn fpricht, denn er be= 
weift ja nur, daß ſich der Paphlagonier mit noch viel reicheren 
Vorräthen als der Wurfthändler verjehen hat. Dies Argument 
berfängt bei Voll, Der Vaphlagonier, der das pythiſche Orafel, 
das er über den befißt, der ihn durch größere Gemeinheit ftür- 
zen werde, Punkt für Punkt erfüllt fieht, bricht ohnmächtig zu=- 
fammen und wird von der Bühne geihafftl. So ift denn der 
Wurfiverläufer Sieger am Plate, Im fünften ae tritt Volt 
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verjüngt — vom Wurftverfäufer umgekocht — in alterthümlicher, 
feitlicher Tracht auf, ſich feines früheren Betragens ſchämend 
und es ſelbſt unbegreiflich findend. Die Yriedensverträge, per- 
Sonifizirt als Mädchen auftretend, die der Paphlagonier immer 
verjtedtt gehalten hatte, werden dem Bolt vom Wurſtverkäufer, 
der jebt unter feinem Namen, Agorakritos, aufgetreten war, 
übergeben. Der Buphlagonier aber foll, zur Strafe für feine 
Schurfenftreihe, des Agorafritog Metier übernehmen und — 
Spülicht trinfen. Agorafritos wird von Volt mit dem „frojch- 
grünen Kleide“, dem Feithabite zum Schmaufe im Prytaneion, 
beſchenkt. — 

Aus diefer Inhaltsüberficht erhellt, daß wir es mit einer 
politiſchen Komödie zu thun haben, der fi wohl kaum eine 
zweite,, in gleichem Grade politifhe, in der ganzen Geſchichte 
der Dichtung ebenbürtig zur Seite ftellen Tann. Der Muth 
des Dichter8, der e3 gewagt hat, den allmächtigen, gefürchteten 
Demagogen gerade auf dem höchſten Gipfel feiner Macht rüd- 
haltlos anzugreifen, dieſe gränzenloje Unerjchrodenheit — fie 
verdienen die ungetheiltefte Bewunderung! Wohl darf man 
fragen, ob es von vorn herein möglich fei, gegen den Dichter 
irgend einen Vorwurf unlauterer Abfichten bei der Compofition 
dieſes Luſtſpiels zu erheben, da ja ein folcder herkuliſcher Muth 
feine Quelle in nichts Anderem als in der reinjten, innigften, 
lauterjten UWeberzeugung haben Tann. (Wollte do jelbit fein 
Mastenverfertiger aus Furcht die Maske Kleons porträtiren — 
ſieh 3. 231 f. —, fo daß der Dichter felbit, mit bloß bemal- 
tem Gefichte, die Rolle darftellte!) Dies feit und unverrüdt im 
Auge zu halten, ift höchſt wichtig, weil ſonſt, bei der ftellen- 
weifen Heftigfeit und Schroffheit des Tons in dieſer Komödie, 
bei der anjcheinend grell einfeitigen Tendenziofität derjelben, Teicht 
mand Einer verleitet werden könnte, zu glauben, der Dichter 
habe ſich doch über die Gränzen berechtigten Eifers hinaus fort- 
reißen laſſen zu verläumderifher Gebäfligkeit und böswilliger 
Entjtellung der Thatſachen. Allen Jenen daher, die nad) ber 
Lektüre unferes Luftipiels zu diefer unbedachten Meinung geneigt 
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fein möchten, Tann ih nur Platens tiefwahre Worte zu nad)- 
baltiger Erwägung in's Gedächtniß rufen: 

„Ber Haß im Gemüth, wer Bosheit trägt unb wer unlautere Regung, 

Dem weigert bie Kunft jebweben Gehalt unb bie Grazie jede Bemwegung.“. 
Denn der zweite Beweis für Ariftophanes Lauterfeit bei Ab— 
fafjung feiner „Ritter“, ift das Kunſtwerk, das er in den- 
jelben geſchaffen hat. Denn ein Kunſtwerk im beiten Sinne 
des Mortes Tiegt in dem Stüde vor. Mit virtuofer Technif 
baut der Dichter eine in Lichtoollfter, Teichtejter und doch ſtramm 
dramatifcher Haltung fortrüdende Handlung auf und bekundet 
eine meifterhafte, feinen Augenblid fi über ſich ſelbſt unklare 
Beherrſchung des fo Außerft ſchwierigen Stoffes. Derſelbe ift 
zu jo voller, finnlichTebendiger, konkreter Plaſtik herausgearbeitet, 
daß der Gedanke an eine bloße abſtrakt⸗allegoriſche Perſonifikazion 
der Ochlofratie ung auch nicht ein einziges Mal auch nur flüch— 
tig berührt. Die Figuren unferer Komödie haben wirklich Fleiſch 
und Blut und erhalten uns auf die glüdlichite Weife in der er- 
forderlichen poetiſchen Illuſion. So ſcharf tendenziös der Dich— 
ter auch nur immer ift: gleihmohl Yäuft die Tendenz nirgends 
gefondert nebenher, fondern ift auf jedem Punkte ganz und voll 
und organiih in dem Plane und in der Gejfammtanlage Des 
Drama’3 aufgegangen. Und fo erfordert es das Kunſtwerk. 
Möchte e8 auch hier und da feheinen, daß der Komiker fih allzu 
fehneidend ſcharf geäußert, daß cr zu fubjeltiv feinen perjön- 
lichen Parteianſichten und Parteileidenſchaften habe die Zügel 
hießen Yafjen*), jo darf man die betreffenden Stellen nit zu 
rigoros nehmen; denn erſtens wird auf dem tollen phantaftifchen 
Boden der ariltophanifchen Komödie in der That „das Unmög— 
liche wirflih“ und zweitens enthalten ſolche Stellen doch immer 
hinreichende Komik und Wibigfeit an fih. Wird fo z. B. dem 
Kleon Vers 834 f. doch fogar vorgeworfen, daß er fih von 
den Mytilenäern mit 40 Silberminen habe bejtechen laſſen! 
Eine Beihuldigung, die alle und jede Glaubwürdigfeit über- 
fteigt, denn wir willen aus ber nusführlichen und ungemein 
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heftigen Rede Kleons bei Thufydides (vgl. oben ©. 6), daß 
gerade Kleon und nur Kleon das Todesurtheil gegen die My— 
tilenäer durchgefeßt und auch dann wieder auf das Nachdrück— 
lichjte für daſſelbe plädirt Hatte. Und es ift wahrlih nicht an- 
zunehmen, daß Ariſtophanes ganz befondere heimliche Kunde 
über einen Umſtand hatte, bon dem fein Hiftorifer und über- 
haupt das ganze Altertum nicht, etwas weiß. Aber fann man 
wohl dem komiſchen Dichter einen Vorwurf daraus machen? 
Gewiß nicht, wenn man weiß, daß die antife Komödie Zerr- 
bilder in den keckſten, derbiten Zügen entwirft und es mit der 
äußeren Objectivität überhaupt nicht jo peinlich genau nimmt, 
vielmehr ganz unbefümmert einen Zug Hinzuerfand, oder eine 
feitftehende Thatjache mwunderlich verdrehte und verrenfte, wenn 
e3 das komiſche Element fördern konnte. Und follte diefe ganz 
unerwartete Anſchuldigung nicht eben gerade megen ihrer Un— 
glaublichkeit fomifh auf das athenifche Publikum gewirkt haben? 
Auch muß man ja nicht überfehen, wer fie in dem Luſtſpiele 
ausſpricht. Der Wurftverfäufer ift es, d. 5. diejenige Perſön— 
fichfeit, die dazu bejtimmt ift, in allen Stüden über den Pa— 
phlagonier (Kleon) in der Gemeindheit obzufiegen. Man war 
bis jebt über dieſen Umftand nocd immer mit Stillfehweigen 
hinmweggegangen und ich halte diefe Abjchweifung deswegen nicht 
für unmidtig, weil man dieſes Verhältniß nicht felten geradezu 
blind zu verfennen jcheint. So ſpricht denn 3. B. Droyfen 
zu dieſer Stelle jchlehtweg von „unfinniger PVerläumdung“ 
(2. Th. ©. 290). Das Unfinnige liegt bier nur darin, daß 
man diefe „Verläumdung” ala eine don Seiten des Dichters 
ſelbſt ernſt gemeinte auffaßt. 

Nriftophanes ift fein befchränfter Reaktionär, man kann ihn 
nicht ſchlechterdings und unterſchiedslos mit der Partei der Kon— 
jervativen zufammenwerfen. Er fteht vielmehr über allen Par— 
teien und das von ihm fo gepriefene und mit allem Glanz und 
Zauber der Poeſie in allen feinen Komödien verherrlichte Ideal, 
Die Rückkehr und Wiedereinführung der Großheit und Schlichtheit 
der alten Zeit, iſt kein von irgend einer Staatlichen Partei ver- 

senes, eigenes, politiſches Programm. Allerdings aber iſt es 
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jeher natürlich, daß einen der Kunſt und allem Schönen in fo 
hohem Grade zugewandten Geift, wie Ariftophanes, die Gemein- 
heit und da3 wilde Treiben der damaligen Demofratie Athens 
anmwidern mußte, wie er denn amdererfeit3 auch Haren Blid, 
politiſche Bildung und Vaterlandsliebe genug beſaß, um deutlich 
einzufehen , wohin ſolche Zuftände das atheniſche Staatäwejen 
bringen müfjen. Eben darum zieht er auch ſtets gegen den 
Peloponnefifchen Krieg, der der tragifche Hintergrund aller feiner 
Komödien ift, zw Felde, eben darum erjehnt er unaufhörlich den 
Trieden, und eben darum zieht er in unferem Luſtſpiele die be= 
rühmte That „von Pylos“ fo unerbittlih durch die Hechel feines 
kauſtiſchen Spottes und läßt den Paphlagonier damit eine bis 
zum Ueberdruſſe oft wiederholte Großprahlerei treiben: darum 
nämlih, weil er jah, wie fehr Ddiefer augenblicklich allerdings 
ehr wichtige Sieg die Athener beraufcht hatte, und weil er 
wußte, daß derfelbe feine Mitbürger nur um jo verbiendeter 
die ſchiefe Ebene des Verderbens, in beſchleunigter Bewegung, 
hinabrollen Yaffen werde. Das, wenn möglich, zu verhüten, 
mußte Kleon geftürzt werden, der die moderne Demokratie auf 
den Gipfel getrieben Hatte, darum machte er ihm den Krieg auf 
Zod und Leben und darum ift unfer Zuftfpiel das am meilten 
politifche unter allen uns erhaltenen Komödien des Ariitophanes. 
Mie wenig der Dichter der reaftionär-fonfervativen Partei an— 
gehörte, fo jehr er auch zu ihr fih neigte, das zeigt 3. 2. 
ſchon der Umftand, dag er den Nikias, das Haupt der anti- 
demofratifchen, Kleonsfeindlihen Partei ebenfalls verfpottete, wie 
er denn auch gegen ihn, ebenjo wie gegen Kleon, eine eigene 
Komödie gefhrieben hatte. Und felbft die Ritter, an deren 
Gunſt ihm fo viel gelegen fein mußte, Die er, für diejes Luſt— 
ſpiel, in fein engftes Intereſſe gezogen hatte, hat er anderwärts 
wieder mit der auge feines Spott3 bedacht. 

An geiftreicher, Frifchquellender Erfindung fehlt es den 
„Rittern” ebenſo wenig, wie irgend einem anderen Zuftfpiele aus 
Ariftophanes’ Feder. Eine reihe Scala von Schwänfen, Schnur= 
ven, Wiben und drolligen Scenen, die das ganze Gebiet des 
Komiſchen, von dem Handgreifiihft cyniſch Poſſenhaften bis 
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hinauf zum freifchwebenden Humor, durchmeſſen, baut fi darin- 
nen auf, und gerade der Umftand, daß bei dem Charalter ſub⸗ 
ftantiellfter Schwere der Unterlage der Luſtſpielfabel doch Alles 
fo leicht und fließend in der Komödie ſelbſt von Statten gebt, 
daß die komiſche Mufe des Dichter nirgends erlahmt — be= 
weift wohl am Beiten für die bejonders glückliche Erfindung, mit 
welcher die Komödie entworfen iſt. Die „Ritter“ gehören zu 
jenen Quftipielen des Ariſtophanes, in denen fidh feine plaftifch- 
poetifche Bildfraft am gelungenften ausprägt. 

Was nun die Charakterzeihnung in unferem Luſtſpiele an⸗ 
belangt, fo ift fie eine durchweg feine, konſequente und vor= 
treffliche. Selbſt die untergeordneten Figuren der beiden Sclaven, 
in welche Ariſtophanes die beiden befannten atheniſchen Tyeld- 
herren, Demojthenes und Nikias, verpuppt hatte, find mit der 
Thärfiten Prägnanz bis in die Fleinften Züge hinein Ddargeftellt, 
fo daß die Athener in diefen Rollen jene beiden Männer leib— 
haft vor ſich fehen mußten, ganz abgejehen jelbft von den 
porträtähnlichen Geſichtsmasken. Es genügt hierüber das Wenige, 
wa3 wir ſchon weiter oben über die Eigenart jener beiden hiſto— 
rischen Perſonen kurz angedeutet haben. Eine wahrhaft glän- 
zende Charakterfchilderung bethätigt aber der Dichter in den drei 
Hauptperfonen der Komödie: dem Paphlagonier, dem Wurft- 
verfäufer und in dem Individuum, welches das perjonifizirte 
atheniſche Volk darftelt. Wie ungemein fein und geiftreih ift 
gleih das erite Auftreten des Paphlagoniers gezeichnet! Aus 
dem ganz unverfänglichen Umftande, daß er in der Hand des 
einen Sclaven einen Becher von chalfidiicher Erzarbeit*) gewahrt, 
folgert er mit blitzſchneller Kombinazion,, daß diefer Schade und 
der Andere, den er noch gar nicht Tennt, der Wurftverfäufer, 
über den Abfall der Chalfidier Tomplottiren, womit an einem 
ganz konkreten Falle Kleons fanatifcher Eifer, „Verſchwörungen“, 
politifche Hetärien und Empörungen zu wittern und aus dünnen 
Fäden ein mafchenfeites Gewebe ſykophantiſcher Verdächtigungen, 
Anſchwärzungen und Berläumbungen zu verfertigen, in köſtlichſter 


*). Ehalkidiſche krywaaxen waren ja weit und breit verbreiket) 
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Weiſe verfinnbildliht wird. Poltern und Toben find feine (des 
Paphlagoniers) Haupteigenjchaften, und als er damit gleichwohl 
nicht8 auszurichten vermag, tritt wieder die feige Denunzianten- 
natur hervor: er flürmt in die Rathsverfammlung, die angeb- 
lihen Verſchwörer auf das giftigfte zu verläumden. in nicht 
gewöhnliche Maß von Tobſucht und Spektakelmacherei ift ihm 
verliehen, das, jo oft man auch glaubt, jebt müſſe er ſich end⸗ 
lich verausgabt und erfchöpft haben, gleichwohl noch immer ſich 
fteigert und anſchwillt. Im Rathe nicht durdhgedrungen, fon» 
dern Fiasko gemacht habend, droht, poltert, Feift und ſchäumt 
er auf's Neue, kehrt aber alsbald eine neue Seite feines Weſens 
hervor, die vollendetite Schmeichelei und Kriecherei gegen Volk. 
Wie meilterlih Tann dieſer Wütherich jcherwenzeln, wie wird 
man in Spannung und Beforgniß erhalten, eg möchte ihm doch 
noch gelingen, den Volk zu übertölpeln, obwohl man ja die 
Ihließliche Niederlage des Patrons voraus weiß, obwohl ihm 
ja der Wurftverfäufer (!) Widerpart Hält! Wie hat es noch 
lange den Anſchein, ala würde er, der PBaphlagonier, den Wurſt⸗ 
macher doch noch überflügeln! Freilih Tann das, wie wir 
alsbald jehen werden, nicht geſchehen. Anderjeit3 durchbebt ihn 
aber doch ein tief geheimes, unbeftimmtes Gefühl feiner Gefähr- 
dung, das in fein Toben fi als ängftliche Aufregung mifcht, 
während fein Gegner im Grunde mit großer Gemüthsruhe 
(und wahrlich nicht minder!) fchimpft und lärmt, Und nod 
einmal entfaltet Paphlagonier-KRleon — auf der Pnyr — feine 
ganze Fülle verſchmitzter, ſuadareicher Schmeichelet und Sophiftif, 
und feiner niedrigften Sriecherei, mährend die angeborene Ge— 
meinheit ſeiner Seele zwiſchendurch aufblikt, bis er fich endlich, 
zu feinem großen Schmerze, an Unverſchämtheit übertrumpft fieht. 
Bon da an ift er innerlich gebrochen und finft dann, als er 
fremde Gemeinheit über feine eigene fiegen ſah, auch äußerlich 
kraftlos zuſammen. Natürlih auch: ein Individuum, dem Die 
Gemeinheit eigentlichite Lebensluft ift, kann nicht fortbeitehen, 
wenn ihm diefe entzogen wird! Dieſer an fi höchſt originelle 
und fogar tiefinnige Gedanfe, in dem eine reihe Quelle To- 
miſcher Kraft Yiegt, iſt vom Dichter in bem ganzen Reichthum 
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biefer Kraft an dem Paphlagonier entwidelt und verkörpert 
worden. Am Ganzen macht der Paphlagonier den Eindrud 
eines fraßenhaften Koloſſes — wie er als folder einmal aud) 
ſcherzhaft gefchildert wird (WB. 75—79) — der fi vor unferer 
Phantafie immer höher dehnt und ftredt, bis er plößlih zum 
ridiculus mus zuſammenſchrumpft. Und das ift echtefle Komik. 
Und dennohd — und das ift die komiſch-poetiſche Gerechtigkeit! 
— auch in feinem tiefen Falle nod nimmt er das jtolze, über- 
zeugungätreue Bemwußtjein mit ſich dahin, daß, wenn auch durch 
einen vom Glüde Begünftigteren überwunden, er doch wenig- 
tens in der Schuftigkeit an fi, nicht übertroffen werden 
fonnte. 

Eins der bewunderungswürdigften Geſchöpfe der ſchaffenden 
Phantaſie des Dichters aber ift der Wurftperfäufer. Nur 
ein Dichter von großer Phantafie und gewaltiger komiſcher Be- 
gabung konnte eine ſolche Kreatur ſchaffen. Obwohl Tediglich 
ein Erzeugniß der Phantafie des Ariftophanes, fteht diefer Gauch 
dod in reellfter, Leibhaftigfter Ericheinung vor ung, wie nur 
irgend eine vom hellſten Tageslichte der Weltgeſchichte beſchienene 
Perſönlichkeit. Diefer Wurftverfäufer ift der Ausbund der boden- 
loſeſten Gemeinheit, er ift die Urgemeinheit felbft. Gemeine 
Subjecte find von der Kunſt in binreichender Maſſe dargejtellt 
worden, aber gleihjam das Ideal der Gemeinheit felbft dar- 
zuftellen, ift ficherlich nicht Jedem gegeben. Anfangs tritt Diefer 
Menſch ganz anſpruchslos auf, er erſcheint noch als ein ziem- 
ih gewöhnlicher Menſch, es will ihm gar nicht eingehen, wie 
er, im Gefühle feiner vollen Unbedeutendheit, jo hoch folle ſtei— 
gen können. Als der Paphlagonier daherbrauft, will er hafen- 
herzig ausreißen — aber bald wachſen ihm wunderbar die Flügel 
des Muthes, der Selbftbemwußtheit, einer unerjchütterliden Un— 
verſchämtheit und einer wahrhaft Alles überjteigenden Gemeinheit. 
Bor diefem Phänomen muß der Stern des Paphlagonierg faſt 
erbleihen, wie jeher fih Ddiefer auch abmüht und immer neue 
Krafttrümpfe ausfpielt, wie fehr er auch auf den Wurftmacher 
gewittergleich Ioswettert: dieſer fteht ihm feinen Dann. Es it 
e‘ementare Kraft in ihm, wie Antäos zieht er gleihfam vom 
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mütterlihen Erdboden unlichtbarer Weiſe unverfieglihe Stärke 
(der Gemeinheit) an ih. Er gibt dem Paphlagonier Hieb auf 
Hieb im Nu mit der fefteften Treffficherheit zurüd, tronifirt die- 
jen nicht jelten mit einer Yeinheit, die man ihm kaum zutranen 
würde und behauptet bei alledem das unverwüftbarfte Phlegma. 
Das allein ſchon läßt ihn als den von Gemeinheit (wenn id) 
fo fagen darf) Höher Anfpirirten erfcheinen. Er ift in der Ge- 
meinheit in der That unfehlbar! Und das ubt eine eigen- 
thümlich behaglihe Wirkung auf uns aus. Er ift eine in fi 
geſchloſſene, vollfommen fertige, in feiner Art vollendete Er— 
jheinung, an der es nichts zu kritteln und zu mäleln gibt und 
eben das hebt ihn, troß der ärgften Aufwühlung alles Zoten- 
ſchmutzes, über alle Individuen trivialer Wirklichkeit weit hinaus 
und empor in das Gebiet der Kunft. Und gewiß, eine bobe 
Meifterfchaft der Kunft hat der Dichter an diefem Wurftverfäufer 
bewährt, jo fonderbar das vielleicht Manchen bedünfen dürfte; 
man bedenfe nur, daß dieſer Strolch eigentlich ein „phantaftifches 
Ungeheuer“ ift, und doc in greiflichiter, kompakteſter Menſch⸗ 
lichkeit vor ung fteht, dann wird man die virtuofe Technik des 
Dichters bewundern müſſen, mit der er e8 zu verhindern gewußt 
hat, daß feine, dieje komiſche Ausgeburt zeugende Phantafie nicht 
mitfammt jener davon flog, d. h. alſo die Fünftlerifche Technit, 
mittetjt welcher er e8 zu Stande brachte, daß die Umriſſe der 
Perſon des Wurftverfäufers feit und Mar find, daß dieſe Aus- 
geburt nicht in Luft und Nebel zergeht, fondern fo objectiv ver⸗ 
körpert, kurz ſo vermenſchlicht iſt. 

Was will aber nun der Dichter mit dieſem Wurſtverkäufer? 
Daß er die Gemeinheit um der bloßen Gemeinheit willen habe 
darſtellen wollen, iſt von einem ſo edlen Geiſte natürlich nicht 
anzunehmen, es muß alſo dieſer Figur eine tiefere Idee zu 
Grunde liegen, was um ſo gewiſſer iſt, als ja gerade dieſe Ko— 
mödie es iſt, die von allen des Ariſtophanes den meiſten und 
direkteſten politiſchen Geiſt athmet. Lächerlich genug hat man 
dem Wurſtverkäufer die verſchiedenſten hiſtoriſchen Perſönlichkeiten 
unterſchieben wollen und ſchon bie alten: Erklärer riethen auf 
Eubulos, Hyperbolos, HKleonymos, ja ſogar den Bildhauer 
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Agorakritos aus Paros hat man bierherbezogen, weil er — eben 
auch Agorafritos hieß wie der Wurftverfäufer, oder vielmehr 
umgefehrt, Ddiefer wie jener! Ueber die Zuftigfeit und Nichtig- 
feit einer folhen Annahme ift wahrhaftig fein Wort zu ver- 
Tieren. Vielmehr gelten von der Figur des Wurftverfäufers die 
trefflihden Worte von Ludwig Seeger, die ih hiermit voll- 
fommen zu den meinigen made und hier folgen laſſe: „Diejer 
Wurſthändler iſt und foll nichts anderes fein, als Kleon in der 
höchiten Potenz. Die Wirklichkeit hat diefem Ausbund von 
Niederträchtigkeit feinen ihm in dieſer Eigenfchaft überlegenen 
Rivalen entgegenzuftellen, da hält es denn der Dichter mit un- 
ſerem fprihwörtlichen Salenderheiligen: „Mattheis bricht Eis, Hat 
er Teins, jo macht er eins!” er ftellt ein phantaſtiſches Unge⸗ 
heuer von Immoralität auf; denn wie die Sachen für Kleon 
damals ftanden, Tag der Gedanke nahe: wo will es mit diefem 
demokratiſchen Despotismus hinaus? Die Wohlmeinenden, die 
Gebildeten, Die Reihen find Memmen, die Armen find gefnechtet, 
moraliſch unmächtig: wenn nit noch ein größerer Schuft das 
Heft in die Hände Friegt, als Kleon, fo ift fein Abfehen, wie er 
je geftürzt werden fol. — Dieſen Gedanken verbildlicht der 
Dichter in den „Rittern“, und zwar hauptſächlich in der Ge— 
ftalt des Wurſtmannes. Es Liegt hierin eine Art Verzweiflung, 
und daß am Ende der Demos (da8 Volk) dur dieſen Unflath 
verjüngt und in marathonifcher Herrlichfeit vorgeführt wird, Tann 
nur diefen Sinn haben: „„Ehe ihr an dem Abgrund der poli— 
tiihen Demoralifation angelangt, ehe ihr zu willfährigen Wert: 
zeugen eines Scheuſals, fluchwürdiger nod) als Kleon, berab- 
gejunfen, ehe ihr den Giftbecher der Verworfenheit bis zur Hefe 
geleert habt, hoffe fein Vernünftiger euch zur Befinnung zurüd- 
fehren zu ſehen. Rennt fort auf diefem Weg des Verderbens 
bi8 zum Extrem, werdet ganze Yumpen, ganze Narren, ganze 
Beſtien, dann ift doch noch Ausfiht da, daß ihr von einem 
Extrem in’3 andere fpringt, daß euch die Augen aufgehen, daß 
ihr wie neue Menſchen ans dem Hexenkeſſel des demagogifchen 
Unfinns hervorgeht.” *" Daß dem fo fei, daß der Wuritverfäufer 
wirklich nichts anderes als das Spiegelbild bes Paphlagoniers 
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(leons) ift, deffen Gemeinheit und Schlechtigkeit einer Außer 
lichen ©egenüberftellung ihrer jelbft, als Maßſtabes, bedarf, um 
in ihrem ganzen Umfange, in ihrer vollen Größe zur Darftellung 
gebracht und begriffen werden zu können — das fieht man aud) 
daraus, daß er (der Wurftverfäufer) nad der Befiegung des 
Paphlagonierd wieder ganz auf dag Maß eines gefittet-vernünf- 
tigen Menſchen reduzirt erfcheint und die pöbelhafte Auswürf« 
Iingsfprade mit feinen fonftigen Ungebeuerlichfeiten bei Seite 
gelafjen hat. 

Die Figur des „Volks“ endlich ift ebenſalls eine der 
geiftreichiten,, glüdlichiten, bumorvolliten Karikaturen des Arifto- 
phanes. Die viellöpfige Maſſe der Einwohnerſchaft Athens iſt 
in ein Individuum zufammengefaßt, in ein Individuum, das 
altersſchwach, grämlich, ärmlich und nothdürftigft gekleidet, ſchwer⸗ 
hörig und blödſichtig, duſelnd, rathlos, bauchgötzendieneriſch, aber⸗ 
gläubiſch, ſchwärig und beulenbeſät vorgeführt wird! Das Alter⸗ 
thum liebte ſolche Perſonifikazionen und Allegorien und man hat 
3. B. ſogar die Geſetze, die attiſchen Gaue.fo dargeſtellt; Ge⸗ 
ſtalten, von welchen wir heutzutage uns nicht im Mindeſten er⸗ 
wärmt fühlen können. Dieſer Volk aber iſt, wie geſagt, eine 
der allerglücklichſten Rollen dieſer Art. Man weiß in der That 
nicht, was man mehr bewundern ſoll, die geiſtreiche Keckheit des 
Dichters, oder den genialen Sinn der Zuhörerſchaft, des ver⸗ 
ſammelten wirklichen Volles, das ſich ſolche Dinge in's Geſicht 
ſagen ließ und — dazu lachte; aber nicht blos leichtfertig lachte, 
ſondern dem Werke auch den rauſchendſten Beifall zukommen 
ließ! Ohne eine ſolche geniale Unbefangenheit und Unpartei⸗ 
lichkeit kann aber freilich die wahre (ariſtophaniſche) Komödie nie 
gedeihen. — Allerdings iſt nun dieſe Perſonifikazion nicht ganz 
ſtreng und konſequent durchgeführt, es iſt daneben auch wieder 
von der vielköpfigen Menge, dem wirklichen Volke, bald von 
einer Hauswirthſchaft, bald von der wirklichen damaligen Staats⸗ 
wirthſchaft die Rede (wir haben daher in der Ueberſetzung bald 
der, bald das Volk gejagt; im Griechiſchen Anmos und dyuos), 
das ftört und fchadet aber nit, es paßt im Gegentheil jehr 
gut in das flüffige Reich des Komiſchen, das mit feinen Gebilden 
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nad launiger Willfür umfpringt, oder fie auch plößfi ganz 
auflöſt. Auch verliert dadurch, daß der Dichter zwiſchen dieſen 
beiden VBerhältnifien hin- und herſchwankt, die Darftellung be— 
deutend von der gehäffig tendenziöfen Wucht und von dem belei- 
digenden Eindrude, die das Luſtſpiel jonft hätte ausüben müſſen. 
Herr Volk ift in den Händen zweier Erzgauner, gutmüthig und 
vertrauend bald auf den einen, bald auf den andern hinhorchend, 
und da fallen nun allerlei jcharfausfallende Reden und bittere 
Anfpielungen vor, die auf die gleichzeitigen politiſchen Verbält- 
niffe Athens Bezug haben, aber immer unter der Maske jenes 
Kleeblatt3 (Paphlagonier, Wurftverfäufer und Volk), wenn fie da 
auch gleihfam für Augenblicke gelüpft wird. 

Der Chor befteht aus den NRittern, von welchen ſchon 
Eingangs die Rede war. Es war ein hödft origineller Einfall 
unfere8 Dichters und gewiſſermaßen ein politiider Coup von ihm, 
die wirklichen Ritter fo jehr in fein Sntereffe zu ziehen und als 
Chor in feinem Stüde auf die Bühne zu bringen. Welchen 
Glanz und Effelt es dem Drama verliehen haben muß, als fie 
jelbjt, die einen der hervorragendften Beitandtheile des athenifchen 
Geſellſchaftsweſens ausmachten, im Sturmjchritte aufzogen, Tann 
man jich leicht vorftellen. Es mag wohl ein höchlich impofanter 
Anblid geweien fein. Die Chorlieder wechjeln ab zwilchen ful- 
minanten Aeuberungen über des Paphlagoniers Frechheit, über- 
müthigem Geſcherze und ernſlen, felbft feierlich klingenden Ge— 
füngen. Prachtvoll ift namentlich) die Parabafe am Schluffe des 
eriten Altes, die jo ewig wahre Ausſprüche enthält, dab fie in 
unferen- Tagen gejchrieben fein könnte, und und ganz modern 
anweht. Die Verſe des Chorführers 1300—1315 ſollen von 
Enpolis, dem bedeutenditen Komiker neben Ariftophanes, fein, 
d. h. die Scholiaften jagen fo. Der Versbau der Chorgejänge 
it durchweg tadellos klaſſiſch. 

Bon fritifhen Stimmen über unſer Luſtſpiel ift wenig zu 
berichten; irrige Anfichten find nur einige zu berichtigen. Die 
Borzüge und Lichtfeiten diefer Komödie find zu augenfällig, als daß 
fie mißfannt, die Urtheile im Allgemeinen weit außeinandergehen 
Tönnten. A, W. von Schlegel jagt in feinen Vorlefungen, 
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daß diefe Komödie „eine faft unwiderſtehliche rhetorifche Kraft 
zur Erregung des Unwillens“ befike, „eine wahre dramatifche 
Philippifa“ jei. Weniger durchdacht aber ift wohl, was dieſer 
Kunſtkritiker fodann jagt: „Jedoch feheint fie mir nicht die vor— 
züglichite von Seiten der Luftigfeit und der überrafchenden Er- 
findung. Es könnte wohl fein, dag der Gedanke der fehr wirk— 
lihen Gefahr den Dichter denn doch ernflhafter geftimmt hätte, 
als ein Komiker billig fein follte, oder daß die ſchon zuvor von 
Kleon erlittene Verfolgung ihn gereizt, feinen Zorn allzu ardji« 
lochiſch zu äußern.” Darauf habe ih nur zu erwidern: Lahme 
Erfindung kann man unjerem Stüde gewiß nicht vormwerfen, ba 
wir vielmehr das Ganze nit nur als ſehr glüdli erfunden 
erfannt haben, fondern au im Einzelnen eine jehr angeregte 
und Yuftige Erfindung walten ſahen; allerdings aber ift dieſe 
Komödie fein eigentliches Antriguenjtüd, daher auch nicht unmit« 
telbar auf Ueberrafhungen und VBerwidelungen angelegt. Bon 
einer ernfthaften Stimmung, die auf die vom Dichter zu beſor⸗ 
gende Gefahr hindeutete, vermag ich nirgends auch nur eine 
Spur zu entdeden; Schlegel verwechfelt hier offenbar die objec=- 
tive Scharfheit der Tendenz in der Komödie mit der jubjec- 
tiven Privatitimmung bes Dichters, und ich follte meinen, daß 
in den „Rittern” gerade genug Komik herrſche, um die Behaup- 
tung eines Mangel3 an folcher als eine jehr überflüjfige Bemer- 
fung erſcheinen zu laſſen: es ift unbillig, zu fagen, Ariftophanes 
fei bier weniger Komiker „als billig jei”. Bon Gereiztheit und 
Zorn („für erlittene Verfolgung” — Ariſtophanes war nämlich 
für feine „Babylonier” von Kleon ein Proceß an den Hals ge⸗ 
worfen worden —), d. h. von Gereiztheit und Zorn, die nicht 
in das Stüd jelber paßten, iſt vollends darin nicht vor⸗ 
handen. Schlegel widerfpricht diefen feinen Vorderfäßen ja jelber, 
wenn er des Weiteren fagt: „Exit nachdem das Ungewitter ſpot⸗ 
tender Schimpfreden fi) etwas gelegt hat, folgen mehr drollige 
Scenen, wie es in hohem Grade die find, wo die beiden Des 
magogen . . . ih in die Wette durch Schmeicheleien, durch 
Weiſſagungen und durch Lederbiffen um die Gunft des vor Alter 
findifch gewordenen Demos, des perfonifizirten Volles, bewer⸗ 
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ben, und das Stück endigt mit einem faſt rührend freudigen 
Triumph ...“ 

Aus des gelehrten Litteraturhiſtorikers Bernhbardy Abriſſe 
über vorliegendes Stüd heben wir folgende Stellen aus. „Sein 
Zon ift fern von aller harmlofen Luft, ftreng und herbe, gelegent- 
Ih mit Anklängen an Archilochiſche Bitterkeit, durchaus aber voll 
des jchneidenden Grimma gegen Kleon, das ochlokratiſche Haupt 
der Verwaltung, und nicht ohne Verachtung der feigen Oligar— 
hen. Kein Drama des Nriftophanes befolgt einen jo genauen, 
na Art der Tragödie vorrüdenden Plan, feines beit eine jo 
präcife, mit allem Reichtum des Haffifchen Atticismus entwidelte 
Diktion, ohne doch den grellen, ſelbſt widerwärtigen Ausdrud 
der perjönlichen, von Leidenfchaft gefärbten Potitif zu bejchrän- 
fen... Wenn man aber die Haffifche Form bewundert, jo darf 
vielleicht noch) mehr die Herrſchaft über den Stoff anerlannt wer- 
den, indem er, der Dichter, durch eine der Fühnften Erfindungen 
in durchdachtem Plane das unfaßbarfte Thema, den Geift und 
Unfug der ochlofratiihen Politik, vor Augen ſtellt ... Mit der 
Iharfen und gründlichen Zerftüdelung hängt die Breite des oft 
ausgedehnten Dialogs oder vielmehr des Wortwechjeld zuſammen; 
auch Tiegt e8 im Charakter einer politiichen Dichtung, daß neben 
vielen gefunden Einfällen und glüdlichen Parodien mancher Wiß 
unterläuft, der uns kalt läßt, oder deſſen Verſtändniß jebt ver⸗ 
Ioren iſt.“ Das berührt fih zum Theil mit Schlegels Aeuße⸗ 
rung. Man Tann, troß der pfeilfhurfen Tendenz und unges 
meinen Energie des Luſtſpiels, nicht jagen, daß es „fern von aller 
harmloſen Zuft, ftreng und herbe“ fei, denn unter ſolchen Eigen- 
Ihaften beiteht überhaupt Fein Luſtſpiel. Die fouveräne, welt- 
berlachende Tollheit ift zu ſehr ein weſentliches Ingrediens des 
ächten Luſtſpiels, und fo namentlih denn auch des Ariftopha= 
niſchen, als daß fie irgend einem Werke fehlen könnte, das auf 
biefen Titel berechtigten Anſpruch erhebt. Nur phantaftiich toll 
und grotesf ift unfer Lujtfpiel nicht, wie auch jehr natürlich und 
begreiflih. Der Dichter läßt fich freilich nicht im zwecklos un« 
befümmerten Genufje bloßer Phantasmagorieen gehen, wie etwa 
im „Vogelſtaate“, wo er fi ganz barein verjenkte. Ebenſowenig 











33 


vermag man wohl in ‚den „Rittern” einen „nicht befchränften 
widerwärtigen Ausdrud perfönlicher, von Leidenſchaft gefärbter 
Politik“ zu erkennen. Man bat beim Miederfchreiben folcher 
Wendungen gewiß immer und immer wieder vergefien, daß ein 
wirfliches Kunſtwerk (no dazu in der objectiven Dichtgattung) 
fein perfönliches, fubjectives und nur jubjectives VBordrängen ber 
individuellen Leidenſchaften des Künſtlers aufweilt. Daffelbe 
zerftört ja geradezu die Kunſtleiſtung. Subjective Neigungen 
und Abneigungen des Dichters müfjen, wenn fie in feine (epifche 
oder dramatiſche) Darftellung miteinfliegen, immer ganz und ohne 
Reft in objectiver Weife in feine Geftalten aufgehen, d. h. typiſch 
berobjectivirt werden, und im wahren Dichter (und Künftler) 
vollzieht Fich diefer Prozeß im Schaffensvorgange, ihm gleichfam 
unter ber Hand, ganz von felbfl. Bernhardy's kritiſche Sprache 
(jo wie die noch gar mancher Kritifer) leidet an Einem, daran 
namlich, daß die Lob- und Tadelausdrüde nicht felten ſich mit 
einander nicht vertragen, zu einander nicht paffen und‘ das ift 
deswegen ſchädlich, weil dadurch in das recenfirte Kunſtwerk ſelbſt 
ein Zwieſpalt und Widerſpruch hineingetragen wird, durch den 
es zerpflückt oder gar zerſprengt wird. Wer harmoniſch genießt, 
der wird die Harmonie eines Kunſtwerks immer auch empfinden, 
und dem wird Solches nie widerfahren. Es ſcheint mir für die 
richtige Würdigung vorliegender Komödie nicht unerheblich, daß 
man die Vorſtellung von perſönlicher Gehäſſigkeit, die der Dich— 
ter darin zum Ausdrude gebracht habe, endlich einmal fallen Yaffe. 
Zu dem in diefer Hinfiht Thon früher Bemerkten daher hier 
no Folgendes. Nah der genaueiten Prüfung und Durchſicht 
von Verszeile zu Verszeile, habe ich in unferem Luſtſpiele gleich- 
wohl Teine anderen Stellen zu finden vermocht, denen man den 
von Bernhardy jo genannten „widerwärtigen” Ausdrud allenfalls 
zufchreiben und unterfchieben könnte, als die auf ©. 22 ſchon 
angeführten. Nun Tann e8 freilih als ſehr grell und einjeitig 
gelten, man Tann es für giftiges Gefchimpfe halten, wenn e3 
beißt, „feinem feingebildeten, ebdelfittigen Manne, fondern nur 
einem bildungslofen, verruchten, gebühre, gezieme die Volläherr- 
Haft”, die Demofratie, wenn ein Menſch, je unwiſſender er ift, 
Aritophanes’ Zuftipiele. VI. 3 
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für deito fähiger zur demokratiſchen Regierung erflärt wird (b. t. 
der Inhalt jener Stellen). Aber man bat dabei nur immer 
Eins überjehen, das nämlich, daß jene Stellen alle zum Wurft- 
verfäufer und von ihm gefagt find. Und in diefem Zufam- 
menhange dienen fie nur dazu, das Bild von der Gemeinheit 
diefeg Menſchen zu verpollitändigen, ausmalen zu helfen. Gie 
find alſo ganz ungeſucht, und wirken, weit entfernt einen „wider- 
wärtigen” Eindruck hervorzurufen, weit eher, und zwar entſchie⸗ 
den komiſch. — Was Bernharby mit der „ſcharfen und gründ- 
lichen Zerftüdelung” gemeint babe, ift mir volllommen Dunkel, 
zu Tage aber Tiegt für jeden Xefer die lnbegründetheit ber 
„Breite des oft ausgedehnten Dialog3”, denn der Dialog in den 
„Rittern“ iſt faſt Durchgehends viel zu erregt, zu gefechtsluſtig 
und oft nur raſch berüber und hinüberfliegenden Wortwechſel, 
als daß er in Breite ausarten Tönnte: folgen die Stihompthieen 
doch fait in jeder Scene, in der die beiden Pöbelhelden zufam- 
men find, Schlag auf Schlag aufeinander. 





Die Ritter. 


»Derfonen. 


Herr Volk (das perfonifizirte atheniſche Volt). 

Rot Sausvogt bei Volk (Aleon). \ 
trier Stlabe, db. 5. Demofthenes . 

Zweiter Sclave, vd. h. Ritias Beibe im Lauſe Vollks. 

Ein Wurfinerfänfer, nachmals Agorakritos genannt. 

Der Chur ver atheniſchen Ritter. 

Die Friedensvertrüge, als Mädchen perfonifizirt (fiumm). 


Zeit ber Aufführung: Diymp. 89, vor Chriſtus 424. 








Erfter Aft. 


Erste Scene. 


Vorplag vor bem Haufe Volks, 
Kurz nad einander treten auf: Erfter und gweiter Gclave, 


Erfler Sclave 
(ſtürzt aus bem Kaufe unter Geberben bed Schmerzes:) 


O Sammer, Jammer! Welches Leid! O Iammerflud ! 
Daß diefen jüngft gefauften Paphlagonierſchuft 
Sammt feinen Kniffen die Götter ſchmählich richteten 
Zu Grunde! Seit in unfer Haus er hineingeplumpt, 
Brodt tägliche Prügelfuppen er uns, den Snechten, ein. 5 
Zweiter Sclave " 
(dem erſten mit ähnlichen Geſten nachkommend:) 
Zum Henker fahre der Hauptbramarbag jämmerlichit 
Sammt feinem Schandlug! 
Erfter Sclape. 
Armer Perl, wie gebt es dir? 
Zweiter Sclave. 
Schlecht, juſt wie dir! 
Erſter Sclave. 


So tritt heran, auf daß wir denn 
Symphoniſch Eins abplärren nad) Olympos' Sak. 


Beide Stlaven (sufammen :) 
Pü pü pü pü, pü pü pü pi, pü pü pü pü! 10 
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Erſter Selave. 
Was winſeln wir in's Blaue hinein? Wie, ſollten wir 
Nicht lieber uns zu retten trachten, ſtatt Geheuls? 


Zweiter Selave. 
Uns retten? Wie denn? 


Erſter Sclave. 
Rede du! 


Zweiter Sclave. 
Sprich du es aus, 
Mag mich darum nicht zanken. 
Erſter Selave. 
Beim Apoll, ich nicht! 
Zweiter Sclave (pathetiſch:) 
„O ſagteſt du ftatt meiner, was ich fagen muß!“ 15 
Erſter Selave. 
Nein, rede herzhaft! 
Zweiter Sclave. 
Mir fehlt das Riſche; wie könnt’ ih auch in aller Welt 
Ausdrüden es recht verjchniegelt, wie Euripides? 
Erſter Sclave. 

Verſchon', o verſchone, verihone mit Kraut und Rüben mid! 
Ausdüftle Fieber: wie tänzeln wir unferm Herrn davon, 20 
Zweiter Sclave. 

So ſprich denn, Sylb' an Sylbe gereiht: „Laß laufen ung!“ 
Erfter Sclave. 
Ich ſag' es ſchon: „Laß laufen ung.“ 
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Zweiter Selave. 
Von hinten nun 
Häng dran ein „Ueber“. 
Erſter Selave. 
„Ueber“. 


Zweiter Sclave, 
Ganz famos, famos ! 

Wie Einer, welcher nudelt, ſprich nun jacht zuerit 
„Laß laufen uns”, ſag' „über“ dann, mit ſchnellem Ruck. 25 

Erfter Sclabe. 
Laß laufen ung ... über... laß ung laufen ... über laß 

Uns laufen. 
| Zweiter Sclave. 
Nun, ift ſüß das nicht? 
Erſter Selave. 
Beim Zeus, fürwahr, 

Nur macht mir bang dies Vögelomen für die Haut. 


Zweiter Sclave. 
Warum? 
Erfter Sclabe. 
Nun, weil vom Nudeln die Haut fih blättert ab. 


Zweiter Sclabe. 
Am beiten für uns bei diefem Stand der Dinge wär's, -30 
Wir würfen vor ein Götterftandbild uns in Staub. 
Erſter Sclave. 
Wie, Götterſtandbild? Glaubſt du im Ernſt an Götter noch? 
Zweiter Sclabe. 
Das mein' ich! 


0 


Erfier Selave. 
Doch auf welchen Beweis dich ſtützend wohl? 


Zweiter Sclabe. 
Weil ich verhaßt den Göttern bin, das flimmt doch, nicht? 


Erfter Sclave. 
AH! ſehr plaufibel! Aber finn was Anderes aus. 35 
Erzähl’ ich den Yall, ift dir's genehm, der Hörerſchaft? 


Zweiter Sclave. 


Nicht übel! Aber bitten möchten wir fie nur, 
Auf ihren Angelichtern Iefen zu laffen ung, 
Ob, was wir thun und reden, ihnen Freude mat. 


Erfler Sclave. 

So fang' ich AN. «(Zu den Zuſchauern:) 40 

Wir haben einen Herrn, es ifl 
Der Pnyxer Volk, ein Schlüffel, Heißfporn, Bohnenfraß, 
Griesgrämig, ältlich, ziemlih taub: der kaufte fich 
Zum lebten Neumond einen paphlagoniſchen 
Lohgerber-Sclaven, den allerſchurkenhafteſten, 
Boshafteſten Schlingel, den es immer geben kann. 45 
Der, wie er nur des Alten Eigenart erluchſt, 
Der Gerber-Paphlagonier, wirft ſich vor dem Herrn 
Darnieder, ſchmeichelt, ſchwänzelt, ſpeichelleckt, betrügt 
Ihn hinten und vorn mit Wortgekräuſel, indem er ſpricht: 
„Geh, ſetz' in's Bad, o Volk, dich, haſt du beigelegt 50 
Doch einen Proceß ſchon, laß dir munden Speiſ' und Trank, 
Nimm deine drei Obolen; ſoll ich dir das Mahl 
Auftragen?“ Weg dann ſchnappt er, der Paphlagonier, 
Was unſer Einer in's Werk geſetzt und ſteckt den Dank 
Des Herren ein! So neulich, als bei Pylos ich 55 
Lakoniſches Brod buk, ſchleicht er mir ſpitzbübiſch nach, 
Rafft weg mir es, tiſcht, was ich gebacken, ſelber auf. 
Uns treibt er fort, Yäßt um den Herrn nicht andere 
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Bedienung walten, mit einer Lederpeitſche ſcheucht 

Er, neben den Zafelnden dicht poftirt, die Berather weg. 60 
Orakelſprüche fingt er auch, — es bat der Greis 

Die Sibyllenwutd — und wie er merft, daß diefer dann 
Total verjimpelt, pielt er feine Finten aus. 

Uns Hausgenofjen verläumdet er über und über, was 

Uns Prügel einträgt; rennt, der Paphlagonier, 

Beim Hausgefinde hin und her, er fchüchtert ein, 66 
Stellt Forderungen, läßt ſich fehmieren, indem er ſpricht: 

„He, jeht ihr den Hylas, meinethalben durchgewamſt? 

Verſöhnt ihre nicht mich, beißt ihr heute noch in's Gras.“ 

Da geben wir denn; wenn aber nicht, jo ftampft der Herr 
Auf ung herum, daß man veradhtfacht Taden muß. — 70 
Nun laß, o Freund, ausdenten ung vollends unjern Plan, 

Auf welchen Weg wir ſchlagen ung müflen und zu wem. 


Zweiter Sclave. 
Auf jenen wohl am beiten: „Laß ung laufen,“ Freund! 


Erfter Sclabe. 
Ganz gern! Doch nichts entgeht dem Paphlagonier ! 
Denn Alles überblidt er, fteht mit einem Fuß 75 
Sn Pylos, doch mit dem andern im Bollsverfammlungshaus. 
Bei ſolchem feinem weitgefperrten Stelzenſchritt, 
Ragt über Klaffloch feines After eignes Selbſt, 
Die Hände find im Yorderland, in Diebesheim 
Sein Sinnen jedod). 80 
Zweiter Stlave. 
Sp frommte wohl und nur der Tod, 


Erfier Stlave. 
Erwäge denn, wie wir ftürben auf's mannhaftelte! 


Zweiter Sclave. 
Sa, aber wir? Wie ftürben wir auf's mannhaftefte? 
Am Beten thun wir, wenn wir trinlen Ochfenblut. 
Des Themiftofleg Tod ift, traun, der wünjchenswertheite! 
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Erfter Selave. 


Nicht doch! Wir trinken des „guten Genius“ lautern Wein. 85 
Gediegenen Rathſchlag finden wir dann auf jeden Yall. 


Zweiter Sclave. 


Ei, lautern Wein! Es Handelt fih um den Trunk dir bloß? 
Wie fände je ein trunfner Menjch gediegenen Rath? 


Erfier Sclave. 
So! Meinit du wirklich? Waſſergeſchlemmſalbadrer du! 
Du wagſt des Weins erfinderifche Kraft zu ſchmäh'n? 90 
Was fändeſt du, beflügelnd mehr die That, als Wein? 
Ya, fiehit du? Wenn die Menſchen trinken, find fie reich, 
Dann handeln fie durchſchlagend, fiegen vor Gericht, 
Sie fühlen ſich glüdlich, wirken den Freunden ſegensreich. 
Drum lauf und bring’ ein Nößel Wein mir flugs heraus, 95 
Ich feuchte meinen Verſtand mir an, dann red’ ich Klug. 


Zweiter Sclave. 
Was wirſt, o weh, eintränfen du ung mit deinem Trunk! 


Erfler Stlave. 


Nur Gutes! Bring nur! (Der zweite Sclave fpringt in’s Haus.) 
Unterdefjen nehm’ ich Plab; 
(ſich auf den Boden ftredendb) 
Sa, bin ich trunken, ſchüttl' ich nur fo rings umher 
Planſchmiedelei'n, Sinnſprüchelchen und Gedänkelchen. 100 


Zweiter Stlave 
(kommt eilig wieder mit einem Weinkruge und Becher). 


Welch Glück, daß Niemand mich erwiſcht hat, als den Wein 
Ich drinnen ftahl! 


Erfter Stlave. \ 
Was treibt der Paphlagonier? Tprich. 


| _ — öæçV — — — || — — — — — — — 
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Zweiter Sclape. 


Salztuchen hat, mit Beichlag belegte, der Lump geledt 
Und ſchnarcht berauſcht Topfüber auf fein Tell geitredt. 


Erfler Sclave. 


Wohlen, nun ſchenke mir lautern Weins ein reichliches 105 
Trankopfer ein. 


Zweiter Stlabe (ven Beer voll ſchenkend:) 
Nimm, Tprenge dem guten Genius. 


Erfter Stlave (ven Beer nehmend unb empor haltenb:) 
Saug’ ein und zieh des Pramniers duftigen Geift in dich! 
(Er trinkt; Lleine Paufe.) 
Dein ift, o guter Genius, nicht mein, der Rath! 


Zweiter Sclave. 
O welcher, ſprich, ich beſchwöre dich? 


Erſter Sclave. 
Stiehl drinnen raſch 
Die Seherſprüche des Paphlagonier3 weg, indeß 110 
Er ſchläft, und bring heraus fie. 


Zweiter Sclave. 
So! Ich fürchte nur, 
Der gute Genius wandelt fih zum böjen wir. 
(Ab in’3 Haus.) 


Erfier Sclave. 
MWohlan! ich reiche den Becher mir nun felber dar. 
[IH feuchte meinen Verſtand mir an, dann red’ ich Mlug.] 


Zweiter Sclave 
(mit einer Role aus bem Haufe kommend:) 
Wie gewaltig doch der Papblagonier ſchnarcht und farzt, 115 
Daß unbemerkt ich den Seherſpruch entwendet ihm, 
Den ſonſt er jo ftreng behütet. 
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Erfier Sclave. 


O du ſchlauer Fuchs! 
Gib, daß ich ihn leſe! Schenk' indeſſen ungeſäumt 
Mir wieder ein. — Nun will ich ſehn, was drinnen ſteht. 
(Nachdem er flüchtig in die Rolle geſehen:) 
Ha, Seherſprüche! Her mit dem Becher, her geſchwind! 120 


Zweiter Selabe. 
Hier! — Was beſagt das Orakel? 


Erſter Sclabe. 
Schenke von friſchem ein! 
Zweiter Sclane. 
Steht das in den Seheriprühen: „Schenke von frifchem ein“ % 
Erfter Sclave. 
O Bakis! 
Zweiter Sclabe. 
Was gibt's denn? 


Erſter Stlave. 
Reiche mir den Becher ſchnell. 


Zweiter Sclavbe. 
Der Bakis Hat des Bechers wohl ſich oft bedient. 


Erfter Sclave 
(na&bem er nochmals in das Heft geblidt:) 


Schandpaphlagonier! Alſo darum haft du längſt 125 
Den dich betreffenden Seherſpruch, aus Furcht, verwahrt I 
Zweiter Sclave. 
Wie jo? 
Eriter Sclape. - 
Er meldet, wie er ſelbſt umlommen wird. 
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Zweiter Sclabe. 
Und wie? 


Erfier Stlave. 
Und wie? Der Seherfprud verkündet klar: 
Zuerft erfcheint ein Wergverfäufer, der zuerft 
Das Steuerruder unferd Staats ergreifen wird. 130 
Zweiter Selave. 
Da hätten wir Einen Verkäufer erft. — Was weiter? Sprid. 


Erſter Selabe. 
Ein Schafperkäufer tritt an deſſen Stelle dann. 


Zweiter Sclave. 
Der Berläufer zwei! Was aber begibt mit dieſem fi? 


Erfter Stlaoe. 
Er herrſche, bis ein andrer Mann, noch ſcheußlicher 
Als dieſer, erſtehe; geht zu Grund alsdann. Es folgt 135 
Ein Fellverkäufer nämlich ihm, der Paphlagonier, 
Ein Habicht, ein Schreihals, der des Waldſtroms Stimme hat. 
Zweiter Sclape. 
So muß der Schafverkäufer, ſprich, umkommen durch 
Den Fellverkäufer? 
Erſter Sclabe. 
Unbedingt. 


Zweiter Selavbe. 
Ich armer Mann! 
Wo kriegen wir nur noch Einen Verkäufer, nur Einen noch? 140 
Erſter Scleve. 
Noch Einen gibt es, mit wunderbarem Gewerbeſchild. 
Zweiter Sclavbe. 
Ich beſchwöre dich, wer iſt es, ſprich? 
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Erſter Sclave. 
Ich jo? 
Zweiter Sclane. 
Gewiß! 
Erſter Sclave. 
Ein Wurſtverkäufer wird es ſein, der ihn verjagt. 
Zweiter Selabe. 
Ein Wurſtverkäufer? O Poſeidon, welch Gewerb! — 
Wo machten mir ausfindig aber dieſen Mann? 145 
Erſter Selave. 
Laß ihn uns ſuchen! 
Zweiter Selabe (in die Scene ſehend:) 


Doch er kommt ja bier heran, 
Wie gottgefendet, auf den Markt. 


Zweite Stene. 


Der Wurſtverkãufer kommt, bepackt mit feinem Handwerkazeuge, Gebärmen 
und Wurſtwaren, die Orcheſtra herauf. 


Erſter Selave. 
O ſeliger, 
O liebſter Wurſtverkäufer du, komm her, o komm, 
Steig hier herauf, ein Retter für die Stadt und uns. 
| Wurftverläufer 
(der mittlerweile ganz beraufgefommen.) 
Was it? Warum denn ruft ihr mich? 150 


Erfter Sclave. 


Komm ber, damit 
Du Hörft, wie du im Güde ſchwimmſt und in Seligkeit. 
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Zweiter Sclave. 
Geh, nimm den Hadblod ihm doch ab, des Gottes Spruch) 
Leg’ ihm und feine Bewandtnig aus; ich geh’ hinein, 
Und überwach' indefjen den Bapblagonier. 
(Ab in's Hans.) 
Erfter Sclave (u dem Wurftpänbler :) 
Wohlan, ſo ſtelle zu Boden erſt nur dein Geräth, 155 
Dann küſſe das Erdreich, wirf dich vor den Göttern hin. 
Wurſtverkänfer (ihut wie ihm geheißen:) 
Ich thu' es — doch was gibt es? 
Erſter Stlave. 
D. Seliger, Reicher du, 
Zwar heut ein Nichts noch, biſt du morgen übergroß, 
Des athenifchen hochbefeligten Volkes Tylügelmann! 
Wurſtverkänfer (auffiehenb:) 
Was läſſeſt du mich, mein Guter, dieſe Kutteln nicht 160 
Ausfpülen und Würfte verlaufen, ſondern höhneſt mich? 
Erſter Sclabe. 
O Thörichter, was für Kutteln? Dorthin blide bu, 
Du fiehft die Reih'n doch diefer Volksſchaar? 
Wurſtoerkäufer. 
Sehe ſie. 
Erſter Sclabe. 
Du wirſt von dieſen Allen ſelbſt der Herrſcher ſein, 
Des Markts Beherrſcher, der Häfen, der Pnyr; du wirſt dem 
Rat 165 
Fußtritte geben, verſchneiteln die Feldherrn, knebeln ſie, 
Einſperren, im Prytaneion buhlen nach Herzensluſt. 
Burfiverfäufer. 
Ichꝰ 
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Erher Selabe. 


Freilich du! Nicht Alles indeſſen fiehft du ſchon. 
Steig aber hier auf biefen Hadblod nur hinauf 
Und fieh die Inſeln gelagert rings im Kreis umber. 170 


Wurſtoerlãufer. 


Iqh ſeh' fie. 
Erſter Sclave. 
He? Kauffahrer au und Stapelei'n? 


Wurfiverlänfer. 


Ya wohl! 
Erſter Schave, 
Und wird ganz jelig babei die nicht zu Muth? 
Laß ſchweifen num bein rechtes Auge Hinüber noch 
Nah Karia, das andre nach Karthago Hin. 
J Wurſwerlãufer. 
Wohl ſelig, wenn ich die Augen mir verdrehen ſoll? 175 
Erſter Schaue. 
Nein, aber Alles dieſes wird von dir — verwichſt. 
Denn du, du wirft, wie diefer Seherſpruch befagt, 
Der größte Mann fein! 
Wurſtverkãufer. 
Sag’ mir aber doch, wie ich 
Der Wurftverfäufer, werden foll ein folder Mann? 
Erſter Sclave. 
Gerade deßhalb fteigeft du zu folder Höh', 
Beil du ein Schluder, ein Mann des Pöbels und Feögefnnt. 
Wur ſtverkãuſer. 
Nicht dünt' ich mich jo großer Macht ja ſelber werth! 
Erſter Selabe. 
D weh, warum doch ſelber dünkſt du nicht Dich werth? 


ur u - 
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Du Scheinft mir fat um einen guten Fleck an dir 
Zu wiſſen! Gehörft du wohl zum edelihönen Stand? 185 


Wurſtverkäufer. 
Nein, bei den Göttern! Zum Schluckerpack. 


Erſter Sclave. 
Glückſeliger, 
Wie kommt dir das zu ſtatten für die Regierungskunſt! 


Wurſtverläufer. 
Doch, Guter, ich habe höhere Bildung keineswegs, 
Nur leſen kann ich, aber das auch herzlich ſchlecht. 


Erſter Sclave. 
Dies Einzige dürfte dir ſchaden, auch bei „herzlich ſchlecht!“ 190 
Denn feinem feingebildeten Mann, ich ſag' es dir, 
Und feinem edelfittigen, ziemt Volksführerſchaft, 
Nein, nur dem Thoren und albernen Schurken. Laß darum 
Nicht außer Acht, was dir die Götter im Spruch beftimmt. 


Wurſtverkäufer. 
Wie ſagt das Orakel alſo? 195 


Erſter Sclave. 
Bei den Göttern, traun, 
Buntſcheckig iſt es und weislich in Räthſelton gehüllt. 
(Entfaltet die Rolle und liest:) 
„Aber ſobald mit den Fängen umkrallt der befellte, mit krummen 
Klauen, der Weih, den verdämelten bluteinſchlürfenden Drachen, 
Dann wird auch Paphlagonern die Knoblauchbrühe verdorben, 
Während den Kuttelnverkäufern ein Gott gönnt mächtigen Ruhm- 
glanz, 200 
Wenn nicht Tieber fie auch fortan noch treiben den Wurftfram.“ 


Wurſtverläufer. 
Wie hat das nun auf mid Bang! Belehre mich, 
Ariſtophanes' Sufifpiele, VI, 4 
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Erfter Stlave. 

Der „befellte Weih“ ift diefer Paphlagonier bier. 
Wurftverfäufer. 

Was heißt „mit krummen Klauen” ? 


Erfier Stlave. 
Dieſes heißt fo viel 
Als daß er mit krummen Yingergriffen rappft und mauft. 205 


Wurfiverfäufer. 
Dann aber, wozu der Drade? 


Erfter Sclabe. 
Das ift ſonnenklar! 
Was Langes ift der Drade, Langes auch die Wurſt; 
Blut ſchlürft die Wurft ein, wie der Drade fchlürfet Blut. 
Das Drafel nun jagt: der Drache wird den befellten Weih 
Bewältigen, wenn er von Reden nicht verhlendet wird. 210 


Wurfiverfänfer. 
Es tödert mich der Seherfprug. Nur wunder?’ ich mich, 
Wie ich das Volk zu lenken könne fähig fein. 


Erſter Stlave. 
Ein Kinderſpiel das! Thu du, was du immer thuſt: 
Rühr' durcheinander, farſchire die Staatsgeſchäfte nur 
Allſämmtlich und mache zugethan das Volk dir ſtets 215 
Mit gaumenlederen Worten, die du füß beftreichit. 
Was ſonſt ein Demagoge braucht, das Haft du ja, 
Abſcheuliche Stimme, Thäbigen Stammbaum, Höferei: 
Kurz, Alles, jag’ ih, was man braudt zur Politik. 
Die Orakel, ſelbſt das pythifche, treffen überein. 220 
Auf, Fränze dich und fprenge dem Gotte Dummerjan, 
Und Teifte jenem Menſchen Wideritand. 


Wurſtverkäufer. 
Doch wer 
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Gefelit ih mir zum Kampfe? Denn e8 fürchten ihn 
Die Reichen, und Stinkangſt haben die Proletarier gar. 


Erfter Slave. 


Da find ja taufend Ehrenmänner, die Ritter, Die 225 
Ihn halfen; beiftehn werden fie dir, und jeglicher 

Der Bürger, welcher edeltüchtig ift und auch 

Ein Jeder aus der Hörerſchaft, der Grütze Hat, 

Und ich mit ihnen und auch die Gottheit greift mit ein. 

Und fürdte nichts! Nicht ähnlich ift er ja dargeſtellt. 230 
Kein Mastenbildner wollte ja doch aus Aengftlichkeit 

Sein Angefiht nachbilden. Klärlich wird man ihn 

Gleichwohl erkennen: Grüße hat das Publikum. 


Zweiter Sclave 
(hervorfürgenb und über bie Bühne vennend; ihm folgt unmittelbar 
ber Papblagonier.) 


Beh. mir! Verflucht! Der Paphlagonier Tommi heraus. 





Britte Scent. 


Vorige; Paphlagonier kommt zornig polternd aus dem Kaufe; auf 
dem Haupte trägt er einen Ehrenkranz. 


Traun bei den zwölf Gottheiten, ihr ſollt nicht Freude dran 286 
Erleben, daß ihr gegen das Voll euch längſt verichwort! 
(Sr erblidt ben Weinbecher.) 
Und dieſer Becher? Was macht der challidiſche Becher bier? 
Kein Zweifel, ihr reizt die Challidier abzufallen auf. 
Daß euch die Peſt! Ihr follt verenden, Verruchtefte! 
(Der Wurftverläufer wi Reißaus nehmen.) 


Erſter Selave (sum Wurftverkäufer:) 
He du, warum entweichſt du, bleibfi du nit? O gib, 240 
Du ebler Wurfiverläufer, nicht die Sade preis. 
( In bie Scene rufend und wintenb:) 
Rittermannen, Tommi herbei nur, juft im rechten Augenblid! 
4 * 
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O Pänatios, o Simon, wollt ihr rechts nicht ſchwanken ab? 
(Zum Wurftverläufer :) 
Nahe find die Männer; alfo wehr’ dich, kehre wieder um. 
Dort die Wirbel Staubs verfünden, daß fie rüden an zu 
Hauf. 245 
Aber ſo wehre dich, verfolg' ihn, ſprenge, ſpreng' ihn auf die 
Flucht. 


Der Chor ber Älteren und ber jüngeren Ritter marſchirt, von ber Stabtfeite 
fommend, auf bie Bühne und ftellt fich in zwei Halbfreifen zur Rechten und Linken 
berfelben auf. 


Erſter Halbchor. 
Hau, o hau den Gauner, dieſen Ritterheeresftörenfried, 
Diefen Steuernjchlinger, dieſe Kluft und Charybdis, raubgefüllt, 
Dieſen Gauner, diefen Gauner, denn To nenn’ ich ihn noch oft. 
Denn es war des Tags ein Gauner diejer zahllos vielemal. 250 
Aber hau ihn und verfolg’ ihn, mache verwirrt ihn und ver—⸗ 
dreht, 
Und verfluch' ihn, wir desgleichen, brüllend rück' ihm auf den 
Leib 


eib. 
Aufgepaßt nun! daß er nicht ſich drückt, er kennt ja jeden 
| Scli 


chlich, 

Wie ſich Eukrates geflüchtet ſchnurgerad' in's Kleienmehl. 

Paphlagonier. 
Greiſe, Heliaſten, Brüder aus der Dreiobolenzunft, 255 
Denen Nahrung mein Gefchrei ſchafft, gilt e8 Unrecht oder Recht: 
Leiht mir Hülfe, der tch werde von Verſchwörern durchgebläut. 

Zweiter Halbchor. | 
Ganz mit Recht au, denn du frißt des Volles Güter auf, 
be 


vor 
Sie verlooft find, drückſt betaftend ab, wie Zeigen, Rechenſchaft⸗ 
Schuldige, prüfend, welcher roh it, m gezeitigt, wer noch 
icht, 260 
Findeſt dann du Einen, welcher unbefümmert lebt dahin, 


— — — — — — — — ⸗ — 
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Schleppſt du ihn vom Cherfones her, faſſeſt ihn mit Fechtergriff, 
Preſſeſt ihm die Schulter rüdwärts, trittft den Bauch ihm weid- 


lich ab. 
Und du ſpäheſt, wer der Bürger ift ein harmlos ſanftes Schaf, 
Reichbegütert, edelbürtig, vor Proceſſen furchterfüllt. 265 
Baphlagonier. 


Helft ihr auch mic) drängen, Männer? Schläge frieg’ ich eurethalb, 
Weil ich den Antrag ftellen wollte, daß in der Stadt euch auf- 
gejtellt 
Werde gerechterweis ein Dentmal wegen eurer Tapferkeit. 
Erſter Halbchor. 
Schmwindler du, Ducdmäufer! (Zum Wurfverkäufer:) Siehft du, wie 
er liſtig ſchleicht heran, 
Wie er ung wie geiſtesſchwache Greif’ am Narrenfeile führt? 270 
Aber mag's ihm dort gelingen, Hiebe Friegt er dennoch hier: 
Stiehlt er fi her im Dunkel, wahrlich, ſtell' ih ihm ein Bein 
Tofort! 
Paphlagonier. 
Stadt und Voll, o was für Beſtien trampeln auf dem Bauche 
mir! 
Zweiter Halbcher. 
Was, du fchreift, wie diefe Stadt du immer dir Haft unterjocht? 


Paphlagouier (um Wurftverkäufer :) 

Dich zuerjt mit diefem meinem Schreien jag’ ich auf bie 

Flucht. 275 
Chor (zum Wurſtverkäufer:!) 
Siegſt im Schrei'n du über dieſen, jauchzen wir frohlockend dir, 
Sticht er aus dich aber in Frechheit, fällt der Kuchen uns anheim. 
Paphlagonier. 
Dieſen Mann hier zeig' ich an und ſage, daß er ausgeführt 
Nach den Peloponneſierſchiffen habe — Wurſtbetakelung. 
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Wurſtverkäufer. 


Umgekehrt, traun, zieh' ich dieſen, daß er mit leerem Bauche 


rennt 


260 


Hin in's Prytaneion, aber vollgeſtopft ihn, kommt heraus. 


Erſter Sclave. 


Wahrlich! und daß er, was verboten, Brod und Fleiſch und 


geſalznen Fiſch 


Auch zugleich ſchleppt fort daraus, was nimmer dem Perikles 


war erlaubt. 
Paphlagonier 


(zum Wurſtverkäufer und erſten Sclaven:) 
Sollt ihr doch ſterben augenblicks mir! 


Burfiverfänfer. 
Lauter ala du will ſchrei'n ich dreimal! 
Baphlagonier. 
Nieder mit Schreien will ich ſchrei'n dic! 
Burfinerläufer. 
Di mit Gebrülle nieder brüll' ich! 
Paphlagonier. 
Gnade Gott dir, biſt die Feldherr! 
Burfinerfänfer. 
Peitſchen dich will ich, wie ein Hundsfell! 
Paphlagonier. 
Stopfen dir will ich ſchon das Großmaul! 
Wurſtverläufer. 
Will dir vereiteln deine Schliche! 
Paphlagonier. 


Sieh mich an mit vollem Blicke! 


285 


290 
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Burfiverfänfer. 
Bin ih do auch ein Straßenzögling! 
Baphlagonier. 
Will dich in Stüden reißen, muckſt du! 
Wurſtverkünfer. 
Salbe mit k Rott Di, wenn du plapperſt! 295 
Paphlagonier. 
Offen geſagt: ich ſtehle, du nicht! 
Wurſtverkäufer. 
Bei dem Gott des Handels, Hermes, 
Ab noch ſchwör' ich's Augenzeugen! 
Paphlagouier. 
Stümperſt dann in fremdem Fache, 
Bei den Prytanen führ' ich Klage, 300 
Daß du von deinen Kutteln nicht den 
Göttern zahlſt den Opferzoll. 


Vollchor. 
Erſte Strophe. 

Schändlicher und Scheußlicher und Schreiermaul, jedes Land, 305 
Jeder Volkstageding iſt erfüllt, Zolltarif, 
KMlageſchrift, Richteramt find zugleich alle voll 
Deiner Frechheit, o dredwühlender Gejelle du! 
Der du die gefammte Stadt uns von Grund aufgerührt, 310 
Der in Betäubung uns Athen du ſchrie'ſt und hoch vom 

Felſenriff 
Lugeſt aus nach Steuerzöllen, einem Thunfiſchſpäher gleich. 


Paphlagonier. 
Nun, ich weiß es, wer mir längſt ſchon dieſen Kram flid- 
-[hufterte, 
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Wurſtverkäufer. 
Wüßteſt du nichts vom Sohlenflicken, wüßt' ich nichts von 
Wurſterei, 315 


Der du pfiffig ſchnitzelnd haſt von halbkrepirtem Rind das Fell 
Erzbetrügeriſch verkauft den Bauern, daß es ſchien, wie feſt! 
Doch, noch keinen Tag getragen, ausgedehnt ſich ellenweit. 


Der eine Chorführer. 


Hat er doch, beim Zeus, daſſelbe juſt mir angethan, daß ich 
Reichen Spotts Zielſcheibe meiner Zunft und meinen Freunden 


ward! 320 
Denn bevor ic) nad Pergaſä kam noch, ſchwamm ich in meinen 
Schuh'n. 


Vollthor. 
Zweite Strophe. 
Haſt du nicht ſeit Beginn jene Frechmüthigkeit 
Offenbart, die allein ſchützt der Volksredner Brut? 325 
Ihr vertrauend melkſt du jeden Fremdling, deſſen Euter ſtrotzt, 
Allzuerſt aus; Hippodams Sohn aber weint und ſchaut dir zu. 
Aber erſtanden, zur Freude mir, iſt ja ein 
Anderer Mann, noch um vieles verworfener, 
Der dich unterdrückt und ausſticht, 330 
Das erhellt an Ort und Stell', | 
In Schuftigfeit und frechem Muth 
Und in Gaunerhaftigfeit. 
(Zum Wurftverkäufer::) 
Doch, der du auferzogen, wo die Männer, die am Brett find, 
Beweife nun, daß edel-fug Erzogenfein nur Phrafe. 


Wurfiverlänfer. _ 
Nun denn, fo hört, weß Geiſtes Kind bier Diefer edle 
Bürger! 335 


Pophlagonier. 
Wirſt du mich laſſen — } 


- Den _ — — — — 
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Wurſtverkäufer. 
Nimmermehr, bin auch doch Mann 
des Pöbels! 
Der eine Chorführer. 
Reicht dieß noch nicht, ſo ſprich, daß du auch ſtammſt von Pöbel⸗ 
eltern. 


Paphlagonier. 
Wirſt du mich laſſen —? 
Burftverkänfer. 
Rimmermehr! 
Baphlagonier. 
Sa! 
Wurſtverkäufer. 
Nimmer, beim Poſeidon! 
Das fecht' ich durch als erſten Punkt, zuerſt das Wort zu führen. 
Paphlagonier (herausplatzend:) 
Weh mir! ich muß noch berſten! 340 
Wurſtverkäufer 
(ohne auf die leyzten Worte des Paphlagoniers zu adten :) 
Mein, ich werd’ es nicht geftatten! 
Der Chorführer. 
Geftatte bei den Göttern ihm, geſtatt' ihm doch — zu beriten! 
Baphlagonier. 
Worauf vertrauft du, daß du wagſt zu ſprechen mir genüber? 
Wurſtverkäufer. 
Weil auch zu ſprechen ich verſteh' und recht pikant zu ſchmalzen. 
Paphlagonier. 
Ei ſieh! zu ſprechen! 
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Hätteft du ein Rechtsgeſchäft zu ſchlichten, 
Du nähmſt es, roh zerhadt, zur Hand und matſchteſt ab es 
tüchtig. 





345 
Doch weißt du, wie mir fcheinen will, daß dir es fei gegangen? 
Juſt wie dem großen Haufen. Wenn du einem Schubverwandten 
Haft irgend einmal ein ProceBchen abgewonnen, trätſchend 
Die ganze Naht, und Selbitgefpräche führend auf den Gaſſen, 
Und Wafler trintend, Probe fpielend, quälend deine Freunde: 
Dann wähnit du dich der Rede mädig — ausgemachter Narr 
du! 850 


Wurſtverkäufer. 
Was trinkſt denn du, daß du die Stadt ſo weit gebracht, daß 
etzt ſie 


Von dir, dem Allereinzigen, niederzungengedroſchen ſtillſchweigt? 


Paphlagonier. 
Wen willſt du mir auf Erden, mir vergleichen? Sieh, ich fülle 
Mit heißem Thunfiſch mir den Schlund und ſetz' ein Maß 
von lauterm 
Wein drauf, — und ſtracks ſchandbalg' ich dann die Generäl' 
in Pylos! 355 
Wurſtverkäufer. 
Ich aber, wenn ich einen Rinderwanſt und einen Saudarm 
Hinabgeſchluckt und drauf geſchlürft die Brühe, ſieh, beſpritzt noch 
Schnür' ich den Rednern zu den Hals, und Nifias verblüff' ich. 
Erfter Sclave. 
Du’ Sprichft mir ganz nach Wunſche, nur will Eins mir nicht 
zu Obren, 
Daß du allein ausfaufen willft der Stantsverwaltung Brühe! 360 
Baphlagonier (sum Wurftvertäufer :) 
Friß meinethalb Meerwölfe, doch Milet erfchredit du nimmer. 


Burfiverfänfer. 
Hab’ ich ein Schenkelſtück im Bauch, jo Fauf’ ih Silbergruben ! 
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Paphlagonier. 
Ich ſpring in's Stadthaus, um ſofort den Rath zu Mus zu 
rühren! 

Wurſtverlãnfer. 

Ich wühl' im After dir herum, gleichwie in einem Wurſtdarm. 
Paßhlagonier. 

Ich zerr' am Hinterbacken dich kopfunter vor die Hausthir! 365 
Erſter Selade. 

Nun, beim Poſeidon, nimm mich mit, wofern du dieſen fortzerrſt! 

Paphlagonier (um Wurſtverkäufer:) 
Wie will ich ſpannen dich in Bock! 


Burfiverlänfer. 
Dich Mag’ ich feigheithalber an. 
Baphlagenier. 
Es wird das Fell dir ausgereckt. 
Wurſtverläufer. 
Dich ſchind' ich aus zum Diebesſack! 370 
Paphlagonier. 
Du wirſt am Boden angepflöckt! 
Wurſtverkäufer. 
Zu Wurſtgefüllſel hack' ich dich! 
Baphlagonier. 
Ich rupfe dir die Wimpern ab! 
Wurfivertäufer. 
Ich Schneide dir den Kropf heraus! 
Erſter Sckave. 


Wir treiben auch, bei Zeus, in's Manl 575 
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Ihm einen Pflock kochkunſtgerecht, 

Zieh'n ihm die Zunge lang heraus 

Und guden durch das Rachenloch 

Muthvoll und ſcharf 380 
Zum After, ob er finnig! 





Vollchor. 

Erſte Gegenſtrophe. 
Alſo noch heißre Glut gibt es als Feuer ſelbſt! 
Reden, ſchamloſer noch, als des Schamloſen je 
Dieſe Stadt angehört: nicht ſo ganz übel das! 385 
Drauf und dran, ſtriegle zu, 
Säume nicht, ſchone nicht; hältſt ihn doch hüftumſpannt. 
Schlägſt du nur im erſten Anlauf alſobald ihn windelweich, 
Wirſt du einen Feigling finden; kenn' ich ſeine Weiſe doch! 390 

Wurſtverkäufer. 

Ja, wiewohl zeitlebens dieſer Wicht ein feiger Burſche war, 
Galt er doch als Held, indem er erntete, wo er nicht geſä't. 
Eben läßt er jene Garben, die er bracht' aus Pylos jüngft, 
Auf den Stod gebündelt röften, und verſchachern will er fie. 


Paphlagonier. 
Pah, ich fürcht' euch nicht, jo lange noch die Rathsverſamm⸗ 
lung lebt, 395 
Und das Volk geduldig ſeine blöde Rolle weiter ſpielt. 
Vollchor. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Wie er doch unverſchämt über Jedwedes ſich 
Setzt hinweg, ſeine Grundfarbe nie wechſelnd tauſcht! 
Ich dich lieben? Eher möcht' ich ſein der einzige Pfühl 
Kratins 400 
Und der Sängerchor in einem Trauerſpiele des Morſimos! 
Der du von Allem und Jedem den Nutzen des 
Geldes, wie Honig von Blumen, ergatterſt, 
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Spie’ft du doch fo leicht nur wieder Alles aus, wie du'g gewannft! 

Dann fäng’ ich einzig Diefes nur: 405 

„Trink, ja trink zu Heil und Segen!“ 

Dann, glaub’ ih, würde Julios, der alte Waizenjchnüffler, 

Hochfreudig ſelbſt Päangefang und Bacchoslieder fingen. 
Baphlagonier. 

Nie, beim Poſeidon, follt an Frechheit ihr mich überbieten: 

Sonft nähm’ ih nimmer wieder Theil am Opferſchmaus des 

Marktzeus! 410 


Wurſtverlãnfer. 
Bei jenen tauſend Schellen, die ich tauſendfach empfangen 
Von Kindesbeinen an, und bei des Hackemeſſers Püffen, 
Ich übertreffe dich darin, traun, oder ich wär' umſonſt nur, 
Mit Brocken Wiſchbrods vollgeſtopft, ſo feiſt herangefüttert! 


Paphlagonier. 
Mit Brocken Wiſchbrods wie ein Hund? au ganz Berruäte, 


fag’ 415 
Wagſt du, mit Hundeloſt genährt, den Rampf mit einem 
Hundskopf? 
Burfiverfäufer. 
Bei Zeus! noch manchen Schelmenftreih auch jonft als Knabe 
ſpielt' ich! 
Die Köche täufhend rief zum Beiſpiel aus ih: „Seht, ihr 
Burſche, 
Nun, ſeid ihr blind? Der Frühling kommt, die Schwalbe 
fommt gezogen!“ 
Die gafften hin, ich unterdeſſen ſtahl die friſchen Würſte! 420 
Der eine Chorführer. 
O überſchlaue Wurſt, wie haſt du klug die Zeit berechnet! 
Du ſchmauſteſt Neſſeln, eh’ die Schwalbe kam, du Diebsgeſelle. 
Wurſtverkäufer. 
Und unerwiſcht vollpracht' ich das! Sah's Einer doch ber Küche, 
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So barg ich blitzſchnell zwifchen beide Beine meines Gteißes 
Den Raub, und rief die Götter an, ich hätte nichts genommen: 
So daß ein Mann, ein Redner war’3, gewahrend mein 
Gebahren, 425. 
Ausrief: „Unfehlbar, diefer Knabe wird des Volles Lenter!“ 


Ehorführer. 
Das rieth er herrlich! Freilich war's auch leicht zu prophezeien: 
Du ſtahlſt, du ſchwureſt falſch, indeß die Wurft im Steik du 
bargeft! 
Baphlagonier. 
Ich eg’ die Frechheit dir fofort, ja, lieber gleich euch Beiden! - 
Ich ftürze wetterleuchtend flugs auf di) und allgewaltig, 430 
Feſtland und Meer zugleich chaotiſch durcheinander ſchüttelnd! 
Wurſtverkäufer. 
Dann, reffend ein — die Würſte, laß ich auf huldreichen Wogen 
Dahin mich tragen, aber dich, dich mach’ ich tüchtig flennen. 
Erfter Stlave. 
Und ich, wofern ein Led entfteht, bewache treu den Kielraum. 


Paphlagonier. 
Bei Demeter, nein, nicht ungeſtraft ſollſt du der Stadt ſo viele 
Goldſummen geſtohlen haben! 
Erſter Selave. 
Schau', laß deine Segel nieder: 
Nordöſtlich oder ſykophantiſch wettert ſchon der Burſche! 


Wurſtverkäufer (zum Paphlagonier:) 
Aus Potidäa, weiß ich wohl, bekamſt du zehn Talente. 
Paphlogounier. 
Und wenn? Geimlich zum Wurſtverkäufer:) 
Du nimmft, fo Hoff’ ich, eins, und wirft zu ſchwei⸗ 
gen wiſſen! 
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Erfier Sclave (ver e8 gehört hat:) 
Das nimmt er gern, der Ehrenmann! (Zum Wurſtoerkäufer:) 
Nur aufgehißt die Segel! 440 
Der Sturm beginnt zu legen fidh. 
Baphlagonier (wieder aufbraufend :) 
Ich hänge dir vier Prozeſſe, je 
3u hundert GStraftalenten an. 
Burftverfänfer. 
Ich zwanzig dir ob Fahnenflucht 
Und taufend wegen Unterjchleifs! 
Vaphlagonier. 
Ich Tage Taut, du ſeiſt ein Sproß 445 
Der Trevler an Athene's Hort. 
Burfiverlänfer. 
Dein Großpapa, behaupt’ ih, war 
Ein Leibgardiſt — 
Paphlagonier (einfallend:) 
Welch' Einer? Sprich! 


Wurſtverkäufer. 

Die Byrfine, des Hippias Weib. 
Baphlagonier. 

Du bift ein Schuft! 450 
Wurſtverkäufer 


(mit Darmbündeln auf ben Paphlagonier losfcplagenb:) 
Ein Schurke du! 


Chor. 
Hau rüftig zu! 
Paphlagonier. 
O meh! O meh! 
Verſchwörer bier! Man prügelt mich! 
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Chorführer. 
Auf's Allerderbfte Hau ihn durch, 
Peitſch' ihm mit Darmgeihling den Wanit 
Und Magenfad, 455 
Und daß den Kerl du durchwalklſt! 
O allerritterlichfte Wurft, du Seelenadelreichiter, 
Du hoher Retter diefer Stadt und unſer au, der Bürger, 
Wie Haft du trefflih attakirt und fein den Mann mit Worten! 
Ah, könnt' ih danken dir dafür, wie mich es heißt die 
Treude! 460 
Paphlagonier. 
Bei Demeter, nicht verborgen blieb die Sache mir, 
Der Trödel, den ihr gezimmert habt: ich wußte wohl, 
Daß Alles dieſes eben geleimt und genagelt ward. 
Chorführer Gum Wurſtverkäufer:) 
Weh mir, du ſagſt nichts ebenfalls ſtellmacherhaft? 
Wurſtverkäufer (ihn nachäffend:) 
Ich aber kenne, was der Schuft in Argos thut. 
Vorſchützt er zwar, die Argeier befreunden woll' er uns, 465 
Indeß er mit ihnen heimlich unter der Decke ſpielt. 
Auch weiß ich, welchen Blaſebalg ſie treten dort: 
Der Gefangenen wegen nämlich iſt die Schmied' im Gang. 
Chorführer (zum Wurſtverkäufer?:) 
Schön, ſchön! O fahre zu ſchmieden ſtatt zu leimen fort! 470 
Wurſtverkäufer. 
Und drüben hämmern Leute mit ihm am gleichen Werk, 
Und beut mir Silber, beut mir Gold, und ſchicke mir 
Abredende liebe Freunde: du beſtimmſt mich nicht, 
Daß ich verſchweige deine Schliche dem Volk Athens! 


Paphlagonier. 
Ich geh' in die Rathsverſammlung unverzüglich hin, 476 
Um anzuzeigen euer Aller Verſchwörerei'n, 
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Und euer nächtlich Zuſammenkommen in unfrer Stadt, 
Die ganze Verf hwdrung mit Perfien und Perſiens Könige, 
Und was ihr zuſammenkäſet mit Böotien. 
Wurſtverkänfer (Hohnnedend :) 
Wie fteht im Preis der Käfe wohl in Böotien? 480 


Paphlagonier (wüthend:) 
Bei Herakles, ich ſtrecke wie ein Fell dich aus! 
(Nennt ab.) 


Vierte Scene. 
Die Borigen, opne ven Baphlagonier. 


Ghorführer. 
Wohlen! So zeig’ nun, ob Verſtand und Sinn du haft! 
Beweif’ es, ob du wirklich einft im Steiß verbargft 
Die Würjte, wie du felber ſagſt. Du mußt fofort 
Spornſtreichs in's Rathhaus rennen, weil der Schurfe dort 485 
Hinein ſich flürzend, alle miteinander ung 
Berläumden und zeterndes Zetergefchrei erheben wird! 


Wurſtverkänfer. 
Ich geh im Nu, ich will nur dieß Gedärm zuvor 
Und Meſſer ſtracks am Boden niederlegen hier. 
(Er ſtellt ſeinen Wurſtkram bei Seite.) 


Erſter Selave Gihm eine Salbe reichend:) 


Da nimm und ſalbe deinen Nacken ein damit, 490 
Auf daß du feinem Verläumdernez entſchlüpfen kannſt. 


Wurſtverkäufer. 
Gar trefflich und ringkunſtkundig ſprichſt du dergeſtalt! 


Erſter Selave (ihm Knoblauch reichend:) 
Da nimm und fchlude noch obendrein auch dag! 
Ariſtophanes' LYuftfpiele. VI. 


66° 


Burfiverläufer. 
Wozu? 
Auf daß du, geknoblaucht, wackerer kampfen magſt, o dreund 
Und ſpute dich ämfig! 95 


Burfiperlänfer. 
Thu’ es Thon. 
Erfter Stlape. 
Laß Toder nidt, 
Zu beißen, zu Tätern, hinunterzufääluden feinen Kamm, 
Und wenn du den Hahnbart Haft im Bauch, jo Tehre fehnell, 
(Beide nad verfchiebenen Seiten ab.) 


Chor (dem Wurſthändler nachrufend:) 


Anapãſtenſyſtem. 
Auf! zieh’ du dahin denn heilfroh, wirk' 
Nah unferem Sinn, und geleite Dich Zeus, 
Der Beſchirmer des Marlkts; doch haft du gefiegt, 500 
Dann fehre zurüd aus biefem Gefecht, 
Umſchlungen von üppigen Stränzen! 
(An die Zuſchauer.) 
Ihr aber, o neigt anapäftiihem Klang 
Uns willig das Ohr, 
Kunftfenner, bewährt im Geſchmacksurtheil 505 
Auf jedem Gebiete der Mufen! 
Der ältere Chorführer tritt vor und fpridt bie folgende 


Barabaie. 


Wenn in früherer Zeit ung Ritter einmal ein Komödiendichter 
gendthigt, 
Vorſchreitend zur Schauplagbühne, das ort zu ergreifen der 
Schlußparabafe, 
Wir hätten die Gunft ihm ſchwerlich gewährt. Heut aber ver⸗ 
dient es der Dichter, 
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Der tief im Gemüth haft Alles was wir, und e8 wagt zu ver⸗ 
fünden die Wahrheit, 510 

Und dem Typhon troßt hochſinnigen Muths und dem Wirbel des 
tojenden Sturmmwinds. 

Weil aber verwundert fo mander von euch, wie er fagt, mit 
der Frage zu ihm trat, 

Weßhalb er den Chor nicht längſt Schon nahm im eigenen Na- 
men in Anſpruch, 

Sp trug er ung auf, darüber mit Eu Rückſprache zu halten. 


Er läßt euch 
Anſagen, daß nicht aus Geiſtſcheuheit er ſo lange geſäumt, in 
rwägung 515 


Vielmehr, daß es ſchwer, ſehr ſchwer iſt, auf das Theater zu 
bringen ein Luſtſpiel; 

Wie Viele das auch ſchon hätten verſucht, nur Wenigen lächelte 
Segen! 

Auch kenn' er von eh’ ſchon eures Gemüths raſchwechſelnden, 
launigen Umſchwung, 

Und wie ihr die Dichter der früheren Zeit, da ſie alterten, 
ſchnöde verriethet! 

So weiß er es wohl, was Magnes erlitt, da ſich ſilbern ihm 
färbte die Scheitel, 520 

Er, der in des Chors Wettkämpfen ſo viel Denkmale des Sieges 
errungen 

Und mit ſämmtlichen Weiſen beſchenkt euch bat, mit den Klängen 
der Zither, mit Zwitfchern, 

Und mit lydiſchem Sang, Gallmespengefumm froſchfarbener 
Maskenphantaſtik: — 

Nicht that er genug euch, nein, als er rüdt’ in’s Alter — doch 
nit al3 er jung war! — 

So wieſ't ihr die Thür dem verehrlichen Greis, da der Wib zu 
verfiegen begann ihm. 525 

Dann dat’ er Kratinos' auch, der einft, umraufcht von ge- 
waltigem Lobſchall, 

Durch weites Gefild ſtromgleich hinzog, und, fchleifend vom 
Standort, fortteug 

5* 
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Eichbäume zufammt Platanen und auch in den Angeln ent 
hobene Yeinde; 

Da erfholl beim Gaftmahl nur der Gefang: „Ad, feigholz- 
Ihuhige Doro“ 

Und „die Schöpfer des Funftreih prangenden Lieds.“ Go hoch 
ſtand dieſer in Blüthe. 530 

Doch, weil ihr ihm ſeht, wie er fafelt, ihr Herrn, nun fühlt ihr 
Erbarmen mit nichten, 

Daß die Wirbel der Leier entfielen und ihr fein Ton mehr iſt 
zu entloden, 

Und die Fugen zerlechzen; umber jehweift num er, geworden zum 
Greife, wie Konnas, 

Mit verwellendem Kranz und in Durſtqual ſchier binfterbend; 
doch Hätte gebührt ihm 

An der Tafel im Saal der Prytanen ein Si für die Siege 
verfloffener Zeiten. 535 

Nun narrt er umber, Statt neben dem Gott Dionyjos ftrahlend 
zu thronen! 

Wie viel Zornlaunen von euch dann trug nicht Krates und wel- 
ches Gehudel, 

Der oft zu gering euch bewirthet entließ nah Haus, mit dem 
trodenften Munde 

Scherzhafteſtes Zeug vorpäppelnd; indek er allein noch Tonnte 








ih halten, 
So freilih, daß bald fein Stüd durchfiel, bald wieder ein af« 
dereg ſiegte. — 540 


(Eine kurze Paufe). 

Gleich Schickſal fürchtend, verfhob der Poet es ſo lang' und er 
ſagte ſich immer, 

Man müſſe zuerſt ja ein Ruderer ſein, bevor man ergreife das 
Steuer, 

Und bedienſtet ſodann auf vorderem Deck, ausſpähen der Strö⸗ 
mung der Winde, 

Selbſtſtändig zuletzt ſelbſt lenken das Sci. Kurz, Alles in 
Allem genommen, 
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Weil klug der Poet, nicht finnlos blos alfanzend zur Bühne 
hereinſprengt, 545 

Jauchzt Beifall ihm lautdonnernd, und klatſcht von den eilf 
Sitzrudern der Bänke 

Lenäiſchen Tons Preisjubel ihm zu, 

Auf daß der Poet heimkehre beglückt, 

Wenn das Werk euch gefällt, 

Ruhmplänzend mit leuchtender Stirne! 550 


Vollſtimmiger Chorgeſang. 
Erſter Halbchor. 
Strophe. 


Fürſt du der Ritter, Poſeidon, der 

Sich des Gedröhns von Erzeshuf 

Und des Gewiehers der Roſſe freut, 

Bläulich geſchnäbelter auch ſich freut, 

Kriegerbemannter, raſchhin⸗ 

ſegelnder Orlogſchiffe, ſich 

Freut des Getummels der Jünglingsſchaar, 555 
Welche zu Wagen prangt und tief 

Steht in der Leidenſchaft Bann: 

Nah? dich unferem Chor, o goldnen Dreizacks 

Schwinger, Schüber des Delphinengeſchlechtes, 

Angebetet in Sunion 560 
Und Geräſtos, o Kronos' Sohn, 

Du, des Phormion liebſter Freund, 

Und vor allen den Göttern auch 

Jetzt dem Volk der Athener. 


Erſter Chorführer. 
Anrede an die Zuſchauer. 


Unſre Väter laßt uns preiſen, daß fie Männer, dieſes Landes 565 
MWürdig, find geweſen, würdig unfers Feſtgewands zugleich! 
Sieger, traun, in heißer Feldſchlacht und zugleih im Seegefecht 
Heberall und immer, haben fie dieje Stadt mit Ruhm gefrönt, 
Wahrlich, nie hat ihrer Einer, ſtand ber Feind im Angeſicht, 
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Nah der Zahl gefragt des Teindes, nein, man jchlug „sie 
Stelle los. 

Stürzten manchmal auf die Schulter Hin fie aud) im wilden Steak, 

Schüttelten ab den Staub fie, ja, verneinten, daß gefallen fie, 

Alle ftritten fort wie früher. Auch dee Feldherrn Feiner hat 

Einſt Verköftigung ich bedungen, bettelnd bei Kleänetos. 

Aber jeht, wenn Ehrenfik ein Bürger nicht erhält und Brot, 575 

Sprit er, hole den Krieg der Kuckuck! Auf, wir wollen heldenhaft 

Unbefoldet für die Stadt und Landesgötter Kämpen fein. 

Ya, wir fordern überdies fonft nichts als dieſes Eine nur: 

Kehrt dereinjt der Yriede, find wir endlich frei von aller Noth, 

Sei's verargt und nimmer, wenn wir wieder pflegen Haut und 
Haar! 580 


Zweiter Halbchor. 
Gegenftrophe. 
. Städtebehütende Pallas, ad), 
Walterin ob dem hehrſten Land, 
Welches ſich über alle hod) 
Schwinget empor im Kriegsruhm 
Und in der Sänger Hochglanz, 
Auch in der Machtentfaltung: o 585 
Komm du zu ung, vereint mit ihr, 
Die in Gefecht mit ung und Kampf 
Schreitet, der Siegesgättin, 
Die Chorliedern geneigt mit holdem Sinn ift 
Und uns gegen den Feind immer verbündet. 590 
Nun, jo ſchwebe heran; denn Noth 
Thut's, wenn irgend und je, daB du 
Heut den waderen Männern bier, 
Was auch immer gejchehen mag, 
Reichſt die Palme des Sieges! 


Zweiter Chorführer. 
Gegenanrede an die Zuſchauer. 


Baht denn nun auch unfern Roffen Spenden wohlverbienten Dant! 595 
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Werth des Lobes find fie. Denn wie viele Schickſalslooſe nicht 

Trugen fie mit uns zufammen, manden Sturmtitt, mande 
Schlacht! 

Ihre Thaten auf dem Feſtland aber ſtaun' ich wieder an, 

Als, wie ſie in Reiterſchiffe ſprangen voll beherzten Muths, 

Auf dem Markt mit Zwiebeln, Knoblauch, Trinkgeſchirren wos 
verjehn. 

Dann ergriffen fie die Ruder, ganz wie wir, Die Mienföen, 





auch, 
Schlugen drauf die Fluthen, wiehernd lautes „„Hopphopp, ſchlagt 
das Meer““. 


Drauf und dran! Was gibt es? Traun, du ziehſt ja nicht, 
o Samphoras?“ 

Bei Korinth dann ſprangen fie an's Land; die jüngſten ſcharr⸗ 
ten fi 


Lagerftellen mit ihren Hufen oder ſchleppten Streu heran. 605 
Sa, fie fragen Taſchenkrebſe ſtatt des Klee's aus Berfien, 
Wenn an’s Land kroch einer, oder aus dem Meer fich fiſchen ließ, 
Daß zuletzt, Theoros fagt’ es, ein Korintherkrebs gejchrien: 
„Wahrlich, furchtbar iſt's, Poſeidon, daß ich ſelbſt im Meere 


nicht, 
Nicht zu Land und nicht zu Mal, vor den Rittern ficher 
610 
(Eine Pauſe.) 
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Nach der Zahl gefragt des Feindes, nein, man 
Stelle los. 
Stürzten manchmal auf die Schulter hin ſie auch im wil 
Schüttelten ab den Staub fie, ja, verneinten, daB € 
Ale ftritten fort wie früher. Auch der Feldherrn 1 
Einſt Verköjtigung ſich bedungen, bettelnd bei Kleä 
Aber jet, wenn Ehrenſitz ein Bürger nicht erhält un 
Spricht er, hole den Krieg der Kuckuck! Auf, wir we 
Unbefoldet für die Stadt und Landesgötter Kämp 
Ja, wir fordern überdies fonft nichts als dieſes € 
Kehrt dereinjt der Friede, find wir endlich frei ! 
Sei's verargt und nimmer, wenn wir wieder pfl 


Haar! 
Zweiter Halbchor. 
Gegenftrophe. 
Städtebehütende Pallas, ad), 
Walterin ob dem hehrſten Land, A 
Welches ſich über alle hoch “ie 
Schwinget empor im Kriegsruhm * 
Und in der Sänger Hochglanz, Bine 


Auch in der Machtentfaltung: o 

Komm du zu uns, vereint mit 
Die in Gefeht mit ung und 
Schreitet, der Siegesgöttin, 

Die Chorliedern geneigt mit 
Und uns gegen den Feind i 
Nun, jo ſchwebe heran; denn 
Thut's, wenn irgend und je, 
Heut den waderen Männern 
Was auch immer gejchehen 
Reichſt die Palme des Sie 












Laßt denn nun auch unfern 





Zweiter Alt. 
Erste Scene. 
Der Chor. Ber Wurſtverkäufer. 


Der Chor verharrt no auf feinem Stanborte, als ber Wurftverfäufer aus 
ber Ratböverfammlung nad ber Bühne zurüdtehrt. 


Ehorführer (gum Wurſtverkäufer:) 
O liebſter aller Männer und jugendblühendfter, 
Wie jchwere Sorge, da du ferne, ſchufſt du uns! 
Nun aber, da du mit Heiler Haut zurüdgefehrt, 
Erzähl’ uns, wie die Sache du verfochten halt. 


Wurfiverfänfer. 


Wie jonft, als daB ich Sieger des Raths geworben bin? 615 
(Erfiaunen bes Chores.) 


Chor. 
Strophe. 


Jubeljauchzen dürfen jebt wir Alle wohl erheben! 
Mann des Worts, der du bift, 
Meifter du im Reden, traun, noch mehr als des Worts, 
Mann der That, fage mir 
Alles an mit Deutlichkeit! 
Wahrlich, Tein Zweifel ift, 
Daß ich ferne Wegesitreden 620 
Wallen würde, dies zu hören. 
Spri daher, o Beſter, herzhaft, 
Daß wir Al’ uns deiner freu’n. 
Wurſtverkäufer. 
Und wahrlich, es iſt des Hörens auch die Geſchichte werth! — 
Ich ſetzte ſcharf ihm auf den Ferſen nach von hier; 625 
Er ließ num dort ein Donnerwortgerolle los, 
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Die Fabelhafteften Lügen auf der Ritter Huupt 

Gleih Telfenftüden wälzend; er nannte dreift und Ted 
Berihwörer fie. Aufmerkend horchte der ganze Rath, 

Bon Lügennefjelfamen ward er vollgefät, 630 
Und ſchaute drein jenffauer und zog die Stirne kraus. 

Doch kaum bemerkt’ ih, daß der Rath des Schufts Geſchwätz 
Zu Herzen nahm und dur des Buben Gaunerein, 

Si täuſchen Tieß, da dacht' ih: „Auf, ihr Genien, 
Tidfaderei und Prellerei und Tölpelei, 

Spudgeifter ihr, und Genius frecher Sclaven du, 635 
Du aud, o Gaffe, die mich Knaben auferzog —, 

Nun, gebt mir Muth, gebt eine flinfe Zunge mir 

Und free Stimme.” Während ih aljo grübelte, 

Schoß mir zur Rechten ein geiler Burſch von hinten 108. 
Andächtig niet’ ich nieder; dann mit Steißes Stoß 640 
Durchbrach ich jach das Schrankengitter und begann 

Aus vollem Hals zu fehreien: „Hohe Herrn des Raths, 

Mit froher Botſchaft komm' ih, die ich auch zuerjt 

Euch mahen möchte! Nämlich, feit der Krieg herein 
Gebrochen, fand ich nie die Sardellen billiger!“ 645 
Da heiterten ihre Mienen wieder flugs fi) auf; 

Sie kränzten für die Freudenbotſchaft mid. Und mich 
Geheimnißvoll anſtellend, rieth ich ihnen, raſch 

Bon allen Handwerksmeiſtern anzueignen fich 

Die Näpfe, daß fie die für einen Obolos 

Zahllos gefauften Sardellen thäten da Hinein. 650 
Sie Hatjchten mir zu und gafften offnen Munds mid) an. 
Das merkend, zugleich auch wohl befannt mit jener Art 

Don Reden, welche dem Rathe gar fo fehr gefällt, 

Sprach fih der Baphlagonier aus: „Ihr Männer, mid 
Bedünkt, es find für ſolchen frohen Glücksbericht 655 
Der Göttin Hundert Rinder zu weih’n als Botendank.“ 

Da nidte wieder gegen Jenen hin der Rath. 

Doch wie ich mich dem Ochſenmiſt erliegen Jah, 

Da trumpft’ ich mit „zweimalhundert” Rindern ſchnell ihn ab. 
Beineben mahnt' ich, ein Gelübde ber Artemis 660 
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Zweiter Alt. 
Erste Scene. 
Der Chor. Ber Wurftoerkäufer. 


Der Chor verharrt noch auf feinem Stanborte, als ber Wurftvertäufer aus 
ber Ratböverfammlung nach ber Bühne zurückkehrt. 


Chorführer (zum Wurftverfäufer:) 
O Tiebfter aller Männer und jugendblühendfter, 
Wie jchwere Sorge, da du ferne, ſchufſt du uns! 
Nun aber, da du mit heiler Haut zurüdgefehrt, 
Erzähl’ uns, wie die Sache du verfodhten haft. 


Wurſtverkäufer. 


Wie ſonſt, als daß ich Sieger des Raths geworden bin? 615 
(Erſtaunen des Chores.) 


Chor. 
Strophe. 


Jubeljauchzen dürfen jetzt wir Alle wohl erheben! 

Mann des Worts, der du biſt, 

Meiſter du im Reden, traun, noch mehr als des Worts, 
Mann der That, ſage mir 

Alles an mit Deutlichkeit! 

Wahrlich, kein Zweifel iſt, 

Daß ich ferne Wegesſtrecken 620 
Wallen würde, dies zu hören. 

Sprich daher, o Beſter, herzhaft, 

Daß wir All' uns deiner freu'n. 


Wurſtverkäufer. 
Und wahrlich, es iſt des Hörens auch die Geſchichte werth! — 


Ich ſetzte ſcharf ihm auf den Ferſen nad von hier; 635 
Er ließ nun dort ein Donnerwortgerolle los, 
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Die fabelhafteften Lügen auf der Ritter Huupt 

Gleich Feljenftücen wälzend; er nannte dreift- und led 
Verſchwörer fie. Aufmerkend horchte der ganze Rath, 

Bon Lügennefjelfamen ward er vollgefät, 630 
Und ſchaute drein fenffauer und zog die Stirne kraus. 

Doch kaum bemerkt’ ich, daß der Rath des Schufts Geſchwätz 
Zu Herzen nahm und dur) des Buben Gaunerein, 

Si täufchen ließ, da dacht’ ih: „Auf, ihr Genien, 
Fidfaderei und Prellerei und Tölpelei, 

Spudgeifter ihr, und Genius frecher Sclaven du, 635 
Du auf, o Gaſſe, die mi Knaben auferzog —, 

Nun, gebt mir Muth, gebt eine flinfe Zunge mir 

Und frede Stimme.“ Während ich aljo grübelte, 

Schoß mir zur Rechten ein geiler Burſch von Hinten los. 
Andächtig kniet' ich nieder; dann mit Steißes Stoß 640 
Durchbrach ich jach das Schrankengitter und begann 

Aus vollem Hals zu fehreien: „Hohe Herrn des Raths, 

Mit froher Botſchaft komm' ich, die ic) auch zuerit 

Euch machen möchte! Nämlich, feit der Krieg herein 
Gebrochen, fand ich nie die Sardellen billiger!“ 645 
Da heiterten ihre Mienen wieder flugs ich auf; 

Sie fränzten für die Freudenbotſchaft mid. Und mic 
Geheimnißvoll anftellend, rieth ich ihnen, raſch 

Bon allen Handwerfsmeiftern anzueignen fi) 

Die Näpfe, daß fie die für einen Obolos 

Zahllos gefauften Sardellen thäten da hinein. 650 
Sie klatſchten mir zu und gafften offnen Munds mid an. 

Das merfend, zugleich auch wohl bekannt mit jener Art 

Don Reden, welche dem Rathe gar fo jehr gefällt, 

Sprach fih der Paphlagonier aus; „Ihr Männer, mid 
Bedünkt, es find für ſolchen frohen Glücksbericht 655 
Der Göttin hundert Rinder zu weih'n als Botendank.“ 

Da nickte wieder gegen Jenen hin der Rath. 

Doch wie ich mich dem Ochſenmiſt erliegen ſah, 

Da trumpft' ich mit „zweimalhundert“ Rindern ſchnell ihn ab. 
Beineben mahnt’ ich, ein Gelübde ber Artemis 660 
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Bon taufend Fiegenböden zu bringen morgen früh, 

Wenn hundert Sardinen koſteten einen Obolos. 

Und gegen mich Topfwadelte wieder Hin der Rath. 

Dies hörend, ſchwatzt' er, ganz verwirrt, das dimmfte Zeug. 
Es jchleppten ihn dann die Brytanen und die Häfcher fort. 665 
Lärm ſchlagend um die Sardellen fanden nun fie da. 

Er flehte fie an zu warten nur noch kurze Zeit: 

„Auf daß ihr,” ſprach er, „was der Tafedämonifche 

Geſandte vorbringt, höret; angelommen: ift 

Er wegen Friedensſchluſſes.“ Alle ſchrie'n jedoch 670 
Aus Einem Mund: „Jetzt wegen Friedensſchluſſes? Seht, 
Nachdem fie, Thor du, weg es haben, daß bei ung 

Die Sardellen billig? Keinen Frieden brauchen wir, 

Es fchleppe der Krieg fih weiter fort!” Nun ſchrieen fie, 

Die Prytanen möchten die Sitzung ſchließen, fprangen dann 
Bon allen Seiten über die Schranfenpfähle weg. ‚67 
Ich Tief voraus und kaufte den Koriander auf 

Und allen Schnittlauch, der fi) auf dem Markte fand. 

Die gab ih als Sardellenwürze dann umfonit 

Den Mittellofen von ihnen und ward dafür bedantft. 

Sie lobten Alle mich über und über und riefen mand) 680 
„Potztauſend“, fo daß ich den ganzen Rath im Sad hieher 
Mitführe für einen Obolos an Korianders Werth. 


Chor. 
Gegenftrophe. 


Alles führteſt aus du wie fi ziemt dem GTüdgetragnen. 
Tand der Schuft einen weit glänzender in Schufterei’n 
Heimiſchen Gefellen doch, 685 
Wie in liſtgewebtem Trug, 

So in Glattzüngigkeit! 

Doch bedenk', wie auf das Beſte 

Du in Zukunft wolleſt kämpfen; 

Daß wir deine freundgeſinnten 

Schlachtgefährten, weißt du längſt! 690 
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Wurſtverkäufer (in die Scene ſehend:) 
Da kommt der Kerl von Paphlagonier wahrlich ber, 
Hohlwellen vor ich treibend und braufend im Sturmgewühl, 
Als wollt’ er mich verfhlingen! Hu! Welch’ Ungethüm ! 


Zbwoeite Scene, 


Der Baphlagonier flürmt wuthſchnaubend auf bie Bühne, 
Die Borigen. Ber Baphlagonier. 
Baphlagonier 
(mit drohenden Fäuften zum Wurftverfäufer :) 
Verderb' ih dich nicht, wofern mir nur ein Titelchen 
Don Lug noch einmwohnt, will ich fein der Winde Spiel! 695 
Wurſtverkäufer 
(mit höhniſch⸗freundlichem Grinfen:) 
Dein Droh’n erfreut mich, ich lache deines Prahlerſchwulſts, 
(er ſchneibet Rapriolen:) 
3 tanze Bancan, pfeif' ein Kukuksliedchen ab. 
Paphlagonier (immer wüthender:) 
Nun, bei der Demeter, freſſ' ih dic) nicht alſobald 
In diefem Land auf, — will ich todt zur Stelle fein. 
WBurfinerfäufer. 
Du willſt mich freffen? Ich faufe hinab dich meinerfeits, 700 
Und ſollt' ich felber berſten, wenn ich fertig bin! 
Baphlagsnier. 
Bei meinem Vorfigehrenreht von Pylos ber, 
Ich bringe did) um! 
Wurſtverkãufer. 


Sieh da, das Vorſitzehrenrecht! 
Vom Ehrenvorſitzz rückſt du bald auf letzte Bank. 
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Paphlagonier (mit fteigender Zornwuth :) 
Beim Himmel droben, auf den Holzblod jpann’ ih dich! 705 
Wurſtverkänfer 
(immer gleichmäßig behaglich fortſpottend:) 
Heißblütiger! Sprich, was ſetz' ich dir zum Speiſen vor? 
Was ſchmeckte dir am Beſten? Volle Beutel wohl? 
Paphlagonier (wie oben:) 
Mit den Nägeln reiß’ ich das Eingeweide dir aus dem Leib. 


Wurftverfäufer (mie oben :) 
Ich nägle dir im Prytaneion die Speifen weg. 
Baphlagonier. 
Ich fchleppe zu meinem „Volk“ di, daß du mir Buße zahlſt! 710 
Wurſtverkäufer. 
Ich ſchleppe zu ihm dich, ſagend, du ſei'ſt der ärgſte Lump! 
Paphlagonier. 
Nicht Eine Shlbe, ſchlechter Burſche, glaubt er dir, 
Ich aber lache ſeiner ganz nach Herzensluſt. 
Wurſtverkäufer (forglos :) 
Wie überaus du des Volkes dich verfichert hältſt! 


Baphlagonier. 
Die Biſſen kenn' ich, mit denen er zu azen ift. 715 


Wurſtverkäufer. 
Dann päppelſt du ihn, wie Ammen pflegen, herzlich ſchlecht. 
Du kauſt ihm vor und ſchiebſt in den Mund ein Bischen ihm, 
Indeß du ſelbſt dreifache Portion verfäludft. 

Baphlagenicr. 
Bei Zeus, ih kann vermöge meiner Gefchiclichfeit 
Dreit machen meinen @ebieter Volt und wieder ſchmal. 720 
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Burfinerfäufer. 
Darauf versteht mein After juft ſich ebenfalls! 
Paphlagonier. 
Glaub’ nicht, o Guter, daß du mich im Rath verhöhnt. 
Komm, laß una „Volk“ befuchen! 
Wurfiperfänfer. 
Einverftanden, Freund! 
Was follt’ uns hindern? Gehe friſch! Nichts Hält uns ab. 
Paphlagonier 
(pocht an das Thor von Volks Hauſe im Hintergrunde ber Bühne:) 
Hierher, o Volk, komm! 725 
Wurſtverkänfer (pogt ebenfalls:) 
Theurer Vater, tritt, bei Zeus, 
Heraus! 
Paphlagonier. 
O Voölkchen, o liebſtes, komm heraus, damit 
Du ſiehſt, wie man mich überſchnöd zu hudeln wagt! 
Volk (von innen:) 
Mer fchreit jo mächtig? (Heraustretend:) Flugs bon meiner Thür 


hinmeg ! 
DZritte Scene. 


Volk Armlih und abgerifien gekleidet, humpelt aus bem Haufe, 


Die Borigen. 


Bolt 
(zum Paphlagonier und Wurftverkäufer :) 
Ihr habt mir da den Erntekranz herabgezauſt. — 
Wer tritt, Paphlagonier, dir zu nah? 730 
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Paßhlagonier 
(auf den Wurſtverkäufer zeigend:) 


Von dieſem hier 
Und dieſen Junkern krieg' ich Schläge deinethalb. 
(Auf die Ritter zeigend:) 


Volt. 





Warum? 
Paphlagonier Ceifrig:) 
O weil ich liebe dich, o Volk, und dein 
Liebhaber bin. 
Volt Gum Wurſtverkäufer:) 
Wer aber bijt du? 


Burfiverlänfer. 
Dieſem bier 
Ein Nebenbuhler, Tängft dich Tiebend und wunfchbejeelt, 
Sammt vielen Edel-Schönen no, dir wohlzuthun. 135 
Doch wird e8 uns unmöglich hier durch den gemacht, 
Denn ähnlich biſt du Knaben, die geliebt fich ſeh'n: 
Du nimmit die Schönen und Edeln nicht zu Gnaden auf, 
Doch gibſt dich Lampenhändlern, gibft Darmfaitnern did) 
Und Riemern und LXederverfäufern Hin und wirfft dich weg. 740 
Baphlagonier. 
Sch erzeige dem „Voll“ ja Gutes! 
Burfinerlänfer. 
Modurh? Das ſage mir! 
Baphlagonier. 
Weil ich den Heeresführern von Pylos kam zuvor, 
Ich fegelte hin und brachte die Lafedämonier mit. 
Wurſtverkäufer (parobirend:) 


Aus einer MWerkftatt, auf und nieder fchlendernd, ſtahl 
Ich einen Topf mir, den ein andrer Koch bejorgt. 745 





“ — 
un — — — — —— — — 
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Paphlagonier au Lolt:) 
Wohlan! Beruf der Volksverſammlungen eine flugs, 
D Boll, damit du prüfeft, wer von uns dir mehr 
Hold ift, und dann entjcheide, wer du Yieben mußt. 


Wurſtverkäufer (zu Volk) 
Ja wohl, ja wohl, entſcheide! Nur nicht auf der Pnyr! 
Bolt. 
Ich halte Sitzung nirgends.fonftl. Es bleibt dabei: 750 
Stellt auf der Pnyr euch, ſag' ich, ganz wie früher ein! 
(Der Herr Volt und der Paphlagonier ab.) 
Wurſtverkäufer (gegen ven Chor :) 
D weh mir Unglüdfeligem, nun iſt's aus mit mir! 
Zu Haufe nämlich ift der Greiß der Flügfte Menſch, 


Doch nimmt er dort erft auf dem fteinernen Site Platz, 
So fperrt das Maul er, wie ein Teigenfammler, auf, 755 


Chor (um Wurftverkäufer:) 


Nun gilt es vorzufpannen, traun, al’ deine Tafelage, 

Und Riefenmuth zu zeigen, auch zielgewiſſe Reden, 

Womit du diefen übertrifft, denn der Mann ift erzſchlau 

Und weiß Unmöglichkeit jogar zur Möglichkeit zu machen. 

Drum ſchreit' in voller Sturmgewalt dem Hallunfen du ent« 
gegen 760 

Doch hüte dich wohl und bevor nod) ann beilegen dir Jener 
zur Seite, 

Empor zieh du die Delphine zuerft und ſchwenke das Schiff in 
die Flank' ihm. 

Die Scene verwanbelt fih in ben Felfenhligel, auf bem bie Pnyx Liegt, Volk 

fit Inmitten der balbfreiöförmigen, in Stein gehauenen Bänke. Nach hinten zu 

Ausſicht auf bad Meer. 
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Hirrte Scene. 





Bolk. Paphlagonier. Wurſtverkãufer. (Beide Legere tragen ein 
Bündel.) Ber Chor. 


Baphlagonier (feierlig, in Gebetitellung :) u 

Zur Gebieterin fleh’ ih, der über der Stadt hehr waltenden I 
Göttin Athene, 

Wenn ich anders der Mann nächſt Lyſikles bin, nächſt — Kynna 
fowie Salabakcho, 165 

Der glorreih um das athenifche Volk fih erworben dag reichſte 
Verdienſt Hat: 

Dann laß mich, wiewohl faullenzend wie fonft, forttafeln im 
Saal der Prytanen! 

(Zu Volt fih wenbend:) 

Doch bin dein Feind ih und nicht dein Freund, dein Tühn- 
bortretender Kämpfer, 

Dann mag ich crepiren und werd’ ich zerfägt und zerjchnitten zu 
Riemen des Pferdgurt2. 


Wurſtverkäufer. 
Ich, wenn ich, o Volk, nicht liebe dich, nicht hochſchätze, ſo will 
| in Gefüllfel 

Ich zerſchnitten, zerhadt und gekocht flugs fein! Ja, zweifelſt du 
dieſer Verſichrung, 770 

Will ferner ich noch, mit dem Käſe gemengt, in die Knoblaud- 
brühe zerrieben, 

Und am Hodengefleht mit dem Haken des Kochs zu dem „Marfte 
der Töpfer“ geſchleift ſein! 


Paphlagonier. 

Wo wäre der Mann in Athen, mein Volk, der mehr als ih | 
dich verehrte? 

Ich, der vom Beginn, da ich Rath dir ertheilt, Reichthümer ge- 

häuft in den Staatsſchatz, 
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Dur Foltergewalt, durch Pein, durch Angft, durd Reden und 
Bitten und Betteln! 775 

Was kümmerte doch mich der Einzelne je, wenn bir zu Ge- 
fallen ich wirkte? 


Burfiverfäufer. 
Das ift was Rechtes, o Bolt! Auch ich will juſt die das 
Nämliche leiſten. 
Auch ich kann dir auftiſchen das Brot, Das ich wegraffe ben 
A 





ndern ! 
Daß der di indeß nicht liebt, noch dir wohlwollend gefinnt, 
als fofern ift, 
Daß auch ihn ſelbſt dein Ofen erwärmt, — das will ich zu⸗ 
börberft dir darthun. 780 
Dich, der mit den Diedern in Marathons Feld um das heimifche 
Land ſich geſchwerthiebt, 
Und als Sieger ſodann das Geſchenk uns gabſt großartigen 
Zungengedreſches: 
Auf dieſem Geſtein da ſitzen zu ſeh'n ſo at — nichts fcheert 
er darum fich, 
Wie verſchieden von mir, der bir dies genäht. Sieh her! 
(Bolten ein Sigliffen aus feinem Bündel überreichend:) 
Nun heb' dich ein wenig, 
Und ſetze di dann weih Hin, daß nich du den Salamis— 
Hinteren wundreibft. 785 


Bolt 
(ber fi Hocherfreut bad Kiffen untergeſchoben Bat:) 
Ei, Mann, wer bift du? Wohl gar ein Sproß von Harmobiog’ 
berrlihem Stammbaum ? 
Denn dieß dein Werk hier, wahrlich, es ift volfsliebend und edel 
geartet. 


Paphlagonier (u RBolt:) 
Wie haft um ein Teines geringes Geſchenk ihn fofort in das 
Herz du gejchloffen ! 
Ariſtophanesꝰ Auſtſpiele. VI 6 
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Vurſtverkänfer (sum Paphlagonier:) 


Und haſt du doch ihn mit noch gar viel kleinwinzigern Biſſen 
gefangen! 
Paphalagonier. 
Ich verſichere lant, wenn ein Sterblicher lebt, der beſſer die Sache 
des Volks führt, 790 
Der mehr dich liebt, dich inniger ehrt, jo verwett' ich den eige- 
nen Kopf gleich! 
Burfiverfänfer. 
Ya, Tiebit ihn fehr! Da Diefen (auf „Bolt“ zeigend:) du ſchon acht 
Jahre ſich bergen in Tonnen 
Und Horſten der Geier und Thürmchen des Walls ſiehſt, ohne 
zu fühlen Erbarmen. 
Denn du pferchſt ihn ein und räucherſt ihn; doch als Archepto- 
lemos Frieden 
Anbot, da triebft du ihn fort ſchmachvoll, und mit Steißfuß⸗ 
tritten gelettejt 795 
Die Gefandten zur Stadt du hinaus, wenn fie anlangen mit 
friedlichen Palnıen. 
Baphlagonier. 
Ganz Hellas fol ich ja beugen vor ee Denn es heißt in 


den Sprüchen der Götter, 
Daß diejer dereinft in Arkadien für fünf Obolen wird Heliaft 


ein, 

Wenn Gebuld er befibt. Jedwegliche Koft und Bedienung ver- 
ſchaff' ich indeß ihm, 

Ausfindend, woher, ob recht ob ſchlecht, er bezieh'n Dreiobolen- 
Sold mag. 800 


Burftverlänfer. 
Du Prahler! Bei Zeus, nicht forgft du, daß ihm in Arladien 
werde die Herrſchaft, 
Nein, daß du vielmehr von den Städten gewinnſt Raubgelder 
und ihnen Geſchenke 





— — — — Tui 
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Auspreſſeſt, indeſſen das Volk nicht fieht vor Kriegsſtaubwirbeln, 
wie ſchändlich 
Dein Thun iſt, nein, aus Mangel und Noth und des Soldes 
Bedürfniß zu dir gafft. 
Wenn aber da8 Bolt, zu der Yändlichen Flur einft kehrend, in 
Muße dahinlebt, 805 
Und von neuem ſich ſtärkt an dem Graupengericht und Vernunft 
an dem Saft der Oliven 
. Einfhlürft, dann wird es erkennen, wie ſehr du im Solddienſt 
einft es geprellt Haft: 
Dann fällt es, ein wüthiger Bauer, dich an und nimmt von der 
Straße den Stimmitein! 
Wohl fiehlt du das ein und betrügft es deßhalb und verhüllſt 
dich in liſtige Träume. 





Paphlagonier. 


Iſt ſchrecklich es nicht, daß Solches du ſagſt und mich vor „Volk“ 
Athenern 810 
Brandmarkeſt, mich, der ich ja zehnmal mehr hochſinnige Werke 
verrichtet 
Für den Nutzen der Stadt, als Themiſtokles ſelbſt, ſo wahr die 
Demeter mir helfe? 


Wurſtverkäufer. 


O argeiiſche Stadt, hört, was er da fagt! Dem Themiſtokles 
ſtellſt du dich gleich denn? 

Ihm, welcher Athen vollfüllte, da nur bis zum Rande die Stadt 
er gefüllt fand, 

Und als öxtrageſchenk ihr zum Frühſtücksmahl gleichſam den 
Piräos Hinzubul, 815 

Und die Fiſch' ihr Tieß, die fonft fie befaß, und zugleich auf- 
tifchte noch neue, 

Dy aber, du ſuchſt aus Bürgern Athens Kieinftädter zu machen, 
indem Du 

6* 
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Sie vermauerft, o Wicht, und orafelit, ein Kerl, ber ſich dem 
Themiſtokles gleichftelit % 

Er wurde verbannt, du wifchet daheim mit Adillsbrot ab bir 
die Hände! 





Baphlagonier. 
Sit ſchlimm nicht, dag anhören ich fol ſolch Zeug, blos weil 
ih dich liebe? 820 


Boll (verdrießlich:) 
Hör’ auf, hör’ auf, du Schuft, hör’ auf, und laß bein Seifen 
und Belfern! 
Nur zu Iange bis jebt, nur zu lang’, ad, haft du mich hinter 
dem Nüden bevortheilt! 


Burfiverlänfer 
(Ag „Volks“ Mißſtimmung gegen ben Papblagonier fofort zu nutze machend:) 
Welch' ſcheußlicher Kerl, Herzvölkchen! und wel?” ruchloſer Ge— 
ſelle, verſchlingt er, 

Wann duſelnd du gähneſt, den Safttriebſproß 

Von den Amtsbußgeldern, am Stängel ihn ſcharf 825 
Abpflückend: er löffelt den Staatsſchatz aus, 

Zugreifend mit Rechter und Linker zugleich! 


Paphlagonier (rohend:) 
Frohlocke du nicht; ich beweiſe dir klar, 
Daß diebiſch du drei Millionen entwandt! 


Wurſtverkäufer. 


Was platſcheſt du da mit dem Ruder im Schaum, 830 
Du verruchteſter Wicht, der je ſich verging 

Am atheniſchen Volk? Und ich zeige dich an, 

Bei Demeter, ſo wahr mein Leben mir lieb, 

Daß dich Mytilene beſtach und dir gab 

Viermal zehn Minen und drüber! 836 
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Chor. 


Gegenſtrophe. 
(Un den Wurſtverkäufer fi wendend:) 


O der du aller Welt erſchienſt zu größtem Heil und Segen, 

Du Meifter ächter Redekunſt! Fährſt du nämlich fort fo, 

Wirſt du der Griechen größter fein, wirft allein das Ruder 

Des Staates führen, herrſchen ob der Bundesmacht, den Dreizad 

Hochhaltend, welcher reich dich macht durch Schwingen, Schütteln, 
Wühlen! "840 

Zap mir den Mann nicht los, er hat fi bloß genug gegeben: 

Leicht Tegft du ihn zu Füßen dir; du haft ja ſolche Lenden! 

Paßhlagonier. 

Noch ſteht, ihr Guten, nicht ſo ſchuümm bie Sache, beim Po⸗ 
ſeidon! 

Denn ausgeführt ward eine That durch mich, fo herrlich, daß fie 

Wohl meinen Feinden allgefammt das Maul zu flopfen hin- 
reicht, 845 

So lang’ ein Span noch übrig ift von jenen Pylos⸗Schilden — 

Möurfiverkänfer (raſch einfallend:) 

Du ſprichſt von dieſen Schilden: halt! Du Haft dich bloß⸗ 
gegeben! 

Du liebſt das Volk? Was haſt du da mit Vorbedacht die 
Schilde 

Sammt Ring und Henkel aufgehängt im Heiligthum ber Göttin? 

(Bu Rolf) 

Das ift, o Volk, ein bloßer Kniff, auf daß, wofern einmal 
du 850 

Den Buben bier abftrafen willft, dir das vereitelt werde. 

Du fiehft ja, wie ein dichter Knäul von jungen Yellverfäufern 

Um ihn fi ballt, und noch dabei ein Schwall von Honigkrämern 

Und Käfelrämern: diefeg Pad ift all in Eins verwachſen. 

Wenn alfo du einmal ergrimmft und * mit Scherbchen 
ſpielen, 855 
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Dann läuft des Nachts die Bande Hin und reißt berab die 
Schilde 
Und lagert vor die Pforten ſich, die nach den Speichern führen. 


Bolt. 
Ich Hermiter, ah! So haben fie noch Riemen dran? 
Zum Papblagonier :) O Schuft, du, 
Wie haſt du mich ſo lange ſchon geprellt, du Volksbeſchummler! 


Paphlagonier (u Volk) 
O. Wunderlicher, glaube nicht dem erſten beiten Plapprer! 860 
Du findeſt keinen beſſern Freund, als mich. Bedenk, ich habe 
Alleinigen Arms die Klubbs vertilgt! Mir bleibt in dieſer 
Stadt kein 
Komplott verborgen, nein, zur Stelle fang' ich an zu krähen! 





Wurſtverkäufer. 
Du machſt es nach der Art der Aalfiſchfänger, ſag' ich, Guter! 
Wenn unbewegt der Weiher ſteht, jo machen feinen Fang fie; 865 
Doch wenn den Schlamm fie recht von Grund aufwühlen durch⸗ 
| einander, 
Dann fängt das Neb: fo fängft du aud, wenn du die Stadt 
zermetterft. 

Nur Eins in Kürze fag’ mir no: da Leder du in Maffen 
Verſchacherſt, Haft Herr Volk du ſchon zu feinen Schuhen Eine 
Brandfohle geſchenkt, obwohl du fagft, du liebſt ihn? 870 


Bolt 
(dazwiſchen antmortend und Topfichüttelnd:) 
Beim Apoll, nein! 
Wurfiverläufer (su Volk:) 
Erkennſt du nun den ganzen Schuft? Ich aber. habe dieſes 
(aus feinem Bündel ein Paar Schuhe nehmenb) 
Paar Schuhe Hier für dich gefauft und ſchenk' es bir mit 
Greuden | 
(Ueberreicht es Ibm.) 
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Boll (gerührt; 


Bon Allen, die befannt mir find, bift du der befte Volksfreund, 
Der redlich mit der Republif es meint und meinen Zehen! 


Vaphlagonier (gu Bolf:) 
Iſt's fchrediich nicht, daß ſolche Macht ein Schuhepaar ent⸗ 


Taltet, 875 
Des Guten aber, das ih dir erwies, dich macht vergeffen ? 


Ich habe der Unzucht Halt gethan, den Gryttos ausgeitrichen ! 
Rurfiverfäufer. 


Schämſt du dich nicht vielmehr dergleichen Hinternſchau zu halten 
Und ſchnöder Unzucht Halt zu thun? Und haft du nicht den 


edeln 
Schritt blos gethan aus Neid, daß nicht die Buben Redner 
würden ? 880 


Doch ihn, den guten Alten da, den ohne Hemde fiehft du, 

Herren Volk, ihn haft du nimmer werth gehalten eines Wammſes, 

Trotz Winterszeit! (Zu Boy. Ich aber will, ſieh her, ein Wamms 
dir ſchenken. 


(Er reicht ihm aus dem Bünbel eine Jade.) 
Volk (Hegeiftert :) 


Ein fol’ Gehen? hat nimmer auch Themiſtokles erfonnen ! 

Ein Huger Einfall freilich war das Wert Piräog, gleihmohl 885 

Dünkt deſſen Fund nicht größer mich, als dieß Geſchenk des 
Wammſes. 


Paphlagonier (zum Wurſtverkäufer:) 
Ich Aermſter, ach! Du hudelſt mich mit ſolchen Affenſtückchen! 
Wurſtverkänfer. 


Mit nichten, Freund; wie's widerfährt dem Zecher, ſpürt er 
Nothdurft, 
Bedien' ich deiner Schliche mich, gleichſam anſtatt Pantoffeln. 





Dapblagonier. 
Du ſollſt in Schmeichelei'n mi nicht ausfiehen! Sieh, 
Hallunte, 890 
Ich leg’ ihm an bier dieſes Stüd: 
(&r nimmt aus feinem Bündel eine Mantel unb hängt benfelben Gern Bolt um; 
im Folgenden fagt er zum Wurftverläufer :) 


Nun winjle, Schuft, und heule! 
Bolt 
(den Mantel mit Abſchen won fi ſchleubernd:) 
Pfui, pfut, zu den Raben fort mit dir! Nah Juchten ſtinkſt 
du ſcheußlich! 
Bnrfiverfüufer (raſch einfallen :) 


Den warf er dir mit Vorbedacht um, daß er dich erſticke; 
Auch früher ftellt’ er nad dir ſchon. Du weißt ja, jener 


Stängel 
Des Silphions war billig jüngft geworben ? 895 
Boll, 
Wohl, ich weiß es! 
Wurſtverkäufer. 


Mit Vorbedacht betrieb's der Schuft, daß Silphion billig würde, 

Damit ihr deſſen ſpeiſ'tet viel, und dann im Staatsgerichtsſaal 

Mit Windgeſaus euch wechſelſeits umbrächtet ihr, o Richter! 

Boll. 
Ja, bei Pofeidon, mir erzählt auch hat's ein Abderite! 
Burſtrerkänfer. 

Hat euch der Dampf nicht dazumal gefärbt ein wenig fuchs⸗ 

roth? 900 





Volk (unidend:) 


Bei Zeus, fürwahr, ein feiner Streih war das von Herrn 
Rothmeier! 


— — — — 
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Paphlagonier (um Wurftverfäufer :) 
Mit welcherlei Schnurrpfeiferei’n, Erzgauner, du mich hezeſt! 
Burfiverlänfer (üdermütsig:) 
Hieß doch die Göttin felber mich mit Prahlerei'n dich dämpfen! 


Paphlagonier. 
Mich dämpfen du! (3u Bert:) Vernimm, o Volk, ich will es leicht 
bewirfen, 
Daß trob Faullenzerei du doch ſollſt Tölürfen deinen Sold- 
napf! 905 


Burftverfäufer (u Bolt:) 
Ich aber jchen ein Büchschen dir, darin ein ſchoͤnes Salböl, 
Auf daß du kannſt damit am Schienbein dir die Schwäre 
ſtreichen! 
(Er giebt ihm ein Todpfqhen.) 
Paphlagonier (u Volt 
Die grauen Haare leſ' ich flugs dir aus und made jung Did. 


WBurftverkäufer (u Bolt, ſchmeichleriſch:) 
Sieh, nimm das Haſenſchwänzchen da, die Augen dir zu wijchen! 


Paphlagonier (ebenfo:) 
Wenn du dich ſchneuzeſt, pub’ dir, Voll, an meinem Kopf 
die Naſe. 910 
Bönrfiverlänfer (ſich raſch Biden :) 
An meinem, Bolt! 


Paphlagonier (ebenfans herzuſpringend:) 
An meinem, Volk! 
(Sieder ergrimmend zum Wurſtverkaufer:) 
Dreirudererhauptmann ſollſt du ſein, 
Und ruiniren dich dabei! 
Ich gebe dir ein altes Wrack: 
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Untoften Haft du Tag und Nacht, 915 
Und flidjt an deiner Tafelung ! 

Und durchzuſetzen weiß ich e8, 

Daß einen morſchen Maſt du kriegſt. 


Chor. 
Der paphlagont! Laßt, laßt mir ihn 
Nicht überkochen! Unter ihm 920 
Wegzieh jofort den Feuerbrand, 
Und ſchäume feine Drohungen 
Dahier mit diefem Löffel ab! 
(Mit einer Gefte, ald wolle er dem Wurfiverkäufer einen Löffel reichen.) 





Paphlagonier. 
Du ſollſt mir ſchöne Buße thun, 
Bon Steuertaren ſchwer gedrückt! 
Denn das betreiben will ich ſchon, 
Daß auf der Reichen Liſte du 925 
Mir eingetragen werden follit. 


Wurſtverkäufer. 


Ich habe zwar mit Drohen nichts 

Zu ſchaffen, doch dies wünſch' ich dir: 

Es ſtehe brätelnd auf dem Tiſch 

Mit Dintenfiſchen dir ein Napf; 930 
Du biſt in Eile, daß du dein 

Stimmwort betreffs der Mileſier 

Abgiebſt. Denn wahrlich ein Talent 

Gewinnſt du, wenn du's durchgeſetzt! 

Du ſollſt mit Dintenfiſch dich jach 

Vollſtopfen, daß du nicht zu ſpät 935 
Zur Volksverſammlung Tommft. Allein, 

Du ftopfit und ftopfit, was Hilft’? Da kommt 

Ein Bote ſchon, und du, erpicht. 

Auf dein Talent, follft | 

Mit vollem Hals erftiden! 940 
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Chor. 
Trefflich, ja, da8 gebe Zeus, Demeter und Apollon ! 


Voll (u den Rittern:) 
Auch überhaupt bedüntt mich fonnenflar, er ift 
Ein guter Bürger, wie feiner noch feit langer Zeit 
Inmitten dieſes Obolosvolks gewefen ift. \ 945 
(Zum Baphlagonier:) 
Du aber, Paphlagonier, du behaupteft zwar 
Zu Lieben mich, doch bloß geziwiebelt haft du mid). 
(Mit veränderter Stimme:) 
Gib mir fofort den Ring zurüd; du bift von mir 
Als mein Verwalter entlafjen! 
Paphlagonier (einen Ring abziehend:) 
Nimm! Doch fag’ ich dir 
Nur Eins: mwofern du meines Amts entkleideit mich, 
So findet fih bald ein anderer größerer Schuft, ala ih! 950 


Bolt 
| (dev ben Ring in Augenſchein gertommen :) 
Der Ring? Unmöglich ift es, Freund, der meinige! 
Ein andres Wappen ſteht darauf, ih müßte ſonſt 
Blind fein! 
Wurſtverküänfer. 
Wohlan, ſag' mir das Wappen! Was ſtellt' es 
vor? 
Volk (gibt ihm den Ring:) 
Ein ausgebackenes Feigenblatt mit Ochfenmarf! 


Wurſtverkäufer (ven Kopf ſchuttelnd:) 
Das find’ ih nicht. | 955 
” Bolt, 
Kein Feigenlaub? Was ift darauf? 
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Wurſtverkäufer. 
Ein ſchnappender Fiſchweih, der vom Fels das Volk beſchwaßt. 


Bolt. 
O pfui, ih Armer! 
WBurfiverläufer. 
Was gibt e8? 
Bolt. 


4 


Fort mit dieſem Ring! 
Nicht meiner ift e8, fondern der des Kleonymos. 
Empfange den bier! (feinen Siegelring abziehend und dem Wurſtverläufer 
praſentirend.) Mein Verwalter ſeiſt du nun! 


Paphlagonier (oringlig :) 
No nicht, noch nicht, o Gebieter, ich beſchwöre dich, 960 
Erſt höre meine Seherſprüche freundlich an. 

Burfiverläufer. 
Auch meine, 
Paphlagonier (u Volt, auf ben Wurftverfäufer zeigend:) 
Glaubſt du diefem da, fo mußt du Di 

Ausmellen Yaflen. 


WBurfiverfänfer (auf den Paphlagonier beutenb :) 


Und glaubit du dem, fo mußt du Dir 
Den Spieß entblößen laſſen bis zum Myrtenkranz. 


Paphlagonier. 

Die meinigen aber ſagen, daß du herrſchen ſollſt 965 

Ob allen Landen, mit Rofen deine Stirn umkränzt. 
Wurſtverkünfer. 

Hinwiederum die meinigen ſagen, daß, angethan 

Mit reichgeſtickten Purpurmantel und kranzgeſchmückt 

Auf goldgetriebenem Wagen du vor dir einher — 

Die Smilythe jagen und ihren Dann verfolgen wirft. 
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Volk (um Wurftverkäufer:) 


So geh und. bring die deinigen her, daß biefer Burſch 970 
Die Sache Hört! 


Burfiverfäufer. 
Sehr gerne. 


Volt Gum Paphlagonier :) 
Du die dein’gen auch! 


Sofort! Paphlagonier. 


Wurſtverkäufer. 
Sofort, beim höchſten Jeus! Das geht ja leicht. 
(Beide ſchleunigſt ab nad verſchiedenen Seiten.) 
(Eine kurze Baufe.) 


Vollſtimmiger Chorgeſaug. 


Süß wird ſcheinen das Licht des Tags 

Allen hier Verſammelten, ſüß 
Allen auch noch Kommenden, wenn 975 
Neon fährt in den Abgrund! 

Freilich hab’ ich gehört bereits 

Alte verbrießliche Käuze, bie 

Auf dem offnen Proceß-Bazar 

Widerſprachen und fagten: 980 
„Schwang nit diefer im Staate ſich 

Machtvoll auf, jo beitanden wohl 

Zwei Werkzeuge von Nutzen dann 

Nicht: Stampfitößel und Rührſcheit.“ — 

Doch auch heg' ich Bewunderung 985 
Für fein Schweinemuſiltalent! 

Auch die Schullameraden Thon 

Schildern feine Begabung: 

Immer flimmt er die doriſche 990 
Tonart nur zu der eier, nie 
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Wollt’ einlernen bie andern er; 
Bis ihn zürnend der Meifter 
Ließ ausweisen, da dieſes Find 
Tonkunſt nimmer erlernt, wenn fie 995 
Nicht den — d'oriſchen Klang hat! 
(Eine Paufe.) 


Dritter Alt, 


Der Baphlagonier unb ber Wurſtverkãufer kommen, reich beladen wit 
Orakelſpruchrollen, zur uck. Die Vorigen. 


Paphlagonier 
(feinen Pad abladend, zu Volk:) 
Da ſeht einmal, und alle ſind's noch keineswegs. 
Wurſtverkäufer (ebenſo:) 
Faſt mach' ich in's Hemd, und alle ſind's noch keineswegs! 
Volk (erſtaunt:) 
Was bringt ihr? 
Paphlagonier. 
Orakel! 
Volk. 
Lauter Orakel? 
Paphlagonier. 


Wundert dich's? 
Bei Zeus, noch eine ganze Kiſte hab' ich voll. 1000 


Wurſtverkäufer. 
Ich noch den Boden und der Seitengebäude zwei. 
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Volt (NS sum Paphlagonier wenbenb:) 
Laß jeh’n, von wem wohl ſtammen deine Sprüche ber? 


Paphlagonier. 
Die meinigen find von Bakis. 


Volk qum Wurſtverküufer:) 
Von wem die deinigen? 
Burfiverfänfer. 
Don Glanis, welcher des Bakis älterer Bruder ift. 


Voll Gum Paphlagonier:) 
Wovon denn handeln fie? 1005 


Baphlagonier. 
Bon Athen, von Pylos, Herr, 
Von mir, von dir, von Allem in Allem insgefammt. 


Volk Gum Wurftverkäufer :) 
Wovon die deinigen? 


Wurſtverkäufer. 


Von Athen, von Linſenmus, 
Von Sparta, von friſchen Auſtern, von dem ſchlechten Maß 
Der Mehlverkäufer auf dem Markt, von mir, von bir, | 
Genug, fie Handeln von Allem in Allem insgefammt. 1010 


Bolt. 
Wohlen, beeilt euch, leſet mir die Dinge vor, 
Und jenen Spruch auch, der mir felbft verheißt (wie ſchön!) 
Daß ich dereinft ein Adler in Wolfen werben foll. 
Paphlagonier. 
So höre mun und wende deinen Sinn mir zu! 
(Er nimmt eine ber Rollen zur Hand, entfaltet fie und lieſt.) 
„Met, Erechthide, die Spur des Orakels dir, welches 
Apollon 1015 
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Dir aus beiligem Raum vom erhabenen Dreifuß zuruft. 

Wahren dich hieß er ben heiligen Bund, ſcharfſchneidigen Zahnes, 

Welcher, für dich auffperrend den Rachen und fürchterlich beilend, 

Sold dir verſchafft; und wenn bu es nicht thuſt, geht er zu 
Grunde. 

Denn viel Krähen umher ankrächzen mit bitterem Haß ihn.” 1020 


Volt. 


Bei Demeter, traun, ich verftehe nicht, was das bejagt! 
Was gibt's mit Erechtheus, Krähen und Hund und alledem? 


Bapklagonier. 
Ich bin der Hund; ich mache Gebell ja nur für bie, 
Dir aber befahl zu hüten Apollon mi, den Hund. 
Wurſtverläufer. 
Nicht ſagt der Seherſpruch das, ſondern dieſer Hund 1025 
Frißt, wie an deiner Schwelle, ſo auch am Götterſpruch. 
Ich habe nämlich das Wahre, was den Hund betrifft! 
Bolt. 
So fprih. Doch nehm’ ich zuvörderft einen Stein zur Hand, 
Auf daß in’s Gemächt nicht diefer „Hundeſpruch“ mich beißt! 
WBurfiverfänfer (eine Rolle entfalten, Lieft:) 

„Merk', Exechthide, den Hund du, den männerverfachernden, 

wohl dir, 1030 
Kerberos, der ſchwanzwedelnd dir aufpaßt, hältſt du Die Mahlzeit, 
Und wenn ab du mit Gähnen dich wendeit, den Biſſen bir 

wegfrißt, 
La, der Nachts in die Küche fich einjchleicht ganz im Geheimen, 
Juſt wie e8 hündiſcher Brauch if, Teller und Inſeln beledend.“ 

‘ Volk. 

Weit beſſer, o Glanis, beim Poſeidon, lautet das! 1035 


Daphlagonier (eine andere Rolle auffaltenb:) 
Hör’, guter Alter, weiter; dann entſchließ dich erft! 
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(2ieft :) 
„Lebt ein Weib, das wird in Athen, in bem heiligen, einen 
Löwen gebären; mit Schwärmen von Mücden befteht für das 
Bolt er 
Kampf, als ob er umkreiſte die eigenen Welfe; bewach? ihn 
Du, aufbauend von Holz Wallmauern und eiferne Thürme.” 1040 


Was dies bejagt, verftehit du? 


Bolt. 
Beim Apoll, ich nicht! 
Paphlagonier. 
Klar ſagt die Gottheit, daß du mich dir erhalten ſolt. 
Ich nämlich fülle dieſes Löwen Platz dir aus. 
Volt. 
Mein Bizelöwe warſt du? Traun, das wußt' ih nicht! 


Burfinerläufer. 
Eins wird er dir nicht freiwillig aus dem Götterfpruß 1045 
Erklären — was zu bedeuten bat der Eifenwall 
Und das Holz, in dem dich Loxias ihn bewahren hieß. 
Boll. 
Wie bat der Gott denn dag gemeint? 


Wurſtverkãufer. 
Er trug dir auf, 
Den bier zu feſſeln im Holze, das fünf Löcher bat. 
Bolt (pottiſch:) 
Dos kann fi bald erfüllen, wie mich dünken will! 1050 


Baphlagonier: 
Staub? ihm nicht; denn eg ift mißgünfliger Krähen Gekreiſch nur! 
Liebe den Falken vielmehr, voll Dank, daß biefer dir unlängit 
Brachte gefnebelt ein laledämoniſches Rabengelichter. 
Ariſtophanes guſtſpiele. VL 7 
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Burfiserfäufer. 


Nun, deß hat ſich erdreiftet der Paphlagoner im Rauſch nur! 
Uebel berathener Kekropsſproß, das hältft du für Großthat? 1055 
Laften fürwahr trägt au ein Weib, wenn der Mann fie ihr 


aufbalft ; | 
Aber fie kann nicht kämpfen; von Kämpfen befäme fie Krämpfe. 


Bapblagonier. 
Aber bedenke das Pylos vor Pylos: fo drüdt fi der Spruch 
aus! 


„Liegt vor Pylos ein Pylos“ — 


Volk (ungedulbig:) 
Was heißt denn dieſes: „vor Pylos“? 


Burfiverfänfer Caunig) 
Die — Spulwannen, behauptet er, werd' er beſetzen im Bad⸗ 
haus. 1060 


Volk (treuherzig darauf eingehend:) 
So ſoll ich heut wohl ungewaſchen bleiben? Sprich! 


Wurſtverkäufer (aqcſelzucend:) 
Ja wohl, der Schuft ſtahl uns ja die Wannen zum Spülen fort! 
(Eine neue Holle ergreifend:) 
Doch fieh, da hab' ich noch einen ſchönen Götterſpruch, 
Er handelt von unfern Schiffen: achte wohl darauf! 
Bolt. 


Ich achte darauf; zuvörderſt aber lies mir vor: 1065 
Wie wird der Sold an meine Matrofen ausbezahlt? 


Burftverfäufer (eſend:) 
„Nimm, Yegide, den Hundsfuchs wahr, daß er nicht dich berüde, 
Der heimtüdifchen Sinns, fußſchnell, raubliftig, gewitzt ift.“ 
Haft du verflanden den Sinn? 
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Bolt (fänen:) 
Den Philoftratos meint er, den Hundsfuchs. 
Burftverläufer (enttäufgt ben Kopf fhüttelnd:) 
Nicht dem bezeichnet er, fondern ftets, wenn die ſer hier 1070 
(Auf ben Paphlagonier zeigend.) 
Schnellfegelnde gelbeintreibende Schiffe haben will, 
So unterfagt dir Lorias ihm zu geben fiel 


Bolt. 
Wie kann ein Hundsfuchs eine Triere fein? 
Burfiverfänfer, 
Wie jo? 
Weil eine Triere, wie der Hund, ſich fchnell bewegt. 
Volt, 
Was aber warb zum Hunde noch ein Fuchs gejeht? 1075 
Burfiverfäufer. 


Die Seemateofen nennt er Füchſe, weil fie gern 
Weintrauben naſchen, wenn fie wo geanfert find. 


So. ſol Bolt. 

0, fo! 

Woher jedoch für dieſe Füchſe fommt der Sold? 
Burfiverläufer. 


Auch dieſen ſchaff' ich baldigſt auf „drei Tage” her. — 
Aber nun höre noch diefeg Orakel, worin dir der Leto 1080 
Sohn anräth zu vermeiden Kyllene, daß nicht es dich prelle. 


Bolt. 
Welches Kyllene ? 


BWurſtverkãufer (auf ben Paphlagonier zeigend:) 
Die Hand hier dieſes benannt' er Kyllene, 
Treffenden Worts, weil ſtets er ja ſagt: Gieb viel mir in jene.“ 
78 
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Bapblagonier. 
(mit Eifer, wie um das Mißgunſtige biefer ſchalkhaften Deutung von fid 
abzubalten:) 


Falſch auslegt er es! Denn mit „Kyllene“ ja fpielte der Phoibos 
Auf Diopeithes’ verfrüppelte Hand an, treffenden Ausdrucks. 1085 
Doch hier Hab? ich noch einen geflügelten Spruch, Dich be= 


ireffend, 
„Wie du ein Aar fein wirft und beherrichen als König ben 
Erdkreis!“ 


Wurſtverkäufer. 
Ich auch ſage, daß Land du und Meer du, das rothe, bes 


herrſchen, 
Daß in Ekbatana richten du wirſt, Salzküchelchen ſchleckend. 


Paphlagonier. 
Aber ein Traumbild ſah ich und nieder mir ſchien mit der 
Schale 1090 
Selber die Göttin zu gießen dem Volk Reichthum und Ge 
ſundheit. 
Wurſtverkäufer. 
Wahrlich, ich auch, bei Zeus, und es ſchien mir ſelber die Göttin 
Niederzufchreiten die Burg und am Haupt ihr zu ſitzen Die Eule. 
Dann ausſprengte fie über das Haupt aus einer Phiole 
Dir Ambrofla, Diefem jedoch Inoblaudige Tunke. 1095 


Bolf. 
Juchhe, juchje! 
Nie gab es einen weiſeren Mann als Glanis war. 
(Zum Wurſtverkaͤufer:) 
Und wie ich bier ſteh', überlaſſ' ich jetzt mich Dir, 
„Den Greis zu leiten und zu erziehen zum zweitenmal.“ 
Paphlagonier. 
Ich flehe, noch nicht! Mein, warte, daß ich Gerſte dir 1100 
Und deinen täglichen Unterhalt beſchaffen kann. 
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Volk (verhriehlig:) 
Bon Gerfte ſchweigt mir Lünftighin! Denn viel und oft 
Genug betrogen ward ich von dir und Tuphanes. 


Bapblagouier. 

Nun denn, fo ſchaff' ih das Korn dir ſchon gemahlen ber. 
Burfinerlänfer. 

Ich wohldurchbackene Brödchen dir und Bratentoft; 1105 


Du Haft zu thun nichts weiter, als zu efjen nur. 
Wohlen, beeilt euch; thut, was ihr zu thun gemillt! 
Denn wer von Beiden des Guten jetzt mie mehr erweift, 
Dem übertrag?’ ich die Zügel anf der Bnyr Jofort. 


Paphlagonier (fortlaufens :) 
Da renn? ich zuerft heim. 1110 
Wurſtverkäufer 
(nach ber entgegengeſetzten Richtung ebenfalls fortlaufend!) 
Nein, ich laufe dir voran. 
Wechſelgeſang. 
Erſter Halbchor. 
O Volk, Dir zu eigen iſt 
Schönprangende Herrſchermacht, 
Weil ſämmtliche Menſchenwelt 
Dich fürchtet als Zwingherrn. 
Doch biſt du verführt ſo leicht 1115 
Und freuſt dich, wofern man dich 
Umſchmeichelt und auch betrügt, 
Gaffſt immer den Sprecher juſt 
Stier an und, zugegen, ſchweift 
Doch fern dir der Geiſt ab. 1120 


Volt. 
Geiſt birgt ſich in eurem Schopf 
Selbſt nimmer, da ihr mich wähnt 
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Volt. 
Das fol geſcheh'n! 


(Der Paphlagonier und bes Wurſtverkäufer fielen fi wie zu einem 


Wettlaufe ar.) 
Drauf log! 
Paphlagonier (win vorlaufen :) 
Da fieh! 
Bolt. 
Lauft tüchtig! 
- Burfiverfäufer 
(den Paphlagonier zurückdrängend:) 
Sachte! Nicht ſo ſchnell! | 
(Beide rennen auf Volk zu.) 
Volk (ſehr vergnügt :) | 
Heut werd’ ich entweder hochbeglüdt, bei Zeus, von ben. 
Mir Liebegefinnten, oder ich zeig’ mich zimpferlich. 
Paphlagonier Gu Volk:) 
Du fiehſt es? Ich bringe früher dir einen Stuhl herbei. 
(Schiebt Volke einen Stuhl zu.) 
Wurfiverfänfer. 
Doc keinen Tiſch; (u Volr) den bring’ ich dir noch früherer. 1165 
| (Stelt ven Tiſch vor Walk.) 
Baphlagonier 
(ein Brod aus feinem Speifetoher Iangenb:) 
Sieh her, ich bringe dieſes Brödchen, welches aus 
Der Opfergerite von Pylos gebaden worden ift. 
Wurſtverläufer 
(ebenfalls zu Belt gerichtet:) 
Ich bringe dieſe Semmeln; fieh’ zu Löffeln find 
Bon der Göttin elfenbeinernen Hand geſtaltet fie. 


—— —— 
— — — — — — —— — 


105 





Belt 
(die Brodloffel bewunbernd!) 


Wie groß, Athene, mußte da dein Daumen ſein! 1170 
Paphlagonier 
(ſetzt Bolt eine Schäffel vor :) 
Nimm diefen ſchönen goldiggelben Erbfenbrei ; 
Die „Pyloskämpferin“ Pallas Hat ihn felbft gerührt. 
Burfiverfäufer 
(eine große Terrine emporbaltend:) 
O Bolt, es wacht Athene ſichtbar über dich, 
Und Hält noch jebt hin über dich den — Suppennapf. 
. Boll. 
Du glaubft, e8 märe noch diefe Stadt bewohnt, wojen 1175 
Sie offenbar Inicht über uns hinhielt den Napf? 


Paphlagonier 


(wieder aus dem Korbe langend:) 
Hier dieſen Salzfiſch ſchenkt dir die „Heeresſchreckerin“. 
Wurftoerkänfer (ebenſo:) 
Die „Vatergewaltige“ ſchenkt dir ‚brühgelochtes Fleiſch, 
Ein Stückchen Dickdarm, Schwartenmagen, wie auch Gekrös. 
Bolf 
(bie genannten Speifen mit Schmunzeln in Augenſchein nehmend:) 
Vortrefflich! Traun, des Peplos ift fie eingedenk! 1180 
Baphlogonier 
(einen längligen Kuchen darreichend:) 
Die „Sorgobehelmte” beut den fehmellenden Kuchen dir, 
Damit wir die Segel ſchwellen laffen nach Herzensluſt. 
Wurfiverkäufer 
(dem Volk ein Rippenftüd vorfekend :) 
Nimm dies noch an. 


N 
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Belt. 
Wie ſoll ich diefes Rippenftüd 
Benuben? 
Burfiverlänfer. 
Diefes ſchickt Athene felber bir, 

Tür deiner Schiffe Bauchgeripp, vorſorglich zu; 1185 
Denn unfre Seemacht überwacht fie jonnenklar. 

(Er ſtellt eine Flaſche auf ben Tiſch.) 


Nimm auch den Miſchtrank, Waſſer und Wein, wie drei gu zwei. 


Bolt (trintt:) 
Wie ſüß, o Zeus; wie herrlich er dieſe Drei verträgt! 
Wurſtverküufer. 
Die „Tritongeborene“ war es, die ihn drittelte. 
Paphlagonier 
(ein Stüd anderen Kuchens darreichenb:) 
Nimm jetzt ein Schnittchen ſchmalzigen Kuchens an von 
mir. 1190 


Wurſtverkänfer 
(einen großen Kuchen auf ben Tiſch legend:) 


Bon mir jedoch bier diefen ganzen Kuchen da. 

Paphlagonier (um Wurftverkäufer:) 
Doch Hafen Haft du nicht zu verjchenten; aber ich! 

Wurfiverfäufer (betrübt:) 
Weh mir! woher bekomm' ich einen Hafen wohl? 
Gar Rg:) 
O mein Gemüth, erfinde jebt ein Schelmenftüd! 
Paphlagonier 
(den Haſenbraten dem Wurſtverkäufer unter bie Naſe haltend:) 

Da, ſiehſt du ihn, armer Hallunke? 1195 
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WBurfiverfäufer (taltblatig) 
Kümmert wenig mid). 
(In bie Scene ſehend und hinzeigend:) 
Dort Tommen ja Jene ber zu mir. 


Paphlagonier (neugierig :) 
Der find fie, wer? 
Burfiverfänfer. 
Geſandte, bringend golbgefpicte "Beutel mit. 
Paphlagonier (fi umfehenb :) 
Wo, wo? 
Wurſtverkäufer. 


Doch was geht das dich an? Du willſt mir nicht 
In Ruhe die Fremden laſſen? 


(Bährend ber Paphlagonier umhergafft, bemächtigt er ſich des 
. Sofenbratens.) 


Mein Herzpvöllchen, fieh? ! 
Nimm diefen Kafenbraten, den ich dir bringe, Hin. 
Daphlagonier 
(id raſch umwendend, zetert:) 
Weh mir, du haft geflohfen mir mein Eigenthum! 1200 
Burfiverfäufer (ted 
sa, beim Pojeidon, wie den Yang in Pylos du! . 
Volt (ergögt:) 
Ich Bitte Dich, ſprich, was brachte dich auf die Stipikerei ? 
Burftverläufer (pathetiſch:) 
Den Gedanken gab die Göttin mir ein, ich führt’ ihn aus. 


Paßhlagonier. 
Ich hatte die Mühe zu jagen ihn, ich briet ihn auch. 
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Bell um Paysiegenie:) 
Troll' dich! Wer mir ihn vorgefeht, der bat den Dank. 1205 


Papflagenier. 
Ich armer Kerl! Ich werd’ an Frechheit übertrumpft! 
(dx tritt verlegen zur &eite.) 
WBurfiuerläufer (prängend :) 
Barum, 0 Bolt, entſcheideſt bu nicht, wer der um di 
Und deinen Magen verdientere Mann von Beiden iſt? 
Volk (unentiglofien :) 

Welch einen Beweisgrund wähl’ id, damit das Publikum 
Gerecht und weiſe findet meinen Richterſpruch? 1210 
Burfiverläufer (ne :) 

Das will ih dir fagen! Geh’ zu meinem Korb und nimm 
Ihn ſtill zur Hand und prüfe, was darinnen ift, 
Dann den des Schurken: ficher entjcheideft du Hug jofort. 
Volt 
(ben Korb des Wurftverkäufers unterſuchend:) 
Laß ſeh'n, was ift darinnen? 
Burfinerläufer. 
Siehft du nit ihn leer, 
Papachen? Denn Alles, Alles hab’ ih dir aufgetifcht! 1215 
| Volt. 
Ja, dieſer Korb trägt Sorge für des Volkes Mohr. 
Wurfiverläufer. 
Nun tritt denn auch zu jenem des Paphlagoniers. 
(Bolt unterfuht ben anderen Korb.) 
Na, Hebft du? | G 
Bell. _ 
90, ho, voll guter Sachen ſteckt der Korb! 
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GChorführer Gum YWurftoerkäufer :) 
Hal dir, du Siegesſchöner, und fei gedent, daB du 
Dur) mi) zum Dann geworden! Ein Kleines bitt’ ich di: 1255 
Dein Phanos möcht’ ich werden, dein Notarius! 


Bolt (zum Wurftvertäufer :) 
Nun nenne mir deinen Namen. 


Wurfiverfäufer. 
Agorakritos; 
® Denn auf dem Markt als Händelführer nährt' ich mich. 
| Volt. 


Dem Agorakritos alſo vertrau' ih nun mid an 
Und übergeb’ ihm dieſen Papblagonier da. 


WBurftverfäufer. 
Und traun, o Bolt, bedienen will ich Dich getreu! 1260 
Du follft bekennen, daß du feinen Menſchen je, 
In der Stadt der „Gähnienſer“ ſahſt, der befler war. 
(Beide ab in's Haus, Eine kurze Pauſe.) 


Ghorgefang. 
Erfter Halbchor. 
Strophe. 


„Was wäre zu Liedes Beginn, was 

Schöner zum Schluß zu befingen, 

As der fchnellausgreifenden Rofje Befeurer,“ ohne daß Lyſi⸗ 
ſtratos, 1265 

No der irrfalreihe Thumantig gefränkt mit freiem Vorſatz wie- 
der wird? 

Denn auch der, du lieber Apollon, er hungert ewig: mit fird- 

| menden Thränen 1270 

Umfaßt ee den Köder im hehren Python, tiefbedrängt durch 

bittern Mangel. 
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Paphlagonier. 

Wie ſprachſt du? (ke ſich) Wie erſchüttert mich der Götterſpruch! 

Doch ſei's! 

(2aut:) 

Beim Lehrer der Ringfunft aber, was haft du bei dem gelernt? 
Wurſtverkãufer. 

Zu ſtehlen, es abzuſchwören, und frech gradaus zu ſchau'n. 
Paphlagouier. 

„O Phoibos Apollon, Lykier, was noch thuſt du mir?“ — 1240 

Doch welches Gewerbe triebſt du dann, zum Mann gereift? 
Wurſtverkäufer. 

Ich verkaufte Würſte, ja, mich ſelbſt bisweilen auch. 
Paphlagonier. 


Weh' mir Unſeligem! Völlig aus iſt's nun mit mir! 
Nur einer dünnen Hoffnung Yaden trägt mid noch. — 


Wohlen, fo viel no fag” mir: war es auf dem Markt, 1245 


Wo du den Wurſtkram hatteſt, oder zunächft dem Thor ? 


Wurſtverkãufer. 
Zunächſt dem Thor, wo geräuchertes Fleiſch zu haben iſt. 
Paphlagonier Gricht zuſammen?) 
Weh mir! Des Gottes Seherſpruch, er iſt erfüllt. 
Wälzt mich in's Haus, mich Armen, Jammerſeligen! 
(Er nimmt ben Kranz ab und ſpricht mit WVehmuth:) 
Bahr wohl, o Kranz; mit Widerftreben laſſ' ich dich! 1250 
Ein Anderer wird dich nehmen als fein Eigenthum, 
Zwar nicht im Stehlen größer, doch vielleiht — im Glück! 
(Er fällt zu Boben und wirb mittelft bes Enkyklema weggeſchafft.) 
Burfiverfänfer. 
O Zeus von Hellas, dir gehört der Siegespreis! 
(Er hängt ben Kranz bed Paphlagoniers an eine Bilbfäule,) 
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Chorführer Gum Burkvertäufer:) 
Heil dir, du Siegesſchöner, und fei gedent, daB du 
Dur mi zum Mann geworden! Ein Kleines bitt’ ich dich: 1255 
Dein Phanos möcht’ ich werden, dein Notarius! 


Volk (zum Wurftvertäufer :) 
Nun nenne mir deinen Namen. 


Vurſtverlãufer. 
Agorakritos; 
»Denn auf dem Markt als Händelführer nährt' ich mic. 
| Volt. 


Dem Agorakritos alfo vertrau’ ih nun mid an 
Und übergeb’ ihm dieſen Paphlagonier da. 


Wurfiverläufer. 
Und traun, o Volk, bedienen will ich dich getreu! 1260 
Du ſollſt bekennen, daß du feinen Menſchen je, 
In der Stadt der „Gähnienſer“ jahft, der befier war. _ 
(Beide ab in's Haus, Eine kurze Pauſe.) 


Chorgeſang. 
Erſter Halbchor. 
Strophe. 
„Was wäre zu Liedes Beginn, was 
Schöner zum Schluß zu befingen, 
As der fchnellausgreifenden Roſſe Befeurer,“ ohne dag Lyſi⸗ 
1265 


ftratog, 
Noch der irrſalreiche Thumantis gefräntt mit freiem Vorſatz wie⸗ 
der wird? 


Denn auch ber, du lieber Apollon, er hungert ewig: mit fird- 
menden Thränen 1270 

Umfaßt er den Köcher im hehren Python, tiefbedrängt durch 
bittern Mangel. 
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Der erſte Ehorführer. 
Anrede an die Zufchauer. 


Auf die Schlechten loszuziehen unterliegt dem Tadel nicht, 

Nein, e8 bringt dem Guten Ehre, wenn es recht erwogen 
wird, 1275 

Wäre nur der Burſche, welcher meine Geißel fühlen fol, 

MWohlbelannt von Namen — eines wadern Manns erwähnt? id 
nicht. 

Nun indeß ift Arignotos feinem Menſchen unbekannt, 

Der, was weiß iſt, kennt und jene hocherhabene Melodie. 

Diefer nun bat einen Bruder, ihm an Gitten nit ver- 
wandt 1280 

Ariphrabes, der ein Schuft if; doch das will er eben fein; 

Aber er iſt nicht blos ein Schuft, — das hätt' ich nicht im 
Traum erwähnt, 

Noch ein Erzſchuft, nein: er Hat ganz neuen Wahnſinn aus⸗ 
edacht. 


8 
Denn die Zung’ im eigenen Halfe Ihändet er mit ſchnöder 
ft, 


Ledt in Freudenmädchenhäuſern auf ben efelhaften Schleim, 1285 

Schmiert den Bart fh voll und wühlt in feiler Dirnen Schooß 
herum, 

Mat Polymneftosfieder und verſaut ſich mit Oionichos. 

Wer ein ſolches Ungeheuer nicht verabſcheut wie die Peſt, 

Nimmer ſoll aus gleichem Becher trinken dieſer Lump mit mir! 


Zweiter Halbchor. 
Gegenſtrophe. 
„Oft hab' ich in nächtlichem Sinnen 1290 
Bei dem Gedanken verweilt wohl, 
Tief dem Grund nachgrübelnd, warum“ ſo verdammt viel freſſen 
mag Kleonymos. 


Denn es heißt, daß, wenn er ſich mäſtet am Tiſch der Reichen, 
der wohlbeſtellt iſt, 
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Mag vom Brotſchrank nimmer er weichen, fie mögen flehen und 
bitten ihn ſtündlich: 1295 

„Auf, Edler, wir beiten dich knieend, mach’ dich fort und ſchone 
die Tafel!“ 


Der zweite Chorführer. 
Gegenanrede an die Zuſchauer. 


Zur Beiprehung, heißt es, fanden jüngjl die Trieren zufam- 
men ſich, 1300 

Und das Wort ergriffen babe dann die Aeltefte bergeftalt: 

„Nun, erfugrt ihe nicht, o Jungfrau'n, wie es in der Stadt 

beftellt 9 

Nah Karthago fordert Einer unfer hundert, wißt ihr mer? 

Nun, ein_ganz verruchter Bürger, Sauertopf Hyperbolos!“ 

Shlimm und unausftehlidh aber habe Jenen dies gedeucht, 1305 

Drauf gefprodden eine, welche feinem Mann no je genaht: 

„Walt’ e8 Gott, mich wahrlich fol er nimmer befehligen, fon- 
dern beifcht 

Mein Geſchick es, will, vom Holzwurm ‚moi, ih Tieber altern 


Selbſt Nauphante, Naufons Tochter, gute Götter, Iperrt ſich da, 
So gewiß auch ich gezimmert worden bin aus Ficht' und 
olz! 1310 
Sollt' Athen es doch beſchließen, laßt in Theſeus' Heiligthum 
Oder in's Haus der Eumeniden lagern uns, hinweggeſchifft! 
Nicht als unſer Admiral, traun, grinſ' er höhniſch an die Stadt, 
Nein, er mag ſelbſt ganz allein zum Henker ſchiffen, bat er 


uſt, 
Auf dem Kahn, worauf der Burſche ſeinen Lampenhandel 
trieb. 1315 


(Eine Pauſe.) 


Ariftophanes’ Luſtſpiele. VI. 8 
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Fünfter Alt. 


Agorahritos. (Der Wurfiverkäufer) tritt auf, in Begleitung eines 
Knaben, der einen Felbſtuhl trägt. Der Chor. Später Bolk. 


Agorabkritos (eierlig:) 
Schweigt andachtvoll und verfchließet den Mund, Takt ab von 
den Beugenverbören, 
Sperrt auch die Gerichtshoffäle zugleich * ſonſt das Ergötzen 
8 find, 
Und der neuaufgehenden Sonne bes —* zujauchze das ganze 
Theater. 


Chorführer. 
O Geftien für die Heiligen Mauern Athens und o tröftlicher 
Helfer der Inſeln, 
Das bringft du für liebliche Botſchaft, daß wir die Straßen 
erfüllen mit Fettduft? 1320 


Agorakritos. 


Ich Habe gefocht Heren Volk und ihn euch zu dem fchönften der 
j Burſchen geitaltet. 


Ehorführer. 
Und wo ſteckt er denn jebt, ſprich, Zauberer du, genialer Ge 
danfen Erfinder ? 


Agorakritos. 


Volk wohnt in dem veilchenbekränzten Athen, in der altehr- 
würdigen Stätte. 


Chorfüßrer. 


Sprich, Tann ich ihn feh’n? Sag’, welches Gewand wohl trägt 
er? Wie ift er geworden? 
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Agorakritos. 

Ganz wie er voreinſt, Ariftides gefellt und anades, ſaß an der 
Tafel 1326 

Gleich ſollt ihr ihn ſchau'n; denn ſchon — auf, in ben Angeln— 
erbröhnend, das Northor. 

(Der Hintergrund Bffnet fi) und bietet dem Andlid eine Prachtſeene bar: gan 

Athen mit ber Akropolis, feſtlich gefhmidt.) 

Auf, jauchzet ihr zu, der gefeierten, alterthümlichen Stadt ber 
Athener, 

Den gefangswiderhallenden Mauern, worin hochrühmlichen Na- 
mens ber „Voll“ wohnt, 


Chor. 
O ſchimmerndes, veilchenbefränztes Athen, neidwürbigfte Stadt 
du der Städte, 
Zeig’ ung ben Gebieter von Hellas, o zeig’ den Gebieter zugleich 
von Athen uns! 1330 
Wolf tritt auf, verjüngt und in altertfümliget Tradt. 


Agorafritos. 
Hier ift er zu ſchauen, Eiladen im Haar und im Glanz urjeit- 
lichen Aufzugs, 
Nicht riechend von Muſcheln, im Friedengarom vielmehr und 
mit Myrrhen gefalbölt. 


Chor. 
Heil, König, o dir der Hellenen; zugleich auch Heil uns Allen 
zufammen! 
Berth unferer Stabt ſtellſt jet du di dar und von Marathon 
würbig des Siegsmahls. 


Volk (um Wurſtverkäufer:) 


D theuerfter Mann, o tritt heran, Agorakritos! 1335 
Bie Haft du durch Ablochen mir fo wohl gethan! 
8* 
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Bolt, 
Auch fol ein Milchbart Reden dem Volk nicht halten mehr. 


Agorafritos. 
Wo wird da Straton Reden Halten und Kleiſthenes? 


Volt. 
Ich meine diefe Bürfchchen, im Parfümeriegeſchäft 1375 
Daſitzend und ſchwatzend foldherlei: der Phaiax ift 
Ein weifer Kopf und feine Gewandtheit rettete 
Vom Tod ihn; denn beweiſeriſch und ſchlußzieheriſch, 
Sentenzenfhmiederifch ift er und Har und trefferifd, 
Den Zumultuarifchen allerbeſtens greiferiſch. 1380 


Agorakritos (biefe Redeweiſe nachäffend:) 
Und biſt du den Schwätzeriſchen nicht befingeriſch? 


Volk. 
Beim Zeus, o nein, nur zwingen werd' ich ſie insgeſammt 
Anſtatt des Beſchlüſſefaſſens auf die Jagd zu geh'n. 


Agorakritos (dem Feldſtuhl aufklappend:) 
Nimm da den Feldſtuhl unter dieſer Bedingung hin, 
Und dieſen verſchnittenen Knaben, dir zu tragen ihn; 1386 
Und wenn es dich gut dünkt, mache zum Feldſtnhl dieſen ſelbſt. 


Bolt (ſich ſetzend:) 
Ich Seliger ſitz' in der alten Verfaſſung wieder da! 


Agoratritos. 
Das wirſt du ſagen, wenn ich die dreißigjährigen 
Verträge des Friedens dir übergebe. 
(In bie Scene rufenb:) 
Schnell herbei, 


r Friedensverträgemädchen, tretet ſchnell herein. 
(Schöne Nädchen treten auf:) 
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Bolt. 

Hohmögender Zeus, wie find fie Schön! Iſt's wohl erlaubt, 1390 
Bei allen Göttern fie durch — zudreißigjährigen ? 
Mo nahmit in der That du ber fie? 

Agorakritos. 

Hat ſie nicht im Haus 

Der Paphlagoner verborgen, daß du ſie nicht bekämſt? 
Nun aber übergeb' ich dir ſie, auf das Land 
Hinaus ſie zu nehmen. 1395 


Volk. 


Dem Paphlagonier aber, ſprich, 
Der Solches verübt, was willſt du dieſem Leides thun? 


Agorakritos (mit wegwerfendem Tone:) 


Nichts Großes weiter, außer daß er mein Gewerb 

Fortführt und Würſte verkauft am Thor, privilegirt! 
Zuſammenmatſch' er Hundefleiſch mit Eſelsfleiſch, 

Im Rauſch mit Gaſſendirnen ſchimpf' er ſich und mag 1400 
Aus Badewannen ſaufen das Spüllicht allezeit! 


Volt. 


Vortrefflich haſt du, weſſen er würdig ſei, bemerkt: 
Mit Gaſſendirnen und Badergeſellen ſich abzuſchrei'n! 
In's Prytaneion beruf' ich dich an ſeiner Statt, 
Zum Sitze, welchen jener Giftmolch hielt beſetzt. 1405 
(Dem Agorakritos einen Talar umhängend:) 
Nimm diejes froſchgrün prangende Kleid und folge mir! 
Ihn aber jagt zu feinem Handwerk ſtracks hinaus, 
Auf daß ihn feh’n die Fremden, die er hat gehungt. 
(Die Zufhauer verlafien bie Bühne. Ebenſo ber Chor unter gewöhnlichen 
Schlußmelodien.) 
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Volt. 
Auch fol ein Milchbart Reden dem Volk nicht Halten mehr. 


Agoratritos. 
Wo wird da Straton Reden halten und Kleiſthenes? 


Voltk. 
Ich meine dieſe Bürſchchen, im Parfümeriegeſchäft 1375 
Dafigend und ſchwatzend folcherlei: der Phaiax ift 
Ein mweifer Kopf und feine Gewandtheit rettete 
Bom Tod ihn; denn beweiferifh und ſchlußzie heriſch, 
Sentenzenſchmiederiſch ift er und Har und trefferiid), 
Den Zumultuarifhen allerbeiteng greiferiſch. 1380 


Agorakritoß (diefe Redeweiſe nachäffend:) 
Und bit du den Schwäßerifchen nicht befingerifch? 


Bolt. 
Beim Zeus, o nein, nur zwingen werd’ ich fie insgeſammt 
Anſtatt des Beichlüffefaffens auf die Jagd zu geh’n. 


Agorafritoß (ven Feldſtuhl aufklappend :) 
Nimm da den Feldftuhl unter diefer Bedingung din, 
Und diefen verfehnittenen Knaben, dir zu tragen ibn; 1385 
Und wenn es dich gut dünkt, made zum Feldſtnhl diejen felbft. 


Vollk (fi ſetend) 
Ich Seliger ſitz' in der alten Verfaſſung wieder da! 


Agorakritos. 
Das wirſt du ſagen, wenn ich die dreißigjährigen 
Verträge des Friedens dir übergebe. 
(In bie Scene rufend:) 
Schnell herbei, 
Ihr Friedensverträgemädchen, tretet ſchnell herein. 
(Schöne Nädchen treten auf:) 
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Bolt. 
Hochmögender Zeus, wie find fie Schön! Iſt's wohl erlaubt, 1390 
Bei allen Göttern fie durch — zudreißigjährigen ? 
Wo nahmit in der That du ber fie? 
Agorafritos. 
Hat fie nicht im Haus 
Der Paphlagoner verborgen, daß du fie nicht befämit? 
Nun aber übergeb’ ich dir fie, auf dag Land 
Hinaug fie zu nehmen. 1395 


Bolt. 


Dem PBaphlagonier aber, ſprich, 
Der Solches verübt, was willit du diefem Leides thun? 


Agorakritos (mit wegwerfendem Tone :) 


Nichts Großes weiter, außer daß er mein Gewerb 

Yortführt und Würfte verfauft am Thor, privilegirt! 
Zuſammenmatſch' er Hundefleiſch mit Eſelsfleiſch, 

Im Rauſch mit Gaſſendirnen ſchimpf' er ſich und mag 1400 
Aus Badewannen ſaufen das Spülicht allezeit! 


Volk. 
Vortrefflich haſt du, weſſen er würdig ſei, bemerkt: 
Mit Gaſſendirnen und Badergeſellen ſich abzuſchrei'n! 
In's Prytaneion beruf’ ich dich an feiner Statt, 
Zum Sitze, welchen jener Giftmolch hielt beſetzt. 1405 
(Dem Agorakritos einen Talar umbängend:) 
Nimm diefes froſchgrün prangende Kleid und folge mir! 
Ihn aber jagt zu feinem Handwerk ftrads hinaus, 
Auf dag ihn feh’n die Fremden, die er hat gehungt. 
(Die Zuſchauer verlaffen bie Bühne. Ebenſo ber Chor unter gewöhnlichen 
Schlußmelodien.) 





Anmerkungen. 


8. 2. Aus ber Leinaflatifgen Landſchaft Paphlagonien (zwiſchen Pontus 
und Bitbynien) ſtammten eine Battung maulfertiger, faullenzerifher Selaven. Bus 
glei erinnert bad Wort dan wagpAadeıv (fprubeln, kochen, überfhäumen) Es 
ift ein prädtiger Bug von Seiten bes Dichters, Kleon gerabe zu einem „Paphla⸗ 
gonier“ zu maden. 

8. 9. Dlympos, ein nralter griechiſcher Sänger und Mufiter, beffen Ton⸗ 
weifen elegifden Charakters waren. 

®. 16. Barobiftifde Anfptelung anf V. 845 von Euripibes „Bhährea”, wo⸗ 
feldft biefe zu ihrer Amme fpriät: 

„D fagteft du ftatt meiner, was id fagen muß.” 


®. 19. Die Mutter bed Euripibes war eine Gemüfehänblerin: barauf 
wird bier angefpielt. Im Deutſchen hätte ſich Bier das Wortfpiel mit Kohl, 
„Kohlen“ bargeboten, doch war es beſſer, baffelbe wegen ber provinziellen Bes 
ſchränktheit bes lezteren Ausbruds gu vermeiden. 

8. 29, „Wüfter Doppelfinn: Die Prügel, bie ber Sclave für ba3 Davon 
laufen Triegt, und bie Folgen ber Selbftbefledung.” Ludw. Seeger. 

8. 80. Ebenfalls parodiſtiſche Anfpielung auf WB. 216 des „Prometheus” 
von Aeſchylos. 

8. 41. „Bohnenfraß“. Bohnen, ein Leibgeriht ber Athener, nament⸗ 
lich ber nieberen Volksklaſſe, dienten (neben Niefelfteinen und Mufceln) auch zur 
gerichtlichen Abſtimmung, fowie zur Verlooſung ber Staatsämter. — Bohnenfraß, 
eine Bildung nad Analogie von „Lielfraß“. Fraß, in ber Bebeutung für 
Freſſer, ift etwas veraltet. 

8. 42. Der Puyrer. Dem Namen jebes Bürger wurbe, bei amtlicher 
Nennung beffelben, ber Name des Gaues, der Gemeinde, woher er flammte, ober 
woſelbſt er das Heimathsrecht befaß, Hinzugefilgt. Das inbivibualifirte ober pers 
fonifigirte Volk wird baber bier ber „Pnyxer“ genannt, von ber Prryx, ber 
atheniſchen VBollsverfammlung, bie bier in entiprechender Weiſe zu einem Gemeinde⸗ 
bezirke gemacht wird, Dafelbft tft gleichfam bes Volkes wahre Helimathöftätte, Nebri⸗ 
gens lag bie Pnyr auf bem Hügel Lykabettos, bem Areopag gegenüber, 
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8. 43, Bu Anfang jebes Monats war Markttag in Athen, an weldem eben 
aud Gelaven verlauft wurben. 

®. 51. Dret Dbolen waren gu jener Zeit ber tägliche Nichterfolb in Athen. 
(Der Dbolos — !/, Drachme, ungefähr 10 Pfennige). Gewiſſe Demagogen wuß⸗ 
ten es burdyufegen, baß berfelbe ben Gefchworenen ſchon für bie Beilegung einer 
Nechtsſache verabfolgt wurbe, wodurch wiederholte neue Sigungen ober Tagjagungen 
nöthig wurden, für welde bie Richter natürlich jedesmal neuerbings 8 Obolen 
einftrigen. 

B. 55. Sieh Einleitung ©. 11, gegen Ende. 

B. 75 fg. Gine ebenfo geiftreihe, wie draſtiſch komiſche Zeichnung, in ber 
Kleon als riefenhaftes Zerrbild bargeftelt wird, das lebhaft an ben, freilich erft 
ungefähr 100 Sabre fpäter (von Demetrios Poliorketed) errichteten, Koloß von 
Rhodus erinnert. Im Criechiſchen ſtehen bie Chaonter, ein Bolläftamm im 
Epiros (verwandt mit yalyw, yaw, Haffen, offen ſtehen), bie Wetolier, eben« 
falls im nörbligen Griechenland feßhaft (an alreiv, fordern, erpreſſen, erinnernd), 
und Klopidä, ein fingirter Gau ober Demos in Attila (von xAerırw, ftehlen). 


B. 84. Themiſtokles fol, einer Gage zufolge, bie auch Cicero erwähnt, fich 
mit Dehſenblut vergiftet haben, Gornelius Repos und Thukydides wiſſen nichts 
davon. Dohfenblut galt im Alterthum als töbtlih wirkendes Gift, wie 3. B. aus 


Herodot III. 15 zu erjehen ift, wonach es augenblidligen Tob zur Folge gehabt 
Haben fol. _ 


8. 85. Bu Ehren bed „guten Genius” bradite man zu Beginn jebes Trink» 
gelages eine Libation, ein Trankopfer, dar, indem man von einem Becher lautern, 
alfo ungewäfjerten Weins nippte. — Der erfte Sclave (unter bem ber Feldherr 
Demoſthenes gemeint iſt, vgl. Einl. S. 14 unb 16) greift ben Vorſchlag feines 
Genofien, zu trinten nämlich, fofort auf, fubftituirt aber dem Ochſenblute — Wein. 
Ueber einem Glaſe Wein läßt ſich's gut bißfutiren, oder guter Rath kommt beim 


Trinken, meint jener Sclaue — ganz aud bie philoſophijche Anſicht unferer Vor⸗ 
fagren, ber Germanen. 


8. 89 Waffergefälemmfalbaberer. Eine komiſche Wortbildung 
unferes Dichter (roovVvoyurgoänpwios), bie einen unverflänbigen Schwätzer bes 
zeihnet, ber einen Schwall leerer Worte ausfprubelt, zugleich mit bem Nebenbegriffe 
eines aller Begeifterung unfähigen Waſſertrinkers. Wörtlicher, aber matter ift bad 
„Waſſerkrugſalbaderer“ anderer Ueberfeger. 


8. 108. Salzkuchen. Nah beenbeter Mahlzeit wurde ein Ruden, als 
Nachtiſch, aufgetragen, ber mit einem Salzüberguffe überzogen war. Er biente als 
Durftreigmitiel. — Bei von Staatswegen (als Strafe) volljogenen Gonfitcationen 
befam ber Antläger ober Denunztant meiftens ein Drititbeil. Inſonderheit aber 
konnte Kleon fi dadurch bereichern, baß ber Erlös folder von Stantswegen durch 
ben Staatsſchatzmeiſter (mas Kleon damals war) verkauften Güter an bie Staats 
(und Tempels) Kaflen abgeführt wurde, wobet er, meint Ariftopbanes, es nicht ver⸗ 
fäumt Baden werbe, bie eigenen Taſchen mit bem davon „Abgelediten” gu bebenten. 
— Das Sleichniß tft Übrigens, wie gar oft, ber Kürge wegen, nicht entwickelt, 
fondern mit bem verglichenen Gegenſtande verihmolgen. 
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8. 107. Pramnier iſt ein ſtarker und herber, ebler Rothwein, entweder 
von Pramne auf der Inſel Ikaria, oder, nach Anderen, aus der Umgegend von 
Epheſus oder Smyrna ſtammend. Siehe auch Il. XI, 689; Obyfſ. X, 280. 


V. 114. Wiederholung bed Verſes 96, um einen muthmaßlichen Ausfall 
auszufüllen. Aber das, worauf es gerade ankam, iſt ja gefunden, nämlich der gute 
Rath, der Einfall (dem Paphlagonier feine Orakelſprüche zu entwenden). Der Vers 
könnte an dieſer Stelle daher höchſtens auf einen guten Einfall betreffs der Ber⸗ 
wendung oder Deutung jener Drafelfprüche bezogen werben ; indeſſen find biefe, 
wie man aud bem Berlaufe erfieht, fo fonnentlar, daß es zu ihrem Berftänbnifie 
eben Teiner befonderen Erleuchtung bebarf. 


V. 123. Bakis war ein uralter, hochberühmter Seher aus Böotien, „ben 
man allerlei Sprüde für zeitgemäßen Gebrauch unterfhob.” (Voß.) Der große 
Haufe in Athen laborirte an der ftärkiten Orakelſucht (vergl. ®. 61 biefes Luft: 
fpiels), weßhalb denn von bemagogifhen Wühlern Hunderte von Orakelſprüchen 
verfertigt und irgend einem alten fagenhaften Wabrfager in ben Mund gelegt wur: 
ben. So hat alſo aud Kleon immer eine reiche Auswahl folder vorräthig, woraus 
fi erflärt, baß ber erfte Sclave (V. 110) ben zweiten nur fo ohne Weiteres be⸗ 
auftragt, „bie Dralelfprüce des Paphlagoniers“ zu entwenben, 


8. 129. Der Wergvertäufer ift Eukrates von Melite (in einer ver- 
loren gegangenen Komödie unferes Dichters „Der Melitenfifhe Eber” genannt). Er 
sröffnete ben Reigen jener plebejifgen Staat3männer, bie nah Perikles Tobe dad 
Regiment an fih riffen, und ben Ariftopbanes, in abfteigenber Stufenfolge der 
Gemeinheit, zulegt mit ber erfundenen Figur eines Vorftabt-Wurftverfäufers (ovgl. 
®, 1247) fließt. Eufrates betrieb ben Hanf» und Flachshandel, zugleih war er 
Befiger eines Mühlenmwerles. Deshalb läßt ihn Ariftophanes (Ritter, 8. 254) ſich 
„in's Kleienmebl” flüchten, womit wahrfheinlih gefagt fein fol, baß er, um feine 
politifge Role gebradit, fih wieder ausfchließlid dem Betriebe feiner Müllerei hin⸗ 
gegeben babe, ober, wie Seeger will, baß er, „zur Rechenſchaft gezogen, nur burd 
eine ftarfe Buße an Mehl, die ex bem Volle entrichtete, burdgewifcht fei”. Aus 
ben „Babyloniern” unferes Dichters, in welden Eukrates eine Hauptrolle fpielte, 
bürfte hervorgehen, daß Kleon e3 war, ber ihn ftürzte. Sein Machteinfluß ſcheint 
bis zum Jahre 427 v. Chr. gereicht zu habeu. 

®. 132. Der Schafevertäufer ift Lyſikles, der zmeite Gatte Aſpa⸗ 
fials, ber fhönen und geiftreihen Wittwe bed Perikles, fonft wenig bekannt. Gr 
kam im Herbfte bes Jahres 428, auf einer Expedition, bie zum Zwecke hatte, von 
ben Bünbnern Gelb cinzutreiben, in ber Ebene des Mäander in Karien um. Hanf 
und Flachs⸗, fowie Wollverkauf (befonber3 von ber vorzüglichſten Schafegattung aus 
Milet) gehörten zu ben widtigften Handelszweigen Athens. — Uebrigens waren 
Eufrates und Lyfilles nur flüchtig vorübergehende Erſcheinungen in ber politiſchen 
Geſchichte des athenifhen Staates. 

V. 167. Im Brytaneion wurden auf Staatsloften neben ben Prytanen, 
d. i. dem Ausihufle von 50 Männern aus bem Rathe ber Fünfhunbert, und aus⸗ 
wärtigen Gefanbten, auch um ben Staat vorzüglich verbiente Männer ehrenhalber 
geſpeiſt. Das Protaneion war ein heiliges Gebäude; eu iſt daher für bie Ge⸗ 
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meinheit bed Wurftverkäufers ſehr bezeichnend, was ihm bafelbft in Ausfiht ges 
ſtellt wird, 

8. 173 f. Bine ächt komödienhafte Webertreibung. Die Bühne lag nad 
Rorben zu und nun fol ber Wurftverkäufer rechts, nach Karien (alfo nah Klein 
aften) und zugleich links nah Karthago Hin bliden, wobei er e3 freilich in ber 
Kunft bes Schielend zur höchſten Meifterfhaft hätte gebracht haben müjfen. Cine 
weitere Vebertreibung liegt barin, baß hier von Karthago, das in keinerlei Ab⸗ 
bängigleitöverhältnifie zu Athen ftand, ganz felbftverftändlih ald wie von einer 
atheniſchen Befigung ober Kolonie gefprochen wird. Ariſtophanes parobirt hiermit 
die ausſchweifenden Eroberungsprojelte der Athener. Schon unter Perikles nämlich 
trugen fich biefe mit Gelüften großartiger Landerwerbungen im Weſten, welche jener 
Staatömann nur milhſam niebergebalten Hatte, Kurz vor Aufführung der „Ritter“ 
waren dieſe Plane aber wieber angeregt worben und wirklih befand fi} ja aud) 
zur Zeit (im Jahre 424) eine anfehnliche atheniſche Heeresmacht unter Alkibiades 
in Gicilien und man ſcheint fie — nah V. 1303 unferer Komödie, wo ganz 
beutlih von einer vorgehabten Expebition nah Karthago bie Rebe ift — wirk⸗ 
lich mit ber praftifgen Ausführung folder Plane befaßt zu Haben. — Die Lesart 
Chalkedon, bie auch W. Dinborf beibehalten bat, iſt matt unb wiglod und vers 
bient ihre Entftehung wohl nur einem Mangel an Verſtändniß fir die prächtige 
Hyperbel, bie in ber Herbeiziehung Karthago's Liegt. 

®. 185. „Bum ebelfhönen Stanb*. Die zaloxayadol find gemeint, 
Koadoxaya3os („hön und gut“) bezeichnet den Mann comme il faut, bie opti- 
mates ber Römer, ben Mann von guter Herkunft, feiner Erziehung und Lebens⸗ 
art,’ Überhaupt Denjenigen, beflen Xeußeres und Inneres in richtiger Harmonie 
ſtehen. 

V. 188 fg. Nachdem bie Kinder leſen gelernt hatten, wurden ihnen von 
ben Lehrern bie bichterifhen Erzeugniffe ber beiten griehifchen Poeten zum Auswen- 
Diglernen aufgegeben, um bie jugenbligen Seelen frübzeitig für das Schöne, Gute 
und Wahre empfänglih zu machen und fie zu edler Nadeiferung anzufpornen. 
Sodann wurben fie in der Muſik unterrichtet, mit Zeitmaß und Wohlklang vertraut 
gemadt, „bamit”, wie Plato (Protagoras, 44) fagt, „ihre Seelen milder werben, 
und, indem fie Maß und Ton Halten, auch gefhicdter zum Neben und zum Handeln. 
Denn Überall bebarf das Leben ber Menfhen Nichtigkeit im Zeitmaß unb im Zus 
ſammenklang.“ Das hieß muſiſche (db. i. feinere, Höhere) Bildung. Der Wurſt⸗ 
verfäufer alfo war in ben erften Elementarfenntniffen biefes Bilbungsturfes fteden 
geblieben. 

®. 199. „D. 5. er wird feine leere Zukoſt einbüßen.“ Voß. 

V. 207. Ein prädtiger Bit! 

®. 221, Cine von Ariftophaned erfundene komifche Gottheit: ber Schuggeift 
oder Genius ber Tölpelei ober Dummheit. Dem Bilbungdgrabe bed Wurſtmannes 
und bem Geifte bed damaligen demokratiſchen Regierungsfyftems gemäß, läßt ber 
Dichter jenen nicht etwa ben erhabenen Gottheiten ober ben Grazien, wie fonft 
Ablich, fondern eben bem geeigneten (erfunbenen) ibeellen Repräfentanten ber bemas 
gogiſchen Partei, ein Trankopfer bringen. 

8. 281 f. Belanntlich Hat Ariſtophanes bie Nolle des Paphlagoniers, bad 
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Gefigt mit deſe, der antiten Thenterfeminte, beſtrichen, feibft geſpielt (feße Ein). 
&r fpielte (wie ein Scollaft melbet) querft fhlditern, bald aber mit euer un 
Kraft. Eine der größten Heldenthaten, bie ein Dichter je volbragt Hat. 

®. 237. Die Stadt Chalfis auf Eubba, in deren Nähe namhafte Er 
bergwerte Tagen, trieb bebeutenben Handel unb blüßenbe Inbuftrie. Ceit alten 
Zeiten eine Kolonie ber Athener, hatte fie felbft nad) und nach viele Rolonifatione 
vorgenommen (vorzüglig in Thratien) unb eine ganze Halbinfel im Saden um 
Matevonten hieß die Efalfibifge. Der Verſchwörungen witternbe Rleon, befien erfek 
Huftreten Hier überhaupt vortrefflich gezeichnet if}, vermuthet alfo fofort auf da 
Sarmlofefen Umftanb hin (dem chaltibifgen Beer) Abfall ber Gpaftibier, bir 
treuen, uralten Untertanen des Mthener, melde auf ber Chattiviſchen Galbinfi 
aud fonft nod viele Stäbte im Befig Hatten (jo namentlih Wende, Gtione, Tr 
zone). ES fol Hiemit etwas vet lägerlih Unglaubliges gefagt werben. Mir 
wenig daß Inbeh aus ber Luft gegriffen war und wie fehr Alcon (ober Ariftopfer 
ned, wie man num mi, denn e8 fann der Digter feloft den thenern einen Bint 
Haben geben wollen) das Mictige getroffen hatte, erhellt baraus, baf, ſowie ein 
Jahr fpüter (423) Brafibad, der ſpartaniſche Feldherr, mit feinem Heere dahin tum, 
bie Gtäbte richtig zu ihm Übergingen. 

®. 242. Simon und Panätios waren bie Hippargen bed Jahres 424, 
dem Diqhter ganz offenbar befreundet. Was fol man aber dazu fagen, wenn 
Drogfen zu biefer Stelle zwei Männer, allerbingd ebenfald Simon unb Bar 
maitios gebeißen, anzieht, bie Ariſtophanes aber in ben „Wollen“ und im 
„Bogelfiante* böfe mitgenommen; fo 3. ®. ben einen berfelben (Simon) als 
„Räuber am Gemeingute" (Molten, ©. 350) Hingeftelt Hat?!! Das ift, gelinde 
gefprogen, ein lapsus memoriae, ber feines Gleichen fugt. 

8. 254. . in's aletenmehl.“ Mol, bie Anmerkung gu ®. 129 

®. 255. Heliaken find die Richter in ber Heliäa, dem hödften Geridte 
Athens. Ihre Zahl, Anfangs 500, belief fih fpäter auf 1000, zulegt auf 1500. 
Sie wurben aub ben attjahrlich durch dab Loos zum Gefgmorenenbienfte befimmten 
6000 Bürgern auögemäßlt, wobel aber meiftens nur bie älteren, nit mehr waffens 
tügtigen, an bie Reife famen. Der Papflagonier (alfo Kleon) ruft bie Hülfe 
Derjenigen an, bie er ſich am meiften verbunben zu haben glaubt, benn er hat 
den Geriätäfolb von einem Obolod auf drei Dbolen erhößt unb fehte fie burg 
feine Ungeberei in reiglige Nahrung. 

®. 258 fg. Groberte Ländereien wurden burd das Loos unter bie athenie 
fgen Bürger vertfeilt. — Die öffentligen Beamten mußten zu eftimmten Zelte 
punkten Regenfgaft über ihre Verwaltung ablegen, wobei Neon fonbirte, wer fih 
einer Anklage verlohne, jenachdem er einen fetten ober magern Poften innehatte, 
Aud wurden bei bem Im Shwange gehenden Spiopfantenunmefen viele reife Brir 
watleute angeklagt, um ſich entmeher von ifnen Befteien zu Laffen, ober eine ans 
fehmlige Gelbbuße von ihnen zu erpreffen, Das Gleigniß vom Vetaften ber Belr 
gen iſt um fo treffenber, ald ed augenfheintiä und Handgreiffid jeden thener an 
die Sylopfanten (Güxov, bie Feige) erinnern möchte. Gelbft fehr entfernt 
‚von Wifen Sebende waren vor biefen sänfevollen MWebsopungen mit fer, 1. 1, 
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bie auf bem thrakiſchen Eherfones (heutzutage bie Halbinſel ber Darbanellen ober 
non GBallipoli) Wohnenden. Wahrſcheinlich bezieht fi 8. 262 auf einen fpeziellen 
Tal, ven Ariſtophanes hierbei im Auge gehabt hat, wovon indeß Feine Kunde auf 
und gelommen ifl. 

8. 277, „Ber in nädtliden Belagen am längften mit Trinken und Wachen 
audhielt, gewann einen Preiötuchen aus Honig und Waizenmehl.“ Voß. 

B. 279. Im Deutihen Liegt ber Spaß nur in bem Unerwarteten (ber 
„Wurftbetalelung”); im Griechiſchen aber if ber Witz zugleich ein Wortwig, indem 
ftatt des zu eswartenben vUnoleuare (Rippenhöler) Imuevuara (wörtlid 
Brüde, Burftfuppe) flieht, was, mit bem Klange fpielenb, an bad Erſtere jeben 
BZubörer fofort erinnerte. — Natürlih war bie Ausfuhr von Kriegämaterial unb 
jeglichen fonftigen Approvifionivungen beſonders zur Kriegszeit ftreng verboten unb 
wurbe ald ein Verbrechen geftraft. 

B. 281 fg. Die Koft im Prytaneion war nämlich urſprünglich ſehr einfach 
gewefen: Hirſebrei und an Yelttagen ein Brob. Kleon, ber prafieriiche, begnügte 
fi nidt bamit, bloß Ledereien bafelbit einzuführen, fonbern ließ auch bie Uebere 
vefte jener Mahlzeiten gu fi nad Haufe ſchaffen, wie es bei Baftmählern üblich war. 

®. 295. Aus gutem Grunde alfo find bie Gebärme und Kutteln, bie ber 
Burftverläufer bei fih Bat, noch ungefpült (vergl. 8. 1603) Denn nit an 
Straßentoth iſt bier zu denken. 

8. 308, „Bon dem, was er vermurftet, fol er, wie beim Dpfer, ben Göt- 
tern ihr Theil weihen; ber gottlofe Metzger unterläßt es!“ Ludw. Seeger. 

8. 305. „... jeber Bolldtagebing”, db. 5. jede Volksverſammlung 
(Eiflefie). Der Ding ift bie altbeutihe Gau⸗ ober Volksverſammlung; fo iſt 
Heerbing bie bewaffnete Berfammlung der alten Deutſchen, ber Heerbann. Aus 
„Tagebing” wurde „Teibing” Cenglifch tiding), „Teibing”, erhalten 3. B. nod in 
„Rarrenteibung”. 

V. 321. Bergafä ift ein Demos in Attika. Andere Ausgaben theilen bie 
Berfe 319 — 821 dem erftien Sclaven zu. 

8. 323. Der Dichter meint die Rebuerlünfte ber in Kniffen eingeübten 
Laffen jener Zeit, die er in ben „Acharnern“ 8.686 der ſchlichten Redekunſt alter 
und befierer Zeiten esttgegengefekt. 

3. 327. Hippodamos felbft, aus Milet, mar ein beheutenber Baumeifter, 
ber auch ben Piräos erbaute und wahrſcheinlich bafür, ſowie überhaupt für bie neue 
Bauart ber Stäbte, bie von ihm ſich herſchreibt, bad athenifche Bürgerrecht erhielt. 
Er war nad Ariftoteleg auch ber erfte, ber fih mit ber Staatskunſt im philoſo⸗ 
phifgen Sinne abgab. Sein Sohn, Archeptolemos, eins ber hervorragendſten 
Mitglieder ber ariftofratifhen Bartel, fpäter in ber Oligarchie bev Vierhundert fi 
bervortäuenb, wirb hier vom Dichter ermahnt, nicht läßig bie Hände in ben Schooß 
iu legen und bie Zeit nicht mit bloßem Grämen über bie ſchlimme Lage bed Vaters 
landes zu verbringen. Weberhaupt war die Thatenlofigleit unb Feigheit ber athe⸗ 
niſchen Optimaten Kleon gegenüber dem Ariſtophanes verhaßt. Archeptolemos er» 
mannte ſich übrigens nochmals zu größerer politiſcher Rührigkeit und wurde auch 
in Folge deſſen im Jahre 411 zum Tode verurtheilt. 

V. 347 fg. Nah dem Gerichtsgebrauche Athens mußte ſich eigentlich Jeder 
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vor Bericht In eigener Perſon vertreten; lingebilbetere Ließen ſich daher von einem 
fertigen Rebner eine Rebe auffegen, bie fie einbikffelten unb vor Bericht herſtotterten. 
®. 861. Der Meermwolf ift ein Hecht, ber In ber Gegend Milet3 gefangen 
wurbe. Milet? Haltung war ſchon bamals verbädtig, ed brobte abzufallen, was 
auf fpäter wirklih geſchah. Der Paphlagonier meint: bu kannſt zwar Milefifhe 
Hechte freffen, das ift Feine Kunft, aber bie Milefier nicht zu Paaren treiben. 

V. 362. Dan follte bier erwarten, der Wurftverfäufer werbe bie ihm Schulb 
gegebene Unfähigkeit, ben ihm zur Laſt gelegten patriotifchen Inbifferentismu3 wiber- 
legen, ftatt beffen aber überbietet er den Paphlagonier ganz unerwarteter Weije ba: 
durch, baß er feinen Egoismus, feine Gleichgültigkeit in ſtaatlichen Dingen offen 
eingeftebt, inbem er, wenn er fi vollgefüttert Babe, fein Vermögen recht gewinn⸗ 
bringend anlegen wolle. 

V. 369—374. Die Beiden ſprechen recht ſehr als Gerber (ober Zeberer) 
unb Mebger. 

B. 392 fg. Es find bie Lafebämonier gemeint, bie auf Sphakteria (fiehe 
Ein.) gefangen genommen worben waren. Man hatte, als fie in Athen anges 
langt waren, beſchloſſen, fie in's Gefängniß zu werfen; Kleon aber will fie vers 
laufen, um eine große Summe Löfegelb zu erprefien. 

V. 400, „Kratinos, der Komöbdienbicdter, war Held im Saufen, bas mußte 
fein Nachtlager entgelten.” Voß. Bol. weiter unten über ihn, gu 8.526 fg. — 
Morfimoß, ein alter ſchlechter Tragiker aus ber Schule bed Aeſchylos (Friedens⸗ 
feft, 3. 787, Fröſche, ®. 151). 

8. 406. Anfang eines alten Trinkliebes von Simonibes; man wird babei 
unwilfürlih an das moberne burſchikoſe: „Trinken, ja Trinken tft immer gefund“, 
oder auch an: „Freut euch des Lebens” erinnert. 

DB. 407. Wer bed Julios Sohn geweſen fei, ift nicht befannt. Man ver: 
mutbet, ein Kornmucderer ober Berpflegungsbeamter in Prytaneton. Ein folder 
würbe allerbings ein Lob» und Danklieb fingen, wenn er ben gefräßigen Kleon [os 
würde. Im Griechiſchen bat ber Ausbrud wieber eine Doppelfinnigfeit unb einen 
Doppelllang, bie im Deutfchen ganz verloren gehen: zugontnns, Waizenſchnüffler, 
db. 5. ber nad dem Waizen dugelt, Zlingt wie uu6gorinns, Golblodenäugler, 
db. 5. Einer, ber lüftern nad golblodigen Knaben äugelt, alfo Knabenjäger (gerabe 
wie negFevontnins, Nädbchenjäger). — Uebrigens ift Julios fein Haffifh athe⸗ 
nifher Name, wenn auch ein Wort Zovdog erxiftirt. . 

V. 414. Mit dem Gebraude von Servietten ober Tellertühern unbelannt, 
wifchte man fih nad ber Mahlzeit bie Hände mit Broden orbinären Yrobed ab, 
weldde dann ben Hunben vorgeworfen wurden. Ein neuer Zug ber Gemeinheit 
und Niebrigleit bes pöbelbaften Wurſtmachers, ver fi folder Koft noch rühmt. 

8. 416. Hundskopf, Name einer großen, ſehr wilden, Bunbelöpfigen 
Affenart, 

V. 422. Neſſeln galten bei den Griehen zu Beginne bes Frühjahrs als 
belifates Gemüſe, etwa wie bei uns bie zarten Koblfproffen ober Broccoli. „Neſſeln 
vor Ankunft der Schwalbe” war ſprichwörtlich. 

V. 428. „So frühzeitige Beweife von Raub, Meineib und Unzucht konnten 
nicht fehlrathen lafſen.“ Goß.) Denn das „xolas d nomxTos eiyer" hat 
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einen oBleönen Nebenfinn, Rauben, Falſchſchwbren unb Ausſchweifungen finb alfo 
nad Ariſtophanes bie charakteriftiichden Merkmale eines bamaligen Demagogen. 

V. 481. Der Wurftverkäufer fpottet ber Drohung bes Paphlagonierd. Da 
biefer Bilblih von einem Seefturme geſprochen Hatte, jo Fonnte man nad ben Ans 
fangöworten ber Erwiberung bed Wurftvertäufers erwarten, baf er bann eben bie 
Segel einziehen wolle, ftatt beffen folgt ber Spaß mit ben Würften, fobanıı aber 
Heißt bieß: „Dann gebe ih mein Gewerbe auf, überlaffe mid bem Winbe ber 
Bollägunft unb werde fo fon in die Lage verfegt werben, bi zu kujoniren.“ 

V. 486. Das Bilb unb Gleichniß von ber Schifffahrt wird beibehalten. 

®. 438. Potidaäa ift eine korinthiſche Pflanzftabt auf ber Landzunge Pals 
Iene in Malebonien, ben Athenern unterworfen. Sie hatte fih Fur; vor Ausbruch 
bed peloponnefifhen Kriegeß empört, war jeboh 430 wieder unterjodht worben, 
Bon ber hier In Rebe ſtehenden Beſtechung verlautet hiſtoriſch nichts, fie iſt daher 
wahrideinlih nur eine ebenfo leere und fingirte Drohung und Schimpferei, als 
das Gebilde des Wurftverläufers felbft ein fingirtes iſt. Auch er zeigt fi, wie 
natürlid, in Sykophantenkünſten zu Haufe. 

V. 445 f. Yu Solons und Drafond Zeit firebte Kylon mit Hülfe feines 
Schwiegervaterd Theagened von Megara nad der Alleinberridaft in Athen, Er 
bemächtigte fi) ber Burg ber Stabt, ber Akropolis. Allein bafelbft belagerten ihn 
unb feinen Anhang nunmehr bie Eupatriben, ber Abel Athens, und ba3 Bolt zog 
mit ihnen. Kylon entfloh, unb feine Leute, von bitterem Mangel bebroht, flüch⸗ 
teten an bie Altäre. Die Belagerer unterhanbelten mit ihnen unb gewährten ihnen 
freien Abzug. Kaum aber Hatten fie ſich ergeben und das Heiligtum verlaflen, 
fo wurden fie auf Anftiften bes Allmäoniden Megakles (612 v. Chr.; Alkmäon 
war der Urenkel Neſtors und im J. 1100 von Pylos nad Athen eingewandert) 
niebergehauen. Die Allmäoniben, „bie Frevler an ber Göttin Hort”, wurden deß⸗ 
balb verfiuht und aus Atben verbannt. Zwar ließen bie Atbener einmal, zur 
Zeit einer Beil, auf ben Rath bed delphiſchen Orakels die auf biefem Geſchlechte 
und ber ganzen Stabt haftende Blutſchuld durch Gebete und Dpfer fühnen (596 
v. ©hr.), gleichwohl aber murbe body bie alte Schulb ben Nachkommen des Mega- 
les, ſowie bie Parteitämpfe bie Gemüther erbitterten, immer wieber vorgeworfen. 
&o hatten 3. 3. fogar bie Spartaner vor Ausbruch bes Krieges bie Ausweiſung 
bes Perikles, ber gleichfalls aus dem Geſchlechte ber Alkmäoniden flammte, von ben 
Athenern verlangt. 

V. 447 f. Der Wurftverkäufer bleibt bie Antwort nicht ſchuldig und gibt 
ben Paphlagonier einen nicht minder gehäffigen Urfprung. Er macht ihn nämlich 
zum Abftämmling eines Leibwacheknechts einer Pififtratibin (alſo nicht einmal eines 
Pififtratiden !), der Frau bed Hippias, ber Myrfine, beven Namen Ariftophanes 
tomifcherweife in Byrfine verwanbelt (von Bvoo«, Se, Leber). Peiſiſtratos 
hatte die Abeläberrfhaft in Athen unterbrüdt und eine Tyranni3 aufgerichtet. Zu 
feinem Schutze gegen bie Alkmäoniden umgab er ſich mit einer Leibwade. Er 
felbft regierte gereht uub gefegmäßig, unter feinen Söhnen Hippardhos und Hip⸗ 
pia® aber artete bie Regierung zu übermütbiger,, brüdender Willkürherrſchaft aus. 
Bon dem verhaßten Tyrannen Hipparch befreiten Harmobio und Ariftogeiton bes 
kanntlich ihr Baterland, indem fie ihn exmorbeteu. Bier Jahre fpäter (510) mußte 
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1 Sippiab flüchten und Athen warb buch Kleiftbenes, einen Kllmlioniben, der 
sum Volle Übertrat, zum demokratiſchen Freiſtaate gemacht. Vergl. des Ariſtoph. 
„Syfiſtrate“, B. 616 u. f. 

B. 465. Wrgos, ber bebeutenbfte Staat im Peloponnes nad Sparta, war 
in ben erfien zehn Jahren be peloponnefifgen Krieges neutral geblieben. Als aber 
der auf 80 Sabre gefchloffene Waffenſtilſtand zwifcen Argos unb Sparta feinem 
Ablaufe nahe war, trachteten die Athener bie Bundesgenoffenfchaft der Argeier zu 
gewinnen, und Kleon ſcheint in biefem Sinne in Argos thätig geweſen zu fein. 
Der Wurfiverläufer aber beichulbigt bes Reprüfentanten Kleond in ber Komödie, 
feinen Aufenthalt in Sparta nur zu eigennügigen Sweden, nämlich zur geheimen 
Unterhandlung mit Sparta, um für bie vor Pylos gefangenen Lnlebämonier ein 
anfehnliches Löfegelb berauszuloden, benugt zu haben. 

8. 467. Der Bapklagonier bat, bilblih, „vom Bimmern, Nageln unb Leis 
men" gefprocen; ſcherzhaft jagt nun ber Chor, feine Ausbrudsweiſe ironifirend, 
zum WBurftverläufer, warum er benn nit auch in ben Termen einer Wagners 
(Stelmaders3 oder Tifchlers) fprede. Im Griechiſchen verbiabet ſich bamit ned 
ein Spaß, der freilih in ber Berbeutfgung ganz verloren geht: EE duakovpyov 
ift nämlich nad) Analogie von EEE auaens Aakeiv ober Akysıy gejagt und bei 
heißt: „vom Wagen aus, vom Wagen berab ſprechen.“ An ben Bakchos⸗ und Des 
meterfeften fubr man auf Umgugswagen durch bie Dörfer, fang Lieber zu Ehren 
biefer Gottheiten unb trieb babei zugleih allerlei Faſtnachtsſcherz; fo wurbe fpäter 
„vom Wagen herab ſprechen“ gleichbebeutenb mit Pollen ober Boten reifen, pöbel⸗ 
Baft fprechen. 

8. 478. Um bie Beit ber Aufführung biefer Komödie herum war ber vom 
perſiſchen Könige an bie Spartaner abgefaubte Artapbernes von ben Athenern im 
Thrakien aufgefangen unb nach Athen gebradt worben, von mo er nad einiger 
Beit mit Gefanbten und Geſchenken an ben Berferlönig wieber zurüdgeihidt wurde. 
Diefe Gelegenheit ik vou Männern ber oligarchiſchen Bartei ergriffen worben, buxd 
ben vornehmen Perſer mit dem Könige irgenb welche Unterhanblungen zu pflegen. 

3. 479. „Bufammentäfen”, fo viel wie sufammenrühren. Böotien 
(von Bovs, Rind) war ein viehzuchttreibendes Land; bie Böntier galten als töl⸗ 
pifge, bäuriſche Menſchen; ber Ausbrud paßt daher bier fehr gut. Die Feindichaft 
zwifcgen Athen unb Böotien war eine althergebradte. Uebrigens find Verhaud⸗ 
lungen zwiſchen beiden Staaten nachweislich (Thukydides IV, 76) erft aus fpäterer 
Zeit, nad Aufführung biefes Auftfpiels. 

B. 494. Die zu Hahnengefechten beftimmten Hähne murben mit Knoblauch⸗ 
fütterung aufgereijt. 

8. 51ll. Typhon iſt ein höchft verberblider Orkan (ein rafenber Wirbel⸗ 
wind im inbifhen Weltmeere wirb noch heutzutage Teifun genannt), ber Hier 
perfonifizirt, ald Dämon gebadt unb worunter Kleon verflanden wird. Typhon, 
ober häufiger Typhos, war ein ungebeuerer Niefe, ber mit ber einen Hand nad 
bem Drient, mit ber anbern in ben Decibent, mit bem Haupte in ben Himmel 
reichte. Hera (uno) Hatte ihn, im Zorne barüber, daß Zeus ohne fie bie Mi⸗ 
nerva gefhaffen Hatte, burg einen Schlag auf bie Erbe aus biefer zum Beben ge» 
rufen. Zeus fchleuberte den Blitzſtrahl auf ihn, flürzte ihn in’s Meer und bedite 
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bie Inſel Sieilien Über ihn, wo über feiner Bruft ber Aetna Liegt, befien Muss 
brüche er bewirkte. 

®. 520. Magnes war, neben Chionides, ber Altefte atheniſche Komödien⸗ 
dichter, aus bem Gau ber Ikarier. Er fol 11 Siege errungen haben. Xriftos 
pbanes, ber an biefer Stelle bie Hauptquelle über ihn ift, beutet bie Ramen meb- 
rerer feiner beften Stüde an („Die Lautenfhlägerinnen, Lyderinnen, Gallwespen, 
Vögel, Fröſche“), deren einige, wie man flieht, an bie Titel Ariſtophaniſcher Stüde 
erinnern, 

DB. 526. Kratino, der eigentlide Schöpfer und Stylbegründer ber Tlaf- 
fifgen ‚attifhen Komödie (bad, was Aeſchylos für bie Tragödie war), lebte etwa 
von 519— 422. Er hatte, fo Heißt ea, dem Nriftophaned vorgeworfen, daß biefer 
Verſe von Eupoli3 in feinen Komöbien benügt habe. Nun räche fih Ariſtophanes 
bier bafür dadurch, baß er den Kratinos einen ſchier kindiſch geworbenen Alten 
nenne, der wohl no etwas, unb zwar fehr Vebeutenbes, im Weintrinten, aber 
nichts mehr im Komöbienfchreiben leiſten köͤnne. Angeftachelt durch biefen in das 
Gewand ber Mitleibsäußerung verftedten Hieb, babe Kratinos fobann (423), feine 
Kraft wunderbar zufammennehmend, bie zsoTiun (Weinflafge) — jened von genia⸗ 
lem Humor unb jugenblider Erfindungstraft getragene Luſtſpiel bes nahezu hun⸗ 
dertjährigen Dichters — gefchrieben, zu feiner Nechtfertigung unb Dichterehrenret⸗ 
tung, und ba Ariſtophanes ihn (B. 527) einem Strome vergleiche, ber über flaches 
Gefilde fih hinwälze, jo habe Kratinos, mit Beziehung darauf, beöwegen in feiner 
„Beinflafhe” von fi fagen lafien, „er überſchwemme Alle mit Poefte”, ſowie 
ber Vers, „daß ein Waflertrinfer doch nichts Gefcheites zeuge“, Hierauf gemünzt ſei. 
Ich Habe aber Zweifel, ob man das ganze Verhältniß ſo auffaffen bürfe. Kratinos 
fcheint allerdings im Alter an Gunft bed Volkes und Einfluß auf das Theaterweſen 
verloren zu haben, wa3 ja bei ben Iaunifchen, mwetterwenbifhen Athenern überaus 
leicht zu Haben war. Zudem war er der Weinflafege (ber wirkliden) nur zu fehr 
ergeben und war auch dadurch in Verruf geratien. Dieje feine geſunkene Repu⸗ 
tation wieder Berauszubeißen und ben auf ihm Baftenben Vorwurf ber Altersſchwäche, 
Trunfenheit und Faulheit zu Schanden zu maden, bichtete der hochgreiſe Poet nun 
jedenfalls „Die Weinflafhe”, und es gelang ihm glänzenb feine Abfiht. Er ſtach 
damit, nebenbei gefagt, die „Wolten” bes Ariftopbanes aus. Aber in biefer Gtelle 
unferer Romöbie ift wohl teinerlei Gereiztheit gegen Kratinos zu erbliden, und ich 
müßte nicht, worin ber Steb beftehen ſollte, der hier angeblid auf Kratinos geführt 
werben fol. Im Gegentbeil, es wirb Hieraus nur eine eble Theiltahme unb echtes 
Mitleib mit dem verehrten Dichtergreife erſichtlich. Ariſtophanes fpriät von bem 
ſchnöden Undank ber Athener gegen ihre wohlverbienten Dichter, ſobald biefe über 
ihre Blüthezeit und ben Höhenpunkt ihres Schaffens hinaus find, und bie Schilde⸗ 
rung von ®. 531 —586 tft gewiß eher rübrend, als perfiflirend. Welche Gemeinz 
beit ber Gefinnung würbe es auch befunden, wenn Ariftophanes ben Kratinos zum 
Scheine recht lobte, um ihm andererſeits einen nur befto feſter figenben Hieb bei⸗ 
bringen au Fönnen! Das war ber Flaffifchen alten Dichter Sitte nicht, dazu waren 
fie zu einfachegroße Naturen; eine berartige Derfidie überließen fie bem Tribbligen 
Recenfenten= und Dichterlinggefchleht unferer Tage. Nülerbings könnte man ben 
Vergleich mit Konnad (ober Konnos, einem einſt berühmten, gu Olympia mehr⸗ 
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mals grlwänten Slätenipieier, der aber allmälig bush Trunkſucht tief berabgefem 
men war) anftößig finden, allein bas findet feine Erklärung und Entfchuldigung 
volfommen in bem kecen, immer etwas berhen Tons der Komsdie. Kratinos fol 
jene Worte (B. 534), bie ber Dichter bier auf ihm anmwenket, ſelbſt, eine Stelle 
aus Heſiod parobirenb, auf jenen Aonnas gemüngt haben, und barin fieht man eine 
befonpexe Witterleit, einen beſonderen Sarkazmus. Das fann man aber nur, wenn 
man es burhaus fo haben will, denn aus bem ganzen Bufammenhauge und Ge⸗ 
danfengange kann man keineswegs biefe Anfiht gewinnen: vielmehr gerabe baburd, 
daß Das, was Kratinos einſt im Scherze non Konnas geſagt Hatte, jegt im tiefen 
Ernſte auf ihn felber paßt — wirb bie Gtelle nur um fo ergreifenber. Freilich 
wirb dem Kratinos an einer früheren Stelle des Lufifpield (8. 400) gerabe lein 
ſehr ſchmeichelhafteg Kompliment gemacht, aber das if eben ein berblufiiger Einfall, 
wie er eines Axiſophaniſchen Komödie trefili fieht unb worüber man fich feiner 
Beit eben nicht ſehr entiekt Haben wir. Es mag ja aud fein, daß Feine Diffe- 
renzen und in Folge beffen vorübergehende Meibungen zwiſchen ben beiben Did- 
tern flattfanben, aber felbft ber derbſte offene Ausdruck ift ungleich Harmlofer, 
als veflestirte Böswilligkeit: aine ſolche daxf man in bie alten Dichter nicht hinein⸗ 
tragen wollen. 

B. 528. „in ben Angeln enthobene Feinde.“ Kratinos hatte bie 
Machthaber feiner Zeit unerſchrocen angegriffen, jo namentlich den Perikles, als er 
ben Areopag ftürzte. 

B. 529. „M feigholaſchuhige Doro“ und „Schöpfer bed kunſtreich prangen- 
ben Lieds“ waren Anfänge einftmals beliebter Sieber bei Kratinos, bie Ariſtophanes 
anführt, um bie frühere Popularität dieſes Komilers au zeigen, Das erflere war 
gegen bie Sykonphanten gesichtet; Dor o ift bie, eigens erfunbene, Göttin der Ber 
fedung (von dwugor, Gelhent). Sie wanbelt auf Feigenholzſchuhen, b. 5. auf 
Sykophantenfüßen; das Feigenholz war wegen feiner Morjchheit versufen. — Unter 
ben „Schöpfern (wörtlich Ziumerern, Bimmerlenten) bes Lunftreich prangenden Kieds 
find wahrſcheinlich alte Hymnendichter verſtanden. 

8. 584. Neber ſonnas ſieh hie Anmerkung zu V. 526. Auch in ben 
„Wespen“ 8. 675 wied er ermähnt. 

B. 587. Krates, ein Zeitgenoſſe bes Magnes, war früher Schaufpieler, 
vorzüglid in ben Npmöbien des Kratinos thätig. Im Jahre 449 trat er jedoch 
auch mit eigenen Ramäbien auf. Doch ſchrieb er nur unpolitiige Komödien, in 
benen er halb und Kalb hen Kratinos nachahmte. Nach Ariftophanes muß ex viel 
trodenen Humor beieffen, jeboch befonbers mit etwas hausbadenen Erfindungen 
gewirtt haben. Ariftopbanes nennt bie Koſt, die er bem Publikum vorfjegte, nur 
mehr einen „Zrübftüdsimbip", alfo Leine polle Mahlzeit. — Er Hat auch zuerſt 
bie Rolle eines Trunkenbolda auf bie Bühne gebragt. 

V. 542 fg. „Win ſeemäntiſches Gleichniß für das ſeekundige Voll.” Boß. 
„Ariſtophanes meint, auch ber Dichter müſſe von ber Pike auf dienen.“ (Qudw. 
Seeger.) Welche goldene Lehren ‚gibt ber antile Dichter Bier, bie auch noch in un⸗ 
ſerer Zeit ber reiflichſten Beherzigung von Seite junger Dichter werth find! Dan 
erinnert fi dabei recht lebhaft ber Morte Platens: 


„Hör bu gern Math an, fo beginne zuerſt Einfaches bloße ... 
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unb: 
„Mid des Hochmuthä zeiben bie Meiften, unb boch 
Bar Keiner jo beſcheiben, weil ih langſam 
Hob ber Fittige Schwung, und fpät erſt bie kunſtreichſte Form ergriff.“ 


8. 546. „von ben eilf Sigrubern.” Sm Folge bes fortgefehten Gleich⸗ 
niffeß werben die Zuſchauerſie mit Ruberbänten vergligen. Die Babl ber Reihen 
diefer Sige im athenifgen Theater muß ſonach eilf betragen haben. 


V. 547. „Lenäifhes Jubelgetös”, weil bie „Ritter an ben Senden aufs 
geführt wurden. Die Lenäen waren das Kelterfeft (Anvos, bie Kelter), das bem 
Bakchos zu Ehren im Monat Lenaion zu Athen gefelert warb; babei murben auch 
dramatifge Wettlämpfe veranftaltet. 


8. 551. Poſeidon, ber Merrrägett, Batte in einem Vettſtreite mit Pallaß 
Athene um ben Beſiz Attikas durch einen Schlag mit bem Dreigad das Pferd 
in’3 Dafein gerufen, ex war baber befonhers ber Shutzgott ber Ritter. 

®. 552. „Erzeshuf“ bezieht fich nit auf bie Hufbeſchlagung, bie man 
damals noch nit kannte, fondern iſt allgemein dichteriſche Umſchreibung für einen 
feften, dichten Huf, der beim Auffchlage einen hellen Klang gibt. 

®. 558. zn . . in ber Leivenfhaft Bann”, nämlig ber Leibenfhaft für 
Wettrenuen unb Wettritte, „Paſſionirte Sportämen”" jagen wir Modernen. 

®. 560 f. Sunion, Borgebirge an ber Sübfpige Attika's, Geräfos, 
Borgebirge auf ber Elibipige von Euböa mit ber gleichnamigen Hafenflabt, in ber 
fi ein berühmter Pofeibontempel befand. Bofeibon murbe ald Meergott nament- 
lich auch von Küſten⸗ unb Inſelbewohnern um günftige Seefahrt angeflebt. — 
Denn er über die Wogen auf feinem Geſpanne, den Dreizack in ber Hand, dahin⸗ 
fährt, ſchaaren fi bie Delphine um ihn und sieben ibm nad, baher er bier 
au „Güter des Delphinengeſchlechtes“ genannt wich. 

B. 562. PBhormion, ein ausgszeidmeter atheniſcher Feldherr zur See in 
jener Zeit, ber über bie Korintber und Spartaner mehrere Seeflege erfochten, 
fig auch fhon im 439 auf bem Serguge gegen Samos rübmlihh hervor⸗ 
gethan hatte. 

B. 567. „würdig unſres Feſtgewandz. Das Feſtgewand (ber 
Replos) war ein prachtvolles Gemanb (ober ein Schleier aber Shawl), welches an 
ven Banatbenäen, bie zur Erinnerung an bie Bereinigung ber attiſchen Gemeinden 
jedes fünfte Jahr in Athen gefeiert „wurben, ber Athene in feierlichem Aufzuge 
dargebracht und ihrer Bilbfäule auf ber Akropolißs umgehangen ward. Es waren 
bie vorzägliäften Thaten ber Göktin auf biefem Gewande eingewirkt; und eiu 
Saumftreif mit dem Namen ber verbienteflen Bürger bekränzte dieſe Stiderei. Die 
alten Athener alfo, meint ber Dichter, waren ber Ehre mwürbig, baß ihre Namen 
auf biefe Art verewigt wurben. 

V. 571. Wer im Ringkampfe auf bie Schulter, in ben Sand, hinſtürzte 
ober hingeſtürzt wurbe, fi aber wieber aufsingen Tonnte, galt nicht für übers 
wunben, fonbern rang, ſich bie Spuren feines Falles abwiſchend, wieber von Neuem 
weiter. In Ahnlier Weile, fagt ber Dichter, haben fi auch unſere Vorfahren 
von jedem Unfalle raf erholt und bis Scharte alabalb wieber ausgeweit, 

9° 
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8. 574. Man weiß nit gewiß, ob ber bier genannte Rleänetos ber 
Vater Kleons ift, der allerdings fo hieß. Diefer Kleänetod nun hatte die Spei⸗ 
fung ber Felbherren im Prytanelon von ber Grlaubnißeinholung bei ihm abhän⸗ 
gig gemacht. 

8. 575. „Ehrenuorfig", fo in ver Volksverſammlung wie im Theater. 

8. 580. Mit leiter, Iofer Schelmerei läßt ber Dichter hier bie Ritter ſich 
felbft ihrer Stugerhaftigleit berühmen. 

®. 581. Wie oben 8. 551 Poſeidon, fo wird bier entſprechendermaßen 
bie Pallas als zweite Schuggottheit bed Landes angerufen. Sie hatte ja (in 
jenem GStreite mit Pofelbon) den Delbaum aus ber Erbe fproffen lafien, ber ein 
herrlicher Segen für Attila war. 

V. 589. Die Stegesgöttin (Nike) fol zwiefachen Beiftanb Leiften: ben Sieg 
gegen Kleon erringen helfen und bad Suftfptel im Wettlampfe mit ben anderen 
Breisftüden Trönen. 

®. 596. „Das Selbſtlob ber Nitter, vor beren Tüchtigleit zu Land unb 
See Kleon zittere, wirb durch das fcherghafte Lob ihrer Pferbe gemilbert.“ Goß.) 
„Die Helbenthaten ber Roffe find Tpaßhaft genug, fie eqnipiren und verprovian⸗ 
tiren fi wie ihre Reiter.“ (Seeger.) 

8. 608. Samphoras, Name eined Pferbes, dem ber veraltete Buchſtabe 
Sampi oder San (Z) aufgebrannt war. So kommt auf ein Roß Roppatias 
vor (Molten, 8. 28), bem das Koppa (BZahlzeihen für 90) eingebrannt war. 

V. 604 Kurz vor ber Auffüßrung biefer Komödie befriegten bie Athener 
bie Korinthier mit 2000 Mann Schwerbewaffneten und 200 Nittern, bie fi mit 
ihren Pferden in befonberen, fir fie beftimmten Schiffen nad bem Peloponnes 
eingefchifft Hatten. Alsbald nad ber Lanbung fiel bei Korinth ein Treffen vor, 
ba3 bie Tapferkeit ber Nitter fchließlich zu Athens Gunften entichieb. 

8. 606. Tafhentrebfe. Die Korinther find gemeint, bie vielleicht, als 
Seefahrer, von ben Athenern fpottweife „Seefrebfe" genannt wurben. 

V. 608. Theoros, vielleiht irgend ein Wahrfager, ber ber Thierſprache kun⸗ 
big fein wollte. Der Scholiaſt nennt ihn einen Schmeichler (des Kleon) und Wüfl- 
ling, ber ſich damals gerabe in Korinth, feiner berühmten Hetären (Bublbirnen) 
wegen, aufbielt. 

V. 615. „Sieger bes Raths.“ Klingt im Griechiſchen wigiger, inbem 
bort Nikobulos fteht, das „Nathsbeſteger“ Heißt und zugleih ein (nach Analogie 
von Thrafgbulos, Kleobulos u. f. w. gebilbeter) Eigenname ft. 

V. 634 f. Ariſtophanes erfindet Bier eigene komiſche Schukgelfter ober Ge 
nien ber Spigbüderei und Hallunterel, Der Wurftverläufer parobirt felber ben 
Köhlerglauben bes Volkes. 

8. 689. Der Donner, ben man gur. Nechten hörte, warb als gutes, heil 
bringenbes Omen betrachtet. Abermals ein parobiftifger Bug. 

V. 641. Der Raum im Ratbhaufe, wo bie 500 Rathsherren Sigung Biel 
ten, war geheifigt, und baber mit einem @itter ober Geländer umgrängt, bad 
nicht paffirt werben burfte. Innerhalb des Heiligen Raums ftanden bie Bilbfäulen 
bed Zeus, ber Athene und ber Heſtia. Bes Wurftverläufers erfahren bekundet 
eben nur wieder beifen übergreifenbe Frechheit. 
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®. 658. „Dem Dohfenmif erliegen ſah“, Anſpielung auf bie grie⸗ 
chiſche Redensart: „Sich über einen Kubflaben ganten,” d. 5. über eine Kleinigs 
tet. Der großmäulige Wurftverkäufer behandelt eine Hekatombe (100 Rinder) 
als bloße Bagatelle. 

V. 660. Der Artemis, als Göttin ber Jagd, Hier alfo eines guten 
Yang3. 

V. 661. Miltiabes hatte vor ber Schlacht von Marathon ein Belübbe ge« 
than, ber Artemis fo viele Biegenböde zu opfern, ala tn ber Schlacht Barbaren 
fallen würben. Da inbeß beren Zahl viel zu groß war, um das Gelübde auf 
einmal zu vollziehen, jo wurben jährlih je 500 Ziegenböcke geopfert, und fo noch 
zu Ariftophaned Zeiten. Darauf wirb bier mit leichtem Scherze angefpielt. 


B. 665. Die Prytanen waren ber Rathsausſchuß (50 Rathsherren), ber 
mit bem Borfite und Gerichtsvortrage in ber Ratböverfammlung betraut war. Die 
Häſcher find Polizeis ober Gerichtadiener, die Über bie Aufrechthaltung ber Ruhe 
unb Ordnung in ber Ratböverfammlung zu wachen hatten. Nebner, bie in's Faſeln 
geriethen, wurben von ihnen hinausgeſchafft. In den „Adarnern” V. 55 fg. 
tommt ebenfalls eine ſolche Wegſchleppung vor. 

8. 702. Kleon Hatte zur Belohnung und Auszeichnung für feine That vor 
Pylos den Borfig im Theater und in ber Vollöverfammlung erhalten. Sieh 
Einl. S. 18. 

V. 706. Dan glaubte im Alterthum zornmüthige Menſchen in ihren Leiden⸗ 
ſchaftsausbrüchen durch reichlich vorgeſetzte Koſt beſänftigen zu können. 

B. 710. neo. daß bu mir Buße zahlſt“, nämlich für die mir in ber 
Rathsverſammlung bereitete Niederlage. 


V. 729. Der „Erntekranz“, ein mit weißer Wolle ummunbener Dels 
zweig, woran man eigen, Heine Brobe, Fläſchchen mit Honig, Wein, Del und 
Achnliches gehängt, warb an ben Pyanepfien (Heft zu Ehren Apollo’8 im Monat 
Pyanepfion — Detober —) von einem Knaben noch lebender Eltern zu ber Thüre 
des Apolotempel mit einem befonberen Feſtliede getragen, bamit ber Gott bie 
Delpflanzungen und Scaftriften vor bintigem Kriege ſchützte und ba8 Land mit 
Erzeugniffen und rüftiger Jugendkraft fegnete. Nah dem Feſte behielt man folde 
Zweige an den Hausthüren bis zum folgenden.” Voß. 

2. 739. Der Lampenhändler ift ber berüdtigte Syperbolos (fieh 
zu 8. 1304), der Darmfaitner ift der Schafbänbler Lyfifles, ber aljo mit 
diefem Geſchäfte zugleich jenes zweite verbunden haben muß. 

V. 755. „wie ein Feigenhaſcher“. Eine nit ganz aufgehellte Ver⸗ 
gleihung. Man bezieht fie entweber auf ein Knabenſpiel, bei welchem man eine 
Feige am Stiele an einen Yaben band unb fie bem Knaben vor bem Munde bau⸗ 
meln ließ, bis biefer fie erhaſcht oder erſchnappt hatte, ober man bezieht e3 auf 
bie Sylophanten, die ja eigentlich urſprünglich Feigenausfuhr⸗Angeber waren, ober 
enblid, wie man auch will, auf bie Beihäftigung alter, zu jeber ernfteren Arbeit 
unfähig gemworbener Leute mit ber Anreihung ober Einfäbelung von Feigen. 


V. 762. Delphin bieß ein Blei⸗ ober Eifenklog in ber Geftalt eines 
Delphins, bes beim Entern auf bie feindlichen Schiffe hinabgeſchmettert wurbe, 
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B. 765. Des Paphlagoniers freie Schamlofigkeit ſtellt bie eigenen Ver⸗ 
bienfte benen zweier — damals viel Begehrter — Buhlbirnen gleich! 


8. 772, m... zu bemMartte berTöpfer” Der Töpfers 
markt ober Reramellod war ber Begräbnißplag vor dem Thore in ber Ritung 
gegen Eleufis, wo bie im Baterlanbövertbeibigungsfampfe Gefallenen und andere 
um ben Staat hochverdiente Männer ehrenvoll beigefet wurben. Der Grieche mußte 
an biefer Stelle das Baratbron erwarten, b. i. ben fteilen Felfenſchlund binter 
ber Burg in Athen, In ben zum Tobe verurtbeilte Verbrecher geſtürzt wurben, Die 
Srivolität bes Wurftvertäuferd treibt eben mit allem Ehrwürdigen Hohnfpott. UNebri⸗ 
gend will ber Dichter andeuten, baß in jenen Zeiten bes fittlihen und ſtaatlichen 
Verfalls allerdings Mander, ber am Baterlande zum Schurken geworben war, 
gleigwohl am Kerameikos feine Nuheftätte gefunben hatte, 


V. 782. „großartigen Bungergebrefhes”, nämlich mit ben Helben- 
tbaten ber Vorfahren. 

8. 785. „SalamidsHintern”. Das Gefäß iſt ver geplagte Körpertheil 
beim Rudern. Unb in ber glorreihen Seeſchlacht bei Salamis galt es allerbings, 
wader zu rubern. 

8. 786. Harmodios, ber Hochgepriefene Tyrannenmörder., Bon ihm 
(fowie von Ariftogeiton) abzuſtammen, galt nicht nur als höchſte Ehre, fondern war 
in Athen aud mit verjhiebenen bürgerliden Vorrechten verbunden. Sieh zu 
V. 447 u. f. 


8. 791 f. Bu Beginn bed Krieg machten bie Spartaner Einfälle in Attika 
und das Landvolk flüchtete fi fIhaarenmweife nah Athen. Bald war bie Stabt fo 
überfiillt, daß (wie Thukydides II, 17 bezeugt) e8 an Wohnungen und Unterkunfts⸗ 
orten zu mangeln begann und viele Menſchen in Tempeln, in ben Stabtmauer- 
thürmen, längs bed Wales, fowie unter freiem Himmel auf ber Straße ihr Quar⸗ 
tier auffhlagen mußten. Später wurde aud noch ein großer Theil des Piräod- 
hafens zu biefem Zwecke zur Verfügung geftellt. Natürlich entftanb baburd viel 
Elend. Der Krieg dauerte Übrigens erft 7 Jahre, nicht, wie Ariftophanes Bier 
fagt, 8. Do meint er wahrſcheinlich, Kleon wolle biefen Zuſtand auch noch 518 
in's achte Jahr fi} erftreden laſſen, wozu e8 ja in ber That allen Anfcein Hatte, 
denn er hatte bie bargebotene günftige Gelegenheit, Frieden zu fließen (nach ber 
Affaire bei Pylos), nicht ergriffen, ſondern Tieß bem Kriege feinen weiteren Lauf, 
ja zwang bie Spartaner gerabezu zur Fortſetzung beffelben. 


8. 794 f. Der bier erwähnte Archeptolemos Tann wohl nicht gut ber 
oben 8. 827 genannte fein’, ba es an ber vorliegenden Stelle heißt, „er babe 
Frieden angeboten". Wahrſcheinlich ift er ein Abgefanbter aus Sparta, ber, bald 
nad ber Kataftrophe bei Sphatteria, Friedensvorſchläge zu übermitteln hatte. Die 
Lakedämonier mahten ja damals mieberholte Friebendanträge, bie aber alle auf 
Kleons Betreiben abgewiefen mwurben. 

8. 797 f. Dber: „bamit er beherrſche bie Brieden zuſammt.“ 
D. 5. Athen foll bie Segemonie fiber ganz Griechenland erringen. „Dur Drakel täufch⸗ 
ten bie Gewalthaber das leichtgläubige Volt. Welch' eine Ausficht, nad) Beflegung 
bed Peloponnes im reiten Arkadien (das bier für den Peloponnes überhaupt fteht) 
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file fünf Dbolen richten zu können, ba ber Heliaſt in Athen eb bamals nur gu 
brei Obolen gebracht hatte!" VWoß. 

8. 808. Bier: „auflefend, gu werfen bi, Steine” Die „Steine“ 
find boppelfinnig. Denn neben dem natürliien Wortverftanbe Legt nod eine An⸗ 
fptelung auf bie Steine (ober Scherben) bes Oſtrakieomus, bes Scherbengerichts, 
barin. Das Bolt werbe, wenn e8 nur einmal zur Befinnung gekommen (fagt ber 
Burftverfäufer), ben Kleon verbannen. Bekanntlich wurden allzüi einflußreiche Rän⸗ 
ner in Athen (oft die herrlicäften !), als die republikaniſche Freiheit und Gleichheit 
gefäsrbend, oftrafifirt, d. 5. mittelft ber Scherbenabſtimmung gezwungen, den Staat 
zu verlaffen. gl. ‚übrigens Aber das Inſtitut bed Oftrakiomos die Schrift von 
Karl Lugebil (18601). 

B. 814 fg. Themiſtokles, ber Steger von Salamid, hatte das in ben 
Perſerkriegen zerflörte Athen wieder aufbauen laflen und iſt ber eigentliche Schöpfer 
feiner Größe. Unſterbliches Berbienft erwarb er fi auch durch die Erbauung bes 
(dreifacden) Pirdos, ver angleih ſeht fiihreih war. Gleichwohl warb er ala Vers 
räther verbannt (472) und ſtarb In ber Fremde. 

®. 818. „Sie vermauerfi .. ." Was hiemtt gemeint fei, ift nicht To 
vet Kar, wenn nicht etwa, wie ber Scholiaſt fagt, die Erhöhung ber Mauern 
während des Kriegs. 

B. 819. Nie ganz wörtlid Aberfegt: im Griechiſchen ſteht, flatt „feinftes 
Gebäck“, Achillesbrod ober Achilleſkuchen, ein Gebäd von feinftem Waizen. Bgl. 
hierzu die Anmerkung zu ©. 414. 

V. 825. „Amtsbufßgelber”. ever Staatsbeamtete mußte bei Rieber⸗ 
Iegung feines Amtes vor 10 Männern (2ogiftat) bei ben „Euthynen“ (b. 5. Reden 
ſchaftsablegungsbehörde) ber feine Gefhäftsfüßrung Rechenſchaft ablegen. Für Ver⸗ 
gehen, beren er fi ſchuldig gemacht Batte, wurbe er mit einer Gelbfirafe gebüßt, 
von ber Kleon, als Dberfhagmeifter, nicht eben ben kleinſten Theil für fi bei 
Seite Iegen folle, ehe er fie an ben Gtaatdihah abliefere — fo fagt ber Wurſt⸗ 
verkäufer. — Das Bild biefer Stelle iſt von einem Kohlhaupte (Kohlſtrunke) ges 
nommen, Don bent man das Gerzblatt ausbricht. 

V. 834 fg. Sich hierüber Einleitung S. 21 f. 

B. 836. Parobie von Aefchylos’ „Prometdeus”, ®. 618. 

B. 889. Athen tft bie meerbeherrſchende Stadt. 

B. 849. Nach einem erfochtenen Siege wurben bie erbeiuteten Schilde, nad 
Abnahme des Riemengehents, in ben Tempeln als Trophäen aufgehängt. Kleon 
aber (ber bei Pylos geftegt Hatte) Babe bie Riemen baran gelaffen, damit bie 
Baffen jeben Augenblick wieder, und zwar gegen das Bolk felbft, zu gebrauden 
wären. 

V. 855. Das Scherdenfptel, ein Anabenfpiel, in welchem ein Scherbchen 
mit weißer und ſchwarzer Seite und Kehrfeite in bie Luft geworfen wurde, und 
je nachdem Schwarz oder Weiß beim Nieberfallen obenauf lag, bie eine Partei fliehen, 
die anbere fie verfolgen mußte. Aehnliches find unfere Knabenſpiele mit „Hopf 
und Adler” oder „Kopf und Wappen“. Bugleih wirb babei wieber mit bem 
„Scherbengerichte“ (Oſtrakismod) gefpielt. 

V. 877. Ein atheniſches Geſey beſtimmte auf Knabenſchünderel, unnatürliche 
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Woluf u. bel. Mtimie (Eprlofgteit), woburd bie bamit Meftrafter zu Bfentfisen 
Wemtern, fomle zum Betreten ber Rebmerlaufbaßn unfähig genuht murben: v= 
Gefep, bad aber felten in Volzug gefept wurde Aleon that «5 aber unb Hati: 
einen gemiffen Grpttos (von dem weiter nichts befannt if), waßriceinlid fur 
auvor, aub dem Würgerbuge reißen Iaffen. Daß wäre ar fih eim fittlih fchr 
anerfennensmertjer Zug an Rleon; ber Murfiverfäufer in feine Gemeingeit ale 
darf eb gerabe beiwegen nit Löblid finden. freilich aber — mag aud) Alcın 
aus minder Tauteren Geflätöpunften das Geſet gegen fo manden Iihe ner in Im 
und Würben mit Schärfe walten zu laffen, Urfage gehabt haben! 

®. 887 f. Die Grieen lagen bei Sämäufen und Zehgelagen unbefguh 
auf Polfern. Die Cube ober Sandalen Iegte man im Borimmer ab. Te 
motchte eh wohl mit felten geſchehen, baf man Im Drange ber Roth eiligft in ein 
Baar fremde Pantoffeln fSlüpfte, ober aud biefe felöR bienten als Improvifiste 

öttöpfe. 

B. 895. Der Saferpig, ober bad Silphion, if eine Bemüripflange, beren 
Saft dei den Athenern ald appetitteijenbeB unb verbauungtfärbernbed Mittel beliebt 
war. Gie wurde aus Kyrene in Afrika importirt. Der perfiſche Raferpig iR um 
fere Ann footida (Zeufelöbreh). Wahrfgeinlic hatte Alcon eine Hanbeläverbinbung 
mit ayrene zu Stande gebradit, worauf er hier ebenfald angezapft mirb. 
00. „Bugsroth“, „von einer kraftigeren Wirkung bes Silphions. 





®. 
Bof. 
8. 901. „Rothmeier*. Im Griechiſchen Pyrrhander, ein Eigenname, 
ber Rothmann (oder Gelbmann, von rußgog, feuergelb, braunroth, fuchsroih) 
Bebeutet. Neon hatte nielliät rothe Haare. 

®. 907. Meifter BoLE iſt fo alt, baß er aufbrechende Gefgmilre am ben 
Beinen Sat 

®. 909. Xriefäugig iſt er auch. 

®. 912. ine ber auferorbentligen Etantdlaften (Leiturgien) war, neben 
der ariegeſchadung/ bie ShiffBausrüfung (Trierargie), bie veicgen Bürgern auf. 
erlegt wurbe. Rumpf und Maft gab ber Staat her, ber Bürger (ber dann Trier 
ar, Söifsgauptmann Hieß) Hatte baS Tatelmert zu flellen und das Saiff über: 
haupt in gutem Stanb zu erhalten. — Der Paphlagonier verfteigt fih in feiner 
opnmäcptigen ornmuth fo weit, baß er bem mittellofen Wurfiverkäufer bie 
fatſchliche Verfegung in bie Bürgerflafe ber Reigen brot, um ifn um fein Ber 
mögen — bad er doch niet befipt — zu Bringen, 

8. 924. „Steuertagen". Die progreffive Bermögend« (Rriegs-) Steuer 
iſt gemeint, bie in Rriegögeiten, wenn ber Staaisſchat erfhöpft war, erhoben murbe. 

®. 932. Cin unllarer Handel, 

8. 945. „Inmitten biefes DboLosvoltB“, d. 5. Dugenbmenfgen, 
wie wir fagen. 

8. 946. Wortlich: „mit anoblauqh aufgereist." NKnoblaud wirt erhitend, 
daher auch bie Streithägne mit bemfelben gefüttert wurben. Der Sinn iſt: „Du 
Haß mie ben Mund wäffern, ober bie Yugen überlaufen gemadit“. 

®. 947. ©. Ginleitung ©. 7. 

®. 954. Mit LöRliger Naivetät hat Bolt zu feinem Giegelmappen gedadenes, 
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in Feigenlaub gewickeltes, Ochſenmark gewählt, „ohne Arg zu Baden, an welderlei 
Eigenſchaften ein Spötter dabei benten Tann.” (Voß) Im Griechiſchen nämlich 
Iauten Fest, Mark (dnuos) und Volt (djuos) gleich, was in ber Ueberfegung 
natürlih verloren gebt. Volk erklärt fi felbft, ba8 iſt der Kern ber Sade, für 
einen Dfen. i 

8. 956. Ein Sinnbild für Kleons Habgier. Der „Felſen“ ift ber Redner⸗ 
ftein auf ber Pnyrx, die Vollötribüne. „Fiſchweih“: Kleon if ein Fiſchliebhaber, 
vgl. V. 288, 8354, 929, 1177. 

V. 958. Kleonymos, ein feiger, wüfter, bidleibiger Demokrat, ber megen 
feiner alverfhlingenden Habſucht im „Vogelſtaat“, V. 289 die „Kropfgans“ ges 
nannt wird. Cr war aud ein Schilbabwerfer („Wolken“, 8. 351). 

V. 963. „Ausmelken laſſen“. D. 5. du wirft zum unbebeutenben, 
viehzuchttreibenden Bauern herabſinken, gegenüber meinen weltbeberrfchenden Planen, 
melde ich mit bir vorhabe. Zugleich aber obfeön, auf ein befannteß Lafter ans 
ſpielend. 

B. 964, „... bis zum Myrtenkranz“. Wieder gewaltig obſeön. Cs 
iſt die Sexualkrankheit des ſog. „ſpaniſchen Kragens“ gemeint. 

V. 965. Du ſollſt vielmehr einen Roſenkranz auf dem Haupte tragen. 
„Mit ber Rofe, ber Königin ber Blumen, wurben Herrſcher bekränzt.“ Woß. 

8. 967 fg. Der Wurſtverkäufer überbietet wieder einmal ben Bapblagonier ! 
„Nicht bloß im Feſtkranze, fonbern zugleich flegprangend in geftidtem Purpur, und 
auf golbenem Wagen, wie ein Perſermonarch, follft bu verfolgen — man denkt 
Wunder was — bad Winkelköniglein Smikythes.“ GVoß.) Gerabe biefer komi⸗ 
Then Pompofttät halber mußte der griechiſche Ausbrud im Deutſchen etwas er⸗ 
weitert werben (jtatt zwei, brei Verſe). „Diefer Seitenhieb galt bem thrafifchen 
König Smikythes, der im peloponnefifgen Kriege bie Partei ber Peloponnefier 
gegen Athen genommen hatte. Ariſtophanes macht, indem er feinem Namen eine 
weiblihe Endung gibt (flatt Smikythes: Smyfithe), eine Dame aus ihm, vermuth- 
lid, um einen gewiffen gout depravs dieſes Fürften anzubeuten; und fo folgt dann 
von felbft, daß Dame Smilytha aud einen Mann haben muß." Wieland, Ans 
bere benten hierbei wieder an irgenb einen athenifhen Wüſtling Smikythos, 
dem ber Dichter aus bemfelben Grunde einen weiblichen Namen ertheilt habe; 
inbeß bleibt das Wefentlide, daß nah dem pomphaften Gingange Iebiglih eine — 
Schnacke folgt. 

8. 975 f. Die „no Kommenden“ find bie Bundesgenofſſen, bie zum 
großen Dionyjosfefte nach Athen kommen, bie Tribute zu bringen. Hier wirb 
bie Maske für einen Augenblid abgeworfen, und ber durch Hunberterlei Dinge ohne⸗ 
bies ſchon unverkennbar (im Paphlagonier) gezeichnete Kleon Ted felbft genannt. 

8. 977 f. „Alte verdrießliche Käuze“. SHeltaften, bie treue Anhäns 
ger Kleons find. 

8. 979. „Proceß⸗Bazar“. Der Bazar ift ein Play im Piräod, wo 
bie fremden Großhändler die Schauftellung ihrer Waaren vornahmen. Beißend ift 
baber bie Bezeichnung „Proceß Bazar”, wo gleihfam bie Proceſſe wie eine Hanbeld- 
maare zur Schau ausgeſtellt werben, wo bad Recht verſchachert wird. Die Athener 
waren höchſt proceßwüthig. 
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B. 084. ‚Stampfſtoßel und Rührſcheit“. Aleon „handhabt bie 
Staatogeſchüufte wie mit Rührkelle und Stümpfel.“ GGoß.) Cr zerſtößt mit 
der Mörferleule die Vermogensmafſen und rührt ſte dann mit einer Art Rühr⸗ 
Löffel (oder Rnetfeit) zu einem Brei an. Das Aufrühren und Durchwühlen ik 
überhaupt feine Sache, vol. V. 810, 363, 867. 

8. 096. „b'or iſch.“ Eine in's Deutſche kaum zu Übertragenve Stelle. 
Und gleihwohl mußte fie um jeben Preis in irgend ein Wortfpiel gefleibet werben, 
weil fonft ber Ausbrud in ber Weberfegung nit nur ganz ſchaal ausgefallen, fon 
bern auch der Sinn be Driginaltegtes gang verloren gegangen wäre. Wriftophane 
macht bier ein wahrhaft brilltantes Wortfpiel, indem er dogodoxa)tk jagt, 
was an bas oben (8. 989) ſtehende Awpıort (wörtid: „auf Doriſch, neh 
borifer Tonart) erinnert und anklingt. Awpodoxnari Yeißt: „auf geſchenk⸗ 
nehmeriſche Weife" ; Kleon hatte alfo nur für eine Tonart Sinn: bie „geſchenk⸗ 
liche“ gleihfam: es wirb auf Kleons Beſtechlichkeit gezielt, Das „Worifh” in 
ber Weberfegung Halte ich inbeffen nicht für ſchlecht, benn es fallen Jedem babei 
fofort: „2ouißb’or, Napoleond’or, Yriebrihäb’or” u. |. wm. ein. — Die Bulgata 
lautet übrigend dwoodoxıori, was wegen der Vermehrung bed täufchenden @leid- 
Hanges vielleicht noch vorzuziehen fein bürfte, Brund aber hatte bafür dapo- 
doxnorts gefeht, wohl ohne Noth, da ja bie Abwandlung der Verba auf -do 
(durpodoxiw) in -ILa ein bekanntes ayyua arrızov, unb bier gewiß abfiät- 
lich gebraucht worben ifl. 

®. 1004. Glanis tft nur fingirt. (Der Name Glanis bedeutet zugleih 
eine Art Raubfiſch). 

®. 1013. Es fol wirklich einen ungefähr fo lautenden alten Orakelſpruch 
über Athen gegeben baben. 

8. 1015. Erechtheus, ein altattifher Heros und König. Ebenfo fpäter 
(8. 1055) „Kelropsfprößling” unb „Pegide“ (Sohn bes Aegeus, 8.1067). 
Der Drafelfiyl greift gern zu foldden feierlich klingenden Patronymien. — NRatür- 
ich find das bie ärgſten Satiren anf bie Drafelfpräde, nit etwa wirkliche. 

8. 1026. D. 5.: Wie ein eingefperrter Hund an ber Thilre feiner Hütte 
tnanpelt, die Zähne an ihr verfudit, To gibt bir ber Papblagonier, ber ja allers 
dings — mie das Drafel felbft doch ſagt — ein Hund tft, nicht das volle, un⸗ 
verfürzte Drakel, fonbern beißt etwas bavon ab, d. h. verihweigt bir etwas 
bavon. 

8. 1030. „... den männerverfhaderndben”, b. h. Einer, ber freie 
Männer wie Sclaven, ala Waare, behanbelt, a ta Kleon. 

8. 1034. Eine komiſche Bufammenftellung, gleichſam ala wären bie Inſeln 
nur große Teller. Bon der großen Menge zinsbarer Infeln fam ber Haupttheil 
ber Staatdeinfünfte. 

®. 1040. Die „BWallmauern von Holy" erinnerten natürlich jeben 
Athener an bie ihm wohl im Gedächtnifſe haftenden „hölgernen Mauern” bes Themi⸗ 
ftoflötfgen Orakels. 

8. 1044, „Vizelwe“. Im Deutſchen verliert ber Spaß durch feine Un⸗ 
überfegbarkeit alles Spaßhafte. Das Griechiſche wortwigelt mit drri Too Alor- 
vos („anftatt bed Löwen”) und Ayrıllos (Röwenftelisertreter). 
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V. 1047. Boriad, Beiname Upollos, ala Dralelgotts, To genannt vor der 
Dunkelheit ber Hrakelſprüche. 


V. 1049. „... im Holze, bas fünf Löder Hat”. Ein Blod, ber 
mit fünf Deffnungen verfehen war, in welde bed GSträflings Kopf, Hände und 
Füße geftedt und darin mit fünf Eiſenklammern feftgehalten wurben. Ein Exem⸗ 
plar eines folgen Strafblodes bat man bei der Aufgrabung von Pompeji ges 
funben. 

®. 1058. „ein lakedämoniſches Rabengelichter“, nämlich bie Ges 
fangenen von ber Inſel Sphakteria. „Die beiden Burfchen Bringen ihren eigenen 
Senf auch im Bersmaß und Styl der Drakel vor, als käme Alles gerade warm 
von Belpht.” 8. Seeger. 


V. 1055. „Webelberatbener Kekropsſproß“. „ALS beim Wett⸗ 
Rreit um Athen Pofeibon beflegt war, verhängte er ben Athenern „übeln Rath“ ; 
Athene aber gab dem fchlechten Rath guten Ausgang." Voß. 


®. 1056. Vers aus ber Lleinen Ilias. Als nah Achilles Tod fi unter 
ben griechifcgen Heroen Streit barüber erhob, auf wen ber Befik feiner Waffen 
übergeben folle, beſchloß man, bie Entieibung, ob Odyfſeus ober Ajas tapferer jet, 
bem Urtbeil ber Trojaner zu überlaflen. Zwei Jungfrauen, bie man zu biefem 
Zwecke belauſchte, äußerten fig in biefer Angelegenheit jo: bie eine gibt Ajas ben 
Vorzug, ba er ben Leichnam bed Achilles von der Wahlftatt getragen babe; bie 
andere entgegnei barauf mit biefem Bere. — Ariſtophanes will bamit anbeuten, 
daß Kleon zu bem Schritte bei Pylod nur gezwungen mworben, baß baher feine Rolle 
Hierbei mehr eine paffive unb das Berbienft bes Erfolged nicht das feine fet. 

®. 1059, Wirtli gab es ein Drafel, das fo anfing: 


„Iſt vor Bylos ein Pylos und noch ein anberes Pylod.“ 


Es gab noch zwei andere Pylos; eins in Elis und eins in Meffenien. Die Pylos⸗ 
geſchichte wird abfichtli$ Bid zum Weberbruffe wieberbolt, um bie Bebentung ber» 
ſelben abzuſchwächen, läherlih zu maden und ben Athenern baburd die Augen zu 
öffnen. — Das dreifache Wortfpiel im Griegifgen (mit ITvAos, neo Huioıo — 
an „Propyläen“ antlingend — und zıvedos), das fo reich und vol Mingt, lieh 
fig im Deutfhen nur fehr mager (dur ben Anklang Spül — wannen) wieber- 
geben. 

8. 1067. Sundsfuchs. Ein Zwittergeſchöpf, wie ber Maulefel. Kleon 
it fo ſchamlos, wie ein Hund, und liftig, wie ein Fuchs. 

8. 1069. Philoſtratos, ein Borbellwirtd. Siehe „Sufiftrate” 8. 457. 

8. 1071. „Wenn e8 bem Staate an Geld fehlte, fo wurden Schiffe abge- 
fanbt, um bei den Bänbnern Sontributionen einzutreiben, und bie Vollſtrecker fan« 
den reichen Gewinn dabei.” Schnitzer. 


8. 1073, Diefe Frage Volks berubt auf einem Mißverftänbntife feinerfelts, 
das buch feine Schmerbörigkeit erzeugt wird, Die Anfptelung auf Kleon ift greif= 
li genug, Volt aber glaubt, das Schiff fei „Hundsfuchs“ genanıt morben. „Der 
Wurſthändler, ſtatt auf bie alberne Frage bie platte Antwort zu geben, Bolt babe 
ihn unrecht verftanden, nimmt fie fogleih für gut und zeigt burch feine fpaßhaften 


} 
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Untworten, baß er nie um eine Antwort verlegen fe, wie unerwartet dumm auf 
die Frage feines gebietenden Herrn immer fein möchte.” Wieland. 

8. 1088. Kyliene, eine Küftenftabt in Elis, in einer Bucht liegend. Sie 
wird mittelft eines Wortwiges „auf bie Hohle Hand (xuAAn) gebeutet, bie Kleon 
beftänbig für Beitehungen hinhält.“ Voß. 

8. 1085. Diopeithes, ein Freund bes Nikias, baher Gegner Kleons. 
(Vgl. „Vogelſtaat“, V. 988.) Sei's durch Krankheit, ſei's von Natur, Hatte er 
verfrummte Finger. — Der Dichter ſchwingt feine Spottgeifel über bie gejudte 
Auslegung ber buntelverworrenen Drafelfprüde. 


8. 1088 f. Das rothe Meer ifi bier ber indiſche Deean, ber von ben 
Strahlen ber aufgeheuben Sonne geröthet ſchien. — Ekbatana, Hauptſtadt bei 
Perſerreiches. Dort, im Uppigen, goldreidden Driente Richter zu fein und nichts 
als Ledereien zu verſchmauſen, wäre freili „eine elyſiſche Glückſeligkeit“ gemein! 

8. 1099. Aus einem Fragmente bes Sopbofles. 

8. 1108. Thuphanes (Theophanes), einer von Kleons Bande, nach bem 
Scholiaſten vielleiht als Schreiber bet Anfertigung ber Lifte ber Getraibefpenbens 
empfänger tbätig. Weber folche Getraideſchenkungen vgl, Wespen V. 715. 

8. 1130. D. h. ber Betrüger und Schmaroger fol wie ein Kleiverflüd auf 
einen Ausflopfreden gehangen und audgeftriegelt werben. 

8. 1150. Bolt will die Diebe am Staatsgut mit dem Stimmfteine, gleich⸗ 
fam „ber Sonde bes Gerichts”, In ber Kehle Figeln (mie man den Finger in ben 
Schlund ftedt, um fih zum Erbrechen zu reizen), bis fie das Geftohlene wieber 
vomiren milffen, 


83. 1151. Eupbemismus für: „Zum Henker!“ 

3, 1168 fg. Statt ber Löffel bediente man ſich audgehöhlter Brobe. Da 
nun bie dem Volk überreihten filr das ganze in Ihm repräfentirte Volk berechnet 
find, fo fest das Auskneten berjelben allerbings einen koloſſalen Daumenballen vor: 
aus. „Der Göttin Hanb aus Elfenbein” ift eine Anfpielung auf das elfenbeinerne 
Koloſſalſtandbild ber Athene auf ber Akropolis, das aus Phidias unfterblicder Meifters 
banb hervorgegangen. 


8. 1172. Die „Pylostämpferin”; das griechiſche Wort Heißt eigentlid 
die „thorerftürmenbe” ; bier aber wird, bei fo nabeliegenbem Wortlaute, wieber auf 
das Begebniß bei Pylos angefpielt. 

V. 1174, u... den Suppennapf”. Ein Spaß. Wan erwartet: „bie 
Segenshand“. 

V. 1177. „Die Heeresſchreckerin“. Dieſes Epitheton kommt, ſowie 
bie folgenden, bei ben Dichtern häufig als Beiwort ber Athene vor, 

V. 1180. Der „Peplos“ ift das Feſtgewebe von oben V. 567, an wel 
des ber Wurftverläufer in pöbelbafter Ideenaſſociation burh ben Schwarten- 
magen (Magenhaut) erinnert wird. 


8. 1181, Der „ſchwellende“ Kuden (diaznp), ein langer Kuchen, 
wie ber Stollen ober Strigel, ” 

V. 1187. Die gewöhnlihe Mifgung war brei Theile Wafler gu zwei Theis 
len Bein, 
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V. 1189. Athene Hieß bie „Tritongeborne", weil fie am See Triton 
in Afrika aus Zeus Haupte entfprungen war. 

V. 1225. u... ih kränzte dich“. Für feine Berbienfte trug Kleon einen 
Ehrenkranz, eine Art Bürgerfrone, auf bem Haupte. 

®. 1228. „Balgenfirid.” Im Griechiſchen wacrlyıas, gleichſam 
„Peitſchengauch“, ein fauler und böfer Sklave, ber immer bie Peitſche bekommt. 

®. 1240. Aus einem Fragment bes Euripibes. 

V. 1245 f. Dan bemerfe die Pfiffigteit, mit welcher ber Baphlagonier feine 
Trage ftellt. Er betont ven Markt und frägt nur fo nebenbei, ob ber Andere 
vielleiht am Thore Würfte verfauft Habe. Indem er nun bas GErftere felber au 
glauben fi mehr geneigt zeigt, legt er dadurch dem Wurftverkäufer bie Kalle, ihn 
(den Paphlagonier) in biefem Glauben zu beſtärken, ba e3 ja jenem (bem Wurſt⸗ 
verkäufer) doc ſchmeicheln bürfte, für einen Krämer befferer Art gehalten zu wer⸗ 
den (am Markte nämlich). Hätte diefer fih aber auf biefe Weife fangen laſſen, 
fo wäre ber Paphlagonier gerettet gemwefen, indem dann das Drafel, das ihm feis 
nen Sturz verheißt, nicht vollſtändig zugetroffen hätte, 


®. 1249. Parodie einer irgenbwo vorkommenden Wenbung bei Euripibes, 
Der Paphlagonier ruft ven Mafchinenmeifter an, ihn mittelft bes Enfyllema hinter 
die Scene zu fchaffen. 

®. 1251. Traveitie ber Stelle in Euripibes „Alkeftis“ (}, 183), wo bieje 
fterbend zu ihrem Gatten bie Worte fpridt: 


„Ein anderes Ehmweib nehme denn bein Poljter ein, 
Ein tugenphafteres ſchwerlich, doch beglückteres!“ 


V. 1256. Phanos war wohl Kleond Geheimfchreiber, was allerdings ein 
Iuerative8 Amt gewefen fein mag. S. Weäpen, 8. 1220.. 

8. 1257. Agorakritos, db. 5. vom Markte aufgelefen, alfo Marktlump, 
Gafſenkehricht. Die Erklärung feines Namens durch ihn jelbft, ift abſichtlich falſch. 

V. 1262. „Gähnienfer.“ So werben fcherzhaft bie Athener, ober Athe⸗ 
nienfer genannt (Keynvalor ftatt Adnvaluy), wie Voß jagt, „wegen ihres 
gedantenlofen Gaffens und Maulauffperrend”, daher Andere: „Gaffenäer“. 

V. 1263. Der Anfang der Strophe, ſowie ber Gegenftrophe, find Anfänge 
von (verloren gegangenen) pindariſchen Hymnen. 

®. 1265. Lyfiftratos, ein Sungerleiber, Über ven auch ſiehe „Adarner”, 
®. 855 und „Wedpen”, 787. 

8. 1266. Thumantiß, ebenfall3 ein armer Säluder, ber fi kümmer⸗ 
li mit Wahrſagerei friftete. 

8, 1271. Pytho, alter Name von Delphi. 

V. 1278. Arignotos (wörtlich „ſehr bekannt“), ein berühmter Zither⸗ 
ſpieler. Bol. „Wespen“, ©. 1275. 


®. 1279. D. 5. wer weiß von ſchwarz unterfheiben kann. — „Die hohe 
Melobie” oder „ber belle Liebeston” (Dribios) war eine Melodie, die Iauter hohe, 
durchdringende Töne enthielt und ſehr befannt war. 

8, 1287. Polymneſtes von Kolophon, Verfafer unzuchtiger Lieber, Dio⸗ 
nigos, nicht weiter bekannt; wohl au ein Wüſtling. 
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8. 1804. SHyperbolos, der Zampenhänbler, amf heu Ten M. 739 his 
gedeutet wird. Das Griechiſche enthält ein unnadabmlndes Wertipiel, inbem, be 
Spperbolos „übertrieben” Heißt, er ein Außern ſ4zlechter Kräger” ge 
nannt wird. Dieſer Hyperbolos war ein Demagage neu wachſender Bad u 
nah Aleons Tobe gefährlid. Gr wurde fpäterhin auf Rifias Betreiben verbannt, 
ald ber Letzte, dem bie Ehre des Dftrafiämuß wiberfuhr. Ucher bie mad Karthazo 
beabfigtigte Exrpebition vergl. bie Anmerkung gu B. 174. Gine Flotte von übe 
60 atheniſchen Schiffen war fen in Sicilien; mau modte ſich vom einer Ber: 
mebrung berfelben bar 100 Schiffe außerordentlichen Grfolg veripreiien. — Koh 
an biefer Stelle fteht in ber früher gewöhnlichen Lesart Chaltedon ſtatt Kar⸗ 
thago (KaAyndova Rast Kapyndöva), worüber ig nur auf bie obige Aumer⸗ 
tung (V. 174) verweilen Tann. Bu einer Erpebition nad Ghalfehen (sum Gentci- 
butionen zu erpreflen) war ein Dutzend Schiffe wohl gerabe Sinreichenb, umb bie 
Komik, bie man gerabe in einer folgen übertriebenen Zorberung juden welt, 
könnte Leine wigige, fonbern nur eine abgeſchmackte fein. 

8. 1312. Der Tempel ber Eumenibden, jowie ber Xhejeuätempel, waren 
Afyle. 

8. 1321. Flüchtige Anfpielung auf bie Zauberin Beben, bie ebeufall 
junglodte. 

8. 1831. „Silaben im Haar“. „Die alten Athener trugen eine gol- 
bene Cikade im Haarbuſch, als Anbeutung ihres einheimiſchen Urfprungs; beun auf 
bie Eilade war nad dem Sprigwort ein Lanbesfind.“ Boß. 

8. 1332. „riechend von Mufheln”. Muſcheln vertraten ebenfalld bie 
Stelle ber Stimmfteine. „Nicht von Muſcheln riechend“ Heißt alfo foniel als: „ui 
proceßſuchtigꝰ. 

„V. 1347. u... einem Sonnenſchirme glei”. Unter deu Mur 
been bes Öftlihen Erdrandes waren Menſchen mit fo großen Ohren, baß fie barin, 
wie in Mänteln, zubten, unb fie wie Sonnenfhirme über fi ausbreiteten.“ Bei. 

®. 1859 f. D. 5. ber Staatsanwalt gibt bier vor, baß, wenn man nidt 
Confiscationen anftele, Gtrafgelber eintreibe, in ben Gtantälafien ein Gelb zur 
Bezahlung bes Nichterfolbes vorhanden fei. 

B. 1372. Kleonymos, ber Schildabwerfer (f. oben zu ©. 958) mußte 
irgendwie Mittel und Wege gefunden haben, fi von ber Kriegerlifte wegzubringen. 

8. 1374. Kleifibenes und Straton, zwei Bierbengel. Giche Achar⸗ 
ner” V. 118 fg. 

8. 1875. u... im Barfümertegefgäft"| Die Varbierkuben, Bor 
fümenrlävden u. f. w. waren bie Berfammlungspläge ber jungen Stuper und Pfla⸗ 
ſtertreter, ber jeunesse dordo bei ben Alten, unb vertraten in biejer Beziehung bie 
meobernen Gafshäufer. 

®, 1877. Phaiar, ein vornehmer aber gedenhafter Athener und Staats⸗ 
mann von Niliad’ Bartei, ber aud eine Zeit lang Strateg war. Gr war ein höchſt 
gewanbter, fhöngeiftiger Nebner. Vermuthlich Hatte er damals gerabe einen Proceß 
gehabt, von dem er durch feine geſchickte Wertheibigung loskam. Die jungen Mode⸗ 
herrchen bewundern namentlich feine rhetoriſch⸗techniſchen Rünfte und Auäbrilde, mit 
denen fie auch um fi werfen, Diefe Hatten übrigens im Griechiſchen faſt alk 
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auch obfeöne Nebenbebeutung, fowie waheſcheintich auch das „auf bie Jagd gehen“ 
®. 1283, ba fonf fein Wig in bemfelben entfalten if. Man tönnte es aller 
dings fo beuten, ba bie Jagb ald bpärtungsmittel für folge vermeiglichte Bürfh- 
gen Heilfam wäre. 

®. 1889. Die „Briebensnerträgemäbgen" find bie perfonifiixten 
riebenäbebingungen in ber Geflalt habſcher Freubenmäbdgen. 

®. 1991. In dem „Durgyubreißigjäßrtgen" geit wieder ein (obfeönes) 
Bortfpiel verloren, indem das Wort im Griegifgen an dxovriiu (— eoeivw) 
erinnert, Im Deutfgen muß hier ein — Gebantenftrig) helfen. „Dreihigiäprige”, 
d. 5. bauernbe feiebendverträge, 

®. 1406. Sieh Einl. S. 20. — Die Könige in der Tragödie trugen eben- 
fals einen feofßgrünen Talar. 8 iR eine Wermutfung, daß ber Echlufchor fehle, 
wiewoßl auß ben Ganbfeiften nichts erfgtlid If: ©. um „Plutos“ bes Arie 
Roppanes. 


Berihtigung 
Seite 71, britte Beile v. 0. iR ftatt wieder gu leſen minber. 


Drud von C. Hoffmann in Stuttgart. 


Ariftophanes’ 
2uftfpiele 


Verbeutfcht 


don 


Johaunes Mindwig, 


Profeffor an ber Univerfität Seipsig, 


Siebenter Sand. 
Die Adarner. 
Verdeutſcht von 3. E. Weffely. 


Stuttgart. 
Hoffmann' ſche Verlags: Buchhandlung. 
(Carl Hofmann.) 


Einleitung. 
1. Hiftorifher Vorbericht. 


da habe ſchon im ber Einleitung zu ben „Nittern" des Ari— 
ſtophanes gefagt, daß ber peloponneſiſche Krieg, Griechenlands 
fluchſeligſtes Geſchick, den tragiſchen Hintergrund der meiften und 
erhaltenen Komdbdien des Dichters bilde. Da das vorliegende 
Luftfpiel nur ein Jahr dor den „Nittern“ aufgeführt wurde, fo 
müffen wir, zwar unter Verweifung auf die zu biefer Komöbie 
gegebene geſchichtliche Einleitung überhaupt, doch noch einen kurzen 
Abriß derjenigen politiſchen und Kriegsereigniffe jener Zeit liefern, 
deren Kenntniß für das Verſtändniß fowohl der ganzen Fabel 
dieſes Luſtſpiels, als auch mannigfacher Einzelheiten und Anſpie- 
lungen darin, unbedingt nothwendig iſt, und inſoweit fie es iſt. 

Neben der Grundurſache dieſes großen Selbſtvernichtungs- 
lampfes, dem ſich immer ſchroffer zujpigenden Gegenſatze von Jo— 
sms oder Ätheuerthum einerſeits, und Dorismus oder Spar- 
tanerthum andererſeits (und dem andern bekannten Urſachen), ift 
hier, fir unſeren Zweck, vorzuglich des Aulaſſes zu gedenken, den 
eine Grängftreitigkeit mit Megara, dem Nadbarftante Athens, 
abgab. Perikles beſchuldigte die Megarer (die, früher im Bunde 
it Athen, im bdreißigjährigen Frieden, 445, an die Peloponnes 
fir abgetreten worden waren): Landſtucke des heiligen Bodens, 
auf dem der Tempel in Eleuſis ftand, widerrechtlich anneltirt zu 
haben, und fette demzufolge einen Volksbeſchluß durch, dariiber 
durch nach Megara und Sparta abzufdidende Gefandte Ber 
hwerde zu führen. Nun ſei der erftere dev Gefandten von den 
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Meegarern getödtet worben, fo behaupteten wenigſtens die Athener. 
Die Megarer Hingegen ftellten das ganz entfchieden in Abrede 
und ſchoben im Gegentheil den angezettelten Handel ber berühm- 
ten Aſpaſia in die Schuhe, die, von einigen megarifchen Süng- 
lingen beleidigt, den Perikles aufgeftahelt habe, mit den Mega: 
rern Reibungen zu ſuchen. So gieng denn der überaus harte 
Volksbeſchluß dur, daß jeder Megarer, der das attifche Gebiet 
beträte, getödtet werben folle. Sebenfall3 wiſſen wir aus Thuty- 
dides, daß die Megarer fi über vertragäwidrige Ausfchliegung 
von den atheniſchen Märkten und Häfen beklagten. Begreiflicher⸗ 
weife mußte diefe Angelegenheit zur Berwidelung mit Lakedämon 
(Sparta) führen, deren thatfähliher Ausbrud in den Krieg denn 
auch bald jener großen Rebe, die Perikles auf bie dritte lakedä⸗ 
moniſche Geſandtſchaft nah Athen hielt, folgte. Die Lakedämo⸗ 
nier hatten durch diefelbe Unabhängigkeit aller mit Athen verbun- 
denen Staaten verlangt. In einer hierikber berufenen General: 
volksverſammlung lieg man den Spartanern eröffnen, daß man 
die Handelsbeſchränkungen der Megarer fallen laſſen wolle, wo: 
fern die Lakedäͤmonier (Spartaner) den Athenern und fämmtlichen 
Bundesgenoffen derfelben gleiche Freiheit in ihrem Lande einräum- 
ten; auch follten alle Unterthanen Athens frei werden, wenn brü- 
ben da8 Gleiche gefchehe. Uebrigens Tießen fi die Athener von 
den Spartanern nichts befehlen und würden fi zu allem Erwähn- 
ten nur auf den Spruch eines unparteiiihen Schiebögerichtes Hin 
verſtehen. Es bedurfte bei der alfo auf's Aeußerſte gejpannten 
Situation nur noch des geringften Anftoßes, der denn auch nidt 
lange auf fi warten Tieß, und das Unwetter brad los. In 
jener Rede war von Perikles zugleich ber Plan vorgezeichnet wor- 
den, den man bei der Kriegsführung von Seiten Athens befolgen 
folle, demgemäß aud der Krieg fich geftaltete: das flade Land 
rings um Athen fammt Dörfern und Marktfleden murde preis- 
gegeben, das Landvolk ftedelte mit Hab und Gut nad Athen über, 
und fo follte die Stadt gleihfam wie eine Inſel auf dem Felt: 
fande vertheidigt werden, was wegen des vortrefflichen Schnges, 
den der eng mit der Stadt verbundene Piräos ihr gewährte, füch, 
in rein militärifher Hinficht, auch wohl aushalten Tief. 
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Die Streitkräfte und Bundesgenoffen zu beiden Seiten ftellen 
ſich folgendermaßen: 

Lafedämon (Sparta) vereinigte faft alle Staaten des Per 
(oponnes um ſich — Argos und Achaja waren neutral —; außer- 
dem aber waren die Böotier, Lokrer, PhHolier und Megarer und 
einige korinthiſche Kolonien mit ihm verbündet; fie warben über- 
dieß im GSicilien und Unteritalien Hilfstruppen, ja ſogar — beim 
Perjerfönig! So ergab ſich für Sparta eine Landmacht, die bis 
auf 60,000 Mamı gebracht werden fonnte, eine Stärke, welche 
die atheniſche Landſtreitmacht bei weitem nicht erreichte. 

Denn Athen, nur von Platia, Afarnanien, Naupaftos 
und theſſaliſcher Neiterei unterftügt, bejaß für gewöhnlid an Fuß⸗ 
tenppen 13,000 Mann, fonnte aber allerdings fiir äußerte Fälle 
einen Landwehrftand von weiteren 16,000 Mann (jüngfte und 
ältefte Bürger und Einfafjen oder Halbbürger) aufbringen; von 
feinen Unterthanen in Karien, Doris, Jonien, dem Archipel (Kreta 
ausgenommen), der thraliſchen Küfte, Thera u. |. w. bezog Athen 
nur Tribute. Der Staatsfäcel war in Folge deſſen aud) vor— 
trefflich gefüllt, wie die für jene Zeiten enorme Summe von 
6000 Zalenten (8% Millionen Thaler) beweift, abgejehen noch 
von heiligen Gold- und Silbergeräthſchaften, im Werthe von weit 
über eine Million Thaler. — Dagegen übertraf die athenifche 
Seemacht die gefammte peloponnefifche um mehr als das Drei 
fache und wurde noch obenein durch die von Chios, Lesbos, Za- 
fyutho® und Korkyra vermehrt: eine gewaltige Flotte von 300 
athenifchen und 200 bundesgenöfiiien Dreiruderfgiffen — ein 
Verhältniß, wofür der Umftand, daß das Delphiſche Orakel zu 
Gunſten der Lakedämonier ſprach, wohl kaum Erjag bieten konnte. 

Dem Plane des Perikles, fowie der natürlichen Beſchaffen · 
heit der Streitkräfte gemäß, Hatte der Krieg zuvörderſt einen zien- 
lid) einförmigen Charakter: die "Peloponnefier machten Einfall auf 
Einfall in's attifhe Gebiet; die Athener und ihre Verbündeten 
landeten an verſchiedenen Punkten der pelopomneſiſchen Küfte und 
fielen dort ein. Deu Winter über wurde der Krieg jedesmal 
ganzlich eingeftellt. Athen war num von Menfchen überfüllt, die 
Vohnungs- und fonftige Noth war groß und wuchs. Wälle und 
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des erſchienenen Hilfsheeres der Odomanten auf, das den Athenern 
nad) der eigenen naiven Aeußerung des Königs „wie ein Schwarm 
Heufchrecen" vorkommen folle. Hat der nun einmal ſteptiſche 
Dikäopolis ſchon beim bloßen Anblice diefer Schaar feine gelinden 
‚Zweifel an deren moralifcher Tüchtigfeit, ſo follen diefe ſofort zur 
Gewißheit erhoben werden, Am fonnenhellen Mittage im Ange 
fihte von Rath und Stadt beftohlen, ohne daß die Appellation 
am die Nathsherren ihm etwas nützt, wird es Freund Dikiopolis 
doch ein wenig unheimlich zu Muthe, und ex appellirt jegt, fchlauer, 
an den atheniſchen Volksaberglauben, um die ſaubere Geſellſchaft 
loszuwerden. Und richtig! er bringt die Volksverſammlung zur 
Auflöfung. Kaum befindet ſich Difäopolis allein, ſieh da! (o 
Wunder!), da ift der überaus bienftfertige Amphitheos auch ſchon 
mit dem erwirkten Friedensfchluffe für Difäopolis aus Sparta 
zuriid. Hinter ihm her aber ftürmen die Acharner, die von 
der Friedensfunde Wind befommen Hatten und natürlich im Frie— 
densabſchließer ſowohl als im Friedensvermittler die ſchändlich- 
ſten Vaterlandsverräther erblicken müſſen. Dikadpolis läßt ſich 
indeß nicht bange machen, ſondern zieht frohgemuth auf fein Land: 
ut hinaus, das Dionyſien-, d. i. Bacchusfeſt, zu feiern. Kaum 
er die Bühne verlaſſen, da ſtürmen auch ſchon die Acharner, 
die den Chor der Komödie bilden, herein, wuth- und racheſchnau⸗ 
bend, den Boſewicht mit dem Frieden ſuchend. Berfolgt ſoll ex 
werden über He’ und Buſch und den Steinigungstod fterben! 
Dieß der erfte Alt. 

Der zweite Akt führt uns auf das Landgut des Difüopo- 
lis hinaus, wo er fid) eben anſchickt, mit feiner Familie und dem 
Hansgefinde in andächtiger Dankbarkeit das ländliche Feſt des 
Gottes Dionyſos zu feiern, Als die Anftalten dazu getroffen 
find und die kleine Proceffion ſich in Bewegung ſetzen fol, bricht 
der Chor der Acharner hervor und bedroht, während ber Weit: 
aufzug ſich fofort zerftveut, den jtandhaltenden Difäopofis nit dem 
Tode. Vergebens bittet diefer um Gehör, wie geſcheidt und treffe 
lich er ja feinen Frieden mit Sparta geſchloſſen habe: die Achar-⸗ 
ner wollen „gar nichts Hören“. Da greift denn Diktopolis, den 
ganzen Ernſt feiner Lage volllommen exfennend, zu einem Noth- 
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nagel, ber, ein Strohhalm erſcheinend, ſich ganz unvermutheter⸗ 
weife als ftarfer vettender Balken erweiſt. Ex wolle Geiſein, die 
beften Freunde dev Adarner, die er in feiner Hand habe, nach 
dem Nothwehr⸗ und Vergeltungsrechte abſchlachten. Spricht's, 
geht in's Haus und Kommt fofort wieder mit einem Schwerte und 
— einem Kohlenkorbe zurüd. Der Schreden unter den Adar- 
nern iſt groß! Kaltblütig und hartherzig droht Difäopolis, dieſen 
Kohlerfreund zu vernichten! Was bleibt den Acharnern aljo übrig, 
als zu parlementiven! Sie find ziemlich kleinlaut geworden und 
erbieten fih, Diläopolis’ Gründe, warum er feinen Frieden ge- 
macht habe, zu hören, denn ihren „Landsmann" laſſen fie nun 
und nimmermehr im Stiche. (Ih Habe nicht möthig, auf das 
Brillante dieſes Act Tomödienhaften Einfall der genialen Yaune 
unſeres Dichters aufmerffam zu maden.) Dikäopolis ijt denn 
auch billig und erbietet ſich feinerfeits, den Kopf auf einen Had- 
block zu legen, und in diefer Lage vorzubringen, was ev vorzu- 
bringen habe, zum Zeichen ber Verpfändung und Verwirkung 
feines Lebens, wenn feine Gründe und Darlegungen die Acharner 
nicht befriedigen oder überzeugen ſollten. Er Holt den Hadblock 
Sodann bittet er noch um die Erlaubniß, fid in eim höchſt avın- 
feliges Koftüm Heiden zu dürfen. Der Chor genehmigt auch dies 
etwas fonderbare Verlangen. Nun folgt eine meiſterhafte Epi- 
ſode; meifterhaft in ihrer Ansführung, trog der wohl zu einjeitig 
ungerechten Durchhechelung bes großen Tragikers Emripides, die 
man bei Ariftophanes freilich num fon einmal mit in Kauf neh— 
men muß. Diäopolis erlangt nämlich nad; einiger Schwierigkeit 
Zutritt bei dem in „Höheren Regionen" ſchwebenden Dichter Eu— 
vipides und bittet ihn um das Lumpengewand eines ſeiner Helden. 
Nachdem er endlich das richtige. erlangt hat — die vorher aufge- 
zaͤhlien Gejtalten waren ihm (Difäopolis) noch nicht amnierlich 
genug — exbettelt er ſich aud; noch verfhiedene andere Utenjilien, 
deren einige Euripides auch bereitwillig Hergibt, BiA ihm enblic, 
diefe Aufdringlicfeit Täftig wird. Mehrfach fortgewieſen, geht 
Diläopolis endlid) mit einer offenen Biffigkeit ab (denn geftichelt 
hatte er ſchon genug), und fehrt zu dem feiner harrenden 
zuruck, feine Vertheidigungsrede zu Halten, was ihm mit Di 
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Euripibäifcher Tiraden wohl gelingen mie. Das Haupt auf 
den Dlod gelegt, fängt er an: Ex haſſe ja felber die Spartaner 
aus Herzensgrumde, aber — man dürfe nur nidt alle Schuld 
auf fie ſchieben wollen, man möge nur aud) der eigenen Fehle 
gedenken; da gebe es in Athen fremdländiſches Syeophantenpad, 
das im Spüren und Denunziven feinen Vorteil finde und die 
Stellung zu Megara immer verſchlimmert habe. Das fer aber 
eine bloße vumperei: Hauptſache fei, daß ein paar athenifche 
Burſchchen eine — Buhldivne aus Megara entführt hätten; voll 
Rachedurſt hätten darauf junge Herren aus Megara beren zwei 
aus Afpafiens Inftitut geftohlen und fo fei denm ganz Griechen- 
land dreier Dirnen wegen in diefen Krieg geftürzt worden! Nun 
fei von Perifles das Gefeg von drafonifder Strenge, die Megarer 
betreffend, erlaffen worden; diefe hätten ſich au die Spartaner um 
Abhilfe gewandt, der Spartaner Verwendungen und Bemühungen 
aber feien feiten® der Athener gänzlich unbeachtet geblieben, und 
fo ſei's denn zum. Losſchlagen gekommen. Und mar möge ſich 
nur ſelbſt an der Naſe fafjen: geſetzt, bie Intereſſen der Athener 
in ihren Kolonien wären nur im geringfügigften Punkte verletzt 
worden — wäre nicht im Nu ein ungehenres Kriegsgeſchrei durch 
die ganze Stadt erjdollen, und wären nicht flugs ein paar Hun- 
dert Segel in See geftohen?! Soweit die Rede des Difäopolis. 
Ueber diefe Vorhalte theilt fi) der Chor in zwei Meinungen; 
die eine Partei ift ob der unumwundenen Freiheit der Sprade 
des Difüopolis nicht wenig entrüftet, die andere ift gerade dadurch 
für ihm ſchon ganz und gar gewonnen. Ja, die Chöre gerathen 
dieferhalb fogar aneinander. Auf den Hilferuf des einen Chor: 
führer, dem der andere in Vertheidigung des Difäopolis zu Leibe 
gerückt, erfcheint nun Lamachos, der tapfere atheniſche Unter- 
feldherr, und erfundigt ſich in lächerlich pathetiihen Ausdrüden 
nad) der Urfahe des Tumults. Aber Freund Difäopolis deuft, 
„bange machen gilt nicht", und fertigt den Kriegshelden gut ab, 
der alsbald wieder mit ungefähr demfelben Bombafte, mit dem 
ev aufgetreten, feines Weges geht. Nun folgt eine Parabafe, 
worin der Dichter komiſch bemüht ift, die reihen Verdienfte feiner 
dramatif—hen Poefieen um den Staat darzulegen; und, fagt er, 
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wohl müße man das bei einem fo überaus launiſch um- und ab» 
fpringenden Vollchen, wie die Athene. Köftliche, Liebenswürbig- 
feldftgefällige Geſchwätzigleit paart ſich in diefer Parabafe mit 
feiner Belehrung und ernften Winken, die der Dichter zwifden- 
durch feinen Mitbürgern zulommen läßt. Scherz und Ernſt find 
darin in jener unſcheidbaren Weife verjponnen, wie es auf den 
ganzen kunſtleriſch⸗aſthetiſchen Gebiete nur eine Potenz — bie 
höchfte von allen — zu leiften im Stande ift: ber freie Humor. 
Denn wie bricht dur die maßloſeſte, muthiwilligfte Schäferei bes 
Selbſtlobs fofort gleich wieder daS heroiſch-unerſchütterliche Feſt⸗ 
halten an der politifcen und ſocialen Tugend der Alten hervor! 
Eine Anfprade des Chorführers an bie Zuſchauer (das „Epir- 
Ye) endet ſich energiſch gegen bie mißlihe Handhabung der 


Juſtiz. 

Der dritte Akt zeigt uns die beginnende praktiſche Nug- 
niegung des von Difäopolis geſchloſſenen Friedens. Derſelbe be— 
eilt ſich fofort, feinen Privatmarkt einzurichten, innerhalb deſſen 
es ihm freifteht, von Sylophanten unbehelligt, mit den Pelopon- 
neſiern, Megarern und Böotiern Handel zu treiben. Eine Säule 
mit‘ dem Texte feines Friedensſchluſſes pflanzt er daſelbſt auf, 
zum Beweife feiner Handelsberechtigung. Da koumen benn ale 
bald allerlei Kunden und Gaſte. Zunädjft ein Megarer mit zwei 
halbwüchfigen Töchtern. In Megara ift große Noth, und Noth 
macht belanntlich erfinderiih. So kommt der megariſche Vater 
auf den Einfall, feine Mädchen ala — Ferkel auszuftaffiren und 
als ſolche zu verfaufen. Dikdopolis Täßt fi) auch herbei, die 
beiden ganz eigenthümlichen Schweinchen für ein Nößei Salz und 
ein Buſchel Knoblauch zu kaufen. Den Inhalt des Kaufgefprädes 
der Beiden, ehe fie Handels eins. werden, bilden einige der geifl- 
reichſten und wigigften Zoten, die ſich denken laſſen. Ein fomi- 
ſches Chorlied preist darauf in veiner Negative das glüdliche Loos 
des Difäopolis. Den Megarer Löft ein Böotier ab, der mit Kling 
und Klang gezogen Tommt. Allein während der Megarer ein 
armer Schluder war, kramt dieſer Herr eine ſolche Unmaffe deli— 
later Eßwaaren aus, dag man faft befürchten möchte, wie Dikä- 
opolis das Alles erſtehen will. Aber wenn wir in der borigen 
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Scene durch die Abnormität des Kaufobjectes überrajcht wur⸗ 
den, fo weiß und Ariftophanes hier durch das Erorbitante des 
Kaufpreifes nicht minder zu überrafgen. Denn womit wird 
all die böotifChe Herrlicfeit bezahlt? Mit einem — baſtumfloch⸗ 
tenen Sykophanten, der gerade des Weges daher gefommen war. 
Bbotien mußte in der That ein glückliches Land fein, wenn ber 
Böotier diefen Schlingel ſich hochzufrieden aufhockt, verſichernd, 
daß er mit deſſen Schauſtellung baheim bie reniabelſten Geſchafte 
machen könne! Gegen ben jeßt auftretenden Käufer dagegen zeigt 
fi) Dikäopolis weniger Tiberal. Denn ein Sclave des Lamachos, 
der im Auftrage feines Heren Droffeln und einen Aal zu Yaufen 
wunſcht, wird, obwohl er ein gute Angebot macht, von Dilä- 
opolis aus Princip rundweg abjdlägig beſchieden. Diejenigen, 
die den Krieg wollen, follen eben auch von ben Wohlthaten 
und Annehmlichkeiten des Friedens ausgefchlofien fein! 

Zu Beginn des vierten Aftes fordert ein Herold das Voll 
zur Begehung des Kannenfeftes auf. Das paßt dem Difäopolis! 
Er Läßt fi das nicht zweimal gefagt fein und rüftet hurtig das 
Feſtmahl. Nach zwei Hleineren Intermezzi's, in denen ſich Ditä- 
opolis als durchaus Eonfequenter Mann ermeift, ber weiß, mas 
er will und thut, erſcheint ein zweiter Herold, der den Lamachos 
zu einer plöglich nothwendig gewordenen Heinen Feldzugserpebition 
aufruft” Es entfpinnt fi nun ein ungemein drolliges Wechſel⸗ 
gefpräc (ohne eigentlicher Dialog zu fein) von Seite des Dilä- 
opolis und Lamadjos, indem beide ihre Zurüftungen, der eine zum 
Kampfe, der andere zum Schmaufe, treffen, wobei ſich Difäopolis 
an den Qualen weibet, die dem Lamachos dur die Schlag auf 
Schlag ſich folgenden Kontrafte zu Theil werden. Beide gehen 
fodann ihrem Geſchafte nad. Der Chor nimmt aus der Ideen⸗ 
affociation der eben jet abgehaltenen Lenäen (an welchen die „Adar- 
ner” aufgeführt wurden) mit der Aufführung irgend einer andern 
Komödie zur felben Feſtzeit, Veranlaffung, den damaligen Chor: 
führer, der fi gegen feinen Chor Inauferig benommen hatte, er⸗ 
ftens einfach zw verwunſchen, zweitens ihm ein Paar eben nicht 
ſehr eleganter Abenteuer zu wünfchen. 

Im fünften Ute wird Lamachos ſchwerverwundet zurüd- 
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Die hier erwähnte Komödie waren die „Babylonier“, das 
zweite dramatiſche Erzeugniß ber Ariſtophaniſchen Muſe, welde 
im März 426 v. Chr. an den großen Dionpfien unter dem 
Namen des Kalliftatos aufgeführt wurden. Es war bie die 
Zeit, zu der bie bundesftaatlihen Abgefandten in Athen zufammen- 


talos, ber „Lehrmeiftee”, d. 5. Ginüber unb Dirigent des Stüdes, fei ja eben 
Rallifiratos gemefen. 3 fei daher gar nit möglih, daß Ariftopanes an 
jenen Stellen von ſich ſelber ſpreche, fonbern biefelben feien eben von Ariſtophanes 
im Namen bes Rallifiratos gefärichen. Dem gegenüber fagt Shniger mit 
großem Rechte: „Das Wort didaaxeıy bedeutet nun allerdings „ein Stüd ein- 
üben“, unb da «3 gemiß A, baf Ralifiratoß bie Agaruer jomopl als bie Babze 
Toner im Namen bed Digters einübte und ihre Kuffüprung birigiete, fo ladt fh 
der obige Ausbrud zunädft mur auf biefen begiepen. Mein in ber Regel war ed 
ber Digler felbft, ber diejes Gefcäft beforgte, unb bafer left ber Ausbrud „Lehre 
meißer“ Häufig für Diter, und Kritoppanes Hatte bei biefem Drama noch feine 
Gründe, fih Hinter biefer Bmeibeutigteit bed Kußbruds gu verbergen, bie haupte 
fägti in feiner Jugend Tagen. Daß er aber gleichwohl ſelbſt darunter verflans 
ben fein will, geßt aus ber mieberpolten Betonung des Morted „Dichter“ in 
®. 649 u. 654 (Todrow Toy nromtmv) ganz beutlih hervor. Es wäre übe 
bieß Tägerlig, nicht komiſch, wenn ber Diäter bie Verfolgung und ben Rupım, von 
denen ex als einer Frugt feiner früheren Schöpfung in Ernft und Gerz wieber- 
Holt fprigt, dem Schaufpieler beimeffen wolte, während fein Name bog mer 
migftens qur Zeit ber Kufflüprung ber Acharner Jebermann bekannt fein mußte. 
Preißrigter und Publifum mußten alfo, wen ber Sieg zuerkannt wurbe .. .“ 
Ioentificirt fi) Ariftoppanes alfo ®. 377 mit Ditäopolis (ein Vorgang. ber agt 
Tuftfpielgaft ift, gemäß ber abfoluten Slüffigteit und Werfäiebligteit aller Begriffte 
und Objectfategorien im Weſen bed Romifgen), ober Lüpft vielmehr Difäopolis, ber 
ja, wie Sälegel (Borlef. I. ©. 317) fagt, „im Grunde Arifiophanes 
fetöft iA“, Hier nur eiwas freier bie Madte, fo betont Xrifiopfanes anbererfeiis 
gerabezu feine dichteriſche urheberſchaft jo ungweibeutig, daß man nur mit größter 
Gepmwungengeit biefe Stellen fo audlegen fanıı, als jei Ralifiratoß eben anfatt 
des Neiftoppanes ber „Dichter” genannt! X Habe dader auch in einzig richtiger, 
den inneren Sinn ber Gtelle treffenber Meife ®. 628 überfeht: 


„Seit unfer Poet bem trggöbifgen Chor vorftanb als Lehrenber 
Meißen“... 


Droyfen überfept alırbings, bem Einne nad, mit einer äpnligen Wendung 
allein ex iR bayu nit erehtigt, denn gerabe von ipm Aammt bie oben befämpfte 
Auffaffung bezüglich bed Raliftratod. Freilich verrätf er nun gerabe burd feine 
Ueberfepungtmenbung In nalver Weife das Unfoltbare, ja Unnatärlige feiner Ans 
nahme, 
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kamen, dort bie jährlichen Kriegsſteuern abzufügren. Schon in 
diefem Werke nun trat der ſehr junge Dichter als energiſcher 
Gegner des Krieges auf. Soviel man aus ben erhaltenen Bruch 
ftüden weiß, fungieten darin bie Bundesftädte, „Babylonier“ 
(d. i. Barbaren) genannt, als Sclaven, die in der Stampfmühle 
des Eufvates (dev für Kleon vorgeſchoben ift) Pferdedienſt, die 
gewöhnliche Strafarbeit der Sclaven, verrichten mußten, Neben 
Geſandten und Soppiften, die das Volk bethörten, waren vorzüg- 
lich die riegshebenden Demagogen, ſowie ihre Exprefjungen in den 
Bundesftanten ſcharf durchgegeißelt. Der Dichter Hatte damit 
großen Beifall geärntet und den zweiten Preis erhalten, und gleich⸗ 
janı wie in Folge feiner Komödie wurde jegt auch Kleon von den 
Rittern wegen Beftehung angeffagt und zur Wiedererftattung von 
fünf Talenten verurtheilt, mit denen ihm die bundesgenöfltf—en 
Infeln beſtochen hatten, auf daß er ihnen in der Volfäverfanmnt- 
fung eine Steuererleihterung verſchaffe. Darauf fpielt ber Dich— 
ter frohlockend in den „Adarnern” an, V. 6 und 7. 

Die „Acharner“ ſelbſt nun find unter den auf uns gekom— 
menen Dramen des Ariftophanes, der Zeitfolge nad), das erſte, 
unter feinen dramatifhen Productionen überhaupt, das dritte, 
Aufgeführt wurden fie an den Senden (d. i. im Danuar) des 
dritten Jahres der achtundachtzigſten Olympiade, oder 425 vor 
Chriſtus. Das Stil wurde mit dem crften Preife gekrönt, Mit: 
bewerber waren Kratinos mit den „Cheimazomenoi" (Winterlager) 
und Eupolis mit den „Numenien“ (Neumonden). In diefen 
frühen Werke men fehen wir dem jungen Dichter die Flugel des 
Muthes ſchon dergeftalt gewachſen, daß er fi (WB. 300, ſ. bie 
Anmerkung dazu) zu fagen erfühnte: „er wolle den Kleon noch 
zu Brandſohlenleder für die ‚Ritter zerſchneiden,“ eine geiftreidie, 
flüchtige Selbftrerlane für fein nächftes Luftfpiel; woraus aller- 
dings zu erfehen, daß ſich Ariftophanes ſchon damals mit den 
ungleich größeren und gewaltigeren Plane dieſes herrlichen Luft 
ſpiels getragen haben muß. Nun, wenn wir uns die „Adarner“ 
owie bie ihnen vorangehenden zwei, ung nicht überlieferten, Stüde 
als Vorübung und Vorftufe denken, begreifen wir fo recht erſt 

Ariſtophaned Zuffpiele. VI. 2 
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die Herzensmeing der Morte im ber Parabafe dr „Ritter“ 


42 

u. 541 „Und er fagte fig immer, 
Dan müffe zuerſt ja ein Ruderer fein, Bevor man ergreiſe das Steuer, 
und debienftet fobann auf worberem Ded, ne bie Strömung der Binde, 
Seröfitändig zulegt feldft Ienten das Schiff . 


Denn wohl mochte Ariftophanes, als er diefes fein erftes großes 
Werk bereits concipivt hatte, etwas überſichtigen Blicks auf feine 
Erftlingsleiftungen, die „Acharner“ noch miteingerechnet, Hinfehen. 
Und allerdings nehmen fid) die „Acharner“ jo viele techniſche und 
üftpetijch-fünftlerif—he Freiheiten, haben jo viele Lockerheiten im der 
Eompofition, wie fein fpäteres Luftfpiel des Dichters; namentlich 
aber ift dev Abftand von den nur um ein Jahr jüngeren „Rit: 
tern“ ein ganz bedeutender, obwohl fid) ja immerhin ſchon in 
jedem Zuge unferer Komödie ber fünftige Meifter anfündigt. Bor 
Alem in der ganz originellen, genial-launigen Hauptidee des 
Stüdes: in der Chimäre des Gedankens eines Privat- und 
Separatfriedens des Individuums in Mitten des großen Kampfes 
zweier Brubervolfsftämme, und in deſſen praftifcher Durchführung 
durch alle Lebensverhältniſſe und Conſequenzen! Auf diefen chima- 
riſchen Gebanfen einzig und allein ift bie Komöbie gebaut und 
in dev Verförperung diefer Idee offenbart ſich ſchon die ganze, 
reiche, eigenlebendige Erfindungsgabe, anticipivt fid) aber auch nicht 
minder das Vermögen ber Charakterfcöpfung und der dramati- 
ſchen Technik des Ariftophanes, Ich fage: „anticipirt fi", weil 
diefe Gaben nur wie flüchtige Blige im Spiegel an uns vorüber- 
ſchwirren, der Dichter fie noch nicht derartig Toncentrirt, daß fie 
bie einzigen Factoren wären, mit denen wir zu rechnen Hätten, 
oder, mit anderen Worten, daf wir ein eigentliche, ftrammes, 
regelrecht vorruckendes Drama vor uns hätten. Man könnte 
glauben, Ariftophanes habe mır vorläufig einmal feine Schwingen 
entfalten, feine Kräfte nad) allen Seiten hin andentend erproben 
wollen, ehe ex mit einem vollen und ganzen, gejchloffenen Werte 
hervortrat, 

Und das führt ung darauf, von der innern Delonomie un— 
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fexes Luſtſpiels zu ſprechen. Es ift weſentlich Situations- 


iuſtſpiel, nicht Charakter luſtſpiel, d. h. der Schwerpunkt liegt 
nicht in der Entwidlung der Charaktere und der Handlung aus 
ihnen (mas immerdar, wie im Tragifgen fo im Komifchen, die 
einzig wahre comeinne dramatijche Form ift), fondern ift in ber 
Häufung verfdiedener, nicht aus einheitlicher Entwickelungsfolge 
herborgehender Begebenheiten zu ſuchen, durch bie ein Gebanfe, 
eine Idee anſchaulich dargeftellt wird. Es liegt im Weſen bier 
fer Luftfpielgattung, daß feine Handlung keine einheitliche ift und 
es nicht zu fein braucht; gleichwohl hat es Ariftophanes, wie wir 
alsbald erörtern werben, darin doch etwas gar zu weit getrieben. 
Zuvor nur noch ein Wort von den Charakteren in dieſem Luft» 
fpiele, Denn man würde ſehr irren, wenn man glaubte, daffelbe 
habe gar keine Chavafterrollen, oder fie feien unbedeutend. Diel- 
mehr jagt Droyſen fehr richtig: „Mit gewähltefter Kunft find 
die drei Hauptdjaraftere der Handlung zu einander geftellt.” Nur, 
wie gejagt, fält der Tom nicht auf die Charaktere als folde. 
Difäopolis, ber Bauer, der „rechtliche Bürger“, ift in feinem 
ſchlichten Sinne ein warmer Patriot, von offenem Verftande, den 
ex am allerbeften in der Cröffnungsfcene des Stüdes zeigt, wo 
er alsbald all die ſyſtematiſch und im großen Style betriebenen 
Schwindeleien, Kniffe und Poffen hinterliſtiger Politiker durch⸗ 
ſchaut, welche die Stadter „aus Gewohnheit überjehen, oder aus 
verbiffener Kriegswuth für Wahrheit nehmen.“ Der Mann ift 
keineswegs „von des Gedankens Bläffe (der fich ſchon allmälig 
vollziehenden Auflöfung des Altgriechenthums) angefränfelt,” nod) 
bon überflüffiger Sentimentalität, obwohl er nicht ohne Empfin- 
dung ift, wie die ſchöne Scene vor Beginn des Feſtaufzuges im 
Anfange des zweiten Altes zeigt; vielmehr eine durchaus Fernhafte, 
ungebrochene Natur aus älterer Zeit, deren berberer Naturgenuß 
ihm auch anhängt. — Im ſcharfen Kontrafte hebt ſich von ihm, 
der eine folde Abneigung gegen den Krieg Hatte, daß er burd) 
fie auf jenen fo ertravaganten Einfall gerathen war, Lamachos 
ab. Diefer. ift in der That die „leibhaftige Kriegsluſt“: er 
lann ſich den Frieden gar nicht denken! Der Mann ift durd- 
2* 
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aus tapfer, und die Aechtheit diefes feines Pathoobyla Rittg · 
nes fo gerecht, durch allen Spott hindurch anzue Eine 


gewiffe Affeftation indeſſen, die er zur Schau träge,wird mit 
triefendem Spotte durchgelaugt. — Kernhaſier noch als Dikäopo- 
lis ftellt ſich der Chor der Acharner dar, da dritte Charakter» 
bild des Luſtſpiels. Im glühendem Patriotismus fprühen feiner 
heldenmäßigen Tapferkeit Fiammen, und, feine im kretifchen Rhyth⸗ 
mus gehaltenen Geſange Haben — in der erften Halfte des 
Stüds — einen Klang, als ob fie von Strechammerfchlägen 
begleitet würden, Dann aber, belehrt, ſtimmt er ganz entjchieden 
in die Segnungen des Friedens ein, und vepräfentirt fo im Gan- 
zen die weile Mitte, die Höhere Einficht, zu welcher der Chor berufen 
ift. Dies allein ſchon rechtfertigt den Titel des Luſtſpiels, das fonft 
ebenfo gut „Der Friebe des Dikäopolis“ heifen könnte. Es war 
eine fühne That und ein eminent pofitif—her Coup von Geiten 
bes Nrifiophanes, gerade bie Adarner zum Chore zu wählen, 
gerade fie, die Kampfentbrannteften, als für den Frieden gewon- 
nen darzuftellen! Dadurch erhält das fonft fo pofjenhafte Drama 
eine eindringliche praktiſche Kraft, denn unvermerkt ſtellt 
der jegt umgeftimmte Chor das zum Frieden über- 
redete und befehrte Volk dar. 

Id) habe oben gefagt, die „Acharner“ feien ein Sitnations- 
Tuftfpiel. Der vorzüglihfte Glanz und bie Hauptftärfe deſſelben 
wird daher aud) im ben einzelnen Scenen zu fuden fein*). Unb 
in dieſer Beziehung brillirt das nachſtehende Luſtſpiel vermöge 
üppiger Fülle überraſchender Erfindung, durch deren toffen, bunten 
und ſcheinbar zufammenhanglofen Wechſel Hindurd der Dichter 
gleichwohl mit großer Gewandtheit und Feinheit — bei ſehr eins 
faher und naiver Führung des Stüdes — feinen hodjfittlichen 
Zweck zu verfolgen verſteht. Abermals ſehr treffend bemerkt 
Droyjen, daß der Dichter das „mit der ftglifirteften und fehler 


*) Son bie Alten erfannten bied, wenn fie fagten, dad Logerlige entfpringe 
„Ex Tv gaymarey*, ex rabus, wie Cicero fagt, 6. 1. chen auß ben Gie 
tuationen. 
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die hier berüßiten auszeichnenden Eigenfchaften biefer Komödie, bie 
in voller friſcher Anlage aus ihr Hervorfpringen, gewannen denn 
auch dem zwanzigjährigen Dichterfünglinge, trog dev unpopulären 
Tendenz, und obendrein zwei Altmeiftern gegenüber, den erften 
Preis, 


HI. Die ſceniſche Darftellung und Die Einheit des Ortes und der 
Zeit in den „Adarnern“. 


Der zuleßt erwähnte Punkt, die Handhabung der dramati- 
ſchen Technik, führt uns aber nun zu einem fehr berüchtigten Ka- 
pitel. Es betrifft das allzu naive uud willkürliche Umſpringen 
mit Zeit und Raum, das in dieſer Komödie, wie faſt in keiner 
anderen, getrieben wird. Seeger, den wir hier zum Vorſprecher 
machen wollen, jagt: „Den berüchtigten drei Einheiten geht’8 in 
unferer Komödie fhleht. Die Handlung ift.... im Grunde gar 
feine: es ift eine Neihe komiſcher Genvebilder mit allerlei hübſchen 
Beiläufigfeiten; daß die Situationen einigermaßen, aber Ioder ge— 
nug, zufammenhängen, ift bie ganze Cinheit des Stücks. Wer 
die Zeit im Stück nachrechnen wollte, machte ſich vergebliche Mühe.“ 
Denn „„der Dichter eröffnet das Stüd im Spätherbft mit einer 
Bolfsverfammlung, von der aus fid) Dikäopolis durch feinen Un— 
terhändfer den Geparatfrieden von Sparta holen läßt. Der Ab: 
gefandte kommt nad) dem Schluß der Sitzung zurück und gleid) 
darauf begibt fi) Dikäopolis auf's Land, um die Dionyfien zu 
feiern und den freien Verkehr zu eröffnen. Kaum ift dies ber 
tannt gemacht, fo find auch jChon Megarer und Böotier mit Wan- 
ren auf dem Plag. Unmittelbar darauf ift es Frühjahr und das 
Feſt der Antgefterien wird gefeiert, in weldem Diläopolis fid) 
zum Sieger trinkt u. |. w.’* (Worte Bode’s, die feitden über 
diefen Punkt jtabil geblieben find.) Seeger führt fodann fort: 
„Noch unwahrfcheinlicer find die Scenenveränderungen; Euripides, 
Lamachos follen auch im Flecken Cholidä gewohnt haben, als 
Nachbarn des Dildopolis! Am Ende fieht man gar in den Dio- 
nyfientempel hinein, der dod) in Athen ftand. Wir find durch 
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Shafefpeare an ſolche Dinge gewöhnt, und werden ung fo wenig, 
als die Athener, daran ftoRen.* 

Wie gefagt, diefe Auffaffung findet fic bei allen Kritikern, 
PHilologen und Litterachiftorifern, aud) bei Schlegel, der darüber 
gar nichts weiter erwähnt, und bei Bernhardy, ber ſich ſehr 
glimpflich und günftig, ja zuftimmend ausdrüdt: „Mit edit Tomi» 
ſcher Licenz wird die Wirklichkeit berfprungen, um dem Zauber 
der Phantaſie Feine Gränze zu fegen, und weder Zeit noch Raum 
darf hier als Schranke gelten.” Der Sachverhalt ift auf an fi 
zu Mar, als daß darüber viel Meinungsverfcjiebenheit herrſchen 
Tönnte, und wir würden uns fein unnöthige® Wort barliber er— 
Tauben, wenn nicht ein neuerer Schriftfteller ſich in gänzliche und 
ſchroffe Oppofition gegen dieſe gangbare Auffaffung (mas bie 
Scene und bie Einheit des Orte betrifft) geftellt hätte. A. Schün- 
bovn*) nämlich ift es, der, nachdem er die lebten oben citirten 
Worte Seegers ebenfalls angezogen, fich folgendermaßen aus» 
ſpricht: „Ich glaube aber, daß die Athener doch an dergleichen 
Aergernig würden genommen Haben, und daß Ariftophanes nicht 
daran gedacht hat, ihnen dergleichen je aufzutifchen. Wie ibeell 
die Zeit aud) fonft im alten Drama gehandhabt wird, eine folde 
Nichtbeachtung aller Zeitgefege, ein Hinwegfegen über jede Bes 
gränzung duch den Raum ift ihnen auf der Bühne nie vor 
Augen getreten, und die Vorſtellung, die fi) Seeger von ber 
Scenerie gemacht Hat, ift ganz verehrt. Es ift vielmehr im 
ganzen Stüde nur eine einzige Scenerie. Die Ber- 
änderung, bie allein vorgenommen wird, befteht darin, daß die 
linfe Beriafte da, wo der Böotier ankommt, gebreht wird. Die 
gefammte Handlung dagegen geht in Athen, und zwar in und bei 
der Pnyr vor fi), und die Scenerie muß daher die Pnyx, das 
Hans des Dikäopolis und das des Lamachos darftellen.... Das 
Haus des Difäopolis bildet die Mitte der Scenerie, denn vor 
ihm entwickelt ſich die Handlung vornehmlid.... Links von ihm 
an der Nebenthur ift die Pnyr, an ber rechten Nebenthitr befin- 


*) In dem Werte; „Die Stene ber Hellenen,“ S. 807 fig. 
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det fich das Haus des Lamachos dicht neben dem des Dikäopolis; 
an der vechten Seitenthür ift ein Theil Athens, und zwar das 
Haus des Euripides zum Theil ſichtbar; die linke Geitenthür 
zeigt den Weg in die Fremde an, fo daß alfo fünf Thüren in 
Anwendung kommen." 

Diefe ganze Anfiht hängt nun allerdings nit des Berfaf- 
ſers Grundvorftellung von der antifen Scenerie und der „Einheit 
de8 Ortes“ zuſammen, die er das ganze Werk hindurch sensu 
strietissimo fefthält und urgirt. Ohne natürlid) auf diefe Grund- 
anficht Hier näher eingehen zu Fönnen, wird es aber gleichwohl 
nicht nur intereflant, fondern felbft für da8 genauere Ber: 
ftändniß dieſes Luſtſpiels in feiner Wurzelidee gebo- 
ten fein, die Anfiht Schönborns einer näheren Analyfe gerade 
in Bezug auf unfer Luftfpiel zu unterziehen. Hören wir zu— 
nädft, wie er feine voraufgehende Auffaſſung zu begründen und 
zu ſtützen ſucht. Erftens: ein MWechfel der Scenerie könne bei 
B. 204 unmöglich eintreten (a. a. DO. ©. 310), „da Difäopo- 
lis vor dem nahenden Chore flüchtet, dev Chor alſo ſchon in der 
Nähe des Ortes, wo Dikäopolis fi) eben noch befunden Hat, fein 
muß.“ Zweitens fagt Schönborn: auc der weitere Verfolg der 
Handlung weife ebenfall8 darauf Hin, daß diefelbe Scenerie bleibe, 
„weil Lamachos fpäter bei Dikäopolis erfcheine, alſo auch Letz⸗ 
terer no in Athen fein müſſe.“ Drittens, fagten die Worte 
B. 201: „Era de noAfuov xal xaxv anallaysis akw ıu 
xarüygovs eiouov Avovvora“ („Und nun, bed Krieges ledig und 
des Ungemachs, Auf meine Feldmark zieh’ ih, halt Dionyſosfeſt“) 
offenbar nicht aus, daß Dikäopolis aufs Land gehen, und dort 
die Dionyfien feiern will, „fondern daß er die ländlichen Dio- 
nyſien, jobald er in fein Haus (in der Stadt nämlich) gekom— 
men fei, feiern wolle.” Denn eiolav fei der „folenne Ausdrud 
für: in fein Haus geben." „Dur den Krieg gezwungen,” fährt 
Schönborn fort, „bereitet er (Diläopolis) ſich vor, bie Ländlichen 
Dionyfien in der Stadt zu feiern und daher kann er in der mit 


B. 496 beginnenden Anrede ſich jehr wohl an die Athener wen- 
den.” 
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Hierauf habe ich num Folgendes zu entgegnen. Erftens: 
Man fieht durchaus nicht ein, warum bei V. 204 ein Scenen- 
wechſel deshalb nicht ftattfinden Tönne, weil Diläopolis vor 
dem uahenden Chor flüchtet*), der Chor alfo ſchon in der Nähe 
des Ortes, wo Difäopolis ſich eben noch befunden hat, fein müße. 
Ya, id) vermag geradezu gar nicht zu begreifen, wo die logiſche 
Pointe diefer Argumentation liegen fol! Denn, freilich ift der 
Chor jenem Orte nahe; aber warum foll nur deswegen fein 
Scenenwechlel ftatihaben, ſtatthaben können? Tritt denn eine 
Verwandlung der Scenerie nidt zu taufend Malen gerade mit 
dem Abgange einer Perfon ein, und fpielt die Handlung nicht 
ebenfo- oft unmittelbar darauf in der neuen Scene, in welde 
fofort wieder jene Perfon verfegt erſcheint? Ya, muß denn nicht 
je de Scenenverwandlung plößlid; geſchehen? Wie fol man fid) 
den Vorgang denn überhaupt denken? Und noch mehr, kommt es 
nicht fogar vor und ift es und nicht ganz geläufig, daß ein Schau: 
fpieler den uns ſichtbaren Buhnenraum, der eben nod dieſe 
Scene vorfielte, gar nit erft verläßt, ſondern fofort in die 
neue Scene verjegt ift, die während feiner leibhaften Anweſen⸗ 
heit vor unferen Augen hergeftellt worden ift? Haben wir einen 
folhen Fall z. B. nicht in den „Nittern“, ®. 762, wo, mäh- 
rend der Chor noch zum Wurfiverfäufer fpricht und bie Scene 
juft nod) vor dem Haufe „Volks“ fpielt, beide, Wurftverkäufer 
und Chor, mit B. 763 ſchon nach der Pnyr verjegt find? — 
Und wenn, un wieber auf die „Acharner“ zu Kommen, in Folge 
von B. 204 ein Scenenwechſel nicht ftattfände, die Handlung for 
mit in ber Stadt Athen ihren weiteren Verlauf nähme, was 
brauchten denn dann die Acharniſchen Männer den Difäopolis 
groß zu ſuchen, ſich zu beklagen, daß er ihnen entwiſcht feit Das 





*) Das in übrigend, mebenbei bemerkt, nicht wahr: Ditäopolis flilhtet 
nigt, wie für Jeden fofort Har if, wenn er bie Berfe 196208, nament« 
lig aber ®. 200, mit waden Sinnen gelefen Hat. Ber jo viel Worte macht, 
ber Hat mict eben Gile. — Hug fol ja ber Scenenwechei gar nit mit MB. 204 
eintseten; vgl. barüber unten ©. 32. 
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und 267 ein für allemal nieder. Diläopolis fingt: „Im ſech s— 
ten Jahr in meinen Gau rüdfehrend, grüßt did) mein 
©efang u. ſ. w.“ Das ift doch eine Stelle, die einen Blin- 
den fehend, einen Tauben hören maden fann*)! Es wäre ganz 
unbegreiflich, wie Schönborn diefe Stelle überfehen Fonnte, wüßte 
man nidt, bis zu weldem Grade Principienreiterei da3 unbefan- 
gene Urtheil zu trüben und zu verfehren vermag! Denn wenn 
die abjolute Ortseinheit in abstracto feftgehalten werden follte, 
dann blieb allerdings gar nichts Anderes übrig, als diefes ſtärkſte 
Zeugniß dagegen rundweg zu ignoriven. — Und num till id es 
auch verfuchen, mid; mit dem „edosav‘ abzufinden, d. h. es glüd- 
licher zu erklären, als es bis jegt von beiden Seiten geſchehen ift. 
Denn daß es „in mein Haus gehen“ nicht heißen Kann, bedarf 
nunmehr wohl Teiner ernſtlichen Widerlegung mehr. Es wäre 
and) gar nichts „Solennes“ darin gelegen, weun Diläopolis in 
fein dicht vor ihm Tiegendes Haus da in der Stadt geht. Hin- 
gegen Hat es wohl etwas Feierliches, wenn er, aus der Stadi⸗ 
gefangenſchaft erlöst, endlich; wieder zum erften Male die erſehnte 
eigentliche Heimftätte betritt! Und fo frierlich bebünft ihn bag, 
daß er fid prägnant in abfoluter Conftruction aus— 
drüdt, denn das edosv enthält in und unerreichbarer Kürze 
Volgendes: „ich ziehe feierlih in meiner Heimat ein.“ 
So chief daher die Erklärung durch „ich trete von der Bühne 
ab," fo fehr enthält fie doch, wenn man nicht auf den Wortlaut, 
fondern auf das Reſultat fieht, den Keim der Wahrheit. Den 
allerdings ſcheidet Diläopolis mit jenen Worten von dem 
Schauplage, den die Bühne bis dahin vorftellte. („Ich 
trete in bie Kuliſſen“ gleihfan, hätte man noch glüdliher gefagt, 
wenigftens hätte man bamit einen Anhalt für den wörtliden 
Sinn des „Hineingehens“ gehabt.) — Es erübrigt alfo nur 
noch, den — mir freilich nur von mir ſelbſt entgegengeftellten — 


*) Die geiehifgen Worte laſſen auch nit ben alerminbeften Smeifel: 
Extp Ereı Es rov dnwov EhSeiv — dab Heißt bad mohl: „Sn fecten 
Jahre in meinen Gau Lommend.” 
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Serupel bezüglich; des „Marktes zu Athen“ (B. 729) zu be: 
feitigen. Wenn man nicht etwa gar annehmen will, daß ber 
dritte Akt (und bie folgenden) wieder in der Siadt fpiele 
(— aud) diefe Anficht freilid) ift vertreten wdrden! —), fo ergibt 
ſich ja ſchon ganz von felbft, daß, trotz des Wortlantes „Markt 
zu Athen“, diefer Markt doch nicht in der Stadt felbfi, 
innerhalb des eigentlichen Weichbildes der Stadt belegen, ange 
nommen werben koönne. An dem Ausdrucke „When“ ift hier 
nicht viel gelegen: man darf über dem Budjjtaben nicht den Sinn 
ans den Augen lafjen. Wir würden aber auf ımlöslichen Wider- 
ſpruch, alſo Unſinn geführt, wenn wir wirklich annehmen wollten, 
der Markt des Diläopolis werde in Athen felbft abgehalten. 
Denn wenn ich glei weiter unten aus tieferem Geſichtspunkte 
zeigen werde, warum das Stuck überhaupt von zweiten Afte bie 
zu Ende am Lande fpielen müße, fo wird fi damit ganz von 
felbſt das völlig Unftatthafte jener Auffaffung ergeben, die die 
Handlung vom dritten Alte an wieder in die Stadt verfegt fein 
laßt. Es bleibt daher nur eine Möglichkeit offen: die nämlich, 
daß der Megarer mit dem „Marke zu Athen“ durchaus nicht 
gerade nur einen Markt in Athen zu meinen braudt. Er meint 
chen den attiſchen Markt überhaupt, der ja für die Megarer 
bei der befannten oben erwähnten vollftändigen Handelsſperre 
(f. Seite 4) von der höchſten Wichtigkeit war. Der megariſche 
Burger nennt ganz einfach Athen für Attifa, die große Haupt- 
ſtadt für das ganze Land. Bei einer fo gewaltigen Stadt, wie 
Athen damals war, in der fi alle Kräfte und Säfte des Staa— 
tes, und zumal zu jener Zeit, Toncentrirten, hat das gewiß nichts 
Auffälliges oder Erzwungenes. Ganz fo befaffen ja aud wir 
heutzutage manche über den unmittelbaren Polizeirahon unferer 
Weligroßſtädte hinaus befegenen Ortſchaften, wenn fie Mein find 
namentlih, ımter dem Namen jener. Man ift damit fofort orien- 
tirt, während man bie betreffenden Nefter fonft vielleicht gar nicht 
lennt, und, um fie topographifc zu beftimmen, dann doch erft 
wieder fagen muß: X. x bei Paris, oder bei Wien u. f. mw. 
Dazu kommt nun vollends noch, daß den Griechen die Stadt 
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5 leicht ausmalen, wie Diläopolis dermaleinſt, in einer Zeit, die 
hinter dem Schlufje diefes Luſtſpiels Liegend gedacht wird, glülcklich 
auf dem Lande wohnen werde? Wäre das nicht gerade fo, wie 
wenn ein fünfaftiges, reichgegliedertes Drama, das immer neue 
Einſchlagsfaden einführte, gerade dort, wo diefe in einen noth— 
wenbigen Knotenpunkt zufammenlanfen müßten, abbrüde? 

Das Widerfinnige jener Anſicht nun vollends, die die Hand- 
fung. mit dem dritten Afte wieder in bie Stadt übergehen läßt, 
liegt jegt grell zu Tage. Denn abgefehen davon, daß; diefer 
Uebergang wiederum gänzlich unmotivivt und unmotivirbar wäre, 
jo würde dadurd; ja gerade der Schwerpunft der ganzen Komödie 
verrückt, inden das Auffchlagen des Marktes juft in der Stadt 
zur Hauptfache würde, 

Hauptfache ift aber: bie Darftellung des Difäopolis mit 
feinem Frieden am Leibe (um mich fo auszubrüden): — ihr muf 
ſich Alles fügen. Möchte daher z. B. des Euripides und Lama- 
508 ‚Wohnen im Flecken Chollis noch fo unwahrſcheinlich und 
anftößig fein — wir haben das ohne weiteres der zwingenden 
Macht der Grundidee de Luſtſpiels unterzuorbnen. Und als ob 
es Ariftophanes auf weit ärgere Unwahrſcheinlichkeiten auch nur 
im allermindeſten anfäme! Denn, um nur im Vorbeigehen daran 
zu ſtreifen: Iſt der ganze Grundgedante eines Separatfriedens 
des Individuums, des Einzelnen, nicht die chimärifdefte Umvasr- 
ſcheinlichkeit? Wäre denn das Ding überhaupt möglich, felbft 
heutzutage, wo die germaniſche Eigenheit und Errungenfchaft des 
Individualismus Welteigenthum geworden ift; geſchweige denn 
im antifen Staate, in bem das Individuum, die Perfönlichfeit, 
volftändig und ohme Vorbehalt aufgieng? Ober ift es etwa 
weniger unwahrſcheinlich, daß nad kaum gefhloffenem Frie— 
den bes Dikäopolis ſchon ein Megarer- und Böotier 
zur Hand find, um auf Grund dieſes Friedens Handel und 
Berkehr zu pflegen? Wodurch ift denn biefer individuelle Frieden 
publif geworden, wer oder was hat ihm denn officiellen Charakter 
verliehen? Und — das Zollfte von Allem — mas foll man 
erſt zu ber. binnen 41 Berfen (B. 134—175) erfolgenden Ab- 
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reife des Amphitheos nad) und Zurüdfunft von Sparta jagen?! 
It damit nit allen Gefegen der Wahrſcheinlichkeit das ärgfte 
Schnippchen geſchlagen? Sieht man aber nicht deutlich, daß 
Ariftophanes ihnen ein foldes Schnippchen ſchlagen will? Wahı- 
lich, es heißt in der That ſehr wenig philofophifche Einficht iu 
das innere Weſen der Komik befigen, wenn man ſich am derlei 
Aeußerlichkeiten ftoßen will, fie etwa gar als hiſtoriſche Un- 
vichtigfeiten fir der Erwähnung werth Hält! Uebrigens ift im 
Stüde felbft die Unwaährſcheinlichkeit eines (zeitweiligen) Auf 
enthaltes des Euripides in Chollis durchaus nicht fo groß; denn 
Ariftophanes läßt den Difäopolis B. 406 zu Enripides fagen: 


„Iqh rufe bi, ber EHollier Dikäopolis.“ 


Diefes Attribut der „Chollier“ wäre ganz feer umd müßig, 
wenn es nicht den Sinn ausdrüden fpllte; „Ich, beim engerer 
Landsmann, bein Gaugenog und Nachbar, rufe did, mir kannſt 
dur ſchon den Gefallen ihun.“ Wie wollte man überhaupt dieſen 
Vers anders deuten? Könnte und müßte man ihm nicht dieſe 
Meinung unterlegen, fo wäre er nicht nur überaus platt, fondern 
auch ungemein lächerlich, denn welcerlei beftimmendes, überreden 
des Motiv follte in dem Namen des fimpeln dunfeln Yandınannes 
für den großen berühmten Dichter liegen? Und daun, ift es 
denn überhaupt and), an fid, etwas fo gar Umwahrjceinliches, 
dag Euripides in Chollis gerade feine Billeggiatur gehabt Habe? — 

Was nun die Frage nad) der näheren Befchaffenheit der 
Scenenverwandlung zwiſchen dem erften und zweiten Akte betrifft, 
fo wird man fid) wohl vorzuftellen haben, daß während der letzten 
Berfe des Chorgefanges am Ende de erften Aftes ſich unmerf- 
lich jene Lokalveründerungen vollziehen, denen wir am Beginne 
de8 zweiten unzweifelhaft begegnen. Daran ift gar nicht zu 
zweifeln, wenn man das Geſetz der antiken Viühne bebenft, daß 
(da e8 feinen Aftvorhang gab) die Schaubühne nie vollkommen 
leer bleiben durfte; jene Stellen des Drama’8 daher, im benen 
bei Abweſenheit der anderen Schaufpieler mır der Chor feinen 
Standort einnimmt, gerade bie Ättſchluſſe marfiren. Die einzige 
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Möglichkeit, Scenenverwandlungen vorzunehmen, war daher gerade 
nur während folder Chorgefänge gegeben, bie eben dazu bien- 
ten, die mit den Aktſchlüſſen jeweilig nothivendig werdenden Zeit> 
und Raumdiſtanzen zu verbeden, die Phantafle der Zuſchauer 
unvernierft darüber Hinwegzuheben. Weit entfernt alfo, anftößig 
zu fein und Aergerniß zu erregen (wie Schönborn jagt), war die 
Sache die allerglattefte und felbftverftändlichfte.. Die Einheit der 
Zeit und des Ortes ftand den Alten gar nicht ftrenge in exfter 
Linie: die Einheit der Handlung war unbedingt feſtzuhal⸗ 
tende Hauptſache; jene beiden anderen inheiten folgten nur 
aus diefer legten; two aber nun diefe Haupteinheit felbft, wie in 
diefer Komödie, gar nicht eingehalten wird, da wäre es dod) 
wahrlid ein poffierliches Luftfchlog, wenn man auf der Ortsein⸗ 
heit beftehen wollte. Auch ift es mit dem Aergerniß gerade um⸗ 
gelehrt beftelt. Wir nehmen ein Wergerniß daran, wenn die 
Scene allzuoft oder allzufchnell wechjelt, nicht jo war es bei den 
Alten, Denn bei unferem reichen Scenerieapparat, bei dem hod)- 
ausgebildeten Deforationswefen der modernen Bühne fällt öfterer 
Wechſel der Scene allzuftark auf, zerreißt die Idealität der Zeit 
und des Ortes, wie fie im Drama gehandhabt werden fol, und 
ftatt die Illuſion zu fördern, zerftört er fie plunp. Nicht fo 
ba, wo die Bühne im Wefentlihen derfelbe (leere) Raum bleibt, 
wie ja auch zu Shafespeare’8 Zeiten, wo ganz einfad) bei jeder 
neuen Scene ein Täfelchen erſchien, das anzeigte: „dies ftellt den 
MWald von Dunfinan vor, dies den Staatsſaal des Königs” u 
dgl. Denn wie durch Erfindung und Verbreitung der Sri 
und fpäter gar des Druckes, die Kraft des Gedächtniſſes entſchie— 
den geſchwächt worden, fo ift unfere Bhantafie, der Bühne gegen- 
über, duch unfere reichen äußeren Hilfsmittel entfchieden ſchwächer 
geworden. Die Griechen aber, die Athener insbeſondere, mit der 
erreglichſten Phantaſie begabt, bedurften ungleich geringeren äußer— 
[ich ſichtbaren Anhaltes, um ſich die erforderliche Seenerie lebhaft 
anszumalen, — 

Hieran reihen ſich noch ein paar Fragen, die fcenifche Dar- 
ftellung betreffend, von untergeordneter Bedeutung, Wir behan- 

Ariftophanes’ Luftfpiele, VII. 3 
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deln fie am beiten gleich an dieſer Stelle. Der Scholiaft bemerkt 
zu V. 394: weraßoAn yeyove Tonov ws Enl ımv olxdav, d. h. 
es findet eine Drtsveränderung in Bezug auf die Wohnung (bes 
Euripides) flott. Hiezu bemerkt Schönborn mit vollem Rechte: 
„ober wenn dieſe Worte mehr fagen follen als: die Handlung 
wendet fi) einem andern Theile der Bühne zu, und fie eine 
Aenderung der Scene bedeuten jollen, fo ift das falſch.“ Denn 
von einer Scenen⸗ ober “Delorationsänderung an biefer Stelle 
kann nicht im entfernteften die Nede fein. Dikäopolis wenbet 
fih ganz einfad nad dem Hintergrunde dev Bühne, denn Euri- 
pides’ Haus ift in demſelben ſichtbaren räumlichen Nebeneinander, 
d. h. auf einer und derfelben Scene mit dem Haufe des Dikäo- 
polis dargeftellt. Während im Hintergrunde der Auftritt zwiſchen 
Dikäopolis und Euripides ſich abfpielt, fteht der Chor vorne in 
feiner urfprünglichen Stellung und erwartet den erfteren zurüd, 
indem er ber Verhandlung der Beiden zufieht. . Was follte denn 
auch mit dem Chore gefchehen, wenn bier eine Verwandlung er: 
folgte? Sollte er mit biefer verfchwinden, den Blicken der Zu- 
ſchauer umfihtbar werden? Dann aber, als Difäopolis von 
Euripides geht, des letteren Haus verſchwinden und ber Chor 
wieder fihtbar werden? Und wie bätte man fich dieſes Ver⸗ 
ſchwinden und Wiedererfcheinen des Chores felbft zu denken? 
Sollte er verfinken und wieder auffteigen, oder marſchirt er mit 
in die neue Scene hinein und wieder zurid? — Endlich nod) 
etlihe Worte von dem Erſcheinen und dem Aufenthalte des Euri⸗ 
pides ſelbſt. Man ift nämlich darüber ſchwankender Meinung, 
ob Euripides dur das Ekkyklema (die Theaterrollmaſchine, mit⸗ 
telft welcher das Innere der Wohnungen fihtbar gemacht wurde), 
oder durch Deffnen der Balfonthüre fidhtbar wird. Nun wäre 
da8 erjtere gewiß anzunehmen (jagt man), wenn zu erweiſen 
wäre, daß das Effyklema aud in der Höhe angewendet worden 
ſei. Denn Euripides ſchwebt ja „in höheren Regionen" (Bal. 
B. 399, 410). Davon fogleih. Indeſſen möchte ich mich zu 
der Anfiht neigen, daß Euripides jedenfalls durch das Ekkyllema 
por die Blide des Publikums gebradht wurde; erftens, weil uns 









en 
35 





Euripides doch ganz entſchieden im feiner Wohnung gezeigt wird, 
was eben Sache des Elkkyklema ift, wobei ja daſſelbe auch gar 
nit in der Höhe angewendet wirb, fondern nur Euripides 
fid) in der Höhe befindet; zweitens, weil es V. 408 ausdrüdlich 
Heißt, „Io di herausdrehen“. Der griechiſche Ausdruck 
hierfür aber befeitigt jeden Zweifel daran, daß das auch wirklich, 
mittelft des Effukfema geſchehen fei (ZxxuxAeiv). Nun hat man 
freilich gefagt, diefer für das Oeffnen unpaffende Ausdrud fei 
hier von Ariftophanes gerade deswegen angewandt worben, „un 
den Euripides in feiner Weife, d. 5. in einer den Verhältniſſen 
nicht angemefjenen Art reden zu laffen.“ Allein dabei wird über- 
fehen, daß nicht Euripides zuerft vom „Herausdrehn“ ſpricht, 
fondern Dikäopolis; Euripides wiederholt dad Wort mır. Wenn 
man nun nidt etwa annehmen will, Dikäopolis gebrauche paro- 
diſtiſch abfihtlih den falſchen Ausdruck, fo ift die Anwendung 
des Effgflema im gegebenen Halle wohl keinem Zweifel zu unter- 
ziehen. Wir Haben vielmehr auch Hier wieder nur die in ber 
Komödie fo häufige abfihtliche Aufgebung der Illuſion vor ung, 
wie fie gerade bezüglich diefer Maſchine oft genug vorkommt. — 
Sobann hat man and; den Drt und die Stelle, wo Curipides 
fiötbar wird, ebenfo unnöthiger Weife, angezweifelt. Euripides 
fol fi) nur einfach „im oberen Geftode* des Haufes befinden, 
alfo nur in einem höheren Zimmer nad) Deffnung der Thüͤre zu 
fehen fein. Aus melden Anzeigen man das entnehmen will, ift 
mir unbelannt. Der Diener des Euripibes fagt, fein Herr dichte 
drinnen dvaßadzv eine Tragodie. "Avaßadıy Heißt aber wörtlich 
„in der Höhe figend ober liegend". Das kann man nicht anders 
verftehen, als daß Euripides in einer Art Hängematte, in einen 
Korbgeflechte ober dergleichen in ber Luft ſchwebe. Den beiten 
Analsgieſchluß Hierauf ziehen wir jedenfalls aus ben „Wolfen“, 
worin ja Sokrates ſich ganz ebenfo präfentivt (fiehe V. 218). 
Der EomifChe Dichter verfegt den Eutipides, ber Komik wegen, 
eben im biefe Page und motivirt das auch komiſch fehr gut (B. 
410 und 411 der „Acharner“). Diefe Motivirung wäre ge 
radezu abſurd und nicht komiſch, wenn fid) Euripides nur in 
3* 
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zweiten Stodwerfe, aber auf feſtem Boden befände, denn welche 
Gefahr liefen dann feine Gejchöpfe, im Herabgelangen ſich Arme 
und Beine zu brechen? Ganz anders, wenn ev in ber Luft aufs 
gehangen baumelt. Jedenfalls war die Vorrichtung, in der En- 
ripides „von oben herab“ dichtete, die bekannte Hängemaſchine 
der antiken Bühne, die zur Antvendung Fam, wenn ein Schau— 
ſpieler in der Luft fehtwebend oder hangend gezeigt werben follte, 
mochte fie vielleicht auch irgendivie fonft noch phantaftifch zugeftugt 
fein. — — 

Jedenfalls viel freier indeffen, als die Einheit des Drtes, ift 
die Einheit der Zeit in umferem Luftfpiele behandelt. Hat die 
einmalige Scenenverwandlung (denn die Scene bleibt vom zweiten 
Alte an durd) das ganze Stuck dann biefelbe) im Grunde gar 
nicht? Anftößiges, fo ift allerdings das Umfpringen mit den Be— 
dingungen ber Zeit ein bedeutend naivere und willkürlicheres. 
Das ftärkfte in diefer Art, was Einem überhaupt geboten werden 
kann, iſt jedenfalls die während dev Necitation von weniger als 
einem Halbhundert von Verſen erfolgte Abfendung und Rückkehr 
des Amphitheos aus Sparta! Natürlich ift das objektiv naive 
Komik, nicht etwa eine dem Dichter widerfahrende fubjektive 
Neaivetät. 

In einem Punkte indeffen möchte id} dod) von der gang- 
baren Anficht abweichen, indem id) wenigftens darauf aufmerkam 
mache, daß eine andere Auffafjung recht wohl möglich ſei. Wenn 
die Sache nämlich gewöhnlich fo dargeftellt wird, daf das Stuck 
mit einer Volkverfanmlung im Spätherbfte beginne und unmit- 
telbar darauf das Dionyſienfeſt ba ift, das do erſt in den De— 
cember fiel, fo glaube ich diefen Zeitfprung ſehr gut dadurch 
hinwegſchaffen zu können, daß id amnehme, die wirkliden 
Dionyfien feien nod gar nicht da: Difäopolis, in feiner 
Freude und heißen Dankbarkeit ob de erlangten Friedens, anti- 
cipire fie nur fofort, wie er auf's Land zurückgekehrt iſt. Es 
ift das eine bloße Hypotheſe, der aber im Texte des Stückes 
durchaus nichts entgegen fteht, die daher, wenn fie nicht bewiefen, 
auch nicht widerlegt werden kann. 
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Dagegen ift ein anderer Sprung in der Zeitfolge gar nicht 
zu verfennen. Er tritt ein mit dem Verſe 1000, da wo plöß- 
(ih der Herold erfcheint und dad Volk zur Begehung des Kan⸗ 
nenfeftes aufruft. Das Kannenfeft wurde aber am zwölften 
des Monats Anthefterion (15. Februar bis 15. März) gefeiert, 
wir find alfo, ohne zu wiſſen wie uns gefcdieht, Knall und Fall 
in’s Frühjahr verfegt. So ift es nämlich wirflih, wenn man, 
wie gewöhnlich gefhieht, den vierten Aft mit dem Auftreten 
des Böotierd (V. 860) beginnen läßt, jo daß alfo diefe Markt⸗ 
fcene — deren Zeitpunkt zwar nicht ausdrücklich beſtimmt ift, 
die aber jebenfall8 in continuirlicher Zeitfolge, vom zweiten Akte 
an gerechnet, liegt — und da8 um ein paar Monate fpätere 
Karmenfeft nit nur in bdenfelben Akt, in diefelbe Scene, ſondern 
fogar in zwei unmittelbar auf einander folgende Auftritte fallen! 
Eben deswegen ſchien e8 mir unumgänglid nothmwendig, den Be⸗ 
ginn des vierten Altes gerade auf da3 zu feiernde Kannenfeſt 
(oder umgefehrt) zu verlegen. Denn fo vermittelt wenigſtens ein 
Aktſchluß diefen Zeitfprung, und diefer verliert jo wenigftens das 
ganz Meberrafchende, ja — Alberne. Ohnedies ift die-Stelle, 
wohin der vierte Akt gewöhnlich verlegt wird, durchaus unpaffend. 
Denn das Abgehen des Megarer3 markirt gar feinen Einfchnitt 
oder Abfag in der Handlung; die ganze Scene ift eine Epifobe, 
und da wäre ed nun fehr ungeſchickt, einen Akt mit einer Epifode 
zu ſchließen und den anderen fofort mit einer anderen anzufangen. 
Zudem gehören diefe zwei Epifoden fo eng zu einander, daß fie 
durch jene Begrenzung des dritten Aktes gewaltfam zerriffen wer⸗ 
den. Denn fie heben fich gegenfeitig, Jowohl in der Komik al? 
in ihrer genvebildlichen Plaſtik, müßen daher unmittelbar auf- 
einander folgen. — 

Um zum Schluffe noch einmal kurz auf die „Zeiteinheit“ 
in unſerem Zuftfpiele zu kommen, fo fei hier noch Folgendes bei- 
gebradit, was wohl einen neuen Gefihtspunft für diefe Frage 
bilden dürfte, Das Luftfpiel wurde, wie und befannt, an den 
Lenäen (im Januar) aufgeführt. In genialer Laune nun be- 
nützt Ariſtophanes diefen Umftand, um diefen Zeitpunkt und fein 
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Stüd, mit ſubjektiv bewußtefter Hintanſebung aller Zeitrechnumg, 
zum Brennpunkte dreier großer Bacchogfefte zu maden, was 
dem Drama, für die Griechen, einen hinreißenden Zauber ber 
Phantafie verliehen haben muß. Denn die Lenien (Sanuar) 
find das Kelterfeft, da8 dem Bacchus oder Dionyfos in Athen 
gefeiert wurde; die Heinen oder ländlichen Dionyfien waren das 
Bacchogfeft der Landleute im December und die Anthefterien 
waren die Yrühlingsfeier des Nyfeifchen Dionyjos, in den März 
fallend. Weil alfo die Lenien in der Mitte lagen, fo gab das 
dem komischen Dichter Veranlaffung, die beiden anderen Feſte da⸗ 
rum zu gruppiren: galt e8 dod) ad majorem dei gloriam, zur 
größeren Ehre nämlich des Gottes feiner Kunft! Gerade aus 
der Folge diefer drei Feſte erflärt fi z. B. warum nicht auch 
die eigentlichen oder großen Dionyfien, das ftädtifche Bacchosfeſt, 
hereingezogen find, denn dieſes fiel exft einen Monat nad) ben 
Anthefterien, würde aljo in diefe Trias nicht gepaßt, die jchöne 
Symmetrie geftört haben. 

Und hiermit glanbe ich denn den Standpuntt gewonnen zu 
haben, „von dem aus die. Zeitfrage in den „Acharnern“ ſich Teid- 
lich erträglich beantworten läßt. Große Willfür herricht zwar 
noch immer darin, aber Feineswegs plumpe Willfür in's Blau: 
hinein. Man behalte nur immer im Auge, daß, wie ih ſchon 
anderwärts erwähnt habe, auf dem phantaftifch tollen Boden ber 
Ariftophanifchen Komödie in der That „das Unmögliche wirklich“ 
wird, Aber aud) das kann noch und muß fogar, um tunſtleriſch 
komiſch zu ſein, mit feinem Geſchmacke geſchehen. 


IV. Ein Wort über bie mundartliden Stellen in dieſem 
Luſtſpiele. 


Eine beſondere Schwierigkeit bei Ueberſetzung dieſes Luſt⸗ 
ſpiels entſteht durch die, ebenfalls im mundarilichen Tone wieder⸗ 
zugebenden, Stellen im bbotiſchen und megariſchen Dialekte. Es 
handelt ſich hierbei nicht um ein paar Laute, für welche es am 
Ende gleihgiltig iſt, welchem Dialekte fie, ober ob fie überhaupt 
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einem entſchiedenen Dialekte angehören, fondern um nahezu hun⸗ 
dert Verszeilen, um zwei ganze Scenen. Der megariſche Dialeft 
ähnelt dem dorifcen, der, böotifche dem äoliſchen Dialekte. Es 
trat nun die fÄtwierige Frage an mic heran, melde deutſchen 
Mundarten wohl zu wählen wären, um bie wirklich zwei folden 
griechiſchen Hauptdialekten (Aeoliſch und. Doriſch) entfpredenden 
in unferer Sprache zu treffen. Denn eine gewiſſenhaft den Far⸗ 
benton des Originals einhaltende Ueberſetzung Tann dieſe Frage 
nicht unberucſichtigt laſſen. Allein ich mußte mir bald geftehen, 
daß ich nicht im Stande fei, dieſelbe in abſolut ſicherer Weife zu 
löſen — ja id) möchte bezweifeln, daß es überhaupt Semanden 
gebe, der das vermöge. Nur der größte Kenner des gefammten 
griechiſchen und deutſchen Spradjgebietes, in einer Perfon ver⸗ 
einigt, würde dazu befähigt fein! An dem Vorgange früherer 
Ueberſetzer konnte ich feinen Anhalt finden, weil diefelben entweder 
einander zu nahe Mundarten wählten, bie bie Unterſchiede zwi— 
ſchen Aeoliſch und Doriſch, zwei großen griechiſchen Hauptdialeften, 
nicht deden fonnten, ober weil fie gar Feine mundartliche Ueber- 
ſetzung braten, ſondern einen felbftgebrauten Miſchmaſch, der 
weber „Fleiſch noch Fiſch“ if. So z.B. Droyſen, der davon 
ſelbſt fagt: „der Dialekt, den der deutſche Megarer fpricht, dürfte 
von Trier bis Memel umfonft gefucht werden; es ſchien hinrei⸗ 
hend, ihm einige probinzielle Laute zu geben, die den an dieſer 
Stelle nit Heimiſchen genugfam befundeten.“ Richtig wäre es 
allerding® gewefen, fid bloß auf „einige provinzielle Laute“ zu 
befchränfen, wie ich unten nadjweifen werde, nur hat es Droyſen 
nicht gethan; er hat vielmehr das Dentich des Megarers durch- 
gehends fo vermengfelt, daß es viel ſchwieriger, als ein ordentlicher, 
fonfequent durchgeführter Dialekt zu verftehen iſt. Voß hat ganz 
breites Niederſächſiſch gewählt, den Volkston zwar mandmal nicht 
übel getroffen, aber theils fir zu wenig Unterfdeibung zwiſchen 
dem Megarer und Böotier geforgt, die ganz unbedingt ausein— 
andergehalten werden müffen, theils doch feine charakteriſtiſch 
mundariliche Weberfegung im Ganzen geliefert, fo daß Seeger 
auch von ihm fagt, was er dieſe Leute reden laſſe, fei weder 
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gleich auf die Kirchweih, will ſogleich fein Geld haben und macht 
mit Spionen kurzen Proceß.“ Entfpricht nun diefe Schilderung 
in ihrer erften Hälfte dem Plattdeutjchen weniger, und nur ins 
ſofern, als der Norbbeutfche, dem Suddeutſchen gegenüber, im 
Allgemeinen, der gewitztere Kopf ift, fo paßt fie in ihrer zweiten 
Hälfte gewiß um fo vortrefflicher auf das Bayerifche. 

Nun erhebt fid) aber, welde deutſche Mundart man and) 
wählen möge, eine nicht zu befeitigende Mißlichkeit. Die Grie— 
en genoßen nämlich in fpradjlicher Beziehung des einzig ſchönen 
Vorzuges, daß ihre vier Hauptdiafekte felbft wieder volltommene 
Schriftſprachegeltung befaßen, wovon umfere plumpen ober platten 
Dialekte weit entfernt find, fo daß fie zwiſchen reinem Hochdeutſch 
gemein flingen, d. h. als Signatur des Spradjungebildeten. Nicht 
jo bei den Grieden: fremdartig zwar und minder fein, aber 
keineswegs gemein, Hangen ihnen diefe Idiome. Auch in diefer 
Beziehung nun bieten die von mir gewählten Mundarten — bei 
jener Kluft, die freilich nicht ausgefüllt werden kann — immer 
noch das günftigfte Verhäftni dar, denn das Plattdeutſche und 
das Baperifche (im weiteren Umfarge und neben dem Schwäbi— 
ſchen) find eigentlich die einzigen deutſchen Dialekte, in denen ſich 
eine größere und bedentende Pitteratur Herangebildet hat. Das 
durch haben fie eine weit über die Marken ihres Sprecgebietes 
hinaus veihende Bekanntſchaft im ganzen deutjchen Volke erlangt 
und fie fünnen, wie gefagt, als die Hanptrepräfentanten nord⸗ 
deutfcher und firbdeutfcher Mundarten angefehen werden, wie fie 
denn auch beide ein ganz urwüchſiges, felbftftändiges Gepräge 
haben. 

Und nod eins. And) darin bin id) von allen früheren 
Ueberfegern abgewiden, daß id; Megarer und Böotier nicht 
überhaupt im Dialekte fprechen laſſe (modurd; das Mißliche 
nur noch ärger wird) fondern genau nur an jenen Stellen, ja 
bloß mit jenen Morten oder Wendungen, wo auch Ariftophanes 
die Rede der Beiden mit Megarismen oder Böotismen verſetzt 
hat. Denn biefes nur, und nicht mehr, hat Ariftophanes gethan, 
wie übrigens auch Elmsley genau nachgewieſen hat. Dadurch 


— 
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mag nun freilich die Sache ſich vielleicht noch wunderlicher aus⸗ 
nehmen, und Mancher wird über dieſe Verquickung wohl den Kopf 
ſchütteln: — je nun, id) kann es nicht ändern! Wegen einiger 
weniger Stellen (die fid freilich durch zwei Gcenen hinziehen) 
den ganzen Gontert, in dem fie vorfommen, im den Volksdialelt 
zu überfegen, ift entichieden umberechtigt und verfälſcht den 
Darbenton des Originals. — 

Einzelne Partien der „Acharner“ find übrigens, wie es 
fheint, mit Vorliebe überfegt worden: fo von F. A. Wolf 
B. 1—325; von A. W. v. Schlegel bie Epifode mit Euripides 
(8. 393—490) und in neuerer Zeit V. 225—684 von Reit 
hold log (f. Neue Jahrb. f. Philol. u. Pädag. XV. Suprl, 
B., ©. 601 fg.) 





Die Acharner. 


Harn 


Ernf von Werfebe 


in Hamburg 


freundſchaftlich zugeeignet 
vom 


ueberſetzer. 
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Die gefegliche Vollöverfanmlung, und — bie Pnyrx ſo leer! 20 

Doch auf dem Marktplag ſchwatzen fe und reifen aus, 

Damit das mennigrothe Geil fie nicht betupft. 

Selbſt aud) die Prytanen kommen nicht; und kommen fie 

Spät endlich, ei, wie ftoßen fie ſich alsdann umher, 

Sic, gegenfeitig drängend nad) der erften Bant, 25 

Zu Hauf ſich überpurzelnd; doch, daß Friede mag 

Geſchloſſen werden, ſcheert fie nichts! O Stadt, o Stadt! — 

Ich felber eile zur Volksverfammlung jedesmal 

Zu allererft und nehme Plag. Und fig’ ih dann 

Allein, jo feufz’ ich, gähne dann, dann ve’ ic mic 30 

Und fifte, dann zerfvag’ ich mic den Kopf und rupf’ 

Den Bart mir, kritle, rechn' und ſeh' auf's Feld zurüd, 

Den Frieden erfehnend, verfluchend bie Stadt, nad meinem Gau 

Hinaus mid wünſchend, wo man nie zu hören kriegt: 

„Kauft Kohlen!“ Nie: „Kauft Effig oder Dell“ O nein, 

Dort weiß man nichts von „Laufen“, fondern Alles wädet 35 

Auf meiner Flur, Fein Kaufgefehrei durdfägt das Ohr. 

Drum komm’ id; diesmal, feſtentſchloſſen unbedingt 

Zu zetern, die Nebner auszuſchmähn und dreinzuſchrein, 

Wenn Einer über Anderes als den Frieden ſpricht. — 

(Der Raum ber Pnyr beginnt ſich durc. bad hereinſtrömende Volt zu fülen 
durch baffelbe hindurch fiept man bie Prytanen fi Plag machen.) 

Doch fieh’, da find die Prytanen! Mittag iſt's bereits! 40 

Prophezeit' ich's nicht? Da haben wir, was id) gefagt! 

Man drängt und ftößt ſich nad) der Vorbank männiglid. 


Rbociter Jullritt. 
Pikäopolis. Die Prytanen. Volk. 
Epäter Gefandte, Pfendartabad. Die Odomanten. 


Ein Herold (tritt hervor) 
Nur weiter vorwärts, 
Vorwärts, damit im geweihten Kreis ihr Pofto fagt. 
(Das Welt gruppiet fih in ber angemiefenen Meife.) 
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Amppitheos (aus ber Menge berortommenb:) 
Hat Einer ſchon gefproden? 45 


‚Herold. 
Wer verlangt das Wort? 


Ampbitheos. 





I! 
‚Herold. 
Bar 


Amphitheos. 
Amphitheos. 

‚Herold, 
Alſo nit ein Sterblicher? 


Amphitheos. 
Mit nichten! Ein Unſterblicher; denn Amphitheos 
War Triptolems und Demeters Sohn; von biefem dann 
Stammt Keleos ab; und Keleos, mein Großvater, freit” 
Phanarete, deren Schooße Lykinos entfproß, und der 
Erjeugte mich Unfterblien! Mir allein verlieh'n 50 
Die Götter, Frieden zu fehliegen mit dem Spartanerfeind. 
Indeß mir fehlt'a, trog aller Unſterblichkeit, ihr Herrn, 
Am Reiſegeld: die Prytanen rücken leins heraus — — 
Herold (ipn unterbrechend:) 
Rathswache Her! 
(Amppütßeos wirb von ben ſtothiſchen Bogenfgügen gefaßt.) 
Amppitheos. 
O Triptolem und Keleos, 
Ignorirt ihr mich? 55 
Ditũopolis (auffichend:) 
Ihr Heren Prytanen Tränft das Recht 
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* ing, wenn ihr den Mann verhaftet, dei 
Der Sorten nd die Schild’ aufhängen wit, 


ns Srieden ſcha 
Herold (u Ditäopolis) 
eg dich und ſchweig! 


Ditüopolis. 
D ganz gewiß nicht, beim poll, 
Wofern ihr über den Frieden nicht prytanen wollt! 60 


Auf einen Wink ber Prytanen wird Amphitheos Losgelaffen und verliert fi 
unter ber Menge.) 


Herold. (anmelbend:) 
Die Gefandten zurüd vom König ! 
Dikäopolis. 
Bon welden König? Mir bereiten Aerger nur 
Die Gefandten und diefe Pfauen und diejes Prahlerthum. 
Herold. 
Schweig! 

(Die Geſandten treten, in ihrer Mitte Pfeubartabas führend, mit enormen 
Prunte und glängenbem Gefolge, ein. Cie find in perffces Roftüm geflibt. 
In dem Schwarme gewahrt man auch einen Zug breffirter Pfauen.) 
Ditäopolis. 

Potz Ekbatana! Ei der Tauſend, welch ein Prunf! 
Gent ſich.) 

Ein Geſandter. 
Ihr habt und an den großen König abgeſandt, 65 
Zur Zeit des Arhons Euthymenes, befoldet mit 
Zwei Dramen täglih — 

Diküopolis Galb für fih;) 

Wie ift mir um die Dramen leid! 

Der Gefandte. 
Bir quälten uns alfo durch Kayſtros Ebnen Hin, 
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Avon einem Weg zum andern irrend zeltbedacht, 
Auf ſchwellenden Kiffen in Reiſekutſchen ausgeftredt, 70 
Vergehend ſchier! 
Ditäopolis. 
Da war id) freilich Herrlich dran, 
Auf einer Streufhicht längs des Stadtwalls ausgeftredt! 
Der Gefandte. 
Und gaftlich empfangen, mußten wir übel oder wohl 
Kryſtall- und Goldpofale füßen, lautern Weins 
Ausſchlurfen — 75 
Ditäopolis, 
Heilige Kranaerftadt, nun merkt du wohl, 
Wie du das Spottgelädter deiner Gefandten bift! 
Der Gefandte. 
Denn diefe Barbaren ſehen nur Diejenigen 
Fir Männer an, die Meiſter im Eſſen und Trinken find. 
Ditäopolis. 
Dagegen wir die Buhler nur umd Lüftlinge! 
Der Gefandte, 
Im vierten Jahr denn famen wir nad) des Königs Burg; 80 
Doch nad) dem Leibftuhl war er fort, mitſammt dem Heer, 
Und Hedte die goldnen Berge voll acht Monden lang. 
Difüopolis. 
Zu welder Zeit dann zog er wohl den Steiß zurück? 


Der Gefandte. 
Zur Zeit des Vollmonds; heim verfügt” ex ſich darnad). 
Und nun begann das Traftament, indem er ung 
Im Pfannen gebratene Stiere, ganz und unzerſtückt, 85 
Auftafeln ließ. 
Ariftophanea” Luftfpiele. VIT. — 4 


oT 


Ditãopolis. 
Wer hat im Leben je geſehn 
Gepfannte Stiere? Welche tolle Prahlerei! 





Der Geſaudte. 
Bei Zeus, und einen Vogel, dreimal bieder als u 
Kleonymos, bracht' er zur Tafel, der „Windbeutler“ hieß. 
Ditäopolis, 
Und Solcherlei windbentelft du fr zwei Dramen Sold? 90 
Der Gefandte. 


Zurüdgetehrt nun, bringen wir Pfentartabas 
Mit uns, de8 „Könige Auge". 
Ditänpolig, 

Daß ein Rabe bir 

Mit einen Stoß aushadte das deine, Geſandter du! 
‚Herold (vorfeltenb:) 
Des Könige Angel 
(Peubartabad tritt vor, bie Gefanbten treten eiwas zuriid.) 


Ditãopolis. 
Hilf mir Heralles! O Mann, 
Bei allen Göttern, wie das Guckloch eines Schiffs % 


Ja fiehft du aus, wie, oder fpähft du, biegend um 

Ein Borgebirg, nad) einer Werft? Du haft ja wohl 

Hier einen Nuderriemen unterhalb des Auge. ö 
Der Gefandte. 

Wohlan, fo ſprich, Pſeudartabas, mit welcherlei 

Botſchaft der König dic geſchickt zum Volk Athens. 
Pſeudartabas. 

Jartaman exarras apiſſonai ſathra. 100 
Der Gefandte. 

Verſteht ihr, was er geſprochen ? 
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Ditüopolis. 
Beim Apoll, ich nicht! 
Der Geſandte. 
Der König werd’ euch, fagt er, Gold zuſchicken, Gold! 
(Bu Pſeudartabas:) 
Sprich beſſer denn und deutlich aus das Wort: das Gold. 


Pſendartabas. 
Nir krieg' du Gold, ſteißklaffiger Jaonier du! 


Dikäopolis (fich Hinter den Ohren kratend:) 
O weh mir, weh, wie deutlich! 105 


Der Geſandie. 
Nun, was ſagt er denn? 


Dikãopolis. 


Was denn? Er nennt Steißklaffer die „Jaonier“, 
Wofern fie Gold erwarten vom Barbarenvolf. 


Der Geſandte. 
Nein, fondern weite Katzen Goldes fagt er ja. 


Dikãopolis. 
Was weite Katzen? Ach, du Erzaufſchneider, dul! 
Sch weg! Allein ausforſchen will ich den Burſchen da. 110 

(Er fleht auf und geht auf Pfenbartabas zu.) 
Wohlen du, fprich mir deutlich, fo wahr ich vor Dir ſteh', 
(mit drohender Geberbde:) 

Sonſt färb' ich mit einer Sardiſchen Scharlachbrühe dich! 
Der große König, wird er Gold ums ſchicken, he? 
(Pfeubartabas bleibt ſtumm, aber feine beiden Kämmerlinge ſchütteln verneinenb 

mit bem Ropfe.) 
Wir wurden durch die Gefandten alfo nur getäufcht? 
Die Männer niden nad) Hellenenart dazu — 115 
Es ift, es ift nicht anders, fie find von hier zu Haus! ... 

4* 
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Und Einen diefer beiden Verſchnittnen kenn' ich, den 
Da hier, das ift Kleiſthenes, Sohn des Sibyrtios. 
Und du, am heißbegierigen After glattrafirt, 
Du Affe, kommſt mit einem folden Bart daher, 120 
Uns als Verſchnittener ausſtaffirt vorftelend dich? 
Und dieſer, wer iſt dieſer da? Straton doch nicht? 
‚Herold, 
Schweig, feg’ dich nieder! — 
Des „Königs Auge“ ladt die Rathöverfammlung ein 
In's Prytaneion. 125 
(Die Gefanbtfgaft tritt mit Pfenbartabas ab.) 
Dilüopolis (tritt voll Werbruß bei Geite). 
Möchte man nicht ſich hängen da? 
Was drucf’ id; Hier dann länger nur noch mich herum? 
Für ſolche Gäfte fteht die Thür allimmer auf! — 
Doch — fuhr' ih aus ein mächtig und gewaltig Werk! 
Er ſieht ſich fugend um) 
Wo ſteckt denn mein Amphitheos? 
Amphitheos (vortretend:) 
Nun, da bin ich ja. 
Ditãopolis (ist ifm Geb). 
Sieh Her, und nimm acht Dramen hier in Empfang und 
mad)’ 130 


Für meine Perfon mit den Lakedämoniern Frieden mir 
Und auch für meine Kinder und mein Ehgefpons. 
(Amppitgeos ab. u dem Wolte:) 
Ihr aber indeß botſchaftert und fperrt die Mäuler auf! 
Ar feht fi wieber an feinen Plat.) 
Herold (anmeldenb:) 
Theoros, zuruck von Sitalkes, trete vor! 


Theoros (tritt vor). 
Dapier! 
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Ditãopolis (für fig:) 
Ein neuer Prahlhans, der herbeieroldet wird! 135 


Theoros. 
Wir hätten wohl in Thrakien nicht fo lang verweilt — 
Ditãopolis (dagwifgenfgreienb:) 
Beim Zeus, gewiß nicht, trug es dir nicht großen Sold! 
Theoros. 
Wenn eingeſchneit ganz Thrakien nicht geweſen wär' 
Und feſt gefroren die Flüſſe, juſt zur ſelben Zeit, 
Als hier zu Haus Theognis auf der Bühne ſiriti. 140 
Die ganze Zeit num tranfen bei Sitalkes wir; 
Und traun, er ift ein Athenerfreund ganz fürchterlich 
Und in eud) verliebt wahrhaftig dergeftalt, daß er 
Auch ſchrieb am feine Wände: „Schönes Athenervolk!“ 
Sein Sohn jedod, zum Burger Athens von und ernannt, 145 
Wunſcht ſchmachtend zu eſſen eine Wurft vom Trugesfeft, 
Und beſchwor den Vater um Hülfe für fein „Vaterland“; 
Der aber f wur, Tranfopfer ſpendend, mit ſolchem Heer 
Zu Hülfe zu ziehen, daß das Volk der Athener ruft: 
Ha, welch' ein Schwarn Heuſchrecken mälzt ſich dort heran! 150 
Difäopolis. 
Ich fei des Henfers, glaub’ id; von dem, was bu bahier 
Geſagt, ein Wörtden, außer vom „Schwarm Heuſchrecken“ das! 
(Die Opomanten marfhiren herein.) 


Theoros. 
Schon Hat er euch das kriegeriſchſte Thrakervolk 
Dahergeſandt. 5 
Diüopolis. 


Das fieht man auf den erften Blick. 
Herold (zu einem Boltsyaufen:) 
Ihr Thrafer, her denn, die Theoros mitgebracht! 155 
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Diläopolis. 
Was ift denn das für Gefindel? 


Theoros. 
Der Odomanten Heer. 


Dikäopolis. 


Ei, welcher Odomanten? — Sprich, was heißt denn das? 
Wer hat der Odomanten Leibſpieß abgeſtutzt? 


Theoros (ohne darauf zu antworten:) 


Sobald man dieſen Burſchen gibt Zwei⸗Drachmenſold, 
So tartſchen im Fluge fie nieder ganz Bootien. 160 


Dikäopolis. 
Zwei Drachmen ſolchen abgeſtumpften Schwänzen da? 
Da würde ſchwer aufſeufzen das Oberrudervolk, 
Das Heil der Stadt. 
(Einige Odomanten haben ihm unterbeffen heimlich fein Handnetz geſtohlen.) 
O weh, ich Aermſter, ich bin des Tods, 
Es ſtipitzten die Odomanten den Knoblauch mir hinweg! 
Heraus mit dem Knoblauch, wollt ihr? 
(Die Odomanten fallen über ihn Ber.) 


Theoros. 
Ach, du armer Wicht, 
Du wagſt dich Knoblauch⸗Aufgeſtachelten an den Leib? 


Dikäopolis. 
Prytanen, anſehn könnt ihr, daß mir ſolcherlei 
Im Vaterland, und zwar von Barbaren widerfährt? 
Doch proteſtir' ich, daß über den Sold der Thrakier 
Die Bollöverfammlung ftimme; denn ich fag’ es euch, 170 
Zeus gibt ein Zeichen: ein Regentropfen trifft mich juft. 
(Die Prytanen erheben fi.) 
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Hersid. 
Ihr Thraker, geht, ſeid Übermorgen wieder hier! 
Die Prytanen löfen heute die Vollsverſammlung auf. 
(Die Prptanen, dab Belt und bie Dbomanten verlaffen bie Bigne.) 


Beitter Jultritt. 
PDikäopolis. wies darauf Amphitheos. 


Ditãopolis (eein:) 
Ich armfiet, wie viele Schuſſeln Knoblauchbrei dahin! 
uxphitheos tommt mit drei Rollen.) 
Doch ſieh! Amphitheos lehrte von Laledämon ſchon! 175 
Willlommen, Amphitheos! 
Amphitheos (außer athem:) 

Nicht, bevor ich meinem Lauf 
Einhalt gethan; denn ſchleuniger Flucht bedarf ich vor 
Den Adarnern. 

Ditãopolis. 

Wie ſo? 

Amphitheos. 

Ich ſputete mich, den Friedensſchluß 
Dir herzubringen; da roch es aber ein greiſer Trupp 
Acharner, bejahrte Köhler, traun, ſteineichen⸗derb, 180 
Felsherzig, Marathonslämpfer, hagebuchenfeſt. 
Da ſchrieen fie Alle: di verruchter Schuft, du bringſt 
Den Friedensſchluß, und unfre Heben find zerftampft? 
Und Steine Iafen in ihren Mänteln flugs fie auf, 
Ich aber floh, und brüllend fegten fie mir nad. , 185 

, - Ditãopolis. 

O laß fie brullen! — Nun, du bringſt den Friedensſchluß ? 
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Amppitgeos. 
Ja wohl, jo iſt's! Ich bringe drei Schmedproben mit, 
Die eine Rolle überreicenb:) 
Fünfjährig if hier diefer! Nimm, zu koſten ihn. 
Difäopolis (mit einer ablehnenden Hanbbewegung:) 
Au pfui! 
Amphitheos. 
Wie ſo? 
Ditũopolis. 
Genügt mir nicht, er ſchmeckt und rieht 
Nach Pech und Kriegsſchiffrüſtung. 
Amphitheos (bie zweite Rolle anbietenb:) 
Nun, fo Haft dur Hier 
Zehnjährigen Schluß des Friedens, nimm und kofte den. 
Ditãopolis (wie oden:) 
Schwedt allzufaner nad) Geſandtenſchickerei 
In die Städte, wie nad) Bundesgenofien-Säunigkeit. 
Amphitheos (übergibt bie britte Rolle) 
Nun aber, dahier ift breißigjähriger Friedensſchluß 
Zu Land und auch zu Wafler. 
Ditãopolis. 
Heil, Dionyſosfeſt! 
Wie Ambroſia ſchmecktt und Nektar dieſer, da hört man nichts 195 
Bon Getveiberationen „auf drei Tage” mehr, 
Und frei vom Mund weg fpricht er, geb, wohin du willſt. 
Den nehm’ ih an, und fpreng’ ihn aud, und trink ihn auß, 
(Ms ob er aus ber Rolle trinfen wollte:) 
Und fag’ den Acharnern tauſendfaches Lebewohl! 200 
Und num, des Krieges Iedig und des Ungemachs, 
Auf meine Feldmark Lehr’ ich, halt? Dionhfogfeft. 
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Amphitheos. 
Ich aber mache mich vor den Acharnern auf die Flucht! 
eide nad; verſqhiedenen Seiten ab.) 


Bierter Aufkeilt. 


Der Chor ver Acharner ruat von zwel entgegengefehten Seiten auf bie 

Bilhne; bie Cporlieder muß man fig von lebhaften mimifgsorgeftifgen Bewegungen 

begleitet denken, bie bad Nadfehen, Suden, Ermatten, ben neuaufgereigten Eifer, 

die erfößte Grbitterung, bie Wieberaufnagme bed Suchens u. ſ. m. ausbrucksvoli 
anbeuteten, 


\ Der eine Ghorführer. 
Folgt mir nad), verfolgend, Alle, forſchet jeden Wandrev aus, 
Denn es ift dem Staate wichtig, daß wir fahen biefen 
Mann. 205 
Eich an bie Zuſchauer mwenbenb:) 
Aber ihr da, wenn es Jemand weiß von euch, wohin der Mann 
Sid) gewandt Hat, der den Frieden brachte, gebt, o gebt mir's fund! 


Ehorgefang. 
Erfter Halbehor. 
Strophe. 

Durchgebrannt ift er, bat auf und davon fi gemadt! eh, 

daß id) hochbetagt! 210 
Denn da ich im Jugendflor ftand, und als, aufgepadt Kohlen- 

fracht, gleichen Schritts 
Welt' ich Tief ſelber mit Phayll — dazumal wäre mir nimmer 

der 215 
Friedensbot' alſo mühlos entſchlupft, hätt’ ich ihm 
Nachgeſetzt, noch fo leichtſüßig entfprang er mir! 


Erſter Chorführer. 


Aber nun, nachdem das Schienbein mir geworben ftarr und fteif, 
Und dem alten Lakratiden ſchwer und fehwerer ward ber Fuß, 220 


58 
Iſt entwiſcht er! Doch verfolgt im A ex fol hohnlachen 
Daß den Acharnern felbft als Greifen "u die Flucht er ſich 
entzog 





Zweiter Halbchor. 
Gegenſtrophe. 
Jener — ad, Vater Zeus, Götter ihr! — welcher mit jenem 
Feind Frieden ſchloß, 225 
Gegen den, geimm und wild, Krieg PH aunfrer Frucht⸗ 
dev Halb. 
Und id) raſt' eher nicht, bis ich re mei ihm mid, 33 
Eingebohrt, ſchmerzenvoll, bie an’s Heft, 230 
Daß er mein Rebgefild nie Hinfort nieberftampft! . 
Zweiter Chorführer. 
Doch den Burſchen muß man ſuchen, blidgefehrt nad; Würflingen, 
Und von Drt zu Ort verfolgen, bis er wo gefunden wird, 235 
Ha! wie wird’ id, ihm mit Steinen nachzuwerfen nimmer müd! 
Verwandlung der Bühne.) 


Zweiter Alt. 


Scene: 
Der freie Plag vor dem Landhaufe des Diläopolis. Auf biefem 
Bildfäule und Altar des Bacchos, feſtlich geſchmuckt. Im Hinter 
grunde zwei andere Häufer (de Euripides und Lamachos). 


Erster Zutritt 
Dikäopolis. eine Fran um Tochter, Sclaven uns Hansgefinde, 


De 2 
Ditãopolis (im Begriffe, bad Opferfeft gu eröffnen). 
Schweigt andädtig, feet andachügi 
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Ghorführer (mit gebämpfter Stimme ;) 


Stil, ihr Alle! Habt ihr, Freunde, wohl den Andachtsruf gehört? 


Diefer juft ift eben felbft es, den wir ſuchen, aber ftellt 


Euch da feitab; denn der Mann kommt, ſcheint es, un zu opfern 


ber. 
(Der Chor verbirgt fi Hinter ber Gerne.) 


Ditäopolis. 
Schweigt andädtig, ſchweigt anbädtig! 
(Bu feiner Toßter:) 
Tritt nod) ein Stückchen weiter vor, Korbträgerin; 
(8u einem der Selaven) 
Du ftelle mir den Phalos aufrecht, Kanthias! — 
Den Korb zur Erde, Toter; nun beginnen wir! 
Die Toter. 
D Mutter, reich' den Löffel mir her, damit id) noch 
Den Kuden hier mit Exbfenbrei beſtreichen kaun. 
Ditãopolis (nagdem das gefgehen:) 
Nun ift es gut! — 
Su Gebetftellung:) 
D Hertſcher Dionyfos bu, 
Dir wohlgefallig mög’ ich diefen Feſteszug 
Darbringen und opfern zufammt der Hausgenoſſenſchaft, 
Und feiern holden Glucks umlacht das Ländliche 
Dionyſosfeſt, von Kriegesnoth erlöft; und La! 
Gefegnet mir fein den breißigjährigen Friedensſchluß! — 
(ine ſeierliche Baufe.) 
Auf, Töhterlein, du Schöne, trag’ das Körbchen ſchön, 
Und mad’ ein Sauerampfer-Gefihtdien. — 
(Indem ex ihr nadfieht:) 
Selig der, 
Der einft dich heimführt, und fo füß did; duften macht, 


Gleichwie ein Wiefel, wenn der Tag beginnt zu grau'n! — 


240 


250 


255 
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Nun fehreit voran, doch Hitte dich ſehr im Volksgedräng, 

Daß nicht ein Dieb dir deinen Goldfämud wegftipigt. 

Ahr richtet ſenlrecht, Ranthias, den Phallos auf ) 

Im Rüden dev Körbehenträgerin; ich dann folge nach, 260 

Das Phallostied abfingend. — Du jedoch, o Weib, 

Du ſchaue mir von unferm Dade nad! — Voran! 

Die Proceffion fest ih in Bewegung; voran bie Toter bed Ditäopolis, hinter mel» 

ger ber Sclave mit dem auf einer Gtange aufgeriäteien Phalos färeitet. Hinter 
biefem folgt Dikaopolis, und ihm fließt fi ber ganze übrige Zug an. 


Ditãopolis (Angend:) 
Phales, des Bacchos Spielgenof, - 
Zechbruder, nächtlicher Schwärmer du, 
Ehbrecher, Knabenbuhler, 266 
In ſechsten Jahr in meinen Gau 
Nückehrend, grüß’ id) dich entzüdt, 
Nachdem ich Frieden für mich erwirkt, 
Bon Plack und Schladhtenleid erlöſt 
Und aller Lamachwetterei! 270 
Geeitativiſch:) 
Da iſt's ja doch weit ſußer, ad Phales, Phales, 
Des Strymodoros jugendblühende Thralermaid 
Holz ſtehlend anzutreffen im Phelleuswald, und dann 
(wieber fingenb:) 
Aufheben leibumſchlungen fie, 
Hinwerfen fie und — witzigen! 275 
(Eine Lunge Paufe.) 
Phales, Phales, 
(wieder reeiteliviſch 
Wofern du theilſt mein Zechgelag, bekommſt dur früh, 
Auf's Rauſchchen zu ſchlürfen einen Humpen Friedenswein; 
Der Waffenſchild wird aber im Schornſtein aufgehängt. 
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Zweiter Auftritt. 
- Der Chor bricht hervor. 


Ghorführer. 
Diefer ift es felber, diefer! 280 
MWerft ihn, werft ihn, werft ihn, werft ihn, 
Haut den Hundsfott allzumal! 
Nun fo werft, werft ihn doch! 


(Einzelne Steine werben nad Diläopolis geworfen; das geſammte beim Opfer an« 
weiende Perſonal verſchwindet fohleunig in's Haus, mit Ausnahme bed Dikäopolis.) 


Dilaopoliß (unerfäroden.) 


Strophe. 
Herafles, was ſoll das heißen? Meinen Topf zerfchmeißt ihr ja. 
Chorführer. 
Nein, dir werfen mit Steinen den ſchuftigen Schädel wir ein! 285 
Difäopolis. 
Wegen welcher Uebelthat, Acharnerſtammes Aelteſte? 
Chor. 
Fragſt du noch? Unverſchämt biſt du und ein Scheußlicher, 
Vaterlandsverräther, der du ganz allein unter uns 290 
Frieden abſchloſſeſt, kannſt noch in's Aug' du ſchauen mir?! 
Dikäopolis. 
Weſſenthalb ich Frieden machte, wißt ihr nicht; ſo hört doch nur! 
Chor. 
Wir dich hören? Stirb! Mit Steinen uüberſchütten wir ve 
gleich ! 
Diläopolis. 


Keineswegs, bevor ihr gehört mich! Haltet doch, ihr Guten, ein! 
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Eher. 
Nein, ich halt’ nimmer ein, ſprich mir nur Fein einzig Wort! 
Denn ich haſſe dich noch ftärker, als fogar den Kleon, ben 300 
Ich zu Brandfohlleder fir die Ritter noch zerfchneiden will. 
Eherfüßrer. 
Alle deine langen, Reden Hör’ ich gar nicht an: du haft 
Dich verfühnt mit den Lakedämoniern und ic) ftrafe dich dafür! 
Diläopolis, 
Meine Lieben, die Lafedämonier laſſet gätigft aus beim Spiel, 305 
Sondern Hört nur, ob ich meinen Frieden nicht vortrefflich ſchloß! 
Shorfüßrer. 


Was? noch gar vortreffich? Wenn mit Jenen Frieden du 
emacht 


g 2 
Denen nit Altar, noch Treue, noch der Eidſchwur Heilig ift?! 
Dilüopolis. 

Weiß ich body: die Lakedämonier, denen wir fo bitterbös, 
Tragen nicht an allen unfern Uebeln ganz allein die Schuld. 310 
Chorführer. 

Nicht an allen, frecher Schuft du? Solches wagſt du ohne Hehl 

Uns in's Angeſicht zu ſagen? Schon’ ich deiner länger noch? 

Dikäopolis (mit energifgem Ropfigätteln) _ 
Nicht an allen, nit an allen! Auf der Stelle könnt' ich end 
Zaufend Punkte nennen, wo auch ihnen Unrecht ift gefchehn. 
Chorführer. 

Diefe Sprache, traun, ift gräßlich und die Galle kocht in mir! 315 

Unfrer Feinde Sache führft du Fühn vor uns mit frecher Stirn? 
Dikäopolis (betheuernd:) 

Sprech' ich nicht die volle Wahrheit, daß dad Volk ſich überzeugt, 

Will ich ſprechend meine Gurgel legen auf den Hackeklotz! 
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Chorführer. 
Hört, ihr Nachbarn, weſſenthalben ſparen wir die Steine noch? 
daßt zum Purpurrock zerkrämpeln uns ben frechen Burſchen 


hier! 320 
Ditäopoliß. 
Die in euch ein ſchwarzer Kohlenmeiler abermals entloht! 
Darf ich veden, darf id) reden? Sprecht, Acharnerhelden ihr! 
GShorführer. 
Nein, du darfft mit nichten reden! 
Difüopolis (für fic, ernſilich beforgt:) 
Schlimm ergeht mir's freilich dann! 
Chorführer. 
‚Hole mic der Henlker, hör' ich! 
Ditũopolis. 
Nicht doch, ihr Acharniker! 


Chorführer. 
Augenblickllich mußt du ſterben! 


Ditüopolis (mit verändertem Tone:) 
Wohl, fo fühlt aud) meinen Big! 325 
Denn id) todt' euch zur Vergeltung euver Lieben Theuerfte, 
Die von euch ich hab’ als Geifeln, nehme fie her und ſchlachte 
el 


Er eilt in fein haus.) 


Ghorführer. 
Sagt mir, Nachbarn, welde Gefahr denn droht doch wohl mit 
diefem Wort 
Uns Aharnern? Ob er einen unferer Buben gar im Haus 
Eingefperrt Hält? Ober worauf wohl pocht er trogig der» 
geftalt? 330 
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Ditäopolis 
ehrt Hafig aus bem Haufe zurüd, in ber Linten einen Kohlenkorb, in ber 
Rechten ein Schwert) 


Werft nur zu, wenn's euch gefüftet! Den indeß hier bring’ 
ih um! 


(Den Rorb in bie Höhe haltend und bad Schwert auf ihn züdend:) 
Zeigen foll ſich's, wer von euch ſich feiner Kohlen noch erbarmt! 
Chorführer Gammernb 

Ad), verloren find wir! Unfer Gaugenoß -ift diefer Korb. 
Doch du wirft auf deinen Vorſatz nicht beſteh'n, ad, nimmer: 
mehr! 
Ditäopolis. 
Gegenſtrophe. 
Ich ermord' ihn! Kreiſcht nur immer! Denn id Hör’ end 
nimmermehr. 335 
Chorführer. 
Soll hinſterben ber kohlenbefreundete Jugendgenoß ? 
Ditäopolis, 
Auch ihr Habt mich, als ich eben fprechen wollte, nicht gehört. 
Shorfüprer. 
Nun, fo ſprich, wenn es dich gut bedünkt, meinethalb 
And) von Lakedämon felbft, oder was dir genehm! 
Denn das Herzlörbden dort geb’ ich preis nimmermehr. 340 
Ditäopoliß Leintentenb:) 
Auf die Erde fpeit zuvörderſt alfo nur die Steine mir! 
(Der Chor wirft bie unter Sen Wänteln geborgenen Steine weg.) 
Shorführer. 


Ausgejpie'n find fie hier! Leg’ aud du wieder nun ab das 
Schwert! 
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Ditãopolis. 
Aber daß nur auch in der Mäntel Falten ſich kein Stein verſteckt! 


Sporfüßrer, 
Alle find fortgeſchnellt! Sieh, wie wir ſchutteln ung, 
Nichts von Ausflücten mehr! Sondern Ieg’ ab das Schwert, 345 
He! Wie ſchwingi der bei jedweder Leibwendung mit! 
Ditäopolis (Rord unb Schwert weglegend:) 
Da wolltet ihr denn ausſchütten ein rechtes Mordgebrüll, 
Und wenig fehlte, fo farben die Parneßkohlen hin, 
Und zwar um ihrer Gaugenoffen Umverftand! 
Schon Hat der Korb aus Iauter Furcht mid; angefhmist 350 
Mit didem Kohlenftaube, wie ein Tintenfifh. — 
Entfeglich, daß der Männer Herzen bergeftalt 
Weineſſigſauer gefchaffen find, daß fie ſogleich 
Mit Steinen um fich werfen, laut auffchreien und 
Nichts Hören wollen von Billigkeit auf gleihem Fuß, 
Indeß ich dich auf einem Hadblod ſprechen will, 355 
Was auch ich über die Lakedämonier äußern mag. 
Und ift mir ja doch aud) immerhin mein Leben Tieb! 


Erſter Halbchor. 


Strophe. 
Nun denn, warum holſt den Hadblock du nicht Heraus und er— 
zahlſt. 
Du Erzſchalk, ſodann das hochwicht'ge Ding? 360 


Denn neugierig macht mich ſehr, was du denlſt! 

Doch wie bu ſelbſt die Strafe dir beftimmt, fo ftell’ 

Hierher den Hadblod, und beginn' bein Redewerk. 365 
(Ende ber Strophe. Ditäopolis geht in's Haus und Holt ben Hadblac.) 


Ditãopolis. 
Da ſchauet her, das iſt der Hadblock, den ihr ſeht, 
Und meine Wenigkeit der Mann, der ſprechen will. 
Bei Zeus! Ich ducke mich wahrlich unter keinen Schild, 
Ariopanes’ Zuſiſpiele. VII. 5 
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Nein, meine Gedanken über die Lakedämonier, 
Sie ſprech' ih nad) Gutdunken aus, 
(Eine Kurze Paufe.) 

Ich ſchweb' indeß 
In tauſend Aengſten! Denn unſers Landvolks Sinnesart 370 
Iſt wohlbekannt mir: unermeßlich ſteht's entzückt, 
Wenn nur ein rechter Prahler ihm und unſrer Stadt 
Lobreden vorträgt, ſei's verdient, ſei's unverdient: 
Und nicht bemerkt's inzwiſchen, daß es verrathen wird. 
Auch unſrer Alten Charakter iſt mir wohlbekannt: 375 
Uns mit dem Stimmſtein beißen, iſt ihr ganz Geſchäft, 
Und an mir felbft erfuhr ich's! Wie fpielte mir Kleon mit 
Ob meiner Luftfpieldihtung vorigen Jahrs: er ließ 
Bor den Rath mid fchleppen, verläumbdete mich und fprudelte 380 
Brehmäulige Lügen gegen mid) aus und überfiel 
Mich wie ein Waldſtromwaſſer. Wenig fehlte nur, 
Und ih) fam im Sauereienhandelplunder um! 
Deßhalb erlaubt mir, eh’ ich ſpreche, daß ich mid 
Mit eines Erzelenden Koftüm ausſchmücken darf. 385 


Zweiter Halbchor. 
Gegenitropbe. 
Warum drehft du did und fpielft Finten aus, und fchaffft Zö⸗ 
gerung ? 


Doch nimm meinethalb von Hieronymos 

Den „ſtocknachtbebuſchten? Sturm-Hadeshelm, 390 

Laß ſchießen alle Ränke felbft des Siſyphos — 

Du entziehft dich nicht mit leeren Vorwand diefem Strauß! 
(Ende ber Gegenftropbe.) 


Diküopolis (für ſich:) 
Nun iſt es Zeit, zu faſſen ein mannhaft ſtarkes Herz: 
Wohlan, ich muß aufſuchen nun Euripides. 


(Er geht nach dem Hintergrunde, einem der beiden Häuſer zu, in welchem 
Euripides wohnt.) 


_ 


Beitter Jaliriti. 
Bikäopolis. Kephifophon. Euripides. In der Berne (im Vorgeunde) 
ver Chor. 


Ditäopoliß (vo: Euripibes Haufe:) 
He, Burſche! 
Kephiſophon (von innen:) 
Ber da? . 
Ditãopolis. 
Iſt Euripides zu Haus? 395 
Rephifopgon. 
Zu Haus und nicht zu Haufe, wenn bu das begreifſt! 
Ditäopolis, 
Die denn? Zu Haus und nit zu Hans? 


Renbifaphon. e 
Ganz vet, o Greis! 


Sein Geift, in Fernen draußen Verſeblumchen ſich 
Einheimfend, der ift nicht zu Haus; er felbft jedoch, 
Er ift zu Haus, und dichtet hoch auf luft'gem Sig 
Ein Trauerſpiel. 

Ditãopolis. 

Euripides, dreimal Seliger! 400 

Deß SHave ſogar fo fein zu unterſcheiden weiß! 

(Zum Stlaven ) 
Ruf’ mir Heraus ihn! 

Rephifopbon. 

Iſt unmöglich ! 
Ditãopolis. 
Doch, o doch! 

Fortgeh' id) nicht, an feine Thure poch' ic) denn. 
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68 
(Alopft an bie Gauäthile und zuft:) 
Euripides, Euripideschen! 
Shen!’ miv Gehör, wenn je du's einem Menſchen ſchentkſt! 405 
Ich rufe dic, der Chollier Dikäopolis. 
Curipides Coon innen:) 





Hab’ keine Zeit! 
Diläopslis (mit vet Bittendem Tone:) 
Ad, laß dic; herausdreh'n! 
Euripides (edenfo:) 
Iſt unmoglichl 
Ditãopolis. 


Euripides. 
Wohlan, heraus mich drehen laß' ich allenfalls; 
Allein hinabzuſteigen hab' ich keine Zeit. 

(Das Ettatlema wird gedreht; man esblidt im Innern des Kaufes den Guripides 
in einer Art Güngematte had) oben am ber Dede füwebenb, Rings umber ganze 
Ballen von Thenter-@arberoben.) 

Ditäopolis. 

Ondem er endlich ben Guripibeb in biefer Siellung erblidt:) 

Euripides! 


Doch, o doch! 


Curipides felerlich 
Was haft du getönt? 
Ditüopolis. 

Du dichteſt hoch 410 
In ber Luft, und Könnteft es unten: Lahme nur ſchaffſt du da 
Natürlich. Doch was fur tragiſche Lumpen Haft du an, 
Ein Kleid des Jammers? Naturlich ſchaffſt du nur Bettler da. 
Doch auf den Knien fleh’ ich dich an, Curipibes, 
Gib mir ein Lümpden eines alten Trauerfpiels! 415 
Denn eine lange Rede muß id) vor dem Chor 
Abbalten, die, geräth fie ſchlecht, den Tod mir bringt, 
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Euripides. 
Bas denn für Segen? Die, in welden ich um den Preis 
Den Jammergreifen, jenen Oineus, ringen lieg? 





Ditaopolis. 

Die nicht des Oineus; eines noch weit Elenderen. 
Curipides. 

Des blinden Phönir? . 
Ditãopolis. 


Nichts von Phönix ſuch' ich, nein, 
Bon einem, der elender noch als Phönix war. 
Enripideß (nasfinnend:) 
Was für zerriff’'ne Lumpen wohl verlangt ber Mann? 
Meinft etwa du des Philofletes Beitlerkleib? 
Ditaopolis. 
Nein, eines unendlich, unendlich Bettelhafteren! 


Curipides. 
Dann willſt du wohl den ſchmutzbellerten Kittel da, 
Den einft Bellerophontes bier, der lahme, trug? 
Ditãopolis. 
Nein, nichts von dieſem! Jener war ein Lahmer auch, 
Doch bettelhaft, maulfertig und beredt dazu. 
Euripides. 
Weiß ſchon! Der Myſer Telephos? 
Ditãopolis. 
in Sa, Telephos! 
Gib diefes Helden Windeln mir, ich flehe did. 
Euripides (nu aephiſophon:) 
Gib ihm, o Burſch', die Lumpentracht des Telephos. 
Dort oben über Thyeſtes' Lumpen liegt's, geſteckt 
In Ino's Röde, 


420 


430 
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ſtephiſophon (as Wünbel Herablangend und es bem Ditdopolis Jumerfenb :) 
So, da fieh, empfang es hier. 
Ditãopolis (die Sumpen gegen das Sonnenlicht Haltenb:) 
D Zeus, des AN Durchſchauer und Ueberfdjauer du, 435 
Laß eines Erzelenden Koftüm ausſchmücken mid! 
E Tegt bie Aleibung an.) 
Euripides, Hat denn deine Huld mir dies gewährt, 
So gib mir and da Zubehör der Lumpentracht, 
Das Heine Myſerfilzchen dort für meinen Kopf. 
„Denn als ein Bettler muß ich Heut betrachtet fein, 
Das, was ih bin, zwar bleiben, doch nicht ſcheinen es.“ 440 
Zwar wiffen darf bie Hörerfhaft e&, wer ich bin, 
Allein die Chordarfteler müſſen Tröpfe fein, 
Auf daß ich fle mit Floskeln nafenftübern Tann. 
Euripides. 
Nimm's hin! Du ſinnſt im tiefen Geiſt ein feines Stuck. 445 
(Rephifopfon gibt das Filzhutchen dem Ditäopolis.) 
Ditüopoliß (e3 auffegend:) 
D Segen die! Dem Telephos fei mein Herz geweiht! 
(Für 15) 
Vortrefflich! Wie erfüllt mid ſchon ein Floskelnſchwall! 
Doch halt, noch eins: den Bettelftab bedarf ich noch. 
Euripides (igm denſelben reichen :) 
Da nimm ihm Hin, doch nun verlag „den Steinpalaſt!“ 
Ditãopolis (für ſiq: 
„D Herz, dur ſiehſt ja, wie man aus dem Haus mid; ſtößt“ 450 
Und mandes Putzſtüd brauch’ ich noch! Nun werde du 
Aufdringlich, heiſchend, fordernd. Ad, Euripides, 
Gib mir den lichtdurchbrannten Meinen Korb nur noch! 
Euripides. 
Wozu, du Aermſter, brauchſt du denn noch dieß Geflecht? 








nn — 
71 
Ditãopolis. 
ZuTnichts gebrauch' ich's, aber gleichwohl Hätt’ ich's gern! 455 
Euripides. 
Du wirſt mir läſtig! Trolle did) weg aus meinem Haus. 
Ditãopolis. 





Puhl — 
Sei benedeit, wie einſt es deine Mutter war! 
Euripides (auf feinen Wint gibt Kephiſophon das Verlangte ber:) 
Nun aber geh! 
Ditãopolis. 

O gib mir nur das Eine noch, 
Das Becherlein mit ausgebrochnem Rande dort. 

Euripides (nagdem wie oben geſchehen:) 
Nimm's Hier und ſcheer' dich! Wiß, dur biſt zur Laſt dem Haus. 460 


Ditäopoliß (für ſic:) 
Bei Zeus, du kennſt die eignen Miffethaten nicht! — 
@aut:) 
Ad, nur noch Eins, Euripides, du, mein Sußeſter, 
Gib mir das Heine Topfchen no, mit dem Schwamm gepfropft. 
Euripides. 
D Menſch, du plunderſt mir noch aus mein Trauerſpiel! 
Da nimm und geh nun! 
(Repätfopgon gibt daB Gröetene.) 


Ditaopolis. 
Gehe ſchon. es ob er gehen mol: 
fang’ ich an? 
Noch eines Dings bedarf id. Bekomm' id) diefes nicht, 
M's aus mit mir! O höre mid an, mein füßefter 
Euripides! Hab’ ich's, geh’ ich und kehre nicht zurlid: 
Gib mir ein bischen welien Kohl in’s Körbchen noch. 
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Euripides (ſehe umeillig:) 

Du bringſt mid) um! — 
(Gr zeit ihm das Werfangte.) 
Da Haft du! — Weg ift mein Gedicht! 470 
Difüopoliß (1 vemithig bebantend:) 
Genug! Ich gehe. „Denn ich bin zu ſehr zur Laft, 
Bebentend nicht, daß große Herrn mir feheel gefinnt.“ 
(Gr wendet fih zum Fortgehen, Tehrt aber nad; einigen Sritten plötlich 
wieber um.) 

Veh’ mir, id) Unglüdfeliger, adj, id) bin des Tods! 
IH vergaß den Punkt, num welden ſich dreht mein ganzes Heil. 
Euripideschen, allerliebftes, füheftes, 475 
Der Henker hol’ mich, bettl’ ich dich noch weiter an, 
Als nur noch um diefes Allerallereinzigfte: 
Gib mir noch — „Kerbel“, den du dom der Mutter Haft! 


Euripides (Hösft indignict:) 
Der Menſch verhößnt mich! 
(Bu Rephifopgon:) 
„Schleuß des Haufes Flügelthor.“ 
(Das Ettytlema wird gurlldgebreht.) 
Ditãopolis. 
DO Herz, wir muſſen ohne Kerbel von dannen ziehn! 480 
Ad, weißt du, welden Kampf jofort du kampfen ſollſt, 
Da du de8 Spartanervolfes Sache führen wilt? 
Voran, o Herz, indefjen! 
(Gr begibt ſich zum Chore guräd.) 
Sieh, die Schranke fommt. 
Du zauderft? Gtect Euripides div nicht im Leib? 
Bravo, brav! „Geſchwind, o jammervolle Seele du,“ 485 
Auf, nad) dem Kampfplag, biete dar dein Haupt und fprid, 
Die) aus, wie bir e8 inmer felbft gutdünfen mag. 
Friſch, friſch gewagt, vorwärts geſchritten, Preis dir, Herz! 
(Gr iſt vor dem Chore angelangt, Iniet nicber und Iegt das Haupt auf den Led.) 
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Vierter Yufteitt, 
Ber Chor. Bikänpolis. 
Ser. 
Was wilft thun du? Mas wirft ſprechen du? 490 
Du bift unverſchamt und ftahlgarten Sinns, 
Da du den Hals einfegen willft der Stadt zum Pfand 
Und reden mit Allen im Widerfprud, ein Einzelner! 
Er bebt nicht zurüd, der Mann! Weil es denn 
Bon dir freie Wahl, fo ſprich endlich nun! 495 
Ditãopolis. 
Verargt, ihr Herrn Zuſchauer, mir es ht, daß ic, 
Ein Bettler, über Politik dem Athenerbolt 
Vortragen will, und zwar in einem Poſſenſpiel! 
Bas Recht und Wahrheit — aus ber Poſſe felbft erhellt’s. 500 
Zwar ſtarke Dinge ſprech' ic aus, doch wahre nur. 
Berläumden foll auch Kleon heut mich keineswegs, 
I hätt’ in Fremder Gegenwart den Staat gejhmät! 
Derm unter und nur find wir am Lendenfeft, 
Kein Fremder ift zugegen; eingegangen find 505 
Nicht Steuern, noch die Bündner ans der Städte Kreis. 
Dir find vielmehr hier lauter ausgeſiebtes Korn: 
Die Schugverwandten nenn’ id) die Spreu des Stadtethums. 
Ich meinestheild nun bin den Laloniern herzlich gram, 
Und möchte Pofeidon ihnen, der Gott auf Tanaron, 510 
Einftärzen Allen die Häufer durch Exdbebenftoß! 
Auch, meine Nebenftöde find ja wüſtgelegt. 
(Eine kure Paufe.) 

Indeg — nur Freunde ja ftehn vor mir dem Redner ba — 
Bas Magen wir die Lakebämonier deſſen an? 
Denn Rente gibt's — ich meine keineswegs die Stadt, 515 
Habt deſſen Acht, ich meine keineswegs die Stadt — 
Nein, ſchlechte Knirpſe gibt es Hier, falſchausgemünzt, 
Ehrlos und falſchgeſtempelt und hereingeſchwarzt: 
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Die denuncirten die Sommerjädchen der Megarer ; 

Und wo fie .eine Gurke fahn, ein Häfelein, 520 
Ein Ferkel, ein Knoblauchzehen, oder ein Körnden Salz, 
Das war „megariſch“, und felbigen Tags ward's Tonfiszirt! 
Das ift jedoch nur Kleinigkeit und Landesbrauh! — 

Allein da ſchlichen fi junge Herrn nad) Megara 

Und ftahlen Tottabostrunfen die Hure Simätha dort: 525 
Worauf die Megarer fpäter, in Knoblaud-Schmerzensbrunft 
Zwei ſchöne Dirnen ftahlen Hinweg der Afpafla: 

Das war der Urfprung diefes Kriegs, in welchen fich 

Um drei Hetären hineingeftürzt ganz Griechenland ! 

Denn drob erzürnt, warf Blig und Donner Perikles, 530 
Der Dlympier, und durchſchütterte rings das Griechenreidh, 
Und gab Gefege, verfaßt im Ton der Stolien: 

„Die Megarer follen weder zu Land, noch auf dem Markt, 
Noch anf dem Waller, no auf dem Strand geduldet fein.“ 
Als nun gemach die Megarer hungerte, baten fle 535 
Das Volk der Laledämonier, daß e8 den Volksbeſchluß 
Küdgängig made, den man gefaßt der Dirnen halb: 

Wir aber fehlugen al’ die vielen Bitten ab. 

Und fo geſchah es, daß es zum Scildgeraffel kam. 

Spricht Einer nun: „Das durfte nicht gefchehn,” fo fagt, 540 
Was hätte denn gefchehen follen? Gefegt den Fall, 

Ein Lakedämonier, ausgefegelt in feinen Kahn, 

Hätt’ auf Seriphos einen Schooßhund Fonfizzirt, 

Bliebt ihr zu Haus da ſitzen? Wahrlid, weit gefehlt! 
Dreihundert Schiffe ftähen, traun, alsbald in See, 

Boll wär’ Athen von Soldatenbraus, von Hallobgefhrei 545 
Um Sciffsfapitäne, von Soldtermin, vergoldeten 

Bildwerken der Pallas, KHallengedräng, Kornmeflerei, 
Weinſchläuchen, Ruderriemen, Eimerfäfferkauf, 

Knoblauch, Oliven, Zwiebeln im Netzſack, Kranzgeflecht, 660 
Sardellen, Flötenmädchen und — Beulen und Brauſchen auch. 
Die Werft zugleich von Ruderholzes Zimmerung, 

Von knarrenden Nägeln, Ruderriemenlochgequirr, 
Bootsmeiſterpfeifen, Rudertaktruf, Pfiffgeſchrilll — 
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Das, weiß ich, hättet ihr dann gethan! „Und Telephos 
Nicht Gleiches, meint ihr? Efel jeid ihr durch und durch!“ 


Erſter Oalbchorführer. 
Wahrhaftig, Abgefeimter du, Verruchteſter, 
Du wagft, ein Bettler, dergeſtalt zu ſchimpfen ung, 
Ein Splophant du, wenn es jemals Einen gab! 


Zweiter Helbhorführer. 
Beim hehren Pofeidon, was der Mann aud immer jagt, 
Er fagt die Wahrheit, Luge waltet nicht dabei. 


Erſter dalbchorführer. 
Und ſei's die Wahrheit, durft' er ſie ausſprechen auch? 
(Zu ditaopolis 
ga, Redefreiheit folder Art bekommt dir ſchlecht! 
E will über Ditdopolis herſallen.) 


Zweiter Halbchorführer gum erſten:) 
He du, wohin denn? Bleib du ſtehn! Wofern du mir 
Hier dieſen Mann ſchlägſt, baumelſt alsbald ſelber du! 
E padt ihn 


Erſter Halbchorführer (mit erhobener Stimme:) 
DO weh, Lamach, du, o Held, blitzgeäugt, 
Erſchein' hulfeſchnell, Gorgobehelmter du! 
D weh, Lamach, weh, o Freund, Gaugenoß! 
Und wer fonft, ein Telbhäuptling, oder auch 
Ein Wallfturmfoldat, zur Hand, eil’ mir ſchnell 
Zu Hulf'; denn id) bin gepackt mittenleibs! 
(ine kurze Paufe.) 
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Känkter Julititt. 


Camachos (kommt aus feinem Haufe, in volfer, prägtiger Rüfung). 
Bikäopolis. se Chor. 


Lamachos Catketiih:) 
Bon wannen vernahm ich Triegerifchen Hülferuf? 
Wo gibt's zu helfen? Wo feleudr’ ich hin den Schlachtenbraus? 
Ditãopolis cerhebt fi vom Blode:) 
D Lamachos du, Helmbnfches- und Buſchkrieges Helb! 515 
Erfter Halbhorfüßter. . 
D Lamachos, ſprich! Hat diefer Menſch von Altersher 
Schandreden nit auf unfre ganze Stadt gejpie'n? 
Lamachos (dem Ditdopolis anfgnaubenb:) 
Ein Bettler du, erdreifteft folder Sprache dich? 
Ditaopolis. 
Held Lamachos, Verzeihung, wenn ein Bettler ich 
Etwas gefagt und unbedacht in den Tag geſchwätzt! 
Lamachos. 
Was war's von uns? Antworte ſchnelll 
Ditãopolis (teife) 
Weiß nicht es mehr! 580 
Denn ob der Angſt vor deinen Waffen ſchwindelt mir. 
Ich fleh' dich an, Leg’ diefen Popanz doch mir ab! 
Lamachos (ist Panzer und Sqild ab:) 
Sieh dal 
Ditaãopolis. 
O leg' den Plunder umgekehrt mir hin! 
Lamachos (tert die Waffen um:) 
Da liegt er! 
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Ditãopolis. 
Gib die Feder nun vom Helm mir her! 
Lamachos (nimmt feinen Helm ab und zupft eine Flaumfeber aus demſelben) 
Nimm dir das Fläumchen. 


Ditãopolis. 
Halt den Kopf mir jetzt, damit 585 

Ich fpeien kann; Helmbüſche find mir efelhaft. 

Lamachos (Indem er eilig bie deber wieber gurildinimmt:) 

Was mahft du? Meine Geber nimmft du dir zum — Spei’'n? 
Ditãopolis. 

Iſt's eine Feder? — Von welchem Vogel, ſage mir, 

Mag wohl fie fein? Vielleicht vom — „Oroßmaulprahlerich“ ? 

Samachos (diät anf Dilaopolis zugehenb:) 
Ich ſteche did) nieder! 





Ditũopolis. 
Keineswegs, o Lamachos! 590 
Du Haft ja Feine Kräfte; wenn du Kräfte haft, 
Was ziehft du mir nicht den Degen? Biſt ja wohlbewehrt! 
Ramados. 
Bon einem Feldherrn fprichft du fo, ein Bettelmann? 
Ditaopolis (ber immer muthiger geworben) 
Ich wär’ ein Bettler, fagft du? 
Ramados. 
Ei, was bift du fonft ? 
Ditäopolis. 
Was font? Ein guter Bürger, fein Amthafcherling, 595 
Nein, feit der Krieg fpielt, ftetS ein ächter Kriegerling, 
Du, feit der Krieg fpielt, bios ein feiler Soldnerling 


D 








wꝛ 
vamachos. 
Durch freie Handwahl ſiegt' id! 
Ditãopolis. 
Durch drei Gimpel bloß! 
Aus Efel darüber ſchloß ich meinen Frieden ab; 
Denn greife Männer ſah ich feſt in Reih' und Glied, 600 
Doc; junge Laffeu, wie deineögleihen, riſſen aus, 
Nach Thrakien die, Soldaten mit drei Dramen Sold, 
Tifameno-Phänipoffe, Schuft ⸗ Hipparchide: 
Zum Chares Jene, nad Chaonien Andere, 
Geres-Theodore, Diomei⸗Prahlhänſepack, 605 
Die nad) Kamarina, Gela, und — „Auslachingen.“ 


Lamachos. 
Handwahlgewahlte waren es ja! 
Ditãopolis. 
Wie aber kommt's, 
Daß ihr nur immer allerwegen Sold empfangt, 
Bon diefen (auf den Chor zeigenb:) Meiner? 
(Zu Ginem aus dem Gfore gewenbet:) 
Dffen geſprochen, Marilades, 
Warſt du einmal Gefandter fon, fo alt du bift? 610 
Da ſchuttelt er! Gleichwohl ift er ein fleißiger braver Mann! 
(Gr redet Andere mit Namen an:) 
Wie ſteht's, Drakyllos, Euphorides und Prinides? 
Kennt Einer von end) Ekbatana, oder Chaonien? 
Sie jagen „mein“. Nur Koiſyra's Sohn und Lamachos 
Kennt’8: Leutchen, bie noch jüngft ob Zech⸗ und andrer Schuld 615 
Bor allen ihren Freunden, juft tie wenn man Nachts 
Spulwaſſer weggießt, Hören mußten: „Marſch, Hinaus!“ 





Lamachos. 
Ihr Demokraten, iſt dergleichen noch auszuſteh'n? 
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Ditüopolis, 

Mit nichten, wenn Lamadjos ferner keinen Sold bekommt! 
Lamachos (eine Rüfung vom Voben aufraffend und wieber anlegenb, im Tone 
bramarbafirenber Wetfeuerung:) 

Genug, dem ganzen Peloponnes erklar' ich Krieg 620 
Auf ewig und will ihn quälen num alltberall, 
Mit See- und Landmacht, auf das Allergewaltigſte! 

(Sept martiekifg in fein Haus ab.) 

Ditãopolis. 
Ich aber verfünd’ es allen Peloponnefiern, 
Den Megarern und Böotiern: tren mit mir ben Martt 
Und Handel zu pflegen, nicht jedod mit Lamachos. 625 
Eb in fein Gans.) 





Zechster Zaftritt, 
Der Chor auein. 


Shorführer. 
Der Gefell flegt ob mit der Rede Geſchick, ihm gludt es, betvef- 
fend den Trieben, 
Zu bereben das Bolt! Auf, zieht euch aus und beginnt ana= 
paſtiſchen Reigen! 
& tritt vor und fpridt bie folgenbe 
Barabafe. 
Seit unfer Poet dem trygödiſchen Chor vorftand als Ichrender 
Meifter, 
Trat nie er zum Schauplag je noch hervor, zu berühmen fid) jei- 
ner Gewanbdtheit; 
Doch bei den Athenern, den vaj im Entſchluß umfpringenden, 
jest von den Feinden 630 
Verllatſcht, daß im Luftfpiel unfere Stadt er verfpott und das 
Bolt er verhöhne, 


ıl 
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Muß Antwort geben er doch wohl mn den verändert gefinnten 
(thenern. " 
Der Dichter vermeint vielfältigen Guts Urheber geweſen zu fein 
Indem er ein Ziel Dem fledte, daß end zu ſehr nasführe ber 
Tremden 


Geſchwätz, ihr des Schmeichelgereds euch freut und feid maul- 
gaffende Bürger! 635 
Wenn früher ben Stäbtegefandten zu Sinn euch baß zu bethören 


gelommen, 

Da nannten die „Veilchenbekränzten“ zuerft K euch; war biefes 
prochen, 

So ſaßt ihr von wegen der Kränze at auf hochaufhupfendem 
Steiß da. 


Denn Einer jebod euch ſchmeichelnd umgarnt und vom „glängens 
den, fetten“ Athen ſprach, 
Da gelang ihm Alles, von wegen bes „Fetts“, weil euch — wie 
Sarbellen er öltel... 640 
Das that der Poet und ward euch fo vielfältigen Guts Ur- 


heber, 

Und fehilderte rings in den Städten das Volk, wie es dort mit 
der Demokratie fteht. 

Deßhalb auch find die Verbündeten, werm den Tribut zu entrich⸗ 
ten der Städte 

Sie kommen, begierig den Dichter zu fehn, ben erhabenften aller 

ſoeten, 645 

Dex fid) der Gefahr darbot, Wahrheit und Red den Athenern zu 
fagen! 

Und fo weit fon drang in die Ferne Ye Ruhm von feinem er⸗ 
kühnenden Muthe, 

Daß felber der König, indem er den Puls der Geſandiſchaft fühlt 
Lafedämons, 

Borerft fie befrug, ob fie, ob wir zur See wohl wären bie 
Obmacht, 

Dann aber jedoch, ob fie, ob uns — der Poet am ſchlinmmſten 
bedente. 
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Denn Jene, verſetzt' er, doch ſeien gewiß an, weiten bie befieren 
65 
Und würden im Krieg weit glänzendern Siegs theilhaft, die dies 
jer beriethe. 
Drum fordern die Tafedämonier auch euch auf fo dringend zum 
Frieden, 
Bloß auf Aegina beſtehend, und zwat ſiegt ihn ihnen ja nichts an 


An ſich, nein, ſondern ſie möchten Are den gerade den 
ichter 

Doch nimmer begebt euch. fein! Nie wird er die Sache bes Rech⸗ 
te8 im Luſtſpiel 655 

Berfpotten! Er läßt, fo verfpridt er, zu Theil viel nüßliche 
Lehren zur Wohlfahrt 

Euch werben, doch fehmeichelt er nicht, Firrt nicht mit dem Sold⸗ 
geld, plänfelt Betrug nicht, 

Nicht fpielt er in Tucken, noch tränfelt er Lob, ftets räth lehr⸗ 
haft er bas Beſte. 

Mag Kleon daher ringkämpfen mit mir, 

Laß' ſpringen er ſammtliche Minen ber Liſt! 660 

. Denn treu wird fümpfen zur Seite mit mir, 

Was gut und gerecht; nie fahe man mich 

In Dienften der Stadt je gleichergeftalt, 

Wie den erzfeigherzigen Schandlump | 664 


Bollkimmiger Chorgefang. 
| Strophe. 


Mufe, komm, giutentflammt, Feuerſinns voll, o Fernftämmiges 
Adharneriweib! 

Wie die Steineichenkohl' Aſchenſprühfunken ftiebt, hell entloht, 
wen des Winds Blafebalg 

an fte fact, 
— Während Rofſtfiſchehen ſind obenauf hingelegt, 670 
Dieſe hier quirlen um Thaſierbrüh, fettbeaugt, 
Ariſtophanesꝰ Luſtſpiele. VII. 6 
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Jene dort Kuchenteig kneten: — ſolch prickelndes und nerviges 


und bauerliches 
Lied, o bring deinem Gaufreunde mit! 675 





SHorfühter. 
(Anrede an bie Zufgauer:) 


Wir, die hochbetagten Greife, tadeln firenge biefe Stadt, 
Denn wir werden nad) Verdienft von euch im Alter nicht ge- 


pflegt 
Für da einft am Meer Erkampfte, fondern leiden bittre Roth; 
Hangt ihr uns, fo greifen Männern, an ben Hals Prozeſſe doch 
Daß wir fpradberedten Burſchchen dienen mer zum ff des 
Spots, 680 
Die wir, fumpf und abgelebt, ſchon pfeifen auf dem legten Loch, 
Und zum Schug-Pofeidon nehmen einzig unfern Krüdenftod. 
Murrend dann aus Altersſchwäche ftehn wir da am Rednerſtein 
Und vermögen nichts zu fehen, als des Rechts Verdumfelung. 
Doc) das Burſchchen, das fi) eifrig feinen Vortrag einftubirt, 685 
Trifft mit wohlgefegten Worten uns, ‚im Angriff ſchlaggewandt, 
Zieht hervor ums, frägt verfänglich, ftellt m, Fallen in Sag 
und 
Rupft und zupft den Tithonos-Alten, macht verwirrt ihn und 
verdrei 


Ihm denn zudt das Kinn ſo krampfhaft “un die Geldbuß' ift 


verwirkt 
Schluchzt ſodann und meint ſich aus, und freie i im Kreis der 
Seinen drauf: 690 
„aa! das Gelb ‚für meines Sarges Kauf, es ift nunmehr ver⸗ 
wirkt! 
Volfimmiger Chorgeſaug. 


Gegenſtrophe. 


Darf's geſchehn, daß ein eisgrauer Mann nad, Gerichts Waſſer⸗ 
uhr geht zu Grund, 
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Welger Mühfal fo viel mitertrug und ben glühheigen Schweiß 
oft von mannhafter Stien 
abgewifcht, 

Auch im Feld Marathon's fir Athen wader focht ? 

Freilich, bei Marathon waren die Verfolger wir, 

Uber jetzt werden wir von ſchlechtem Pad — verfolgt, und zulegt 
abgefaßt! 700 

Nun, was ſagt Marpfias wohl dazu? 


Shorfäprer. 

(Gegenanzebe an bie Bufauer:) 
Iſt es billig, daß ein alteröfrummer Mann, Thukydides, 
Muß verderben, wie von Skythiens Steppenwüftenei umringt, 
Weil Kephifodemos, diefer Schwätzer, Händel ihm gemacht? 705 
Mid) erbarmt’ es und ich wiſchte Thranen aus dem Aug’ mir, als 
Diefen ehrenfeften Mann id) fah von dem Schugmann fortgezerrt, 
Der doch, bei Demeter! einftmals, als er war Thukydides, 
Kaum von Achaa felber Soldes Hätte wohl ertragen, nein, 
Eher zehn Euathlos Hätt’ er niedergerungen unbedingt, 710 
Ueberfchrieen, wenn er ſchrie, drei taufend Schutzwachmänner wohl, 
Und des Thrakers ganze Sippſchaft mit dem Bogen hingeftredt! 
Aber wenn ihr ſchon die Greife seingen wolt um Schlaf und 


h, 
Dann beſchließet ein getrenntes Rechtsverfahren, daß dem Greis 
Wieder ein zähnelofer Greis nur dienen darf als Advokat, 715 
Und dem Bübden ein weitgelodjter Santee nur, wie Kleinias’ 
oh. 
Prozeſſiren und das Net verfolgen foll zukünftighin 
Bor dem * Sigling nur der Jüngling, un der Greis uur vor 
dem Greis! 
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Dritter Alt. 


= Scene: ber Marktplag vor dem Landhauſe des Pilänpoliß, wo Lepterer ſich neu 
eingeriätet hat. 


Erster, Jultritt. 

Bikäopolis. Ber Chor auf feinem alten Standorte. 
Ditãopolis (Sat eben ein Seil un den feinen Marktplat bildenben Raum 
gegogen:) 

Das wären hier die Gränzen meines Marktes denn! 
Hier fteht es allen Peloponnefiern, Megarern 720 
Und Böotiern Markt zu halten frei, doch unter der 
Bedingung, mar mit mir zu feilſchen, aber nicht 
Mit Lamachos aud. Marktmeiſter fein, von mir ernannt, 
Drei loosgewählte Lederpeitſchen aus Lepros. 

(Cr fängt bie drei Peitſchen auf.) 
Hier finde mir fein Sylophant, noch irgend fonft 725 
Ein andrer Denunziant ſich ein! Nun Hol’ id) noch 
Die Säule, worauf mein Friedensvertrag geſchrieben ift: 
Auf meinem Markt fol offen aufgepflanzt fie ftehn! 

(ab in's Haus.) 


Ztoriter Yuftriti. 
Gin Aegarer mit feinem mei Mädchen tritt auf. Er führt einen großen 
Cat dei fd. Dr 
9F 
Gun Dag ok du uns Megarern ſo ſheie Markt 
Zu Athen! Mid Hat, beim Zeus! verlangt nad bir, Di 
nad) 
Der Mömel — Nun, ihr Mädchen, eines hoch in Noth 


Verſetzten Baters arme Kinder, gaht mal drob 
Mt nad) dem Stuten, wenn jt eenen Kriegen könnt! 
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Nun alfo Hört! Paſſt up mit Magen und mit Bad)! 
WIN ji verloopt warn, ober hungern jämmerlih? 


Beide Nädcqhen. 
Berloopt warn! Berkoopt warn! 


Wegarer, 
Dat fegg id of! — Wer aber wär’ fo albern wohl, 
Daß jo er, fo en fretend Godje, kaufte fig? 
Doc hab’ id eenen ächten Megarer-Sneep bereit: 
ALS Ferkel put’ ich auf jo, fegg, dat ji dat wern, 
Un. bring’ to Markt jo; leget dieſe Ferkelllau'n 
(fe aus dem ad nefmenb:) 

Hier an, damit man benfe, ji wärt van fine Sau. 
Denn bei dem Hermas, kommt ihr wiederum nad; Haus, 
Dann Iert ji erft, wat ſchauderhafter Hunger beit! 
Doc Teget euch auch diefe Meinen Rüffel um 

(ie Mäben binden fi biefelben vor) 
Und feiget dann in diefen Sad dahier Hinein. R 
Und daß ihr mir nur vichtig grunzt und quiefet auch, 
Un bäftig veret, wie Myfterien-erkelden. 

(Die Wänden tricden in ben End.) 
Dan ie rop jegund mir den Dikäopel her. 
He, Dikäopolis, wullt du Ferkel Kaufen wohl? 





Britter Jultuitt. 


rt 
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Die Votigen. Bikäopolis (aus dem Haufe kommend, ſiellt bie Säule auf.) 
Sykophant. 


Später ein 


Ditãopolis (ben Megarer erblicend:) 
Die? Was? Ein Mann von Megara? 
Megarer. 


Wi kamt to Marlt. 750 


86 z 





iDifüopeliß, 
Wie geht & end? 
Megarer (vie Häfen sudend:) 
Wi fäten an’n für, ha’n immer midel 
Ditaopolis (fäereas:) 
Bei Zeus! wie lieblich tönt bie Flöte nur dazu! 
Doch was, ihr Megarer, treibt ihr fonft zur Zeit? 
WMegarer. 
Nun mas? 
Als id offtärt von dorten, waren juft die Herrn 
Vom Nath damit beſchaftigt, wie fie Stadt und uns 755 
Am allerſchnellſten und fhlimmften brächten auf ben Hund. 
Ditũopolis. 
Nun denn, fo ſeid ihr bald die Plage los! 


Megarer. 
Dixãopolis. 
Was ſonſt in Megara gibt es? Wie ſteht das Korn im Preis? 


Negarer (Ad hinter ben Ohren Iragenb:) 
Dat holen wi, a8 wie de Götter, glife got. 


Ne wohr? 


Ditãopolis. 
So bringſt du Salz? 
Megarer, 
Seid ji die Beherrſcher nicht davon? 760 
Ditãopolis. 
Nun alſo, Knoblauch? 
Negarer. 


Was für Kuoblauch denn, da ihr, 
So faten ji, glik Feldmuſen, einfallt, felber gar 
Die Knollen mit Holgpflöden aus bem Boden grabt? 
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Dilsopolis. 
Was bringft dur denn? 
Megarer. 
Ick, Ferlel für Myſterien. 
Diläopolis. 
Ei ſchön! So zeig’ fie her denn. 
Megarer. 


Seker fünd fe join! 765 
Heb auf fie, wenn du wullt, wie feift und fchön fie find. 
Dikãopolis (indem ex den Sad betaſtet, erflaunt:) 
Was ift für ein Ding das? 


NRegarer. 
Nun, bei Zeus, ein Schweinchen doch! 
Dikäopolis. 
Was ſagſt du? Woher ein ſolches Schwein? 
Negarer. 
Von Megara. 
Wie, oder wär' kein Schweinchen das? 
Dikäopolis. 
Es dunkt mich nicht! 
Negarer. 


Ne, is dat dull nich?! Gar ſo ſehr unglänbig ſein! 770 

Dot, ſeggt he, was Fein Schweinchen? (zig: Io, man to, as 
wenn, 

Du wullt, fo wette mit mir um en Mulichellenpaar, 

Of dat dahier in Griechenſprach' kein Schweinen ift! 


Diläopolis (lägelnd:) 
Ja, doch -ein menſchliches dann vielleicht. 


Megarer. 
Beim Diokles, 
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Ban mine Leibzudt; weſſen, meinft du, ſoll et fin? 715 
He, wullt du quielen fe hören? 
Ditüopolis, 
Bei den Göttern, ja. 
Megarer (priät in den Sad hinen:) 
Du, Ferkel, mad’ und quiele ſchnell! 
(Da bie Mäben ill Bleiben) 
| . Du ſchweigſt, du willſt 
Nicht; ei, du ganz vermaledeites Rabenaas? 
Ich trage furwahr dich wiederum, beim Hermas! Heim. 
(8: Incipt in ben Sac) 
Ründen. 
u⸗iht, u—ihl! 780 
Megarer. 





38 dat en Ferkel? 
Dikäopolis. 
Es will mich jegt bedunken eins. 
Und ziehft du auf es, wird's zur Sau. ” 


Megarer, 
Fünf Jahre noch, 
Verlaß dich drauf, um de Olsle warb et glik up't Haar. 


Diküopolis (öffnet den Sach 
Doch nicht zum Opfern ift es tauglich. 
Wegater. 
Do fo zum Opfern tangli nit? 
Ditũopolis. 
Ihm fehlt der Schwanz. 786 
WMegarer. 
"6 ja fo lutt noch! Zur Sau herannewußen dann, 


. So, du ſeggſt? 
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Wird's enen haben, grot und bi und fuerroth. 
Wullt du't uptreden man, wird e8 bir en ſchoines Schwein. 
Difüopolis, 
Wie ahnlich doch das IHrige dem ber andern ift! 
Megarer. 
Bon glite Mutter und fülbigen Vater ift es ja! 790 
Doch wächſt in die Did’ es, und bebuſcht fi mehr mit Haar, 
So wird es für Aphrodite zum ſchönſten Opferſchwein. 





Ditäopolis. 

Doch nimmer opfert der Aphrodite man ein Schwein. 
Megarer. 

Kein Schwein der Aphrobita? Bon allen Göttern as 

Hi jufte! Un ganz allerleveft ſchmedt dat Fleeſch 795 

Ban dien Schweinen, wird e8 an den Spieß geftedt. 
Ditäopofis. 

Ob wohl allein ſie ohne Mutter freffen ſchon? 
Megarer. 

Nun, bei Poſeidahn! Ahn den Vatter wahrlich od! 
Diküspolis. 

Bas frefien am liebften fie? 
Megarer. 


Allens, wat du jem geven twullt. 
Da frag fie felber. (ur tät die Mäbgen aus bem Sad.) 


Ditaopolis (locend:) 
Schweinchen! Schweinchen! 
Nãdchen. 


Ditũopolis. 
Nun, fraßeſt du wohl Kichern? 


u⸗iht, u—iht! 800 


— oo J 


Nadqhen. 





u⸗ iht, u—iht, u—iht!! 
Diläopolis. 
Ei was? — Vielleicht Welkfeigen auch? 
Mädden, 


u—ist, u—iht! 
Ditãopolis. 
Wie heftig nach den Feigen ſie doch ſchreien nur! 
ms daus rufend:) 
Hol Einer von drinnen Feigen für die Schweinden her! 805 
(in Sclave bringt Feigen und wirft fie den Mähden vor) 
Ob wohl fie freffen werden? — Ad, Potztauſend, wie 
Sie ſchmatzen, ad, du ehrenwerther Heralles! 
Woher die Schweinen? Aus ber Freßſtadt ſcheint es faft. 
Sie haben indeß doch alle Feigen nicht berſchluct? 
e Megarer (fh entſquldigend:) 
IE dev’ van jem mi fülben® uppekrabbelt en. 810 


Ditãopolis. 
Bei Zeus, ein nettes Pärchen Maſwieh doch fürwahr! 
Um welchen Preis abkauf' ich dir die Schweinchen? Sprich! 
Negarer. 
Dat en derſelben für ein Knoblauchbüſchel, as 
Du wullt, dat anner für ’nen enlein Scheffel Satz. 
Ditãopolis. 
Ich kaufe fie ab die! Warte hier! - 
(05 ins daus.) 
Megarer. 
Das geht ja gut! 815 
O Handelsſchutzgott Hermas, Könnt’ id nur min Weib 
Auf gleiche Weife verkaufen, un min Möme of! 
(Gin Sytophant tommt,) 


A 


Sykophani. 





Du Kerl, woher? 


Megarer. 
Schweinhandler bin ih, von Megara. 


Sytopfant. 
So zeig’ ich diefe Schweinden an als Feindesgut 
Und di zugleich! 
Megarer (in Hägligen Tone:) 
De alte Leier! Datfülbige Ding, 820 
Woraus von jeher alles Unglüd kom to Hop! 
Sytophant. 
Woaat ven Gac, der Megarer dagegen Hält ihm jcft.) 
Megarenze mit Heulen! Auf der Stelle Her den Sad! 
Megarer Geternb:) 
O Ditäopel, Diläopel, ad, ih fol 
Gepfänbet werden! 
Ditãopolis 
(mit einem Sqheffel Salz und einem anoblauqblindel, kommt aus dem Haufe.) 
Ber pfänbet di? 
(Eröfidt den Sytophanien:) 


Marbktmeiſter, he, 
Ihr jagt mir nicht die Sykophanten firads hinaus? 825 
Grxeift nad) einer ber Peitigen; zum Splopfanten :) 
Was plagt dic) denn, dahier zu leuchten ohne Docht? 
Splophant, 
Beleucht' ich nicht die Feinde? 
Ditãopolis (hie Peitfce fawingenb :) 
Du heulſt im Nu, wofern 
Du nit dich ſchleunigſt anderswohin, zu luchſen, drückſt! 
(Der Sytophant fälrigt fh davon.) 
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Megater. 
Bat für ein Uebel dat im dieſem Athan doch iſt! 


Ditãopolis. 
Gib dich zufrieden, Megarer! Hier der Preis, wofür 830 
Du mir die Schweinchen verlaufteſt, nimm, Knoblauch und Salz, 
Und Iebe wohl! 


Megarer (bie beiden Artilel in feinen Eat padend:) 
So fagt man nicht bi 58 daheim. 
Ditäopolig (belufigt ) 
Auf meinen Kopf denn falle meine Höflichkeit! 


BMegarer (u den Nähten :) 
D Schweinden, nu verfölt ji’t, ohne Vatter of 
Geſalzuen Bree zu kriegen, wenn em ene gibt. 835 


(Mag der Srembenfeite ab; Ditaopolis führt bie „Sämeingen" in’ Gaus. Per 
Chor Bleibt allein zurua.) 


Berker Auftritt, 
Der Chor, 


Strophe. 

Wie laht dem Mann das Gluck! Du hörſt ja wie der Plan 
des Werkes 

Vorſchreitet, das er ſich geſetzt? Er ärntet ein die Früchte, 
Auf feinem Markt daſitzend Bier. 
Und kommt ein Ktefias ober fonft 
Ein andrer Sykophant herbei, 840 
Hockt Heulend er bald dal 
Kein Andrer kauft den Eßbedarf div heimlich weg zum Schaden; 
Noch wiſcht den weitgefpaltnen Steiß ein Prepis an dir ab fid, 
Noch bort dic) ein Kleonymos; 
Im blanken Leibrock wandelſt du, 845 
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Nicht hängt Hyperbolos dir jach 

Scodweife Prozefl’ an; 
Niet, auf dem Markte ſchlendernd, tritt Kratinos bir entgegen 
Don ungefähr, geſchoren glatt nad) Ehebrechermode, 
Kein liederlichſter Artemon, 850 
Der gar fo fir in Mufenkunft, 
Und den des Bater-Bods Geftant 
Riecht unter den Achſeln. 
Nicht wird di auf dem Markte mehr Banfon, der Wicht der 

ihe 

Hohnſpotten, noch Lyſiſtratos, Cholargergaues Schandflech, 355 
Gebeizt wit allen Schurkerei'n, 
Der jeden Monat immer friert 
Und hungert dreißig Tage lang 
Und einige drüber. 





(@ine Zunge Paufe.) 


Hinkter Auftritt. 

Ein Böotier tommt, veig mit Waaren beladen, Hinter pm ein Cclave, chen» 
ſaus bepadt. Ihnen folgt eine Bande Spielleute. Gleich darauf Pikäopolis; 
fpätee Mikarchos. Der Chor. 

— Bootier (abladenb:) 
Woaß Heralles, thuat mir nöt ſchlecht der Buckel weh! 860 
(au feinem Selaven) 
Du leg' den Polei ftad nur hin, Iomeniad. 
(N ärgerli gu den Muftfanten wenbenb:) 
Und 88, thebanifchen Flötenbläfer dä, fo viel 
Als enfer find, blaͤſt doch dam Hund in Hintern ’nei’! 
(Die Rufit dauert nod fort.) 
Ditãopolis (iritt aus dem Haufe:) 
Hört auf, zum Henker! Ihr Wespen, wollt ihr trollen euch? 
Woher mir dies Sackpfeiferhummelnpack doch mur 865 
Des Charis, dieß verdammte, vor die Thure fliegt? 
(Die Epidleute nerkummen.) 
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Böotier. - 
IA, beim Solaos, guater Freund, dos redt's mir z’Tfab! 
Sie bläfen hintertm Budel mir von Theben än, 
Und Häben vom Polei ’runter mir die Bluthen g’waht. — 
Doch, wänn du wiliſt, fo fanf’ mir Hält vom meinem Kram 870 
Wäs ü, von Hendeln, oder Viergeflügelten. 


Ditãopolis. 


Willtommen, o Butterſtriezeleſſer, Böoterchen! 
Was bringſt du? 





Böstier. 
ÜUeS, wäg’s in Bbotien Guars nur gibt! 

Zuadeden, Bolei, Sanerämpfer, Anten, Docht', 
Kran, Hafel, Wafferhühner und Zau’fölupferfn, 875 
Dudant’In, 

 Dläepalid. 

ein Bogelivetterfiuem, fürwahr, 
Kommft auf den Da —E du mir ſo gang! 


Böotier. 
Daͤnn bring’ i Gänfe, Häfen und Malwurf' und Fuchſ' 
Und Igeln, wilde Kägen, Wiefeln, Ottern und 
Dachlabeln, nebft Valfiſchen ans'm Kopasſee. 880 


Ditãopolis (ntgüdt:) 
O der du das den Menſchen Tederfte Fifchgericht 
Herbringft: o bringft dur Yale, ſtell' mic ihnen vor! 
Böstier, 
(Sm einen Zuber Tangenb:) 
Der fünfzig Kopatden-Mabein Ültefte, 
Komm 'rauffa, fei ſchön ärtig mit dem fremden Herrn. 


Ditãopolis (voM Gntgkden den Wal faffend:) 
O Liebfte du, o Fang von mir Entbehrte du, 885 
Dis lommſi erwunfcht trygäbifehem Chor, du biſt fo lieb 


— — 
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Dem Morychos! He, Knechte, bringt den Bratenroſt, 
Bringt mir den Blafebalg herbei! 

(Rad und nad) verfammelt fi bad ganze Befinbe um ben Wal,) 

O Kinderden, 
Beſchaut mir der Aalinen ſchönſte da, nad; welcher wir 
Sechs Yahre ſchier geſchmachtet, doch vergeblich nur! 890 
Begrüt, ige Kinder, freundlich fiel Ich will indeß 
Euch Kohlen holen zu Ehren diefem edeln Gaft, 
Sic} eines Anderen Befinmenb:) 

Dodh, bringt fie Hinein! „Denn felbft im Tode möcht’ ich nicht 
Bon dir getrenmt fein" — bift in Mangold bu gelocht! 


Bootier. J 
Wie kmag I Aber mei’ Bezaͤhlung dA für dB? 895 
Ditäepolis. 


Dur wirft mir dieſe, ftatt des Marktzolls, ſchenken wohl; 
Doch willſt du etwas fonft verkaufen, fag’ es nur. 


Böotier. 





DIS gänze Zeug däl 
Ditäopolis. 


Gut! Doch ſprich, zu weldem Preis? 
Wie, ober taufcheft dir hiefige Waaren ein? 


Böstier. 
. , Na jä, 
Waͤe's Hält in Adhen gibt, bei dem Bdotiern aͤber nöt. 900 
Ditãopolis. 


Da nimmſt du wohl Sardellen von Phaleron mit in Kauf, 
Und Topfe? 
Böotier. 
Sarbellen und Töpfe? Mei! Die haͤmma z’Haus! 
NS, funden wäs, wäs mir nöt haͤb'n, 58 hauffaweis. 
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Tehnftühle, Tiſche, Nuhefiffen, Teppiche, 1090 
Feſtkränze, Salböl, Näſcherei'n, Luftdirnen auch, 

Kraftmehl- und Fladen⸗, Seſamkuchen, Honigbrot 
Und ſchöne Tänzerinnen, fie, beim Liede von 

Harmodios das Befte; darum fpute dich 

So ſchnell du kannſt. (%6.) 





Sechster Auftritt. 
Die Borigen, ohne ben Boten, 


Lamachos. 
O Menſch des Unglücks, der ich bin! 
Dikäopolis. 
Haſt auf den Schild die Gorgo doch du groß gemalt! — 1095 
(Zu ſeiner Dienerſchaft:) 
Schließt ab das Haus, und rüftet an das Feiermahl! 
Lamachos (in ſein Haus rufend:) 
Burſch', Burſch', o bring den Torniſter mir hierher heraus! 
Dikäopolis (ebenſo:) 
Burſch', Burſch', o bring mir den Speiſekorb hierher heraus! 
(Die beiden Diener bringen immer ab und zu das Verlangte.) 
Lamachos. 
Geh, Burſche, bring mir Quendelſalz und Zwiebeln her! 
Dikäopolis. 
Mir aber Salzfiſch! Denn von Zwiebeln wird mir ſchlecht. 1100 
Lamachos. 
Ein Feigenblatt voll alten Pökelfleiſches mir! 


Dikäopolis. 
Ein gleiches mir voll Rinderfett; ich brat' es dort. 
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Ramados. 

Die beiden Helmiſchwungfedern bring mir nu: heraus! 
Ditãopolis. 

Mir bring die Ringeltauben und die Droſſeln her! 

Lamachos (die Sqwungfebern betrachtend) 

Wie iſt die Straußenfeder doch ſo weiß und ſchön! 1105 
Ditäopolis. 

Wie ift das gebratne Taubenfleifc fo gelb und ſchön! 

Lamachos (fh zornig zu Diläopclis Hinäser wenbenb:) 
Hör’ auf, o Menſch, zu fpotten meines Waſfenſchmucks! 
Ditãopolis (Immer gleigmäßig fortparobisend:) 

Laß ab, o Menſch, mir nad; den Droffeln hinzuſchaun! 
Lamachos. 

Bring mir für die drei Helmbüſche das Futteral heraus! 
Ditüopolis. 

Ein Schüffelhen aber mit Hafenbraten gib du mir! 1110 

Lamachos (ven Helmbufh aus dem Futterale nehmend:) 

Ob mir den Helmbufch wohl die Schaben fo zernagt? 
Ditãopolis. 

Ob vor dem Mahl wohl Haſenpfeffer noch ich ſpeiſ'? 

Lamachos (noch erzürnter:) 

Menſch, ſei ſo gut und ſchwatze nicht auf mich herein! 
Ditũãopolis. 

Auf dich? Mit meinem Burſchen ſtreit' ich mich nur herum! 

(Su feinem Vurſqchen, als ob er ein früheres Gefpräd) mit ihm forsfehte:) 


Nun, wetteft du — Lamachos aber mag entſcheiden — ob 1115 
Heuſchreclen oder Drofieln ein ſüßeres Mundgericht? 
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J Lamachos. 
Ha, du verhöhnſt mid! 
Ditãopolis 
(als ob er bie Antwort feines Vurſchen vernommen hätte, fie dem Lamados 
mittheilend:) 


Alſo, er zieht Heuſchreden vor. 
4 Lamachos (withend :) 
Burſch', fange meinen Speer herab und bring ihn her! 
Ditãopolis. 
Burſch, lange nad) der Wurſt und bring fie mir heraus! 
Lamachos. 
Gib her, vom Wurfſpeer muß ich ab die Scheide ziehn. 1120 
Stemm', Burſche, ſtemu' dich! 
(Gr zieht ben Speer blant.) 
Ditäopolis. 
Stemm’, o Burſch', auch du dich hier! 
(Ge gießt die Wurſt vom Fleiſchhaken.) 
Lamachos. 
Burſch', bring heraus du meines Schilds Fußwehrgeſtell. 
Dikäopolis (auf feinen Bauch zeigend:) 
Und für den meinen — bring du mir das Kuchenblech. 


Lamachos. 
Bring mir heraus des Schildes gorgoruckig Rund! 
Ditäopolis. 
Miv aber gib des Fladens kaſerückig Rund! 1125 
(Nue diefe geforderten Dinge werben nad) einander von ben Dienern 
herausgebracht.) 


Lamachos (asfätig:) 
Klingt dies Gefpött nicht allen Leuten flach und ſchal? 
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Dikäopolis. 
Schmeckt nicht der Fladen allen Leuten ſüß zumal? 
Lamachos (Seinem - Diener ven Schild hinhaltend:) 
Burſch, gieß mir Del auf. 


(Der Diener thut es unb_ryupt ben Schild; Lamachos fieht in ihn wie in 
einen Spiegel.) 


Spiegeln feh’ ih hier in Erz 
Sid, einen Alten, wegen Teigheit angeklagt. 
Dikäopolis (Hält feinem Diener einen Fladenkuchen Hin) 
Gieß auf mir Honig. 
(Es geſchieht; dann tut er, als ob er fi im Kuchen fptegelte.) 
Einen Alten feh’ ich Far, 1130 
Der laut verwünfdt den Lamachos, Gorgafos’ Sohn. 
Lamachos. 
Bring, Burſche, nun den kriegserprobten Panzer mir! 
| Dikãopolis. 
Trag meinen Panzer, Burſche, mir, die — Kanne her! 
Lamachos (den Panzer anlegend:) 
Mit dieſem panzer' ich gegen alle Feinde mich! 
Dikäopolis (die Kanne ſchwenkend:) 


Mit dieſem panzer' ich gegen die Zechgenoſſen mich! 113 
Lamachos. 
Die Lagerdecken bind, o Burſch', mir an den Schild. 
Dikäopolis. 


Die Speiſeſchüſſeln bind, o Burſch', im Kober an. 
Lamachos (ſich den Torniſter umſchnallend:) 
Den Torniſter aber trag' ich ſelber als Gepäck. 


Diküopolis. 
Ich nehme meinen Mantel um und gehe nun. 
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Lamachos. 
Pack' auf den Schild, Burſch, komm und laß nunmehr ui 
1140 


gehn! 
Es ſchneit. Hu, Ha, hu! Winterlic ein dies Geſchäft! 


Dikãopolis. 
Pack' auf das Feſtmahl. Zecherlich iſt dies Geſchäft! 


(Beide nach verſchiedenen Seiten ab. Der Chor bleibt auf ber Bühne 
allein zurück.) 


Chor. 
Anapäfteniyftem. 
So geleit” in das Feld euch Segen und Heil! 
Wie verſchiedenen Pfad nicht zieht ihr indeß! 
Der geht, um zu zeden, die Stirne befrängt, 1145 
Du, Wache zu ftehn mit erfrornem Gebein, 
Der lieblich zu ruh'n 
Und zu ſchlummern im Arme der blühendften Maib, 
Und zu koſten die Reize der Jugend! 


Vollſtimmiger Chorgejang. 
Strophe. 
Antimachos, Sprüterlingg Sohn, Chroniften und Pieberberfafe, 
öge 150 


möge, 

Daß ih mit Einem Wort es fag’, jämmerlid) Zus er 
ſchmettern! 

Wahrlich, er ließ, an den Lenä'n führend den Chor, hungernd mich 
Aermſten abziehn. 1155 

Säh' ich ihn nach einer Bleihe doch 

Lüſterner Begier voll! Brätelnd läg', 

Wie am Meeresufer, fie anf. dem Tiſch geſtrandet da, 

Und dann, wenn Jener ſchon zulangen till, 

Wegfchnapp’ den Fiſch, ſchwupps! ein Hund und Fuel 
aus, 
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Gegenſtrophe. 

Dieſes zunächſt ſei ihm gegönnt! Zuſtoß' ihm dann nächtlich 
ein anderer Unfall. 

Wenn er in Fieberwallung heimwärts ſich begibt vom Reit⸗ 
plan, 1165 

Ueber den Kopf hau’ ihn fobann irgend ein raufchtobender Wicht 
Oreſtes; 

Und, indem nach einem Stein er will 

Langen in der Nacht Stockdunkel, greif' 

Er in einen friſchgeſetzten Kegel Drecks hinein, 1170 

Und ſtürm' auf ihn, den „Stein“ feſthaltend, an, 

Werf' fehl jedoch und er treff’ Kratinos. 


Fünfter Alt. 
Scene wie im vorigen Alte. 


Erster Auftritt. 
Ein Diener des Lamachos. Ber Chor. 


Diener (kommt eilig auf das Haus des Lamachos Ju). 

Ihr Diener alle, hier im Haus des Lamachos, 
Wärmt Waffer, Wafler, Wafler wärmt im Töpfchen ſchnell! 1175 
Schafft Züpffel her! Heftpflafter, friſche Wolle ſammt 
Berbänden für den Knöchel! Denn verwundet hat 
Sich unfer Herr, da er über einen Graben fprang, 
An einem Spitpfahl, hat den Knöchel ſich verrentt, 
Schlug wund den Kopf fi, ftürzend hin auf einen Stein, 1180 
Und fprengte die Gorgo felber aus dem Schild heraus, 
Und als die Niefenfeder vom Großmaulprahlerich 
Auf's Telsgeftein fiel, fang ex ſchaudervollen Tons: 

Ariſtophanes Suffpiele, VII. 8 
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„Lichtauge dev Welt, ich ſeh' dich zum allerlegtemmal, 
„Berlaffend meines Lebens Licht, ich bin dahin!“ 1185 
In's Grabenrinnſal ftürzt’ er unter diefem Wort, 

Doch fpringt er empor, und bringt zum Stehn die Flüchtigen, 
Und jagt die Räuber, treibt mit dem Speer fie vor ſich her. — 
(Lamados wirb auf einer Bahre hereingetragen.) 

Hier ift er felbft! Schnell öffnet ihm des Haufes Thor. 


(Ab). 
Zweiter Auftritt, 
Samadjos. Ber Chor. 


Lamachos (während er Yangfam bahergetragen wirb:) 
Au weh! au weh! 1190 
O graufe Dual, o Höllenfhmerz! Ich Armer, ad) 
Don Feindesſpeer getroffen, geh’ ich ſchier zu Grund! 
Doch wäre wehklagenswerther mir es noch, 1195 
Mofern verwundet mid) ſähe Dikäopolis, 
Um frech und ſchadenfroh mich anzufeiren! 

(Die Bahre Hält ſtill. Cine kurze Pauſe.) 


Dritter Auftritt. 


Dikäopolis kommt etwa angetrunfen, von zwei hübſchen Buhlbirnen umſchlun⸗ 
gen und fie umfchlingend, Die Borigen. 


Dikäopolis. 
Juchhe, Juchheiſſa he! 
Wie drall und quittenrundlich dieſe Brüſtchen ſind! 
Ihr Goldchen, herzt und kuſſet mich inbrünſtiglich, 1200 
So lippenſchnalzig und ſo wolluſtzüngig: 
Zuerſt ja hab' ich geleert die Kanne! 
Lamachos (Heftig ſtöhnend:) 


O Uebermaß des Jammers, der zu Theil mir ward! 
O weh, o weh, meiner Wunden arger Schmerz! 1205 
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Dikäopolis. 
Hihi, hihi! Grüß’ dich Lamachritterchen! 
Lamachos. 
Armſeliger ich! 
Dikäopolis (ihn umarmend:) 
Mühſeliger ich! 


Lamachos. 
Was ſchwänzelſt du mich? 


Dikãopolis. 
Was beißeſt du mich? 

Lamachos. 
Ich Aermſter Hab’ im Kampf bezahlt allzuſchwere Zeche! 1210 

Ditäopolis. 

Es machte Jemand dir die Zeh’ am Kannenfeft? 

Lamachos. 
O weh, o weh, Päan, Päan! 

Ditãopolis. 
Wir haben aber heute nicht das Päansfeſt! 

Lamachos. 
O haltet mir, haltet mir das Bein! 

(Ein Wundfieberſchauer durchzuckt ihn.) 
O Schmerz, hu, hu! 

Haltet's feſt, Lieben ihr! 1 
Dikäopolis (zu den Dirnen:) 


Ihr Beiden aber haltet mir das dritte Bein 
Feſtgefaßt, Liebchen ihr! 


215 


8 * 
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Ditäopolis. 
Run folgt mir, fingend: „Saiten tönt, o tönet Preis dem Sieger!" 
Chor Gaudgenb:) 
Bern folgen wir div frohgemuth, 
Und fingen div und deinem Schlaud; : 
„Tönt, Saiten, Preis dem Sieger!" 


(Qitkopofis wirb im Triumphe forigetragen. Der Chor folgt ihm in enthufioflifger 
Erregung und verläßt gleichfalls bie Bühne.) 
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Lamachos. 
Vom Wurf des Steins getroffen ſchwindelt mir der Kopf, 
Dunkel un flort es mich! 
Ditöopolis. . 
Und id, id will ein Schlafchen thun, ex fteht mir fteif, 1220 
Dunkel einbohrt er ſich. 
(Die Bahre iR nach Lamaqhes Haus gehragt.) 
Lamachos. 
Tragt aus dem Hauſe fort mich, hin zu Pittalos, 
Zu heileskundigen Händen! 
(Die Dienerſchaſt hebt ihn von ber Wahre.) 
Ditäopolis. 

Bringt mid zu den Richtern! Wo verweilt der König uud 
Nun überreicht den Schlauch mir! 225 
(Ge wird von feinen Kneqhten auf bie Schultern gehoben.) 
Lamachos. 

O marke und beindurchbohrender Schmerz des Lanzenſtichs! 
(Gr wird fortgetragen.) 
Difäopoliß (die Kanne hoch in ber Hand fGmingend:) 
Da feht die Kanne hier geleert! „ZTönt, Saiten, Preis dem 


Sieger!" 
Er Täpt fig unterbeffen wieber einfgenken.) 
Chor. 
Tont, Saiten, Preis, weil du es rufſt, o Alter, Preis dem 
Sieger! 
Difüopolis. 
Ein zweites Mal nod fen? ich ein und trink' in Einem Zug aut. 
Chor. 
Preis, Preis, dem Ritterlichen! Zieh mit deinem Schlauch 
von dannen! 1230 


k 
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Ditüopolis. 
Nun folgt mir, ſingend: „Saiten tönt, o tönet Preis dem Sieger!“ 
Chor (audjenb:) 
Gern folgen wir dir frohgemuth, 
Und fingen div und deinem Schlauch: 
„Tönt, Saiten, Preis dem Sieger!" 


(Ditäopolis wird im Triumphe fortgetragen. Der Chor folgt ihm in entpufinfiifger 
Erregung und verläßt gleihfalls die Bühne.) 





Anmerkungen. 


2. 3. „fanblorngewimmelvielerlei“. Der Komiker Eupolis Hatte 
gelant waupexdas, d. 5. „Fanbhunbert”, nah Analogie ber Rarbinalgape 
len Jiexoasos, TEsaxogsos, jweißunbert, breifunbert u. f. w. gebildet; biefe 
brolfige Mortbilbung Überbietet aber Mritoppanes noch durch Ginjufägung von 
ydeyaga, wo gleiäfalß eine ganz unählbare Menge bebeute Man hat mehr 
über weniger glädlidie Rahbilbungen ber monfiröfen Bufammenfepung im Dentfen 
verfußt, &o $. @. Wolf: fandeöfunbertdnenmal (ober fanbmillionenbünenman)‘; 
Bob: wifienfandmalmeeredfanb; Droyfen: Sanbsam-Meeresmalerlei; $. Müller enb- 
Ticp: Wergespöpenfanbzigmal; Ausbrüde, bie gwar vet bombafifä tönen, aber de⸗ 
bei weber einen zeiten Haren Begriff gulaffen, noch auch beſonders Zomifdh oder 
elegant find: ber Deiginalautbeud il Immer mod fliefender unb einfader. — 
Natürlich AR ber Gleiitlang am Ende bed vorpergefenben unb biefeß Berfed ein 
asfihtliger, bem geiegifgen Tegte entfpregend, wad von ben Uederfepern gemöhn. 
id) überfepen wirb, 

2. 6. Die Athen botmäßigen Inſelbewohner Hatten Aleon mit 5 Talenten 
beftocen, Amen im ber Woltäverfammlung eine Werringerung ber von ihnen zu 
sahtenten Mriegebeifteuern gu ermirken. Die Ritter aber, früher von Rem wegen 
feiger Fluht angellngt, Braten es heraus, verflagten ihn, unb er wurbe jur 
Wiebererftattung ber Gelbfumme verurteilt. Anfpielungen darauf „Wolfen“ 8. 591, 
and meßefad; in den „Rittern“ unferes Suffpielbiäters. 

2. 8, Parobie einer Stelle auß bem Telep5os bed Guripibed, wo eB hieß: 

Perderben fol er! Das nenn’ ich ein Hella würbig Werk! 


®. 10. 11. Wuönahmöweife wurben bed Aeſch ylos (ber längſt tobt war) 
Zragöbien nod nad feinem Tode mandmal aufgeführt, was 3. ®. bei Euripibes 
nit bee Fall war; vol, Fröfhe B. 868. „AdeR wird jet in Mhen elenber 
und madt dem Waterlanböfreunbe gerechten Rummer; aud ber Gefmad und Sinn 
für alles Rechte und Schöne in ben Künften geht verlosen. Wer nod mangmal 
Hofft, eine aufgefeifäte Tragdble bed vor 30 Jahren verordenen Hefcploß auf 
ver Bipne gu fehen, ber findet ſich getäufgt durch Gtüde eines neumobijgen 
Shwäglinge." (Wolf) Diefer Theognis, nigt zu vermegfeln mit dem 6 
menbichter gleifen Namens, war ein fo froftiger Teagöbienbicter, daß er ben Bei- 
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namen Schnee“ (Chion) erhielt, worüber Ariſtophanes weiter unten (B. 140) 
einen ſehr beißenden ig maqht. Cinunbzwanzig Jahre fpäter war er unter ben 
„breißig Xorannen“, was er, nad) Mielanbd Dafürhalten, vermutglich eben ber 
inbloibueflen Befgaffengelt zu danken hatte, bie ihn gu einem fo frofligen Dichter 
madite. „Der Chor einer Tragdble ober bie zuerft auftretenden Eqjaufpieler wur- 
den jebeimal von einem Serolb eingefüßet, auf Ahnlide Meife mie in ber Wolts- 
verfammlung bie Rebner aufgerufen murben.“ (Molf.) Unb Bekanntlic, übten bie 
Dieter gar oft felbft ihre Chöre ein und führten fie aud an. 

®. 18 fg. Der Siegeäpreis in ben mufltalifgen Wettlämpfen mit ber gi- 
thara fo ein Kalb gemefen fein. — Dezitheos war ein berüpmter itharäbe 
(Citgerfpieler und Sänger) und hatte in ben pytfifgen Spielen geficnt. — Die 
Böotierägmne, eine ber verfgiebenen griegifgen Gingmeifen mit fefifi-henker Dies 
lodie und feßftehenbem Ahptfmus, von bem Kitharöben Terpander von Cesbos vors 
augdweife audgebilbet. le Hatte einen Länbliden Eparakter, daher fie wohl auc 
dem Berftänbniffe bed Ditäopoliß fo gut zufagt, 

®. 16. Gpäris, ſaon aus bem „Bogelfiante”, ®. 857, belannt, cin Böos 
tifger lötenfpieler von Mittelmäßigteit uud Zubeingligteit (ogl. unten 2. 366), 
der „befonderd mit feinem Aipem migt in befier Drbnung gemefen fein mag“ 
(Wolf), in dem feiebliedenben Ditäopotiß ja fon wegen des „Bhlactscjungs” 
auroiber. Diefer, ber Orthios, iR eine ziemlich trivlale, fon im Homer vortom- 
menbe Singweife, bie urfprünglig nur auf ber Flöte (melde bei den Griechen einen 
unferer Oboe entfpregenben fhärferen Ton Hatte) geblafen wurbe, Dis ber Löten 
ſpieler unb Lieberbigter Polymneſtos aud eigene Gefänge dazu abfafte. Die Tour 
weiſe Hatte eiwas fo Kriegerifeed, Heraußforbernbeb, bafı Homer in ihr bie Hier 
tracht zum Angriffe gegen bie Trojaner aufcufen Tät, unb Mfeganber ber Grofe buch 
fie von dem berüßmten Timotheos in folge Muth verfept mwurbe, daß er von 
Sgooße ber ſchönen Thais auffprang unb einem Trabanten ben Speer aus ben 
Händen reifen wolte. Man Fann ſich denten wie eine folde Meife dem Ditä- 
poliß gekfungen Haben mag! Er menbet ſich behfalb ab, um ben ihn verdapten 
Sänger gar nicht anfehen zu milffen, unb gt Leber in einer Körperftellung ba, 
bie gm Rüdgratfämergen verurfagt. 

B 17. mo. fänäugen kann.” „Wubruf und Erklärung restfertigen 
NG durch ahnlichen Rebegebraud, jeldft bei ben fittfameren profaifgen Autitern.” 
Bol.) 








®. 18. Sönigers Grllärung: „Roh nie hat miß’s fo ſehr gereut, mid, 
fo feüß gemafgen zu Haden, mie heute · — if wohl verfehlt, Diefe Stelle ift 
bieimeht ironif zu faflen, weil eben Leine Seele da if. 

8. 20. Ueber bie Pnpz vgl, bie Anmerkung zu B. 42 ber „Nitier”. Die 
orbentlihen Woltsverfammlungen wurben in bee Morgenfrühe abgehalten. Deren 
gab es minbeften® 10 im Jahre, nämfid eine in jeber Prptanie (das Sahr mar 
in 10 Protanien zu 36 Tagen geifeilt). Die in Rebe ſichende in bie britte einer 
Prytanie: über 4 Tamen aber orbnungsmäßig in ber Protanie nigt vor. 

©. 22, „Die Aihener (au Hierin, wie in fo vielen anberen Stüden, ben 
Heutigen Parifern Apnfid) waren fo faumfelig im Gebraude ifres bematzatifiien 
Reötes, ben fonverainen Boltöverfammlungen beiguwohnen, baß zwei Stabibiener 
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auidraeiiq dazu beſtelt werben mußten, mit einem rot getündten Geile, 
das fie zwifgen fi audgefpannt Hielten, auf bem Markte herumgulaufen, um bie 
Bürger, bie nicht in bie Bryg wollten, bamit zu umfgliehen. 2er auf biefe Beife 
(am weißen Mantel) angegeichnet war, mußte eine leine Gelhbuße an bie bau Ber 
Reiten Leriarchen beyahlen.* (Wieland.) Jene Stabtbiener erinnern ungefäe an 
bie „Whipper-in* be englifden Parlaments. „Die Sade gab reits und Linfs 
du Laden, Übrigens 5lieb’8 Beim Alten.“ (Wolf) Bal. „Weibervoltäverfammlung", 
8. 378 fg. 

8. 23. Die Prytanen waren ber Fünfsiger-Kusfguß aus bem Ratje ber 
Zanſhundert, und hatten währenb einer Protanie bie Bolköverfammlung’ zu Ieiten, 
überhaupt die Taufenben Gefgäfte zu beforgen. 

®. 33 fol nad dem Saheliaſten einer Tragäbie entnommen fein. 

®. 86. Gier geht ein umüberfepbared MWortjpiel "verloren. Der grieälide 
Zert fplelt nämlig mit bem Gleidflange von role (Lauf!) und d rglam (ie 
Säge). Auf dem Sanbe, bas ifi ber Sinn, herrſaͤt geräufglofe Rube, fein Ganıı 
wertögetöfe und Marligeförel. Der vortreiflice Wolf fuät das Wortfpiel frei nad« 
dubilden : 

„ia, wo Kaufen völlig unerhört 
Die Raufen war...“ Breit unb vermäffert. 


®. 44. Die gemöpnligen Worte einer Rehenben Formel, mit welger bie 
öffentligen Gerofde das müffig ſehende unb fümagenbe Wolf zur Orbnung riefen und 
in ben eingefegien Raum wiefen. Diefer wurbe jebesmal vor Beginn ber Sipung 
von einem Dpferbiener durch Umtragung eines gefgladteten jungen Säiweineß ente 
fügnt und zu feiner Veſtimmung gemeißt; „wobei zugleih ſegnende Gebetformeln 
unb entfegticje Slüde gegen Feinbe be Gtantes ausgefproden wurben.“ (olf.) 

®. 45. Der Aufruf zum Reben gefäah nad; bem Alterdrange. 

B. 46. Scergpafte Spielerei mit dem Worte Amphitheos, melden glelds 
fam „um unb um Gott“, „von beiden Gelten (b. i. mütterlider und wäterliher) 
göttlidh", ober „Doppelgott“ Bebeutet. Das folgende Apmenregifier, abfigtlid Io 
mifd, vermorzen, verfpottet Euripibeifäe Prologe (. ®. gu ben „Rhöniglerinnen“ 
und „Iphigenle auf Tauris“), in beren Manier e8 gehalten if. Pbmohl nämlih 
bie grieifge Demolratie Teinen eigentlid; politifd privilegirten Abel Tannte, 
man bod) fo eitel, an ber Spite ber Familien gern Gölter aber Geroen prangen 
au fegen. Die bargelegte Genealogie {ft alfo zugleid; ein parobififger Gieb Hiers 
auf. Releos war übrigens ein alter König in Cleufi. 

®. 54. Mmpfitpeos Hat durch feine einfage unparlamentarifge Meußerung 
dos „Agtungsgefep“ verlept und fol bewegen in Haft genommen werben. Die 
Natemadhe beftand aus 1000 ftpthifgen Bogenfgühen, den Gensb’armen Kißens, 
Bil Jemand bei biefem brotlos geworbenen Spröfling ber Göttin, bie bas Brot 
torn gab, am daS gefammte Hocmögenbe Wolf benten, das jeht burgh ben Krieg 
heruntergefommen war, fo Hat Nritoppane niätß bagegen.“ (Mol) 

®. 61. Gin keder, fühn exfundener Zug, biefe „Gefanbtfgaft“! Dem Kris 
opened, einem edten Patrioten, war bie Berbinbung mit dem barbarifgen ard- 
feine, fomie bie Nadäfferei des Außlänberijums verfaßt, 
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®. 88, Der Pfau war damals, obwohl Längft bei ben Samiern ala Vogel 
der Gere (Juno) gepflegt, in Ortepenland nod) eine große Geltenpeit. Nach Ather 
naus und Yeltan wurden Pfauen an jebem Reumonde dem Bolte für Gelb gezeigt. 
Beil bie Pfauen urfprüngli aus Perfien eingeführt worben waren, bringt fie bie 
fingtste Gefanbtfgaft gleihfam ala Attribut ihrer Mifflen, ober aud) als Gefgente 
mit. — Giwas über 100 Hunbert Jahre fpäter freilih waren bie Pauen in Athen 
fo jahlreich geworben, daß fie, mad) bem Hußbrude bed Dichters Antiphanes, fo 
gemein waren wie bie Wadhteln. 

B. 64. „Die Gefanbten treten in perfiſchem Rokin auf, um bad Antis 
mationale ihres Gefääfte frelend hervorgußeben.“ (Gerger.) — Eldatana, 
Hauptftabt von Meblen (ept Hamaban). 

B. 66. Die Dragme entfpriät ungefähr 4 Cpr. Das war aber, bei 
beim bamaligen Sebenbmittelpreife und Gelbwerthe (eine Drachme wirb auf minde> 
Nens einen Gulden von Heute gefdätt), ſowie bei bem Bft problematifcen Erfolge 
folder Sendungen immerpin viel zu viel für bie Einkünfte Athens. 

8. 67. Euthymenes war im Jahre 487 Argon. Ufo eine Gefanbt- 
ſchaft von 11 Jahren! Unb foftete demnach — 8000 Dradmen!! 

®. 68. Rayftros, ein Fluß in Lodien. 

B. 71 f9. Wei ber in Folge bes großen Zufammenfluffes des Lanbvolfes 
in Athen entflanbenen Wohnungsnoth mußten bie Walluertheibiger unter freiem 
Himmel Tampiren. Der Brave Ditdopolis Hat ſich alfo unter ber 16,000 Rönfe 
naͤhlenden Sanbwehrbefagung befunben. 

®. 73. „Wer warde hier nit unmitürlic) an bie Iedere Veſchreibung er- 
inmert, welge Hedfger bem Srankfurter Parlament von feiner Gefandtfgaftzreife 
mad) Wien vortrugt" (Sniper) 

®. 75. „Rranaerflabt.“ Aranaos mar ber zweite attifce Aönig in 
der heroiſchen Zeit. Wahrſcheinlich aber {ft darin wieber cin mit bem Morte fpic« 
Tender Doppelfinn enthalten, indem xgavads zugleich hart, felfig bedeutet, Wie» 
Tanb überfegt baper: „Gartlöpfiges Bolt bed Rranaos!“ 

©. 81 fg. Cine großartige Gefunbfeitäreife bed Obereren von Perfien, durch 
gemaltige Dimenfionen nad allen Seiten hin impomisenb! Die perfifhen Rönige 
mwefelten ma ben Japresgeiten ihr Hoflager und zefbirten theils in Babylon, 
theiis in Sufa, tells in Gfbatane, Im Sommer zogen fie aus Diätrüdficten 
in Gebirgögegenben. Die „golbenen Berge,“ burg; bie reichen Golbbergwerfe Per- 
fiens fprüdwörtliß} geworben, maßten ben Griegen viel zu fhaffen: „fie lichen 
Rd gern von goldenen Bergen träumen"! Diefe Stele in mit herrliche m Gumor 
geförieben, denn bie „goldenen Berge, bie ſich bie Athener vom Rönig von Per- 
Ren verfpregen, find — mas biefer hineinmacht · (Seeger), fogar bes Königs Leid - 
Außt iR ein ganzer Golbberg, fo fabelfaft rei if} er, und obenbrein fedt nach 
ein unfauberes Wortfpiel in bem griehifgen öpos (Berg), das an doPos (Po- 
den) erinnert. — Cine noch belufligendere Wirkung enblid gewinnt biefe Steite 
durs folgenden Paflus aus Gottfgebs „Gritifger Digtkunft”, wo er über bie 
„Ührerbietjung gegen bie Großen biefer Welt“ in der Romdbie fpricht: „In Orier 
Genlanb madte fich war Ariſiophanes nichts baraus, ben Kerges mit einer Armee 
von 40,090 Wann auf einen ganz gülbenen Berg marfiren, und ihn alfo in 





12 


einer thniglicen Pragt feine Rothdurft verriäten zu laſen. Allein bad war ein 
tepubtttanifger Kopf, ber wohl wußte, daß bie Griechen am Liebflen über bie 
Rönige lagen: zu gefäweigen, baß er bie Thorheit bes Zerged auf eine unnalär 
lie Weiſe vergrößert Hat.“ 

©. 86. Dem weltunkunbigen Sanbmanne muß ber perfiige gurus nauilig 
als bloße Kuffgneiberei vorfommen: er hatte eben nit ben Gerobot gelefen, ber 
«5 befier weiß: „on allen Tagen feiern bie Perjer am Höhlen Jeder feinen Ger 
burtötag, Da muß ein veidlicereb Mahl benn gewöhnlich aufgetragen werben. 

Sen Taffen auftragen ganze Ofen und Pferbe uub Rameele und Efel; ... 
cite haben ſie wenig, aber deto mehr Nadtifc. Deshalb fagen fie aud, bie 
Hellenen fänten hungrig vom Tife auf, weil benfelden nichts Hrdeniliches mehr 
vorgejeht märbe, wenn fle abgegefien: fepte man ihnen nur emaß vor, fo würden 
fie nicht auffören zw effen. .Dem Weine find fie ſehr ergeben.“ (I. 133.) An 
ber Lönigligen Tafel afen täglih 15,000 Perfonen! 

©. 80. Ariſftophanes iſt auch Fühner Ornitpolog; ben Vogel „Windbeutler“ 
wird man vergebli in ber Naturgeſchichte ſuchen. Im Deutſchen klingt ber Rame 
freilich durchaus nit fo vogelfaft, mie im Griegifgen, mo er Phenaz heißt 
(di. Betrüger, MWinbbeutel), was aber zugleid) fehr glüdlih an Bogelnamen, wie 
Noönie, Norag u. f. w. erinnert. — Rleonymos, ber von fehr Lorpulenter 
Geftalt genefen fein muß, iR aber feinedmegs bloß, um einen Maffab für bie 
Dide bes Wundervogels zu geben, herbeigezt biefen feigen Schildabwerfer hechell 
ber Dichter durch, wo er nur Immer kann. 

®. 91 u. fg. Pfeubartabas, b. i. ber falſche ober Lugartabas, ein 
peefifcer Name, dündigt fih fofort fon durch feinen Namen als ein Betrüger an. 

ıberbar unb faft unbegreifli if bie Bermegengeit bed Dichters, einen angebr 
tigen perfifgen Gefanbfen aufzufellen, ber zwar burd ben Namen . ... fogleid 
als ein untergefobener Wrtabas angelünbigt wirb; aber bennod Leinen andern 
Iwe Haben Tann, ald bem Pöbel in Athen zu Gemith zu führen, wie (jändlid 
ex von feinen bamaligen Zeiten durch Worfplegelungen bed zu Boffenden Veiſtander 
auswärtiger Mächte zu ortfehung des Kriege betrogen werde“ — Des „Rör 
nigs Auge iR poetifgsorientalifger Autbeud für: Minifer. „Rift eima, um 
bie Könige von Perfien vom Gebraude ihrer eigenen Augen und Ofren zu Dil 
penfizen, ſondern weil ein Rönig mit alles durch fih feldft fehen und hören kann, 
was er ſehen unb Hören folte, waren gewiſſe Hofoffisialen, unter dem Titel Rös 
nigs-Kuge und Rönigd-Opr defimmt, Gr. Majeftät da Seben und Görm 
beffen, was in ihren Staaten vorging, gu erleidtern.“ (Wielanb.) Der gange Hof 
faat wirb gleigfam als Aörper be8 Rönig® gebadit, uud bie hervorragenden ver- 
fönticpteiten jene® find bie einzelnen Organe biefeß. 

». 9697, „Wie bad Gudlog eines Schiffs. Die Siede iR von 
feinem Seraudgeder ober Gommentator, dem geiegifgen Tegte nad, vet aufgepeit. 
Xu ift daB Wild, der Wergleid vom Dichter nicht fefigefalten worben. Der Sinn 
bürfte bemmad) (fomeit wir dad vauggpaxroy BAfneıs riätig verfiehen) biefer 
Nein: Pfeubartabad’ Kopf, ber ein Einziges großes Ause if, wird einem 
Nuberlode vergligen, ober vielmehr ber großen Deffnung vorne im Eaiff, bie, 
einem Ruderloche ähnlich, zum Auöfpäen biente und bad „Auge“ hieß. Zegen 
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biefer Aehnlichkeit mit einem Ruderloche if dann auch ber burd das Ruberloch 
gehende Schwungriemen erwähnt. Iſt alfo das ſchon eine gewiffe Vermiſchung bes 
Gleichnifſes, fo fpringt ber Dichter von biefer Vergleihung auch fofort wieber ab, 
und vergleicht ben Kopf bed Gefanbten dem Kopfe eines Steuermannd, ber durch 
jenes Schiffäauge flieht. — Das Kyflopenauge mag auch dem Scaufpieler ber Rolle 
bes Pfeubartabas noch obendrein künſtlich ungefhidt aufgebunben geweſen fein. 

8. 100. Der Geſandte ſpricht natürlich abfihtlih ein fehr gerabbredites 
Griechiſch. Was es heißen fol, verfiehen wir natürlich nicht, und mögen una mit 
ber Betheuerung bes Diläopolis tröften, daß auch er fein Wort bavon verftehe. 
Süvern Hat mit großer Wahrſcheinlichkeit angenommen, daß es heißen bürfte: 
n xdpra uny Aptakioknv avansicaı oaFgov, db. 5. „wohl recht ſchwer 
war e3 wahrlich, ben Artaxerxes zu überreden“ (nämlich Golb zu ſchicken). jene 
Berfiderung des Dikäopolis iſt natürlich nicht Im Ernfte zu nehmen, vielmehr wer⸗ 
den bie Griechen das Kauderwälſch allerbinge halb und Halb verfianben haben. In⸗ 
deſſen Bleibt immer zu bebenten, baß jener Pfeubartabad, ber ja in Wirklichkeit 
fein Perſer war, jebenfalls auch das Perſiſche fehr verberbt haben wirb, baber 
über ben wahren Sinn ber Stelle wohl kaum in ganz beflimmter Welle etwas 
behauptet werben kann. Xgl. bie (namentlih in ihrer zweiten Hälfte) fehr inter- 
effante Anmerkung Wolfs zu biefer Stelle (5. 55). 

®. 104 Der Rann läßt, wie man hört, an Deutlichkeit nichts mehr zu 
wünfgen übrig. „Jaonier“ — Jonier. So nannten bie Perfer die Griechen 
überhaupt, nad ben ihnen (ben Perfern) zunächft wohnenben Griechen ber jonifchen 
Küſte Kleinafiend, „Jaonier“ fagt er, weil bie Sonier bie Dehnung und Auf 
Löfung langer Vokale Liebten, Auch follen bie Griechen fo überhaupt in allen alt= 
afiatifgen Sprachen heißen. — Das Beigefügte Schimpfwort (bad, nad Wieland, 
einer beutlicderen Erklärung bebürfe!) war ein ziemlich allgemeiner Schimpiname 
für bie Brieden, ohne daß es befwegen bier sensu stricto urgirt wirb, „ohne ernfts 
haft zu befhulbigen”, fagt Voß. 

®. 108. Hier geht wieder ein auch im Griedifhen nur fehr fubtil ange 
gebeutetes cyniſches Wortfpiel verloren, Die Sylbe yavv — (in ZUUVONQWX- 
tous) hängt etymologiſch mit @ yevas sufammen : yevvo, tlaffen, und « dva, 
das ein perfifges Getraidemaß bezeichnet, aber zugleich mit dem Adjectiv oydvns 
weitfcpkänbig, klaffend, Gleidhlaut Bat. Die „weiten Katzen“ (Geldkatzen) babe ich 
aus Voßens Weberfegung beibehalten, ba man jebenfalls bie Sache nicht beſſer ver- 
deutlichen kann. Der ben Arifophanes cum grano salis Lefende bürfte bie zotige 
Zweibeutigleit in biefer Ausdrucksweiſe wohl aud ohne biefe Anmertung ahnen. 
Gewiß Hat Wolf ſehr Recht zu bemerken, baß [bie zartöhrigen“ Griechen fih oft 
fon mit Einem ober zwei Buchftaben begnügten, um bergleihen Alliterationen 
und Wortfptelden zu maden — ein Vorzug, ben wir im Deutfchen für eine wett- 
eifernde Ueberfegung jehr empfindlich vermiflen. 


2. 111. „fo wahr I vor bir ſteh'. So üÜberfehe ih bem Sinne 
nad das für und ſchwer wieberzugebende 005 Tovrovi, das eigentlich beißt: 
„bei biefem Bier". Wolf Überfegt (ähnlich Voß): 


„Wolan benn, fag’ es beutlih mir, bloß biefem bier,“ 
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und fagt bazu In ber Anmerkung: „biefem bier, Wie auf fi ſelbſt zeigend. 
Eine alterthiimliche Redeweiſe aus ber Sprade bed Umgangs.” Es if eine Art 
Beſchwörung, eine verfhärfte Bitte. Sinnfalſch find bie Ueberſetzungen ober Er⸗ 
Härungen, ald ob es bieße „bei biefem bier“, ober bei biefem Beichen hier,” in: 
bem man fi vorftellt, Diläopolis made eine brohenbe Schlaggeberbe, und wenn men 
demzufolge umſchreibend überfegt: „jo wahr bein Fall bir Lieb ifl”. Am Ende frei- 
U kommt ber legte Sinn biefer bringliden Veſchwörung darauf hinaus; aber 
im griedifhen Wortlaute ift zunächſt nicht? bavon enthalten, und es ift nicht nöthig, 
mit bem Verzichten auf eine ſclaviſche (unb eben deshalb finnlofe) Wiedergabe dies 
ſes, auch auf den näherliegenden treueren Sinn beffelben (bed Wortlautes) zu ver: 
zichten. — Nicht zu verftehen ift, wie Elmdley dad Io0G Tovrovi entweber auf 
ben Gefanbten felbft ober feinen Begleiter bezogen haben will (verba EOS Tovrori 
vel de legato accipienda sunt, vel de altero eunucho qui Pseudartabam comita- 
bator), Das Richtige iſt juft enthalten in bem folgenden: ipsum Dicasopolidem 
intelligunt Schol. Kusterus et Brunckius (was Elmsley gerabe als „perperam“ 
bezeichnet) IIooc hic valet coram. (Ridtig!) 

8. 112. In Sardes in Lydien waren berühmte PBurpurfärbereien. 

8. 118 fg. „Eine böfe Art von Plaifanterie, das, was bie Schaufpieler 
wirklich waren, an bie Stelle befien, was fie vorftiellen, zu ſchieben, — bie aud) 
wohl Heut zu Tage noch einem Komöbienmacher bei bem großen Kaufen gelingt, 
aber barum nicht zu empfehlen iſt.“ (Wieland) Deswegen nämlich nicht zu em⸗ 
pfehlen, weil baburch eine bie äfthetifche künſtleriſche Iluſton zerftörenbe graffe Rea⸗ 
lität in das Wert bineingetragen wird. Das ganze Weien ber antiten Komödie 
indeffen vertrug das fehr wohl, und Wolf behauptet mit Recht: „Schwerlich konnte 
auch beſſer angedeutet werben, wie bie öffentlihen Botfhafter und ihr Anhang 
eigentlih mit dem Staate nichts als Komöbie und Magskenſpiel trieben. Das eble 
Paar (vgl. Ritter, V. 1374), dem bier bie Masten gelüftet werben, waren beibe 
berüdtigte Weichlinge (und Lüftlinge). Kleiſthenes namenilich trieb das mäÄbdeı- 
ähnliche Weſen fo weit, baß er fi ben Bart völlig glatt for und am ganzen 
Körper kein Haar ftiehen ließ; weshalb die „Wolfen“ bei feinem Anblide durch 
eine Art von Sympathie gu Weibern werben. Seht hatten beide Fräulein, Klei⸗ 
fihene3 und Straton, fo Eunuden fie waren, ald Trabanten be3 perſiſchen 
Satrapen ehrenhalber anſehnliche Bärte angelegt; wobei wieder ein Archilochiſcher 
Vers parobirt wirb: 

„„Nun gar mit foldem Steige wanbelft, Affe, bu?” “ 
Aber eine Parodie von erhabenerem Styl enthält V. 119 .... Euripibes hatte 
in ber erften Bearbeitung feiner Meben eine Perſon, bie er wegen angeborner 
Wärme des Herzens preifen wollte, ungefähr folgender Geſtalt angeredet: 
„„Am warmberathenen Geifte wohlgeborene. * 

V. 125. Im Prytaneion mwurbe auch fremben Geſandten bad Ehrengaft 

mahl gereicht. 


V. 126 fg. Die ftreitbare Bürgerfhaft hat das leere Nachfehen! 
3. 138, „Und fperrt die Mänler anf.” Bon ber Babituellen Eigen 
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haft ihres Gaffens find bie Herren Uthener in den Rittern (0. 1262) „Gah⸗ 
nienfer“ (Gaffenäer) genannt. 

®. 194, Tpeoros, ein Meineibiger und Sqhmaroter, von Kriftoppanes 
in ben Bolten, Rittern und Wespen burdgehegelt. — Ueber Sitaltes ſieh Eine 
Teitung. Er war ber Veherrſcher der Dbrgfen, eined thratiſchen Stammes, und vere 
fügte über ein damals enormes Heer von 150,000 Nann. Natürlich verfprag 
man fiß von feinem Veifland viel. Denn man Hatte ihm durch Berleifung de 
Vürgerrechtes an feinen Sohn Sabotos fehr für Athen eingenommen: eine Ehre, 
die, wie fie damals felten und bebeutfam war, fo von mandem Fürften ehrgeisig 
erwünft wurde. Cchon im Jahre 431 war durch Rynmdodorus aus Abbera (dem 
Schwager des Königs) ein Vünbmiß zu Stande gefommen, dem su 
in Macevonien einfallen follte- MS er aber mum wirklich im 
auf 428 einfiel, dabei aber bie von ben Mihenern verfprodpene Flottenunterjlügung 
mwegblieb, 309 er id alsbald zurild und fein Gifer für die Mtpener ertaltete feit- 
dem ſehr. (Bol. Thntyd. II. 29. 07, 95.) Run fheint man 427 eine mene 
Gefanbtfgaft an ip gefidt zu Haben, als deren Träger Hier Theoros auf- 
tritt, Ob daS ber Mirklicfeit entfprict, ober mur ein Inuniger Ginfall des Arie 
Mophanes ift, muß dahin geftelt bleiben. Gin ſehr beigender Wig ift es freilich, 
wem Ariftoppanes ein foldes mauyais enjot auf hier wieder zum Gefanbten macht. 

8. 135—140. Dgl. oben zu B. 11. „Diesmal war feine poetiſche Wir- 
tung fo ſiart geweſen, daß fie fi vom Theater Athens dig mad Thratien were 
breitete, und über das ganze Sand Schnee und Eis bragte.” (Molf.) Mol, Thes- 
mopgor. ©. 170. Etwas Nehnliges bei Yoraz, Satiren II. 5, 41, 

®. 141. Bei ben Thratiern zechte man tügtig: vide Horaz. 

®. 144. Schon bie Griegen alfo Fannten, wie man fieht, bie moberne Sen: 
timentalität des Ginrigend, Einfcneibens ober“ einfagen Anfchreibens geliebter Na 
men, aber wahrſcheiniich ohne ſich barüber ſelbſt abftrafte Nehenfhaft zu geben, 
wie wir in bem herrlichen Liebe: „Ich ſchnitt ed gern in alle Rinden ein, Ich grüb’ 
«8 gern fin jeben Mefelftein® u. m. Das A9mvadoı xuAol übrigens überfeht 
Wieland fehr rigtig glei) mit bem ganzen (allerdings hppermetrifiien) Berfe: 

Das elegantfte volt der Welt find bie Athener.“ 


8. 140. Das Trugesfeit, ober bie Apaturien, war ein breitägiges 
Fer im Dftober (Banepfion). Der rfprung beffelben if folgender: Unter dem 
tetten Theſeiden, Thpmötes, als Aönig von Attika, entfpann fid) amifden Mtpenern 
und Böotiern wegen bed Grängorteß Denoe eine Fehbe, welge jlieflid nad) einem 
dapin abgeföfoffenen Compromif durch ben Smeifampf ber beiben Sanbeafürften 
ausgetragen werben follte. Thymetes aber, viel zu alt unb fhwad, um 8 mit 
Zantpos, dem böotifepen Könige aufzunehmen, lieh befannt machen, daß er gerne 
Jebem, ber flatt feiner mit Lanthos ben Strauß ausfehte, fein Reich abtreten 
wolle. Melantos, ein Rachtomme Neftors, der Vater des fpäteren Rönigs Robrus 
won Wehen, war eB, ber bies Gefgäft übernehmen wollte. IS 8 mn zum weis 
tumpfe tan, gab Melanthos vor, einen Jüngling Hinter Tanthos zu fehen, ber 
biefen im Gingeflampfe zu unterftügen bereit fei, und beſchwerte fi) fer über die⸗ 
fen Wertragsbeud, Ranthos min, fi unſchuidig miffend, fah ſich umilfitefig um, 
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unb fagt dazu in der Muineefungs „bir® 4 
ine altertpümlige diedeweiſe aus ' ME gar antenne u dem wit 
Beigwörung, eine verfhärt u Fr sie Athener allerbings.“ 
Härungen, als ob +” un das Apaturien⸗ ober Be: 





zeichen, „dem moraiichen Sinne und 
—eAã— zZ — fonberlidhe Chre bringt." (Wieland.) 
US tomm Bag run tmalisten fig bie jungen Bunftbürger mit 
im gried Were ven Zend Pfrateios und ber Mipene geopfert, 
mit ber obann bie erwachſenen Jünglinge unb Jungfrauen 


ä Bei folder Gelegengeit ift wol aud ber thrafifäe 
tb 0 Aa u nrhen. — In jenen zoßen Ungeten, 100 ale) bem Beinke 
site —— ver, jonbern für vet und ſgon galt, wurde mun, 
PL HHE malo gefeiert. Später aber daugt es ben Nifenern bo 
LA Beaigte yu ibealificen, und fo mußten benn Bacijoß und Zeus feiiR 
Den’ warb De Enge gehtbet, Bachob fei bem Melanijop ata Sehusbant 
RTEGge eidienen, diefe Licß man burc ein Dratel Defätigen. un eubante 
Erlangen „Belantzibes" einen eigenen Tempel und bem geus „Kpaturiot“ 
Er run fer gebrachte — Ratlelic wi Neifoppanes mit der Ermähnung bes 
wuPbe.nes Hier zu verfiepen geben, daß biefe Barbarenfürften bei al ifrem Aor 
— mit ben eleganten Athenern dieſe im Grunde bod nur zum Beſten Haben. 
P Miet aud bei Erwähnung der Sepnfugt des t5ratiigen Bringen nad) dem 
genpgmaufe dei einem — Geriät Würfe, bem Meifoppanes mieber ber Schalt 
im Baden, 
®. 1506. Die Dbomanten waren bem Gitalted, ber Rönig der Obryfen 
war, gar niht unterifon, Sie waren eine unabhängige tratifde Wölterfaft, 
in ben Gränggebirgen Trafiens und Maceboniens, nod 422 unter ifrem eigenen 
Fürften Wolles (Xgufgb, II. 101), „Die Tpenterbiveition wich ofme Bmeifel 
niöt® gefpart Haben, um dem Fähnlein von Obomanten, Ieiät bed fittenfofefen 
und ungefölahtenen Saufens ber Thratier, bie jammervolfte Figur zu geben, daß 
den Rriegäluftigen bie Augen über ihre Verbündeten bald aufgepen mußten, Uebrir 
gend erfätenen fie als Peltaften (Beitbewaffnete), in ber nationalen Rüftung det 
thrafifgen Fußvoltes, mit Heinen Tarifen ober Sqhilden, womit fpäter noch zu 
Rom bie tfrafifgen Feiter geriftet waren.“ (Wolf.) Ditäspolis fieft ba denn 
auf „auf ben erfien WLid“ (B. 154). 
®. 158. Mod dad für eine „Wöhufung,“ ob durch Rrankfeit, Werner 
Tung ober Befäneibung, gemefen fel, AR nit Mar. Mur fo viel if gemiß, baf 
auf) bie Obomanten, wie jede Mannöperfon in ber Maffifgen Romöble, einen Ieber- | 
nen Phallos vorgebunden hatten, am bem jenes Abgefuptfein erfihtlih war. 
®. 162. Dad Bier gemeinte „Rubervol“ find bie Thraniten, bie auf 
der oberfien ber brei Reigen Ruberbänfe faßen und bie Längfien Ruber hatten. Das 
Siiffsvolt Hatte nur eine Dradme, ober nod weniger tägligen Solb, Und „der 
tapferen Seemadit verbanft Mihen doc; Freipeit und bürgerliche Berfafjung, auf bem 
Meere beruht feine Helbentraft"1 (of.) 
®. 164. BDitäopolis trägt, ald Zanbmann fo gewöhnt, in ehem Nete eine 
Portion Knoblauch bei ſich. Knoblauch war ein beliebtes griechtſches Sfien; Bwier 
dein und Anoblau waren in Witia von befonderB gutem Gemädfe unb ein Gaupte 
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Ael attifger Rüdengärtnerel, Nebenbei that man in ein ſolches Reh and u 

.- oe Bittualien, Gier, Räfe u. fe m. 6o führen au bie Drientalen ihr Weter, 

“ober ber gemeine Man bei und feinen Raudtabat bei ſih. Die Obomanten alio, 
kaum erfäienen, Haben ſchon ihre vieloerfpregende Täätigteit und Gllfeteilung be 
gonnen! Man fiebt, baß fie fih auf bad Gtipigen ebenfogut verflanden, wie yeut 
sutage (ober, genauer, ihrergeit) bie edle Sqaar der Kroaten. 

®. 166. gl, bie Anmerlung gu 8.494 ber Ritter. Der wadere Theoros 
macht über ben Diebftapl einen benfelben Inbireft gutfeißenden ig! 

2. 171. Bol, Cinleitungl, S. 10. Bei ben burhmeg Im Selen abgehal— 
tenen öffentligen Werfammlungen ber Griegen mußte natürlih ruhiges, Yeitexcs 
Wetter unbedingt maßgebend fein. Sturm, Regen, ober felbft fgon Ctaubwind, 
{ah man daher ſchon ala ungünfiges Himmslögelen an. Die vorliegenden Ce 
föäfte wurden bann eben bis jur näften Gigung verfäoben, und et ift Legruii 
Ui, daß einer Gegenpartei baran oft fehr viel gelegen war. 

2. 177. Ueber ben Demob Aäarnä f. Einl, ©. 6. 

2. 180. Im Grichifgen feht „Agarniter", „um bie Aqarner als un- 
Sebeutenbe, fäleite gerls zu Degeläinen“ (Wolf); fo Fommt in den Bolten (4. 150) 
auf „Latomiter“ vor. Da im Deutfhen bie geringfgätige Mebeutung biejer 
Endung ohne erflärenbe Rote doch mit verflänblih if, fo Babe I einfach, „ger 
mer“ gelaffen. Bir And nun einmal gan) arın an folgen Fierienen keccı 3. D. 
bie Ztallener, und mod mehr das Gpanife bie Füde befipen. — Mebrigens ijt 
nit zu überfehen, baß unfer Romiler hier jepr biplomatifd verfährt. Cx bevient 
fi) einer „fämelgelnden Rraftfprage", um auf bie Agarner, ald „Kermmänner ber 
alten Melt“, bie zum Frieden gu fimmen jein Leite Merk war, Immerhin jhoı 
hier eine captatio benovolentine auszuüben. 

®. 187. „Dret Shmedproben.“ Im Griegifgen Bebeutet daſſelbe Wort 
(onovdaf) fowohl Friedensvertrag, ald Trankopfer, Spende (wil bei 
einem Sriebenäfäluffe Lrantopfer bargebradit gu werben pflegten). Daburch wich 
ein mette® Wortfpiel, ober vielmehr ein Doppelſinn möglic;, ber das ort fowchl 
in buöRäblider Bedeutung, ald in bildlicher nehmen Täßt, waB gerabe vicl feiner 
if, als wenn man fih den Grieben wirtih auf Slafgen gejogen denen jollte, 
maß im Grunbe bog mur ein ſchlechter Spaß mäte. Im Deutfhen bleibt jreilih 
mit Anberes übrig, ald entweder auf den MWortwif ju vergigten und ben ab 
firatten, unbilbligen Sinn gu geben, ober birelt von @riebensweinforten zu 
fpregen, wad Rangem plump erſcheinen möchte. 

2. 190. „Rah Beh umd Rriegsfsiffrüftung“ Nah „eh“ 
fömedt biefer (Friebend)Wein, weil bie Weinfäläude andgepiet waren, ober weil 
bie Griecen ifren Bein mit Pech) anfepten (mie fie ihm ja aud rAugerten), und 
nad „Rriegäfgiffsrürtung", weil ein Bloß fünfjäßriger Friebe ja bo nur cin 
Waffenftiüftand fel, ber neue Serrüftungen im Gefolge Hat. 

®. 197. „auf drei Tage”. Da jeber attifge MWeprfreiter Proviant für 
drei Tage mit fih zu führen hatte (alerbings weniger al Heutzutage bie Leichteften 
Zruppengattungen), fo war bieß Siälagwort geradem zur Kriegtfofung geworben 
©. ben „Brieben“, 8, 312. 

®. 200. Ironie, wie ſich von felöft verſteht. 
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and biefen Augenblick benupte Melanthos, ihm ben Speer hiuterrüds in ben Leit 
au bohren. Zum ewigen Anbenten biefer Xpat, durch bie bie Atpener allerbing® in 
deu vupigen Befig von Denoe Tamen, fifteten fie nun das Apaiurien · ober Ber 
trugsfeft, ein deſt alfo, das, wie Mar zu fehen, „bem moralifgen Ginne und 
jetöt dem lopen Ghrgefühle ber Atfener Feine fonberlige Epre bringt.“ (Wieland.) 
Ai Abenbe bed erften Fefttaged mun regalisten ſich bie jungen Bunftbürger mit 
Bratiwiirften; Xagb darauf wurbe bem Zeus Pfratrioß unb ber ihene geopfert, 
and am britten Tage wurben fobann bie erwachienen Jünglinge und Yungfenuen 
in bie Phratrie einregiſtrirt. Wei folder Gelegenheit ift wol aud ber thratifge 
önigsfopn aufgenommen worben. — In jenen roen Urzeiten, mo alleß bem Geinde 
Angetpane nit nur erlaubt war, fonbern für reit unb fSön galt, wurde nun, 
wie gefagt, bad Feſt ganp naiv gefeiert. Gpäter aber bäudt eb ben Mtpenern bod 
paffenber, bie Geſchicte u tbealifisen, und fo mußten denn Bacdjos und Zeus felht 
Hergalten. Es warb bie Gage gebilbet, Bacchos ſei bem Melantpob als Sekunbant 
bes Kant5os erfgienen, biefe Ließ man burd ein Drafel befätigen. Nun erbaute 
man dem Bacchos „Melanthides“ einen eigenen Tempel unb bem Zeus „Wpaturios” 
wurden Opfer gebradit, — Natürfig will Arifopfanes mit der Erwähnung bes 
Trugesfeftes hier zu verſtehen geben, daß biefe Barbarenfürften bei al ihren Ko⸗ 
tettiren mit ben eleganten Mtheneen biefe im Grunde doch nur zum Beften haben. 
Mebrigens pt aud bei Erwähnung ber Sehnfugt bed Ahratifgen Prinzen nad) bem 
Fenfhmaufe bei einem — Gericht Warſte, bem Arttopfanes wieder ber Salt 
im Naden, 

2. 156. Die Obomanten waren bem Gitaltes, ber Rönig ber Obryfen 
war, gar mit unterthan. Sie waren eine unabhängige tfrafifhe Völterfhaft, 
in beit Gänggebiegen Thratlens und Maseboniens, nod 422 unter ifrem eigenen 
Sürften Polles (Tpulgb. IL. 101), „Die Tpenterbireftion wich opme Zweifel 
nicsts gefpart haben, um bem Fahnlein von Dbomanten, Teiät bes fittenkofeen 
und ungefglaciteen Yaufens ber Xfrafier, bie jammervolfte Figur gu geben, baf 
ben Rriegaluftlgen bie Augen Über ihre Berbünbeten bald aufgegen mußten. Mebrir 
gens erfiienen fie al Peltaften (Belitbewaffnete), in ber nationalen Rüftung bed 
thratifgen Fußvoltes, mit Hleinen Tartfgen oder Säilben, womit fpäter nad zu 
Nom bie tfratifgen Fecter gerüftet waren.“ (Wolf.) Ditäspolis ſieht daB denn 
auch „auf ben erften WIR" (8. 154). 

©. 158. WaB bad für eine „Abftupung,“ ob durqh Rranfpeit, Verſtümme - 
Lung oder Beſchneidung, geweſen fei, iſt nit tlar. Nur fo viel ift gewiß, daß 
aud) bie Obomanten, wie jeve Mannöperfon in ber Uaffifgen Romöbie, einen Leber- 
nen Phatlos vorgebunben hatten, am bem jenes Mögefuptjein erſictlich war. 

3. 162. Daß Bier gemeinte „Rubervol“ find bie Thraniten, bie auf 
der oberſten ber brei Reifen Ruberbänte faßen und bie Kängfen Ruber hatten. Das 
Stiffevolt Hatte mur eine Drachme, ober noch weniger tägligen Sold. Und „der 
tapferen Setmacht verbantt Athen bocp Freipeit und bilrgerlice Berfaffung, auf dem 
Meere berußt feine Helbentraft”! op.) 

W. 164. Diläopolis trägt, als Sandmann fo gewöhnt, in einem Nehe eine 
Portion Anoblaud) bei fi. Nmoblaud) mar ein beliebtes grieciſchen Effen; Bier 
bein und Anoblaud waren in Attita von befonders gutem Gewäde und ein Gaupte 
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artifel attifder Küchengärtnerei. Nebenbei that man in ein foldes Netz auch ans 
bere Viktualien, Gier, Käſe u. |. w. Go führen aud bie Drientalen ihr Vetel, 
oder ber gemeine Mann bei uns feinen Rauchtabak bei ſich. Die Odomanten alfo, 
Taum erfhienen, haben fon ihre vielverſprechende Thätigkeit und Hilfeleiftung bes 
gonnen! Man fieht, daß fie fi auf bas Stipigen ebenfogut verfianden, wie heut⸗ 
zutage (ober, genauer, ihrerzeit) bie eble Schaar ber Kroaten. 

®. 166. Bgl. bie Anmerkung zu 8. 494 ber Ritter. Der wadere Theoros 
madt über ben Diebftahl einen benfelben indirekt gutheißenden Witz! 

B. 171. gl. Einleitung), S. 10. Bei den durchweg im Freien abgehals 
tenen öffentlichen Verfammlungen ber Griechen mußte natürlich vubiges, heiteres 
Better unbebingt maßgebend fein. Sturm, Regen, ober felbit ſchon Staubmind, 
fab man daher fon als ungünftiges Himmelszeihen an. Die vorliegenden Ges 
fgäfte wurden bann eben bis zur nädften Sigung verfhoben, unb es ift begreif- 
Lich, baß einer Gegenpartei baran oft fehr viel gelegen war. 

V. 177. Ueber den Demos Aharnä |. Einl. S. 6. 

3. 180. Im Griechiſchen ſteht „Acharniker“, „um bie Adarner als un⸗ 
bebeutende, ſchlechte Kerls zu bezeichnen” (Wolf); fo kommt in ben Wolfen (V. 186) 
auch „Lakoniker“ vor. Da im Deutſchen bie geringihätige Bedeutung biefer 
Endung ohne erflärende Note doch nicht verſtändlich ift, fo habe ich einfach „Adar- 
ner” gelaffen. Wir find nun einmal ganz arın an folgen Flerionen, beren 3. 8. 
bie Italiener, und noch mehr ba3 Spaniſche bie Fülle befifen. — Vebrigens ift 
nicht zu Uberſehen, daß unfer Komiker bier ſehr biplomatifch verfährt. Er bebient 
fich einer „ſchmeichelnden Rraftipradge”, um auf bie Acharner, als „Kernmänner ber 
alten Welt”, bie zum Frieden zu ſtimmen Kein leichtes Wert war, immerhin fon 
hier eine captatio benevolentiae auszuüben. 

8. 187. „Drei Shmedproben.” Im Griechiſchen bebeutet bafjelbe Wort 
(onovdal) fowohl Friedensvertrag, als Trankopfer, Spende (weil bei 
einem Friebensichluffe Trankopfer bargebradt zu werben pflegten). Dadurch wirb 
ein nettes Wortfpiel, ober vielmehr ein Doppelfinn möglid, ber das Wort ſowohl 
in buchftäbliger Bebentung, als in bildlicher nehmen läßt, was gerabe viel feiner 
ift, als wenn man fi den Frieden wirtlid auf Flaſchen gezogen denken follte, 
was im Grunbe bo nur ein ſchlechter Spaß wäre. Im Deutſchen bleibt freilich 
nichts Anderes übrig, als entweder auf ben Wortwig zu verzichten unb ben abs 
ftratten, unbilblihen Sinn zu geben, ober birelt von Friedensweinſorten gu 
fpredden, wa3 Manchem plump erſcheinen möchte, 

8. 190. „Nach Pech und Kriegsſchiffrüſtung.“ Nah „Pech“ 
ſchmeckt biefer (Friebend-)Wein, weil bie Weinſchläuche ausgepicht waren, ober weil 
die Griechen ihren Bein mit Pech anfesten (wie fie ihn ja aud räucerten), unb 
nah „Kriegaſchiffsrüſtung“, weil ein blos fünfjähriger Friebe ja bo nur ein 
Waffenſtillſtand fei, ber neue Seerüftungen im Gefolge hat. 

V. 197. „auf brei Tage”. Da jeder attifhe Wehrfireiter Proviant für 
brei Tage mit fi zu führen hatte (allerdings weniger als heutzutage bie leichteften 
Truppengattungen), fo war bie Schlagwort geradezu zur Kriegsloſung geworben. 
© den „Zriedten”, 8. 312. 

®, 200, Sronie, wie fi von ſelbſt verſteht. 
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®. 202. Die Länpligen ober Heinen Dionyfien wurden im Pofeibeon 
(Desember) nach gehaltener Weinlefe auf dem Lande gefeiert. Dabei wurden Dra- 
men, die in ber Stabt fGon aufgeführt worben waren, zur Darftelung gebradt. 
— Da ber größere Tell ber alten Würger von Athen BIS zum peloponnefifden 
Mriege gewohnt war, auf bem Lanbe zu Iehen, in feinem Gaue ober Gtammorte, 
auf dem von feinen Worfahren ererbten Gute, unb aud) biejenigen, bie eine of: 
mung in ber Ctabt Hatten, biefelße bIoß ald ein Ahfleigequartier betradteten und 
Bloß Gefcäfte Halber fi dort aufplelten, fo Tann man fi benten, wie eb ber erfle 
Gedante des Ditäopoiß nach erlangtem Sriebenafäluffe fein mußte, jeht, nah 
bald fehsjäßriger Unterbregung feined gemöhnligen Lehen unb orbentlichen Haus: 
weiens, auf's Sanb gurldzutehren und bort in banfbarer Gefinnung und Igbrunft 
das Dionyfienfet vormemeg zu begehen. x 

®. 215. Phagllos war ein berüßmter Shnelläufer und Kunffpringer 
aus Krotona, ber in ben ppthifgen Spielen drei Siege davon getragen hatte, unb 
beffen fi) bie greifen Aqarner nod von ungefähr 60 Jahren Ser erinnern. Im 
ührer Jugend, jo rühmen fie fi, haben fie ed, mit dem Kohlenſack auf bem Rüden, 
mit biefem Athleten aufgenommen. Und fein Neifterfprung hatte bod einige 50 
Fuß betragen! — Gehe rigtig bemertt Wolf, baf bie folgenden Alagen bed Cpors 
über bie Kraftloſigkeit des hohen Alters ber epiſchen unb vorzuiglich ber tragiſchen 
Feierligteit nachgenhmt ind. — Das fretifgepäonifge Metrum, bad bie türmiige 
Gmpfinpung unb ben ungleigen Hihem ber Alten begleitet unb auöbeilden Hilft, 
muß man fi dis gum Prestissimo anfgmelenb vorfellen. 

®. 220. Latkratides mar, berißtet der Sqoliaſt, ein Arhon zur Zeit 
der Perferkriege. Im feinem Amttjahre fol fo viel Schnee gefallen und ein fo 
farter Froſt eingetreten fein, daß fih alle Leute bie @lieber erfroren; biefer Zeit 
gebagte man fürber, und Lakratibifer Froft wurde Halb und Halb fprig« 
wörtlig. — Der Chor meint alfo: „Uns alten fieifen Leuten.” 

2.239. „Blidgewandt nad Würflingen“, d. h. mit unfern Bliden 
nad Würflingen geleert. „Würflingen" Nachbildung bes griechiſchen BrAAnvade. 
Wit biefem Eomifd erfunbenen Orte MWürflingen („ZBerfefatt" überfefen Andere) 
fol num in einem Wortfpiele ber dem Ditdopoliß brofenbe Steinwurfregen anger 
deutet werben. Warum bas MWortfpiel, wie Sniper und Drogfen fagen, fäleht 
fein folte, vermag ich miät einzufehen; oder e8 müßten anbere von Kriflophanes 
im ganz äpntiger Welfe erfundene Gcerzortönamen ebenfauß flet fein (. 8. 
Mopibä, Diebesgeim u, f. m. fe „Ritter“ V. 78, 79), bie bod jebenfans wigig 

> umb treffend find. Im ber That fGleht aber wäre wohl bad Mortfpiel, wenn 
wir eAkjvede Iefen wohten, wie eine andere Ledart Iautet: „nah Pallene 
fehenb“, nach dem attifgen Sleden nämlid, wo bie Sqlact gegen ben Tyrannen 
Pifffiratos vorfiel; wonach BAenwv maAAnvade alſo den Sinn Hätte: „eben fo 
erbittert mie bie Kkınpfer von Pallene”. Das wäre in ber Zat ein Höf ger 
fuistes, gegmwungeneß, trodened Wortfpiel. Dagegen Elingt jenes Pallene in 
den MWortfpiele allerbings mit an. 

2. 297, „Sämweigt andächt ig“. Das Intelniffe favete Yinguis; bie 
Formel, mit wehder Dpfereeremonien angefangen wurden, Mm befien wird ber 
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prägnante Sinn des tm Griehifhen einzigen Wortes (evpnueire) bundegie 
Umſchreibung Wielands miebergegeben : EURE | 
> Daß uns fein unziemlich Wort in dem Heil’gen Werte flöre!” x cd 


Die Griehen, überaus forgfältig und ängſtlich in der Beobachtung vefigiöfer 
Gebräude, wachten über jedes Wörtchen bei folder Gelegenheit; denn wie lei t 
fonnte dieſes von böfer Vorbebeutung fein, und hätte dann bie ganze heilige, glainb⸗ 
lung unwirkſam gemacht und die Feſtfreude zerſtört! S. des Euripides ‚ion, , 
V. 1207 u. f. war 

V. 239. Der Chor verſteckt ſich einſtweilen, um ben Diläopolis wiaſi Vi. 
fo ſicherer in flagranti zu ertappen. Der Scholiaſt erinnert hierbei an ‚Sg? 
X. 344. 

V. 240 fig. Die jegt folgende Ecene bis 8. 280 ift infofern von droßem 
Intereſſe, als wir burd fie eine Borftelung davon erhalten, wie e8 be} "elfier 
ſolchen Feier ber Ländlichen Dionyfien ungefähr bergteng. Br 


®. 242. „Korbträgerin.” Junge Mädchen trugen bei einigen schen, 
z. B. ber Here, Athene, auch des Dionyfod, in feierlich langſamem Zuge, golpege 
Körbe, mit Kuden, Feldfrüchten und Tonftigem Opferbedarfe gefüllt, auf, bem anne 
der Proceſſion voran. Sie hießen Kanephoren. 

V. 243. Beim feierlichen Bacchantenzuge wurde der lederne WhglLes, 
ba3 Symbol ber Naturzeugungäfraft (ganz jo wie bei ben Indiern bes Binggm) 
an einer Stange befefligt, voraufgetragen. HE 


®. 244, Diefer Vers wird in einigen (älteren) Ausgaben und ud: in xin 
yaar Handſchriſften der Frau des Dildopoli3 in ben Mund gelegt, mas Sicher 
ganz unpaffenb ift, benn bie Frau orbnet ja nit den Zug an, nimmt' niqht zine 
mal Theil an ihm, fonbern haut ihm bloß vom Dade aus zu V. 262% 
Elmsley bat zuerft richtig vebigirt. Wir folgen im Allgemeinen ber. Audgabe 
von Bergk. :lernı® 

8. 247 —252. Eine herrlich ſchöne, von innigem Gefühle (beffen Form 
und Auäbrud aber nad antifer Weile immer noch etwas kühl bleibt): getragent 
Stelle. mn 

8. 252—258, Much diefe Berfe wurden früher ber Frau yugetkeift:.ett 
benfelb nm Ungrunde, wie ber obige. Diefe Worte, von ber Mutter geſprochen 
fünen um fo unvermittelter, unmotivirter bereingeplagt, als bie Mütter: au 
dann wieder nichts mehr fpridt. Nun könnte man zwar fagen, bie:&ceue ger 
winne dadurch entſchieden an Traulichteit und Herzlichleit, wenn eben bie ‚Mutter 
jene Stelle vorbringe. Spricht doch bie Toter auf: warum follte gerade bif 
Mutter als bloß ftumme Perfon fungiren? Aber die Tochter wirb gleich u. Ans 
fang ber Scene vom Bater erwähnt und angerebet, fie ift überbied eine bei: der 
Handlung fo zu fagen wefentlihe Perfon (V. 242), was bie Mutter’ durhaus 
nicht if, da fie erft ganz zuleht von Difäopolis erwähnt wird, und audi de nur, 
um und zu zeigen, baß fie den Aufzug gar nicht mitzumaden babe. Go: ſchünt eg 
daher auch Klingt, was Droyfen hierüber fagt: „bie Mutter ift vortrefflich charak 
terifirt, wenn fie ihr ſchmuckes, heranblühendes Töchterchen fieht, fo denkt He fie: 
gleich ben Theil ihrer Zulunft, der dem weiblichen Herzen ſtets der Liebfte Alt umb: 


Ariſtophanes' Suffpiele, VII. 9 












ihre Gebanten ſchweifen bin bis zu bein Morgen nad ber Brautnacht, wo niemand 
neugieriger iſt, bie junge Grau zu ſehen, als bie erfahrene Mutter” — fo fällt 
doch mit ber Unhaltbarkeit bes vorauögefeßten Fundamentes auch biefed Argument 
in fig felbft zuſammen. 

8, 254. Gin „Sauerampfer-Gefigthen” D. 5. eine ehrbare und 
doch ſchalkhafte Amtömiene. 

V. 256. Im Griechiſchen heißt es mit komiſcher Verſetzung: „ein Wieſel 
nicht ſchlechter als dich“. Es iſt aus der Naturgeſchichte bekannt, zu welcher Zeit 
der hier gemeinte Geruch bei den Thieren am penetranteſten iſt. 

V. 263—279. Parodie eines Phallosliebes; Die einzige, bie und auf bie 
Geſtalt ber wirklihen Phallodlieber ungefähr einen Schluß ziehen läßt, 

8. 263. Phales „Das Lieblingdfynbol bes faftigen Atbenerwiged nimnıt 
Berfönlichleit an und wird (bem Athenern, ben brünftigen Verehrern beffelben) 
zum Gott Phales“. Die Perfonifilazion ift im Griehifhen auch durch Xccent: 
verfegung (gu betonen Phalss; — bei gleichen ober ähnlich klingenden Wörtern 
in verſchiedener Bebeutung ift ba3 Individuum immer oxytonirt, im Gegenfate 
zum Abftraftum —) angebeutet, aus Phallos fo ein eigentliher Eigenname ges 
madt. Ihm nun, bem innigen Freunde bed Dionyſos, wirb mitgeopfert. — 
Uebrigens bemerkt ein alter „religiöfer” Scholiaft Hier, bad bie dem „Gotte“ ver: 
liehenen Beinamen keineswegs als Blasphemie zu faffen feien, fondern ala durch⸗ 
aus — verberrlicdenbe! 

8. 270. „Und aller Kriegeshegerei oder Lamachäerei“ hätte id 
fagen können. Im Originale ift auf Lamachos angefpielt, als SKriegäliebhaber. 
Denn Lamachos (der Unterfelpherr, ſpäter Mitfeldherr im unglüdlihen Yeldzuge 
nad Sicilien) ift ein „kriegsluſtiger Bramarbas“, der auch im „Frieben“ und in 
den „Holkaden“ als Behinderer des Friebendfchluffes mitgenommen wird. Diefem 
feinem Naturell kommt ſchon fein Name zu Hilfe, der „Streitlieb, Hadergern, 
Renninkampf“ bebeutet. Aus biefem Grunde wirb benn mit feinem Namen 
von Nriftophanes viel gemortwigelt, wie zu verſchiedenen Malen bier (3. B. 3. 270, 
1071), fo anberwärt3 (. B. „Frieden“, V. 1290 fg.). Im Griechiſchen, mo 
Lamachos immer mit udyn, Kampf, zuſammengeſtellt wird, entiteht dadurch ein 
unüberſetzbares Wortſpiel, indem — uayüv zei Aapaywr fo 
klingt, ald wäre ba3 Aaua xwv aud eine bejonbere Art von Kämpfen.* Es üt 
gerabe berfelbe Wortwig wie im Deutfchen, z. B.: „Karto⸗, Photos, Litho⸗, Typo- 
und andere Grafen”, ober bgl. - 

V. 273. Strymoborod, angenommenerr Nachbar bes Dikäopolis. — 
Phelleus, ein Berg norböftlid von Athen, in ber Nähe Marathond. 

V. 284. Gewiß ein großes Zeichen von (komiſcher) Kaltblütigleit unb Un⸗ 
erihrodenheit, ba8 Diläopolis bier gibt! Nicht um feinen Kopf, wohl aber um 
ben Topf ift er beforgt! 

8. 300. Mit Leder Selbftaufbebung ber Gefege ber Wahrſcheinlichkeit oder 
Aluflon tritt Ariftophanes wieder einmal perfönlid in ben Adarnern hervor. 
Die Lomifhe Willkür jener Selbftaufhebung liegt barin, baß er gerade bie Ach a r⸗ 
ner feinen Haß gegen Kleon ausſprechen läßt, ber ja gleih ihnen außerorbent: 
ig für ben Krieg eingenommen war! Der Wif if übrigens wahrhaft brillant: 
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denn er ſqhillert dreifach, ja vierfag. Erſtens, weil Aleon überhaupt {fen tur 
und Hein gerfnitten werben fol. Bmeitens gerabe gu Sohlenleber, morin 
eine Anfpielung auf felne Gerberei unb fein Ledergefgäft Legt, und brittens su 
Softenfeber für bie Ritter gerabe, meil biefe ja eine „gelademertje" Tat 
. 8. 8) bezüglich aleons verübt haben, wofür fie belohnt (und — verjohlt) 
werben follen. Viertens endlich fpielt ber Dichter bamit fepe gef_idt mıf Ir 
nädftes Affpiel an. 

®. 321. Zor Korn qualmt „wie ein Ktohlenmeiler · ¶ Goß.) 

®. 382. Der Rohlentorbd if eine conditio sine qua mon für kie Udar 
ner, Worin denn fonft ihre Kohlen zu Markte bringen?! Es handelt ſich offen 
Bar in ber Hauptfade um bie Abfgneibung der Kohlen, bie ſie braußten. — Cii 
ahnlicher Scherz In den Thesmoppor. (B. 730 fg.), wo Giner einer Frau ihren 
Beinfglaug) nimmt, um ifm wie ein sind zu täbten. — Bugleld) foR, nacı be 
Scpoltaften, nod ein parobififger Hieb auf Euripibeß' „Xeleppoß“ bafinter ftedeın 
indem biefer ben fleinen Dreſies aus ber Wiege reift unb zu Aöbten brobt, men 
feine Bitte nicht gewäßrt würbe. 

®. 348. DaB „ber“ if mit einer obfeönsbeiftifgen Geberbe verbunden su 
benfen, ie bie Meberfeger es auf bie Chorbarftelfer bejiefen Lönnen und es bein- 
aufolge (öde) mit „Jeder“ überfegen, if mir unverſtändlich. Es bezieht jiH in 
gen offenbar auf ben ledernen Phallod, ben bie Ehorperfonen vorgebunben haben 
Bei dem Ausfgltteln ber Steine maßten fie tangenbe Bewegungen: — id; brauch 
midjt deutfider zu werben. Der Eooliaft benennt fogar den Tan, den fie au 
führen: e8 ift ber Morbag, ber ber Romdbie eigenthumlich in unb mäßtend ber 
Säwentungen föütteln fie bie Mäntel aus. Rach Athenäos war ja biejer Zum 
aud wit unanftänbigen Geberben verbunben. 

2. 348. „Barneloplen“ Der Parneffos ober Barnes it cin 
im Norben ttitab, gegen Böotien gu iegenbed, reichbewaldetes Gebirge, an deſſen 
Fuße ber Stammort Agarnä lag. 

8. 351. Die Tintenfifge fprigen ihren Berfolgern einen ſchwarzen Eait ir 
ber Gefahr entgegen. 

®. 353. „Billigteit auf gleigem Fuß“, d. h. von einem Vertrage 
auf gleicje Bedingungen. Im Griegifgen it von einem „@leihmape ber Rifhunn 
(nämlich des Weines mit Waffer) bie Rebe. 


2. 359. Das Verdmaß ift bogmifg (v2). Wenn Bier warum 


gemeffen wurde und unten (}. 385) warm, fo if darin Teinesmegs eiıva 
eine metrifge Wilfür ober Unfigerpeit zu fehen: vgl, über biefe und ähnliche 
Säde vielmehr mein „Grunbprineip bes beutfgen Rhyihmus u. |. m.“ , ©. Su 
9. ©. und ©. 249 fg. 

2. 375 fg. Die älteren Bürger Athens wurden zu Geſchwornen burd's 
2008 gewäßlt, und Hatten über Shuldig und Nigtfguldig mit fAwarien 
und weißen Kiefelfteinen abzuftimmen. Ihr Geregtigleitögefüßl mirb von Ariit 
phanes befonbers in ben „Wedpen“ geſchildert. 

8. 377. Sich Ginleitung, ©. 15, Anmtg. 

9* 





® 


132 


®. 886 fg. Hieronymos, gefhinadlofer Dithyrambene und Tragöbien- 
dichter, vol Abenteuerlichleiten, Ga muß wohl in einem feiner Stüde Perfeus 
mit einem Helme mit gemaltigem, ihn überfchattenden Helmbuſche aufgetreten fein, 
welcher Helm hier al3 unſichtbarmachender Plutohelm (Habeshelm) angezogen wird, 
Sinn: Verhülle bi immerhin bis zur Unſichtbarkeit, damit man ben Schelm bir 
nit anfieht. 

V. 391. Siſyphos Heißt bei Homer „ber ſchlaueſte aller Männer”. 

DB. 396. Kephiſophon, Euripides’ Yamulus, der ihm, wie Ariftophanes 
böswillig infinuirt, beim dichteriſchen Zeugen geholfen Haben fol. („Fröſche“, 
2. 951.) Tel maitre tel valet: ber Diener bat von ter Geiftesart feines Herrn 
angenommen und fpridt ebenfo fpikfinbig wie Euripides (mie Ariſtophanes will). 
„Solde baarfpaltende Sophijten können nit Ja oder Nein jagen, ohne pfiffige 
Diftinktionen.”  (Seeger.) 

V. 406. Chollis, ein Demos (Gau) in ber ägeiſchen Phyle. 

2. 408. „Laß dich herausdreh'n.“ Mittelft des Ekkyklema's nämlid, 
b. i. ber’ Rollmafgine, durch die ba3 innere ber Häufer ſichtbar wurbe, burd 
Drehung bervorgebradt und aud wieder hineingefhoben. Wie jo oft, zerftört 
Ariſtophanes auch bier wieder abfihtli bie theatralifge Ylufion, indem er eine 
burleske Bermifhung ber wirklichen Ecene mit ber vorzuftellenben vor 
nimmt; bie geradezu ftereotype Wiederkehr diefer (oder ähnlicher) Formeln beweift 
ganz unbebingt, wie wenig e3 allen bamaligen Kunftverftändigen barauf anfam, 
biefe Illuſion zu ftören, ober vielmehr, wie Wieland fehr treffend bemerkt, „wie 
wenig dad, was man heut zu Tage fo nennt, bei ihnen Zweck war”. 

®. 411. Euripides ſchafft Lahme Helden, weil er fie von ber Höße herab: 
dichtet, wo fie denn im Nieberfallen bie Beine brechen. 

®. 413, Gr Schafft Bettler, weil ee — wie Ariſtophanes wild — felber 
einer iſt. „Diefe ganze Scene hat augenſcheinlich Feinen anderen Zwed, als fih 
zugleih ilber bie Armuth ber Erfindungsfraft und über die häusliche Armuth bes 
Euripides mit einem Muthwillen Iuftig zu maden, ber nur befto unbarmberziger 
wird, weil er mit fo vieler Feinheit, Urbanität und anſcheinender Arglofigkeit zu 
Berfe geht.” (Wieland.) Wobei, füge ich binzu, ber Bauer Dikäopolis wieber 
einmal fehr viel von Ariftopbanes angenommen hat. 

V. 415. „ein Lümpchen“ ... Die oftmalige Wiederholung bes Lumpen⸗ 
gewanbes iſt durch bie Bettler-Helden be3 Euripibes erklärt; zugleich aber liegt 
barin eine Perfiflage ber niebrigen Nührmittel bed Tragikers, bie, läßt Ariſto⸗ 
phanes durchſchmecken, meijt ſehr Iumpiger Natur find. 

V. 418. Deneus war von ben Söhnen feines Bruders Agrio3 vom Throne 
geftoßen,, eingelerfert, mißhanbelt worben, bis fein Enkel Diomebes, ber ben Zug 
ber Sieben gegen Theben mitmachte, zurüdkehrte und ihn wieder, einfegte Dics 
Thema war von Euripibed tragifch bargeftellt worden. 

V. 421. Der Stoff der Tragödie Phönix war bie Verleitung biefes durch 
feine Mutter, feines Vaters Amyntor Buhlerin biefem abwendig zu maden, wofür 
er von feinem Bater verfludht und geblenbet mwurbe. 

V. 424, Philoktetes, ven bie nad Troja fegelnben Helden wegen eines 
eiternden ekelhaften Geſchwüres anf ber Infel Lemnos zurildgelaffen Hatten, war 


433 


von Euripides als bei ben Lemniern Hintenb herumbettelnd dargeſtelt morben. 
Man vergleiße dazu ben Philottet bed Gopfolles. 

2. 427. Belleropon Hatte, auf bem Pegafud ben Olymp flürmenb, ein 
Bein debrochen, und zog nun in Tothbefgmugtem Mantel einfam und elenb in ber 
Gbene von Aleia umher. 

®. 430. Xeleppo8 war vom Speer bed Nie verwundet worbei, und 
ein Dratel Hatte ihm verfünbigt, daß ihn mur ber Moft berfelben Maffe, die ihın 
die Wunbe gefälagen Hatte, Heilen Tönne; fo madite er ſich denn nad Mipkenü ai 
Agamemnon, Tamm unb beitelnb, auf ben eg, bied Geilmittel aufzufucen. 

®. 432, Der graufige Stoff von Tpyefted if einer der befannkeflen bes 
Alterthums (Bon feinem Bruder Atreus war ihm ber eigene Sohn zum 
vorgefept worben.) Mit ber eigenen Todter geugte er ben Megififod, ber 
Atreuß Mörder wurde, 

®. 433. Ins mar bie Gemahlin bed Athamas, der, mit der Strafe bac- 
chantiſcher Wahnfinnswuth belegt, Weib und Kind verfolgte, 5iB fh Ino mit 
biefem in's Meer flürzte, — Bon allen biefen Dramen find nur Brucftücte übrig. 

8. 441 u. 442. Parodie zweier Verſe aus bem „Telephos“. 

®. 443. Naiv! Menn ber von Piläopolis viel fernere Zuſchauer das 
hören Tann, fo muß ed bod ber Chor, auf fo viel näherem Standorte, ebenfali 
Hören, Die Naivetät if freitic) biefelde bel unferem mobernen „bei Seite ober 
„für fh" Spregen des Ecaufpielers. 

8. 453. Gin eben ſolches Lampqhen ober Laternchen wird ber Telephos auf 
feiner Irrſals ⸗ Wanderung bei fi) geführt haben, Das Körbchen ſollte das Lint 
mothbälrftig gegen bie Zugluft fälten. 

®. 461. In frelerer Sinnstteberfehung koönnte biefer Werd auch lanten 

„Bei Beudt bu weißt nicht, wie bu felber Läfig fan!“ 

2. 463. Gin Schwamm, mit welden ſich Telephos die Wunde wuſch, jomwir 
Staub und Schweiß abtrodnete. (Mol. Jlias, XVII, 414.) 

®. 472. Nach dem Scholiaften ein Vers aus dem „Deneus“. 

8. 478. Guripibes’ Mutter, eine Gemüfehänblerin, wirb von Neifiophnnes 
eöenfals, bald bort, Bald ba, verfpottet. Sie Jatte, meint Boß, „nit nmal 
orbentliches Gariengemäds in ihrem Aram, fonbern wilden Kerbel, wie ihr 
Sopn unverebelte Ratürligteit.“ 

8. 483. „Die Schranke kommt.“ Was unter ber „Schranke“ zu ver 
gehen fei, it niät tet Mar. GEntweber meint er bie für ben Chortang auf ber 
Bühne gegogenen Stripe, oder nur überhaupt, baß er mwieber vor bem Chore 
Rebe und jegt Regenfaft geben müße, aljo gleichem bie Schrante des 
Gerigts. J 

®. 499. „Xrygöbie" (Deſengeſang, Hefenſpiel) Heißt ſcherzhefter 
bie Romöbie, zugleig mit Parobirung bed Wortllanged ber Lragöhie 
Name fo daher fammen, weil fih Me Echaufpieler dab Gefiöt mit Seie (ber 
antiten Tpeaterfäminte) Befgmierten. Mihenäos aber fagt, dies jei überhaunt ber 
frügere alte Name ber Romöble gemefen, weil fie zuerft ein Spiel zus Zeit ber 
Beinlefe (FEUyn) war, 
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2. 504 fo. Bu den großen Dionyfien kamen bie tributpflichtigen Bundes⸗ 
genofien nah Athen, ihre Steuern abzuliefern, und wohnten dann natlirlih auch 
ben dramatiſchen Aufführungen bei. Wegen ver bei folddem Anlaffe vorgeführten 
„Babylonier”, hatte, wie wir wiffen, Kleon ben Ariſtophanes verklagt. Diesmal 
aber war es zwei Monate früher, an ben Lenäen, oder am SKelterfefte. Weber 
Bunbeögenoffen, noch Kontingente hatten fit noch bliden lafien. Mag fein, daß 
darin, wie Wieland will, auch ein feiner Zug im Vorbeigehen auf bie Unzuper⸗ 
Täfftgleit ber Hilfsquellen liegt, womit bie Demagogen das Boll inımer bei Muth 
zu erhalten fuchten. 


V. 510. Auf dem PVorgebirge Tänaron (heutzutage Cap Diatapan) 
innerhalb bes fpartanifchen Gebietes, hatte Poſeidon einen berühmten Tempel. 
Die Stelle bezieht fih auf bie in jenen Jahren häufigen Erbbeben im Spartanis- 
fen. (Vgl. Einleitung, S. 6.) 


V. 518. Es trieben fih in Athen zu jener Zeit eine ganze Menge von 
Subjecten umber, beren Bürgerrecht ſehr zweifelhaft und anrüdig war, was (wie 
Wieland ſich ausdrückt) „eine ber zehntaufend Quellen von ben ewigen Proceffen 
mar, womit bie ftreitfüchtigen Athener fich die Zeit vertrieben, und das zahlloſe 
Heer ihrer Advokaten, Sylophanten und Richter fütterten. Die Leute ſchwärzten 
fich ein. 

V. 519. Den von Athen abgefallenen Megarern war alle Handelsgemein⸗ 
ſchaft mit Attila unterfagt. Als kurz vor dem Ausbruch des Peloponneſtſchen 
Krieges bie Spartaner bie Aufhebung dieſes Volksbeſchluſſes zu einer Hauptbe- 
dingung für bie Fortdauer bed Friedens machten, gaben bie Athener fo wenig 
Gehör, daß ihr Haß gegen die Megarer noch gu wachſen ſchien. (Voß.) 

V. 525. Das Kottabosfpiel beftandb darin, daß Jünglinge Wein in ein 
Beden tröpfeln ließen, um aus bem Klange ber fallenden Tropfen zu errathen, 
ob fie von bem Mädchen ihrer Wahl geliebt würden ober nidt. („Site liebt mid, 
liebt mich nicht.“) 


V. 527, Die geiftreihe, liebendmwürbige und „bholbfelige* Aſspaſia von 
Milet, Perikled’ Lehrerin, Freundin und Geliebte, ſodann feine Gattin, fol alfo 
gar nad Ariftopbanes bier ein fürmliches — Bordell unterhalten Haben! Aller⸗ 
bingd war fie an bie freiere Lebenämelfe ihrer Heimath unb Vaterſtadt gewohnt, 
und eble Athenerinnen überließen fi gerne dem bildenden Umgange biefer herrlichen 
Braun. Gewiß ift, daß Ariftophanes ein bamals in Griehenlanb umlaufenbes 
Gerücht benugte, um bie Sade jo barzuftellen. EB Fam ihm für bie Komödie 
gerade auf einen recht lächerlich-verädtliden Grund an (B. 529), und Seeger 
fagt mit Recht: „im Bergleih zu bem Elend, ba8 biefer Krieg über Athen bradte, 
ericheint jeder mögliche Grund bazu als geringfügig, nichtswürdig.“ 


2. 530. Perikles hieß feiner gewaltigen Beredtſamkeit wegen ber 
Dlympier. 


V. 582. Ein zu jener Zeit allgemein befanntes Stolion (Trinklieh) des 
Dichters Timokreon hatte komiſcher Weiſe in einigen Verfen wirklich regte Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Perilleiſchen Vollksbeſchluſſe: 


135 
4 

„Daß bu bach, o blinder Plutos, (Bott bes Reichthumt) 
Nicht auf Erben, nicht im Meere, 

Nicht auf feſtem Land erſchieneſt, 

(Sondern in ber Hölle wohnteft, 

Unter'm Acheron! benn von bir 

Stammet alles Uebel her.)“ 


B. 540. Aus dem „Telephos“ genommen. 

V. 542, „Der Seriphier;" Einwohner von Seriphos, einer ganz 
unbebeutenden Tleinen Infel im Aegäiſchen Meere, unter ber Herrſchaft Athens 
fiedend. „Ihr hättet Krieg angefangen ber armfeligen Seriphier wegen — bie 
Zafenämonier hätten es Degara’d wegen nicht thun ſollen?!“ 

8. 545. Alſo die gefammte atheniſche Seemacht, deren Beſtand — nad 
Thukydides und Xenophon — damals fih gerade auf 300 Triremen belief! 

V. 547. „vergolbeten Bildwerken der Pallad". Sole waren 
am Borbertheile ber Schiffe angebradt, bie bei ber Abfahrt wieder blank geputzt 
wurben. 


8. 551. Die Kränze zum Schmude (mie unjere Soldaten fi Neifig oder 


Eichenlaub auf den Feldhelm ſtecken), bie Flötenmädchen zur Unterhaltung ber 
[ufigen Seeleute. Wo dann die Beulen und Braufhen berfommen, bebarf 
um fo weniger einer Erklärung, al3 fie ſchon unmittelbar neben die Flötenmäbden 
geftelt find. 


2. 555 u. fe Wieder aud dem „Telephod”, Mit diefen Worten nämlich 
entſchuldigt er fi ber feindliden Nothwehr wegen, bie er gegen bie Achäer bei 
ihrem Ginfalle in Myfien geübt hatte. „Was würbet ihr, Achäer, bei einem Eins 
falle meinerſeits gethan haben? Und ih, Telephos, follte e3 nit tun?“ Man 
vergefje nicht, daß Dikäopolis ald Telephos koſtümirt vor dem Chore fteht. 


8. 567. „BSorgobehbelmt”". Lamachos führte in feinem Schilde des 
Gorgohauptes fchredbare Geftalt, wie einft Perſeus. Ariſtophanes thut ein Nebriges 
und pflanzt fie auch auf feinen Helm. 


V. 574. Der Schild war, wenn er nicht gebraudt wurbe, in einem Fut⸗ 
terale verwahrt, 


8. 575. „Helmbuſches- und Buſchkriegesheld.“ Gin Wortipiel, 
das ich, To gut es im Deutſchen geben wollte, wieberzugeben verfudte. Im Gric- 
chiſchen Heißt nämlih Aopos Feberbufh, Helmbufg, und Aoyog Hinterhalt, bie 
in ben Hinterhalt gelegte Schaar (dann auch Kriegerſchaar, Yußtrupp überhaupt), 
und nun wird Samädos ein Nows Tor Aopwr xai twv Aoywv genannt. 
Der „Buſchkrieg“ in ber Veberfegung bot fi alfo fehr glüdlih bar, dem 
Sinne mie aud bem Klange nad, denn die Wortfpielerei muß in der Wieder⸗ 
fehr bes Wortes „Buſch⸗“ gefucht werben. 

2. 579, „Weiß nicht es mehr!" Ditäopolis Spielt jo fehr ben Er- 
frodenen, daß ihm ber Schreck, wie man in ber Vollsfprade zu jagen pflegt, 
das Gebädtnig verſchlagen, und daß er rein Alles vergeſſen hat. 


8, 585 u. fj. Der heftige Schreck bat dem Dikäopoliß auch eine Nagen⸗ 
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übelfeit zugezogen und er will fih nun Erleichterung verſchaffen, ungefähr fomwie 
man tin ähnlichen Fällen heutzutage Kinder zu einer anderen Selretion veranlaßt. 
8. 589. Man flieht, wie weit es mit bem Schreden bed Dikäopolis ber iſt! 
Es ift Überhaupt ein vortrefflider Zug, daß Tiläopolis, fo mie Lamachos ben 
Baffenrod abgelegt hat, zufehenb3 Feder wird, benn „bad Kleid mat den Mann.” 
— Der „Großmaulprahlerich“ ift wieder ein Geſchöpf ſpeciell Ariftophani- 
fer Vogelkunde. — Daß übrigen? Lamachos (B. 590) venjelben fofort auf fi 
bezieht, beweift, wie ſehr er ſich getroffen fühlt. 
2m, 591 f. Hierin ſcheint wieder ein unfäuberliger Zotenwig zu liegen, 


= 8,598. „Drei Gimpel bloß.“ Im Griechiſchen „Kukuke.“ Offenbar 
brei Demagogen, bie ihn protegirten. 


Bi 3. 601— 606. Die jungen Männer Athens sogen es nor, ftatt des be⸗ 
8 eh mit guter Honorirung einzunehmen, um angeblich bem Staate burch Erwer⸗ 
B ng kräftiger Bundesgenoſſenſchaft zu nügen, in Wahrheit aber ein faulenzerifches 
Wohlleben zu führen. Und Geſandtſchaften gab e3 allerdings viel zu verſchicken; 
die ‚Safe wurde auch (cf. Deutſchland) fehr ſchwunghaft betrieben. Wie mande 
Folter und Völkchen gab e8 nur allein in Thralien! — Bon ben hier genannten 
Rerfonen weiß man nicht viel ober gar nichts. Tiſamenos ift nah bem Scho— 
Taten ein — Frembling; vielleiht jener, ber 403 die Wieberberfiellung ber 
Demokratie beantragte, und einer ber zehn Nomotheten war, die bie Reviſton ber 
GSolbniſchen Gefege zu beforgen Hatten. Geres fol aud ein liederlicher Kerl ge- 
den fein. Theodoros fol aus bem diomeiſchen Demos fein. — Die Cha- 
onter wohnten nördlich von ben mit ben Athenern verbündeten Akarnaniern und 
ſtlinden auf Seite ber Spartaner, mit denen fie 430 einen Angriff auf Akarna⸗ 
nien madten, ber jedoch mißlang; inbeß war bie haonifhe Bundesgenoſſenſchaft 
eine laue und bie Athener daher beftrebt, dieſelben ganz auf ihre Seite Herübers 
FAiehen. — Nah Gela und Kamarina in GSicilien wurben Flottenerpebitionen 
geigidt, als die Leontiner die Athener um Hilfe gegen Syrakus angiengen ; die⸗ 
fsihen hatten indeß Mißerfolge. Daher Spricht Ariftophanes von Gela und — 
„Auslachingen“, womit zugleich wieder ein ſehr witiges Wortfpiel verbunden 
N. Da im Griegifhen nämlih Bela mit bem Stamme yEeAdv (laden) zu⸗ 
fanlık enllingt, fo bildet Nriftophanus einen Ort Ratagela (xaraysAly, auds 
igghen verlachen). 

ac V. 609—612. Wieder ein Beifpiel der abfichtlihen ſpaßhaften Selbftau- 
BeBäng der theatralifchen Iluſion. Ariftophanes nennt hier einige Männer aus 
ve, Chore bei ihrem wirklichen Namen (die Anfpielungen anf ihr Kohlenbrenner⸗ 
gewerbe enthalten, wie fie denn auch hätten überſetzt werben Zönnen, 3.8. „Köhle⸗ 
vi, Tragelaft, Hagebuch“ ꝛc., worin aber für uns nicht viel Wit Iiegt), was 
jedenfalls Ueberraſchung und Heiterkeit im Publitum bervorgerufen haben muß. 

®. 614. Koiſyra war bie ftolge, pompöfe Gemahlin des Alkmäon; ihr 

m ift Megakles; deffen Sohn Kleifihened. Megakles ift ber Großvater bes 
Alkibiades von mütterliher Seite. Megakles war nun aflerbingd„bem Jungenalter 
emtwacfen, nicht aber — Alkibiades! Vergl. bie „Wolken“, V. 46 u. f. 
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3. 631. Bezieht ſich auf Ariftophanes’ Erſtlingswerke: bie „Daitaleis“ 
(Beer) und „Babylonier“. Vgl. Einleitung, S. 15. 


8. 687. „Die Veilchenbekränzten.“ „Veilchenbekränzt“ ift, wie 
das „fette” Athen, ein Pindariſches Beimort, von dba auch in den Tragödienſtyl 
übergegangen. Der Hieb an biefer Stelle bürfte fih auf Gorgiad beziehen, ber 
427 an der Spitze ber Leontiniſchen Geſandtſchaft nach Athen gelommen war und 
„mit feineK neuen Kunft zu reden einen wahren Enthuſiasmus bervorbradte”. 
Ein blumiger Redner wie er wirb e3 jedenfalls nicht unterlaffen haben, ein fo 
gut präformirtes Wort gehörig auszunützen. Diefe Geſandtſchaft nnd bie fophi: 
ftifche Rhetorik des Gorgiad waren ja vom Dichter ſchon in ben „Babyloniern”, 
feinem 2uftfpiele bes Vorjahres, ſcharf burdgenommen worden. — Der Lieblings⸗ 
ausdruck „veildenbefrängt“ ftammt wohl daher, daß die Athener ganz beſondere 
Borliebe für bie Bellen Hatten (ſowie die Nömer für bie Roſen). In Athen 
war ein herrlicher Veilhenflor. So 3. B. umpflanzten bie Athener ihre Brunnen 
fämmtli$ mit Veildengärthen., — Das „fett“ gilt nit von der natürlichen 
Bobenbeichaffenheit des attifhen Bobens, der im Gegentheile ſehr mager war, fon- 
bern von bem üppigen, burd große Bodenkultur und Betriebfamleit erzeugten 
Ertrage: Dliven, Felgen, Honig, feine Wolle. — Die lebhafte Phantafle ber be- 
mweglichen Athener Konnte allerdings durch ein einziges Wort, „vermöge ber Menge 
Bilder, bie es in ihr erregte,“ in Entzucken gejegt werben. 


8. 640. Über, wörtlider: „Cuch Sarbellen- Ehren erweiſend“, 
db. 5, euch wie Sarbellen behanbelnd ober herrichtend. Man bente an bie Sars 
dinenbilchfen von heute. 


V. 642, Bezieht fih wieder auf die „Babylonier”, in been (mie Thon 
erzäplt) bie verſchiedenen Bunbesftaaten Athens als Sclaven in ber Mühle bes 
Demagogen Eukrates auftraten. 

V. 647. Der Perſerkönig war zu Anfang bed Kriege von ben Spar- 
tanern mit einem Bündnißantrage beehrt worben. 

V. 648. „Eine Frage, welche den Athenern ungefähr eben. fo lächerlich 
vorfommen mußte, als ben Holländern, wenn ber König von Spanien ihren Ges 
fanbten fragte, ob Amſterdam ober Lüttich bie größere Handelsſtadt ſei“ — ber 
merkt Wieland hierzu fehr treffend. 

V. 650 — 654. Mer erinnerte fi hierbei nicht des Platenfhen PBarabafens 
Witzes: 





„Gerne plaudern ja die Baſen, und die Parabaſen auch!“ 


Gerade durch die ſchelmiſche Uebertreibung dieſer Stellen, die als ſolche wohl 
Jedermann einleuchten muß, ſchwächt Ariſtophanes das ohnedies ſchon ungemeſſene, 
aber ernſtlich gemeinte Selbſtlob der erſten Hälfte der Parabaſe. — Auf Aegina 
beſaß Ariſtophanes ein von ſeinem Vater Philippos ererbtes Landgut. Unmittel⸗ 
bar vor Ausbruch des Krieges hatte Sparta auch Aeginas Freiheit gefordert, 
welches ſeit mehreren Jahren Athen unterworfen war. Keineßwegs aber iſt etwas 
von ſpeciellen Friedensanerbietungen um das Jahr 425 herum bekannt, wie man 
nach Ariſtophanes an dieſer Stelle doch faſt annehmen müßte, daß fie ftattgefun: 
den hätten. 
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8.656. „Richt fpielt er in Tücken.“ „In Tücken ſpielen“ nad 
Analogie von „in Farben fpielen” (fchillern) gefagt. 

V. 683 f. ©. H.: Niemals werde ih als ein fo unreeller Bürger unb 
Staatsdiener ertappt, wie Kleon. Pgl. die „Ritter” von Anfang bis zu Gnbe. 

8. 670. Kleine Fiſche aßen bie Athener beſonders gern. 

8. 671. „Thaſierbrüh, fettbeaugt.” Wahrſcheinlich mit Wein von 
Thafod, einer Inſel des Archipels bei Thrafien, bereitet. Das Wortipiel bes 
Originals, welches durch Anwendung eines Pindariſchen Epitbeton entfteht, ift un⸗ 
überfegbar. Es beißt bafelbfti: „bie Thafterin mit glänzendem Stirnband.“ — 
Uebrigens if} die Faſſung von V. 670 ff. nidt regt Har, weßhalb ber Sinn ber 
ganzen Chorſtrophe Bier in proſaiſcher Crläuterung dahin angegeben werben mug: 
„Adharnermufe, gib und ein jo gluthauchenbes Lieb ein, baß es gleihfam Funken 
fprüht, wie wenn man ein Kohlenfeuer anfacht, über bem ein Schmaus bereitet 
wird.” Das Gleichniß ift, dem Charakter der Acharner entfpregend, abſichtlich 
etwas berbshausbaden gewählt. 

V. 682. Denn Poſeidon iſt ja ganz par excollence ber Schutzgott 
(Schugpatron) ber feefahrenden Athener. 

®. 685. Die jungen, rhetoriſch gefhulten, nad Bereiderung und Gtaatd- 
earriere gierigen Leute drängten fih alle nad dem Staatdanwaltamte: bad präd- 
tigfte Feld für Beſtechung, Denuncirung, Befriebigung eines Privathafjes in 
Athen! Wal. auch Wespen, ®. 691— 694. 

V. 888. Tithonos, der von ber Böttin Eos (Aurora) fo inniggeliebte 
Gatte berfelben, daß er auf ihre Bitte von den Göttern bie Unfterblichfeit ges 
ſchenkt erhalten Hatte, fchrumpfte, ba in jener Bitte das Geſchenk gleichzeitiger 
ewiger Yugend vergefien worben war, allmälig zur Heufchrede zufammen. 

V. 693. Die im Gerichtsſaale aufgeftellte Wafferubr maß dem Kläger 
wie Bellagten genau bie ihnen beftimmte Sprechzeit zu. 

8. 701. Marpfiad, nach Angabe des Echoliaften ein rabuliftifcher, lär⸗ 
mender Rebner von ber neuen fophiftifgen Schulriätung. — So wohl aud; weiter 
unten (®. 710) Euathlos. 

8. 702. Diefer Thukydides iſt natürlich nicht etwa ber berühmte Ge 
ſchichtsſchreiber. Der bier in Rebe ftebende war ein Gegner des Perikles und 
einige Leit hindurch Führer der Ariftofratenpartei. (Sieh auch Wespen 947.) 
Schon 444 war er (nah Plutarch) durch den Dftracitmus auf Betreiben be 
mächtigen demokratiſchen Gegner aus Athen verbannt worben. (Später war er 
auch Feldherr im ſamiſchen Kriege.) Kephiſodemos, fein Anlläger, iſt nicht 
weiter befannt. Dffenbar war er nur ber von Perikles vorgefchobene Stroßmann. 
Bielleicht war er fiythifher Abkunft, wie man aus V. 707 und 711 vermuthen 
Könnte, Dann hätte „Skythiens Steppenmwüftenei”, V. 704 (fprigmwörtli für 
„In ber Patſche figen”, im Elend fein) noch einen engeren Nebenfinn, 

8. 709. „Achfäa“, die „Wehllagente”, ift bie Demeter (Ceres), die ihre 
geraubte Toter Perigphone fucht. Ihre Feier wurbe mit lärmenden, getöſevollen 
Selten begangen. Der Vers heißt alfo; „Nicht von ber Wehllage ber Demeterfeier 
hätte fi Thukydides überfchreien laſſen, wie er doch jeht von einem Splophanten: 
Antläger überfchrieen tft." 
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®. 710, Euathlos (f. u ®. 701) muß ſqon feineb Namend wegen, 
ber „tüdtiger, ober glüdlicher Ningkimpfer” bedeutet, zu einem Wortfplele her- 
Halten. 

®. 716. Der Sohn bed Aleinias it Altibiades. Gr war bamals 
28 Jahre alt. ®erebt, glanp« und rußmfügtig, lag ihm wenig an ber wahren 
Wohlfaßrt de Stäntet. 

®. 728. „....aber nigt mit SamadoR.“ Drogfen nimmt hier an, 
daß ein aud daB Haus bed Lamachos mit einfliehender Strid vor bie Buhne 
geyogen fei, daher Ditäopoliß Hier autbrüdti Hinpufüge, daß Samagob nicht Ane 
teil am bem freien Markte Haben fole. Diefer Audlegung Tann id nicht beis 
treten. Denn daß ber Beifap: „aber nigt mit Samados“ nift aus bie 
fem Grunde gefagt fein konne, geht ſhon auß ®. 625 hervor, mo er fi ebenfals 
findet, an welcher Stelle doch von dem Martte bed Difäopoliß noch gar nicht bie 
Rede fein fann, weil er ihm mod miht etablirt Hat. Gerabe alfo aus biefer 
aweimaligen Wiebertepe biefe Bufängens fgeint mir beffen Sinn vielmehr darin 
zu Liegen, daß fi darin eine gemiffe finbifd) verbiffene MonppoldsGiferfut bes 
Ditäopolis audbrüdt, fintemal ja Samaho® opnebied, ald Felbferr und Mann von 
der Kriegöpartel, feinen Rrammarkt treiben Tann. CB Braut gar nit gefagt 
iu werben, daß Lamachos nicht als Känblersauftreten Lönne, aber Ditäopolis ihut 
& juft aus einem gemiffen, im Selöfefeiedigung gebenden kleinligen Eigenfinne, 
der ein naivsfomifjer Bug if. Ungefähr fo firäuben fi$ auch Ninber gegen 
Einen, ben fie nit mögen: „Der aber nit, ber darf mit mittfun!“  Diefe 
alerhöcfte Ggelufioität des Ditäopoliß tritt aud fpäter nad einmal Hervor. (Bpl. 
®. 1085 und 1055.) 

®. 723 f. Ditäopolis hangt drei tüdtige Peitfhen auf; bie, meint er, 
würden fih als bie wirtfamfen Marktmeifter ermeifen. 

®. 726. „no& irgend fonft ein anderer Denunchant.“ Mört 
lich: „noch irgend fonft ein Ppafianer“ (Bavınvos avng). Biber eine 
Wortfpielerei. „Päaflaner“ nämlih Tann Ciner aud Phafis (Gindt in Koldis, 
moßer bie Fafanen) bebeuten, unb edenfo einen Angeber, Anpeiger, Sptoppanten 
von gatvw, yasıs). 

2. 729. „Gun Dag ot" (mörtlig: Ra, guten Tag): MWiltommen. — 
„Tdte"“ (füher): lieber. — „Athan,“ borif für Athen. — „Möme," Mutter. 

®. 730. Der atfenifge Markt war für bie Megarer geradezu eine 
Sebensfrage. Dfne ipm maren fie dem Bitterfien Qunger außgefept. Zu jener 
Zeit volenb8 war bie megariffe Küfe von Ritias befegt und bie Megarer ud) 
fogar von ifren Galinen abgefgnitten. (Xpufgb. IM, 51). — Ueber bie mund« 
artlich überfepten Gtellen ugl. bie Ginleitung, ©. 38 f. Neuhogbeutfä Lauten bie 
betreffenden Wörter und Stellen, wie im Folgenden angegeben. 

2. 792: „Gaht mal brob ut,“ get (einmal barauf and. — „Stu 
tem,“ Baienbrot. — „Wenn ji" = ob ihr. — „enen,“ einen (nämlig 
Stuten). 

8. 784. WILL ji verkoopt warn,” wollt iht verfauft fein. 

®. 733, Papt up,“ paßt auf. — „Mit Dagen und mit Bau, b. b- 
mit alen Sinnen Wir modernen Wöfter erlauben und freitich anderer Anfigt zu 
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fein und fagen bengemäß: „Hunger ift taub,“ „Einem Bungrigen Magen ift ſchwer 
prebigen” (ventre affamé n'a point d’oreilles; a hungry belly has no ears) — 
aber um fo komiſcher ift die Stelle bei Ariftophanes. 

V. 736. „Dat fegg' id od," das ſag' ih aud). 

V. 737. „jo,“ eud. — „fretend Godie,“ freffende Vaare. 

V. 738. „Kneep,“ Kniff. 

V. 739. „ſegg, dat ji bat wern,“ geb’ euch aus dafür. (Wörtlich: 
ſage, daß ihr das wäret.) 

V. 740. „Un bring’ to Markt jo,” und bring’ gu Markt euch. 

8, 741. „van fine Sau,” von feiner (d. i. braver, tüchtiger) Sau 
(nämlich abftammenb). 

8. 742. „Hermas,“ borifhe Audfpracde fiir Hermes. 

V. 743. Hochdeutſch: „Dann lernt ihr ernft, was ſchauderhafter Hunger iſt.“ 

8. 747. „Un däftig reret,” wörtlid: „und tüdtig lärmet,“ v. h. 
aljo: und tüdtig eure Stimme vernchmen Laffet. 

V. 748. „Man id rop jegund,” ich aber rufe jest. 

8. 749, „wullt“, willt. 

8. 750. Dikäopolis, erfennt ben Fremden an breierlei fofort für einen Mes 
garer: an feinem Dialekte, an der (armfeligen) Kleibung, und an feiner Waare. 
„Bi kamt to Markt,“ wir fommen zu Marlt (her). 

DB. 751. „Bi füten ann Für u. ſ. w. Wörlid: „Wir figen am 
Feuer, (und) haben immer nichts,” ober wie bie neuhochdeutſche Tieberfegung auch 
lauten könnte: „wir faften immer am Feuerherd.“ 

V. 752. Diläopolis treibt mit dem Megarer, wie auch eine Weile fpäter, 
feinen Scherz. Zu einem griedifchen Feftgelage gehörten vor Allem: Kaminfeuer, 
Wein und Flötenmäbchen, und nun verbreht Diläopolid die offenbare Noth bed 
Megarerd, dem kaum das erfte der brei Dinge geblieben, dahin, daß er ben gan 
gen Tag nit vom Feuerherde (Kochen, Braten und Eſſen) wegkomme. 

2. 754 „Als ick ofſtürt,“ als ich abreifte. 

B. 757. „Ne wohr?“ Nicht wahr? 

8. 759. D. h. bas bat bei uns mit ben Göttern gleiden Werth, ober! 
das tft bei uns, jo wie bie Bdtter, hochgeſchätzt. 

8. 760. Die Megarer bereiteter befonberd auf der fladen Küfte, bie ber 
Inſel Salami3 gegenüber Liegt, Salz. Die ganze Gebiet aber war von Riliad 
(427) bejegt und jo wurben ben Megarern ihre Salinen benn abgefperrt. 

8. 762. „So falten ji, glik Felbmufen," fo oft ihr, gleich Feld⸗ 
mänfen. 

8. 7065. „Seller fündb fe ſchoin.“ Eicher (fiherlid) find fie ſchön, 
d. h. gewiß find es hübſche, gute Schweine. . 

V. 767, „bt Zeus,“ bei Zeus. 

V. 770. „Ne, is dat bull nid," Nein, ift bad toll nicht, iſt bas 
nit zu arg? 

® 771. „Dat, feggt be, was..." Das, fagt er, wäre... — „So 
man to, a8 wenn..," Nun gut, nur gu, wofen... 

V. 772, „en Mulfgellenpaar,"” im Griechiſchen: Salzweckenpaar. Die 
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„Maulſchelle“ ein in Norbbeutfhland, namentlih auf dem Lande, fehr belichtes 
Badwerk. 

8. 773. „Df dat,” 0b, daß... Der Wig beruht im Griedifchen barauf, 
baß yosoos, Schweinen, zugleih auch bie weibliche Scham bebeutet, worüber 
beyn von bem Megarer noch eine gute Weile gezotet wird. 

B. 774. Diokles ift ein megarifcher Heros, der in einer Echladt, einen 
geliebten Jüngling mit dem Schilde bedend und ihm dad Leben rettend, felbft ge- 
füllen war. Ihm zu Ehren wurde in Megara das Diokleenfeſt gefeiert. 

V. 783. „un de Dläte ward et glik up't Saar,“ und ber Alten 
(der Mutter) wird e3 glei auf’3 Haar. 

B. 784. „Du feggft,” du meinft. 

3. 785. „Wo fo,” wie ſo. — „Ihm fehlt der Shwanz.” Opfer⸗ 
thiere müffen nämlid unverſtümmelt fein. 

8. 786. „Lütt,” Hein (d. i. jung), — „Herannewußen,“ heran 
gewachſen. 

B. 787. „grot“, groß; „füerroth,“ feuerroth. 

V. 789. Deutlicher konnte anſtandshalber nicht überſetzt werden. 

B. 790. Bon glike Mutter und fülbigen...“ von gleicher (d. i. 
derſelben) Mutter und demſelben ... 

V. 794. VBgl. bie Anmerkung zu V. 773. Ebenſo zu ben folgenden zwei 
Berfen. 

8. 795. „a3 ji jufte,” ihr erft vet. — „Allerlegeſt,“ allerliebſt. 

B. 798. „Pofeidahn,“ Poſeidon. — „Ahn den Batter wahrlid 
of,” ohne ben Bater wahrlih aud. 

V. 801. Das griehifge Wort für „Kichern” (Kichererbſen) bebeutet zugleich 
wieber etwas Anderes, welder (zotige) Doppelfinn zu bem Doppelfinn von yospos 
(Schweinchen, 8. 772) in Beziehung ftcht, und „fo gebt bier abermals (Dank fei 
unferer Sprade und unferen Sitten!) ein unartiger Spaß verloren,” — ſagt ber 
züdtige Wieland. 

V. 808. „aus ber Freßſtadt.“ Im Griedifhen wieder ein Wortfpiel, 
indem die Stabt Tragafä (in Epirus) genannt wird, als ob fie don zocyeır, 
freffen, tamme. Cine Freßſtadt“ ift mir als wirfliger Name einer Stabt im 
Deutſchen "zwar nit bekannt, wohl aber gibt es nad topographifgen Wörter: 
büdyern mehrere $rebdörfer. 

V. 810. Hochdeutſch: Ich Hab’ mir deren eine felber aufgellaubt (wörtlich: 
ih Habe von ihnen u. ſ. w.). 

V. 813. „Dat anner,” ba3 andere. — „enteln,” einzigen. — 
„Knoblaud) und Salz, womit die Megarer fonft handelten, müſſen die Verarmten 
jegt von ben Atbenern kaufen.“ (Voß.) 

V. 821. „töm to Hop,” wörtlid: Tam zuſammen, fammelte fich zu 
einem Haufen, db. 5. woraus und alles Unglüd entfprang. In weldem Sinne 
ber Megarer bie fagt, eninebme man aus V. 517— 522 biefes Auftfpiels. 

V. 822. „Megarenzen," d. 5. wie die Megarer thun, e3 mit ben Mes 
garern Halten, mit Anfpielung auf bie Hafenfperre durch Perikles. 

V. 826. „.. .ohne Docht,“ d. h, ohne Grund, oder wie Voß fagt, 
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„die Luger, Aufluchſer, ließen ihre Augen oft ohne ben minbeften Grund Leuchten,“ 
d. 5. ſie ſpionirten au ba berum, wo ed gar nichts zu fpioniren gab. 

8. 827. „Du heulſt.“ Heulen fieht im Griecifhen ganz gewöhnlich 
für: Prügel befommen. 

V. 832. „bi 58," bei uns. — Diefe Proteftation bes Megarers ift ent⸗ 
weber To aufzufafien, daß in Megara eine andere Abſchiedsgrußformel üblid war, 
weßwegen fi ber Megarer ein Lächerliched Bedenken baraus gemacht haben könnte, 
nit nah der Weiſe feines Landes beurlaubt worben zu fein, ober er will bamit 
fagen, ba in Megara bad Wohllehen ganz aufgehört habe. (Die griechiſche 
Formel lautet nämlih yacpe, db. 5. freue bi! ich wünſche bir Freude!) eben» 
falls will Ariſtophanes eine komiſche Läpperei damit außbrüden, wie auh aus ber 
Antwort des Dilüopolis (B. 833) bervorgebt, bie ironisch befagen will: „DO, ents 
fhulbige nur, daß ich fo unnige Worte verſchwendete!“ Denn ber Wegarer Kat 
eine zur leeren Yormel geworbene Begrüßung auf die Golbwage gelegt und ben 
reinen Sylbenlaut baran aufgeſtochen. 

V. 834. „nu verſöokt ji’t," nun verſucht ihr es. 

DB. 835. „em ene,“ ihn Einer, ihn Semanb. 

8. 889. Kteſias, nicht weiter bekannt; ebenfo Prepis, ®. 843. 

2. 844, Kleonymos, ber vielfach burchgehechelte?! 

V. 846. Ebenſo Hyperbolos. Er iſt zugleih dadurch merfwürbig, baß 
er ber legte athenifche Bürger war, ber durch ben Dſtrakismos verbannt murbe, 

8.849. Gratinos iſt natürlich nicht ber berühmte komiſche Dichter, fonbern 
ein Ged, ein Parvenü, und allerdings auch ein Verſemacher. — „Beihoren 
glatt nah Ehebrechermode.“ Der fhlichte Athener nämlich ſchnitt fi Bart 
und Haar einfach mit ber Scheere; bie Mobeherrchen und Lebemänner aber rafir- 
ten fi glatt ringsum, mit bem Scheermefler. 

8. 850. Artemon, ebenfalls irgend ein Wüftling, zugleich ſchlechter Im⸗ 
provifator. 

V. 854. Pauſon war nit ber arme Maler (vgl. Plutos. 602), fonbern 
ein verläumberifcher Tagebieb, 

2. 855. Lyfiftratos, armer Schlucker, Würfelfpieler, nebenbei Syko⸗ 
phant (vgl. Wespen 787). — Cholargos war ein Bau im Stamme Afa- 
mantid. — Unſere Unkenntniß ber näheren perfönlichen Beziehungen Täßt dieſe 
Bige allerdings ziemlich froftig erjcheinen. 


8. 860. Bezüglih ber Rotirung und Ausſprache ber baierifchen Mundart iſt 
Folgendes zu merken: Das gewöhnlide a ift ein feines, helles, hohes a, das ä 
bezeichnet ben den fübbeutfhen Munbarten eigenen Mittellaut zwiſchen a und DO; 
A ift ein tieferes a, zwifchen ben beiben vorbergebenben in ber Mitte liegend; A 
ift langes, gedehntes aber reines a; & iſt ein unreines, tieferes e, das faſt ſchon 
wie ö klingt; ia, oa, UA werben in diphthongiſcher Verſchleifung geſprochen. Der 
Apoftropb am Ende eines Wortes (wie 5. B. in mei’, ’nei’, Bau’fchlupferh) bes 
beutet eine nafale Ausſprache ber betreffenden Sylbe, bie ebenfalls ben baieriſch⸗ 


öftreihifgen Munberten eigenthümlich if. — „Wonp,“ weiß. — „thunt,“ 
thut. — „nöt,“ nicht. — „Buckel,“ Rüden, 
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®. 861. Polei, ein mohlbuftenbe® araut, in bem 
tien üppig wagfend. — „Stab,“ faßte, Ieife, Rile, Behutfam. 

2. 882. „DB,“ ihr; „enter,“ euer. 

2. 868. „oam,“ einen; „'nei’* Binein. — Die Böotier waren über- 
Haupt ein ſehr mußfafifces Bolt und befonbers große Pfeifer, und wanberten ala 
folge im gangen Sande herum, Der „Böotier“ hingegen werbittet fih jet das 
Wuflcisen, weil e& Teiät feiner Aufnaßme unb feinem beabfitigten Befgäfte fha- 
ben Lönnte, obwoßl er allerbingd, wenn man Hört, baf ipm bie Gpielsanbe von 
THeben an folgt (B. 868), beffen, unbefjabet feines muflkaltfgen Sinnes, über- 
Haupt überbrüffig fein bürfte, 

®. 866. „Gpärid,“ 4. oben zu ®, 16. 

®. 867. „Jolaos," ein tehanifger Gerod uub Gefäprte bes Heratier. 
— „DES redts mir pliab,“ das rebet ihr mir zu Siebe, d. 5. Daß reden 
du mir zu Gefalen; nad meinem inne. 

2. 869. „runter....gwaht," herabgeweht (nämlih burd ben aus 
ihren Blodinftrumenten ftrömenben Ahem). . 

®. 871. „Sas Ä," eimaß ab. — „Henbeln,“ Hüßner. — Die „Bier« 
geflügelten“ find bie Geufgreden. Sie werben im Drient nod heutzutage 
gegeffen. 

2. 87%. „Butterfriegeleffer.“ Seeger meint, bie Böotier wären 
„Rnöbelfreffer“: ein Grunb ınehr zur Verſton bed Böotiers in einen Balern! 

2. 874. „Buadöden,“ Deltbeden. — „Anten,“ Enten. 

2. 875. Rrän, Rräßen, Dohlen. — „Baufglupferin," Saunfönige. 

®. 876. „Dudanteln,“ Taugenten, Tauder. 

®. 878. „Ralwurf,“ Maulmürfe. » . 

®. 880. „Daglageln,“ Eichhörnchen. 

®. 888. Anſpielung auf einen Werd des Aeſcholos, ſowie auf bie 50 Täg« 
ter des Nereuß, bie Nereiben ober Meerngmpfen. — „Mabeln,“ Mäben. 
Die Hole vom Kopäfee in Böotien gehörten zu ben alerfeinften Lederbiffen. (&. 
Si. XXX, 29. 26.) — Der Mal if dm Griedifgen weißligen Geiglehts ; 
dader ſowedl, wie aud wegen ber ausbrüdligen Perfonififation an biefer Etelle, 
Habe id in ber dolge (B. 885-894) Malin gefegt, um im Milde zu bleiben 
und bie verfgiebenen Anfpielungen niät verloren gepen zu lafen. 

2. 884, „'rauffa,” heraus. 

8. 886. „..ermünfgt trygöbifgen Chor," weil ber Chor vom 
Shorführer (Choregen) bewirthet wurbe. (Bgl. ©. 1155.) 

®. 887. Morychos, ein Feinfämeder, Schlemmer und ſchlechter Tragöbien» 
dichter (fe- Frieden ®. 991). 

®. 891 fg. „denn felbf....getrennt fein.“ Marobie aud ber 
mALeRHB“ bed Euripibed, wo Abınet, ihr Gatte, zu ihr, ber für ihn ſierbenden 
Gattin, biefe Worte ſpricht (mit bem Nadfage: „bie allein getreu mir war"). — 
Der Kal wurde in mürghafte Blätter geplit getocht, um fein Fieiſch ich mit bem 
Arom berfelben durchtiehen zu laſſen. 
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8. 658. Nicht fpielt er in Tüden.” „An Tülcken ſpielen“ nad 
Analogie von „in Karben fpielen” (ſchillern) geſagt. 

®. 683 f. D. H.: Niemals werbe ih als ein fo unreeller Bürger und 
Etaatäblener ertappt, nie Kleon. Bgl. die „Nitter” von Anfang bis gu Enke. 

8. 670. Kleine Fifche aßen bie Athener beſonders gern. 

8. 671. „Thafierbräb, fettbeaugt” Wahrſcheinlich mit Wein von 
Thaſos, einer Infel bed Archipels bei Thralien, bereitet. Das Wortipiel bei 
Driginald, welches durch Anwendung eines Pindariſchen Epitbeton entfteht, ift un: 
überfegbar. Es heißt bafelbft: „die Thafterin mit glänzendem Stirnband.“ — 
Vebrigend if} die Faflung von 8. 670 ff, nicht recht Uar, weßhalb ber Sinn ber 
ganzen Chorftrophe bier in proſaiſcher Erläuterung dahin angegeben werben mug: 
„Acharnermuſe, gib uns ein fo gluthaucenbes Lieb ein, baß es gleihfam Funken 
fprüht, wie wenn man ein Stohlenfeuer anfacht, Über dem ein Schmaus bereitet 
wird.” Das Gleichniß ift, dem Charakter ber Acharner entſprechend, abfichtlich 
etwas derb⸗hausbacken gewählt. 

3. 682, Denn PBofeidon iſt ja ganz par excellence der Schutzgott 
(Schugpatron) ber feefahrenden Athener. 

V. 685. Die jungen, vhetorifch gefchulten, nach Bereicherung und Staats 
earriere gierigen Leute drängten fih alle nad bem Staatsanwaltamte: das präch⸗ 
tigfte Feld für Beſtechung, Denuncirung, Befriedigung eines Privathafjes in 
Athen! Vgl. auch Wespen, V. 691— 694. 

®. 888. Tithonos, ber von ber Göttin Eos (Aurora) fo inniggeliebte 
Gatte berfelben, daß er auf ihre Bitte von ben Göttern bie Unfterblichleit ge 
ſchenkt erhalten Hatte, fchrumpfte, ba in jener Bitte das Geſchenk gleichgeitiger 
ewiger Jugend vergeffen worben war, allmälig zur Heufchrede zufammen. 

V. 693, Die im Gerichtsſaale aufgeftellte Wafferupr maß dem Kläger 
wie Bellagten genau bie ihnen beftimmte Sprechzeit zu. 

8. 701. Marpfias, nah Angabe des Scholiaften ein rabuliſtiſcher, lär⸗ 
mender Rebner von ber neuen fopbiftifhen Schulrichtung. — So wohl auch weiter 
unten (V. 710) Euathlo3, 

8. 702. Diefer Thukydides iſt natürlich nicht etwa ber berühmte Ge 
ſchichtsſchreiber. Der bier in Rebe ftehende war ein Gegner bed Perikles und 
einige Zeit hindurch Führer ber Mriftofratenpartei. (Sieh auch Wespen 947.) 
Schon 444 war er (nad Plutarch) durch den Dftracismus auf Betreiben be3 
mächtigen bemofratifgen Gegnerd aus Athen verbannt worben. (Später war er 
auch Felbberr im ſamiſchen Kriege.) Kephifodemos, fein Ankläger, tft nidt 
weiter befannt. Dffenbar war er nur der von Perikles vorgefhobene Strohmann. 
Bielleicht war er feythifher Abkunft, wie man aus ®. 707 und 711 vermuthen 
könnte. Dann hätte „Skythiens Steppenmwüftenei”, V. 704 (ſprichwörtlich für 
„in ber Patſche figen”, im Elenb fein) noch einen engeren Nebenfinn. 

®. 709. „Ach da“, die „Wehklagende“, ift bie Demeter (Ceres), die ihre 
geraubte Tochter Perfgphone ſucht. Ihre Feier wurbe mit lärmenben, getöſevollen 
Geften begangen. Der Vers beißt alfo: „Nicht von der Wehllage ber Demeterfeier 
hätte fi Thukydides überfchreien laſſen, wie er doch jeht von einem Sylophanten: 
Antläger überſchrieen iſt.“ 
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8. 710, Guathlos (.zu ©. 701) muß fhon feines Namens wegen, 
der „tügtiger, ober glldlicher Ringtämpfer” bedeutet, au einem Wortfpiele Her- 
Halten. 

®. 716. Der Sopn bed Aleinias iR Attibtades. Cr war damals 
28 Jahre alt, Beredt, glange und rußmfüßtig, lag ihm wenig an der wahren 
Woplfahrt bed Stänted, 

2. 728. „....ader nigt mit Lamachos. Dropfen nimmt hier an, 
ba ein auf bas Haus bed Lamados mit einfhließender Strid vor bie Bilne 
‚gezogen fei, daher Ditäopolis hier ausbrüdlih hinzufüge, daß Lamachos nicht An- 
teil am bem freien Markte Haben fole. Diefer Audlegung tann ih nicht beir 
treten. Denn baf der Beifap: „aber nit mit Samados“ nicht aus bie- 
em Grunde gefagt fein könne, geht fon aub ®. 625 hervor, wo er ih ebenfaus 
Änbet, am welder Stelle doch von bem Markte bed Difäopoliß noch gar nicht bie 
Rede fein fan, weil er ihm mod nit eiablirt Hat. Gerade alfo aus biefer 
aweimaligen Wiebertehr biefes Bufägcgens ſqeint mir beffen Sinn vielmehr bacıı 
au liegen, daß fi darin eine gemiffe kindiſch verdiffene Monopols-Eiferfuht des 
Dita opolis außbrüdt, fintemal ja Camagos opnebied, ald Feldherr und Mann von 
der Kriegäpartel, feinen Rrammarkt treiben Tann. CB Brauft gar mist gefat 
zu merben, daß Samadhod nicht ais Känblersauftreten Lönne, aber Ditäopolis Ahut 
#8 juft aus einem gemiffen, ihm Selöfbefetebigung gebenden Heinligen Eigenfirine, 
der ein maivsfomifger Bug if. Ungefähr fo firäuben fi auch Rinder gegen 
Einen, den fie nicht mögen: „Der aber nicht, ber darf nicht mitihun!“ Diefe 
alleröcgfte Ereluſivitat des Ditäopolis tritt au fpäter mod einmal hervor. (gl. 
®. 1085 unb 1055.) 

8. 723 f. Ditäopolis fängt brei tüctige Peitfgen auf; die, meint er, 
würden fih als bie wirtfamften Marktmeifter ermeifen. 

2. 726. „nod irgenb fonf ein anderer Denuuciant.“ Mürt- 
lich: „noch irgend fonft ein Phaftaner“ (Favımvos avio). Wider eine 
Wortfpielerei. „Pfafianer“ nämlig ann Ciner aus Phafis (Stabt in Roldis, 
woßer bie Safanen) bebeuten, und ebenfo einen Angeder, Mnzeiger, Sytophamen 
won gaivo, ass). 

®. 729. „Bun Dag ol" (mörtlig: Ra, guten Tag): Willtommen. — 
„föte" (füher): Lieber. — „Athan,“ borifh für Mpen. — „Möme,* Mutter. 

2. 730. Der athenifge Martt war fr bie Megarer gerabezu eine 
ebensfrage. Dfme ihn maren fie bem Bitterfien Zunger ausgefeht. Zu jener 
geit vollends war die megarifge Küfie von Ritias befegt unb bie Megarer aud 
fogar von ihren Galinen abgefnitten. (Xputgb, IM, 51). — Ueber bie mumbe 
aritich überfehten Siellen ugl. bie Einleitung, &. 38 f. Reuhochdeutſch lauten bie 
Setreffenben BWörter und Stellen, wie im Yolgenben angegeben. 

©. 732: „Baht mal brod ut,” geht (einmal darauf aus. — „Stu 
ten,“ BWaipenbrot. — „Wenn ji" = ob fr. — „enen,“ einen (nämlich 
Stuten). 

®. 734, Will ji veskoopt warn,“ woßt ihr verkauft fein. 

®. 733, Papt up,“ paßt auf. — „Mit Bagen und mit Bauf, d.h. 
mit allen Ginnen. Wir modernen Wölter erlauben und freilich anderer Anfiht zu 
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ſein und ſagen demgemäß: „Hunger iſt taub,“ „Einem hungrigen Magen iſt ſchwer 
predigen“ (ventre affame n'a point d'oreilles; a hungry belly has no ears) — 
aber um fo Zomifcher ift bie Stelle bei Ariftophanes. 

8. 736. „Dat ſegg' id od," das fag’ ih aud. 

DB. 737, „jio,“ eud. — „fretend Godie,“ freſſende Waare. 

V. 788. „Kneep,“ Kniff. u 

®. 739. „ſegg, dat ji bat wern,“ geb’ euch aus bafür. (Wörtlid: 
fage, daß ihr das wäret.) 

2. 740, „Un bring’ to Markt jo," und bring’ gu Markt euch. 

V. 741. „van fine Sau,” von feiner (db. i. braver, tüchtiger) Sau 
(nämlich abftammend). 

V. 742. „Hermas,“ borifhe Ausſprache für Hermes. 

V. 743. Hochdentſch: „Dann lernt ihr ernft, was ſchauderhafter Hunger ift.” 

B. 747. „Un däftig reret,“ wörtlih: „und tüdtig lärmet,’” d. h. 
alfo: und tüchtig eure Stimme vernehmen laffet. 

®. 748. „Man id rop jegund,” ich aber rufe jetzt. 

8. 749. „mwullt”, willſt. 

8. 750. Dikäopolis erkennt ben Fremden an breierlei fofort für einen Me 
garer: an feinem Dialekte, an ber (armfeligen) Kleibung, und an feiner Baare. 
„Bi famt to Markt,” wir kommen gu Markt (ber). 

V. 751. „Wi fäten ann Für nf. w. Wörtlich: „Wir figen am 
"euer, (und) haben immer nichts,“ ober wie bie neubochbeutfche Tieberfegung auf 
lauten könnte: „wir faften immer am Feuerherd.“ 

V. 752. Dikäopolis treibt mit dem Megarer, wie auch eine Weile fpäter, 
feinen Scherz. Bu einem griechifchen Feſtgelage gehörten vor Allen: Kaminfeuer, 
Wein und Flötenmädchen, und nun verbreit Dikäopolis bie offenbare Noth bed 
Megarerd, dem kaum das erfte ber brei Dinge geblieben, bahin, daß er ben gan⸗ 
zen Tag nicht vom Feuerherde (Kochen, Braten und Efjen) wegkomme. 

2. 754 „Als ick offtürt," als ich abreifte. 

B. 757. „Ne mohr?" Nicht wahr? 

8. 759. D. 5. das bat bei uns mit den Göttern gleiden Werth, ober! 
das ift bei uns, jo wie bie Götter, hochgeſchätzt. 

8. 760. Die Megarer bereiteter beſonders auf ber flachen Küſte, bie ber 
Inſel Salamis gegenüber Liegt, Salz. Died ganze Gebiet aber war von Nilind 
(427) befegt und fo wurben den Megarern ihre Salinen denn abgefperrt. 

8. 762. „So falten ji, glik Feldmuſen,“ fo oft ihr, gleich Yelb- 
mäufen. 

V. 765. „Seker fünb fe ſchoin.“ Eider (ſicherlich) find fie ſchön, 
d. 5. gewiß find es hübſche, gute Schweine. - 

V. 767. „bi Zeus,” bei Zeus. 

0. 770. „Ne, is dat bull nid," Nein, ift dad toll nit, ift bas 
nit zu arg? 

® 771. „Dat, feggt be, was...“ Das, fagt er, wäre... — „So, 
man to, a8 wenn... ," Nun gut, nur gu, wofen..« 

BD, 172, „en Mulſchellenpaar,“ im Griechiſchen: Salzweckenpaar. Die 
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„Maulſchelle“ ein In Norddeutſchland, namentlich auf dem Lande, ſehr beliebtes 
Backwerk. 

8. 773. „Df bat," ob, daß... Der Witz beruht im Griechiſchen darauf, 
daß yosoos, Schweinchen, zugleich auch bie weibliche Scham bedeutet, worüber 
denn von dem Megarer noch eine gute Weile gezotet wird. 

V. 774. Diokles iſt ein megariſcher Heros, ber in einer Schlacht, einen 
geliebten Jüngling mit dem Schilde deckend und ihm das Leben rettend, ſelbſt ge⸗ 
fallen war. Ihm zu Ehren wurde in Megara das Didokleenſeſt gefeiert. 

V. 788. „un be Olskte ward et glik upt Saar,” und ber Alten 
(der Mutter) wirb e3 gleih auf’3 Haar. 

8. 784. „Du feggft,” bu meinf. 

8. 785. „Wo fo,” wie fl. — „Ihm fehlt der Shwanz.” Opfer⸗ 
thiere müffen nämlich unverftümmelt fein. 

8. 786. „Lütt,“ klein (d. i. jung), — „Herannewußen,“ heran 
gewachſen. 

V. 787. „grot“, groß; „füerroth,“ feuerroth. 

DB. 789. Deutlicher konnte anſtandshalber nicht überſetzt werden. 

B. 790. Bon glike Mutter und fülbigen...“ von gleicher (d. i. 
derſelben) Mutter und demſelben ... 

V. 794. Bgl. bie Anmerkung zu V. 773. Ebenſo zu ben folgenden zwei 
Verſen. 

V. 795. „as ji juſte,“ ihr erſt recht. — „Allerleyeft,’ allerliebſt. 

DB. 798. „Pofeidahn,“ Poſeidon. — „Ahn den Vatter wahrlich 
of,” ohne ben Vater wahrlich auch. 

3. 801. Das griedifge Wort für „Kichern” (Kichererbſen) bebeutet zugleich 
wieber etwas Anderes, welcher (zotige) Toppelfinn zu bem Doppelfinn von yospos 
(Schweinchen, ®. 778) in Beziehung fteht, und „fo gebt bier abermald (Dank fei 
unferer Sprade und unferen Eitten!) ein unartiger Spaß verloren,” — fagt ber 
züchtige Wieland. 

V. 808. „aus ber Freßſtadt.“ Im Griedifchen wieber ein MWortfpiel, 
indem die Stadt Tragafä (in Epirus) genannt wirb, als ob fie von Tecdyeır, 
freffen, ftamme. Eine Freßſtadt“ iſt mir als mwirklider Name einer Stadt im 
Deutfhen "zwar nit befannt, wohl aber gibt es nad topographifgen Wörter: 
büdern mehrere $reßbörfer. 

8. 810. Hochdeutſch: Ih hab’ mir deren eine felber aufgellaubt (wörtlich: 
th Habe von ihnen u. f. w.). 

V. 813. „Dat anner,” da3 andere. — „enteln,” einzigen. — 
„Knoblaud und Salz, womit bie Megarer fonft hanbelten, milfen bie Verarmien . 
jegt von ben Atbenern kaufen.“ (Voß.) 

8. 821. „köm t0 Hop,” mwörtlid: Tam zufanmen, ſammelte ſich zu 
einem Haufen, db. 5. woraus und alles Unglüd entjprang. In weldem Sinne 
ber Megarer dies jagt, entnehme man aus V. 517— 5232 biefes Luftfpiel3. 

V. 822. „Megarenzen," b. 5. wie die Megarer thun, es mit ben Mes 
garern Halten, mit Anfpielung auf bie Hafenfperre burch Perikles. 

B. 826. „...ohne Docht,“ d. 5, ohne Grund, ober wie Voß fagt, 
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„die Luger, Aufluchſer, ließen Ihre Augen oft ohne beim minbeften Grund leuchten,“ 
d. h. fie ſpionirten auch ba berum, wo es gar nichts zu fpioniren gab. 

8. 827. „Du heulſt.“ Heulen ſteht im Griechiſchen ganz gemwöhnlid 
für: Prügel befommen. 

B. 832. „bi 58,” bei und. — Dieſe Protefiation bes Megarers ift ent⸗ 
weber fo aufzufaflen, daß in Megara eine andere Abfchiebögrußformel üblich war, 
weßwegen fit der Megarer ein Lächerliched Bedenken daraus gemacht haben könnte, 
nit nad der Weife feines Landes beurlaubt worden zu fein, ober er ıwill bamit 
fagen, baf in Megara dad Wohllehen ganz aufgehört habe. (Die griechiſche 
Formel lautet nämlich yacpe, db. 5. freue bi! ih wünſche bir Freude!) chen 
falls will Artftophaned eine komiſche Läpperei damit ausbrüden, wie auch aus ber 
Antwort bes Dilüopolis (B. 833) hervorgeht, bie tronifch befagen will: „D, ent 
fhuldige nur, daß ih To unnütze Worte verſchwendete!“ Denn ber Megarer hat 
eine zur leeren Yormel gewordene Begrüßung auf bie Golbwage gelegt und ben 
reinen Sylbenlaut baran aufgeftodhen. 

V. 834. „nu verſökt ji't,“ nun verſucht ihr es. 

V. 835. „em ene,“ ihn Einer, ihn Jemand. 

V. 889. Ateſias, nicht weiter bekannt; ebenſo Prepis, V. 843. 

2. 844. Kleonymos, der vielfach durchgehechelte! 

V. 846. Ebenſo Hyperbobhos. Er iſt zugleich dadurch merkwürdig, daß 
er ber letzte atheniſche Bürger war, ber durch ben Oftrakismos verbannt mwurbe. 

3.849. Sratinos ift natürlich nicht ber berühmte komiſche Dichter, fonbern 
ein Ged, ein Parvend, unb allerdings auch ein Verfemader. — „Geſchoren 
glatt nad Ehebrechermode.“ Der fchlichte Athener nämlich ſchnitt fi Bart 
und Haar einfach mit ber Scheere; bie Mobeherrchen und Lebemänner aber rafır 
ten fi glatt ringsum, mit ben Scheermefler. 

8. 850. Artemon, ebenfalls irgend ein Wilftling, zugleich ſchlechter Im⸗ 
provifator. 

8. 854. Pauſon war nicht ber arme Maler (vgl. Plutos. 602), fonbern 
ein verläumberifcher Tagedieb. 

8. 855. Lyfiftratos, armer Schlucker, Würfelfpieler, nebenbei Gyfo 
phant (vgl. Wespen 787). — Eholargos war ein Bau im Stamme Ala 
mantid. — Unfere Unkenntniß ber näheren perfönlichen Beziehungen Jäßt dieſe 
Witze allerdings ziemlich froflig erfcheinen. 


8. 860. Bezüglich der Notirung und Ausſprache ber baterifhen Mundart if 
Folgendes zu merken: Das gewöhnlide a ift ein feines, helles, hohes a; das ä 
bezeichnet den den füddeutſchen Mundarten eigenen Mittellaut zwiſchen a und 0; 
ä tft ein tieferes a, zwifhen ben beiden vorhergehenden in ber Mitte Tiegend; a 
ift langes, gebehntes, aber reines a; & ift ein unreines, tieferes e, das faft ſchon 
wie ö klingt; ia, 0a, ua werben in bipbthongifcher Verſchleifung geſprochen. Der 
Apoftroph am Ende eine! Wortes (wie 5. B. in mei’, ’nei’, Zau'ſchlupferlh) ber 
beutet eine nafale Audfpracde ver betreffenden Sylbe, bie ebenfalls ben baterifd: 


öſtreichifchen Munbarten eigenthümlich if. — „Woaß,“ weiß. — „thunt,“ 
thut. — „nöt,“ nicht. — „Buckel,“ Nüden, 





—* 


143 


@. 861. Polei, ein wehlduftendes araut, im bem gartenreichen Bio: 
tien üppig wachſend. — „Stab,“ fagte, leiſe, Hilfe, befutfam. 

2. 862. „O8,“ ihr; „enter,” euer. 

2. 868. „oam,“ einen; „'ne’* hinein. — Die Böotier waren iiber 
Haupt ein fehe mufitalifged Wolf und Befonbers große Pfeifer, und wanberich als 
folge im gangen Sanbe derum. Der „Böotier“ Jingegen werbittet fih jcht bas 
Nufleiren, weil es leicht feiner Aufnahme und feinem deabfichtigten Geihäfte jan 
den Löunte, obwohl er allerbing®, wenn man jört, ba$ im bie Spielhanbe von 
Zheben an folgt (B. 868), defen, undefgabet feines mufitalifgen Ginnes, übe 
Haupt überbeüffig fein bücfte. 

V. 866. „Chärid,“ 4. oben zu ®. 16. 

®. 867. „Iolaos," ein thebaniſcher Heros unb Gefährte bes Herati 
— „Dös redts mir yliab,“* das rebet ihr mir zu Siebe, d. h. das rcbefl 
du mir zu Gefallen, nad; meinem Eine. 

2. 869. „'runter....gwaht," Berabgemeht (nämlich durch ben mut 
ihren Bladinftrumenten ftrömenben Wem). 

®. 871. „@Äs Ä,” eiwas ab. — „Hendeln,“ Hühner. — Die 
gefligelten“ find bie Heufgreden. Cie werben im Drient noch heut; 
gegeffen. 

8. 877. „Butterfiriegeleffer.” Seeger meint, bie Böotier wären 
„Rnöbelfreffer“ : ein Grunb mehr zur Verſton bed Böotierd in einen Baier! 

8. 874. „Buaböden,“ Beltbeden. — „Unten,“ Enten. 

8. 875. Rrün, Rräen, Doplen. — „Bawfälupferin,” Sauntünize 

2. 876. „Dudanteln,“ Zaugenten, Tauder. 

2. 878. „Ralmurf,“ Maulmürfe » 

®. 880. „Dadlageln,“ Eihhörnden. 

©. 883. Anſpielung auf einen Werd bed Aeſcholos, ſowie auf bie 50 Töd- 
ter bed Nereus, bie Nereiben ober Meernymphen. — „Mabeln,* Mähren 
Die Hale vom Ropäfee in Böotien gehörten zu ben allerfeinflen Lederdiffen. (S 
iv. XXX, 29. 26.) — Der al if tn Geiegifgen meißligen Beictchts ; 
daher fomoßl, wie aud wegen ber audbrüdligen Perfonififation am biefer Stelle, 
Habe id in ber Folge (B. 885-894) Malin gefept, um im Milde zu Dleibeit 
und bie verfdiebenen Anfpielungen nit verloren gehen zu laffen. 

®. 884. „'rauffe,” heraus. 

8.886. „...ermänfgt trygöblfgen Chor,” weil ber Chor von. 
Shorfüßrer (Choregen) bewirthet wurde (pl. 8. 1155.) 

®. 887. Moryhos, ein Feinſchmecker, Schlemmer und ſchlechter Tragödien - 
biäter (f.- Frieden ®. 991). 

B. 891 fg. „benn felbfl....getrennt fein.“ Maroble aus ter 
.Atteſig des Guripibed, wo Abmet, ife Gaste, u ihr, ber für ihn ſlerbenden 
Gattin, biefe Worte fpricht (mit bem Nadfage: „bie allein getreu mir war“). — 
Der Hal wurbe in würghafte Blätter gehült gefogt, um fein Sleifp fih nit hen 
Arom derfelßen burhgiehen zu Iaffen. 
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V. 895. Wie aber befomme ich meine Bezahlung für biefe ba? 

, 8. 902, „Mei':“ d. 5. Mein Lieber! Eine Betheuerungsformel. — 
„Hamma,” haben mir. 

3. 903. „Na, ſundern,“ Nein, Sondern; „mir,“ wir. 

2. 905. Das Götterpaar find gewöhnlid Kaftor und Pollux, bie Dios⸗ 
kuren. Der Böotier meint Amphion und Zethos. 

V. 907, „än,” einen. 

908 Nikarchos, nicht weiter bekannt. 

909. „klaͤner“, Kleiner. 

.913. „Voͤgeln,“ Vögeln. 

929 fg. Sehr richtig bemerkt Wieland, daß, weil das Verfahren bes 
Ditäopolis body ein wenig gemaltthätig war , daſſekbe wenigften3 von dem Chore, 
der hier gleihfam das ganze Voll repräfentirt (vgl. Einleitung S. 20), unters 
ftüßt werben mußte. 

V. 934. „Feuerſchrick,“ Sprung, ben Etwas im ober am Feuer bes 
fonmt. 

V. 947. „Henet,” Ärnte. Dieſes Wort iſt der älteren Sprache entlehnt, 
da das modern mundartliche in den Vers nicht paſſte. Es iſt das althochdeutſche 
Arnot. - 

2. 952. Weil fi der Sykophant natürlich heftig fträubte. 

V. 961. Das Kannenfeft wurde am zwölften bed Mongtd Antbefterion 
(Legte Hälfte bed Februar und erfte Hälfte bes März) gefeiert unb war ber zweite 
Tag des Anthefterienfefles, ber großen Früblingsfeier bes Nyſeiſchen Bacchos. Das 
Weſen deſſelben beſtand barin, daß in gefchloffenen Gejellfcgaften ein großer Schmaus 
abgehalten wurde, zu welchem jebed Gefellfhaftämitglied fein Eſſen und eine große 
Kanne Wein (von 9 Pfunden Gewichtsmaß) jelbft mitbradte, Beides aber apart, 
db. 5. an einem befonberen Tiſche, au verzehren und auszutrinten hatte. Es war 
alfo ein Pilnit, oder Zuſchußmahl; und wer zuerſt mit feiner Kanne fertig war, 
ber wurde zum Sieger audgerufen, bekam einen Weinſchlauch als Preid, und wurbe 
im Triumphe nad) Haufe gebradt. Die Veranlafjung aber zu biefer Tonberbaren 
Einridtung des Schmauſes hatte folgende Begebenheit aus ber alten Helbenzeit ge⸗ 
geben. Drefted war nad Grmorbung feiner Mutter nach Athen zu bem König 
Banbion, feinem Verwandten, geflilchtet, welcher derabe zur Zeit, als Oreſtes ein- 
traf, ein großes Feſtmahl gab (ed war zur Zeit ber Lenäen). Nun wollte ber 
König fih weder der Inhumanität ſchulbig maden, dem Drefte das Gaſtrecht zu 
verweigern , anbererfeit3 aber war e3 doch auch eine bare Unmöglichkeit, einen 
durch Muttermorb befledten Menfchen, der noch nicht feierlich entjühnt war, unter 
die anberen Gäfte zu fegen, bie burch ihn verunreinigt worden wären. Aus bies 
fen Dilemma zog fih König Pandion nun fehr geſchickt dadurch, daß er jebem 
einzelnen Gafte feine Portion Eſſen und Trinken auf einem befonberen Siſche auf: 
tragen ließ, wobei alfo die eigentlihe Tifchgemeinichaft aufgehoben war, ohne baf 
fi doch Dreftes, ber ja wie alle Anderen behandelt wurde, beleibigt fühlen konnte. 
Zum Andenken dieſes Ereigniffes fol alſo das Kannenfeft geftiftet worben fein. 

V. 980. Der Sarmobiosgefang wurbe bei Gaftmählern zu Ehren bes 
Tyrannenmörders Harmodios vielfach gefungen. (Harmobios und Ariftogeiton, bie 
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Berügmten Freunde und gefeierten Mörber bed Peififiratiben Oipparchos.) Daher 
Heißt „mit Ginem das Garmobiosfieb fingen” bei ip zu Gafte effen. 

2. 990 fg. Im dem Ganbfriften finbet fih ©. 990-999 bem Ditäopelis 
sugetpeilt, maß aber ganz offenbar falfe it, wie aus mehrfachen Gründen unwiter- 
Teglich erheut. Denn, für's Gefte, gept Ditdopolis mit ©. 970 ausbrüdlih ab, 
in fein Hau, und ed ift nicht bas Leifefte imeichen vorhanden, baß er in biefem 
Afte noch einmal auftrete. Smeitens Äft ber melifgeftroppifge Bau ber Bemußten 
Berfe offenbar bem erften Theile (8. 971988) entfpregend, fo baf ſich Strophe 
und Gegenftropfe gang von felbft ergeben. Sollte alfo biefe offenbare Gegen- 
ſtrophe gleigwohl dem Ditäopoliß beigelegt werben, fo milfte er doch bem Chore 
antworten (wie es im Medfelgefange immer ber Fall if), was aber nicht ger 
fiept. Und enblid) durfte nit zu überfepen ſein, bafı ber Inhalt ber in Nebe 
ficpenben Verſe entfgieben beffer für bie mummepr geünblig umgeflimmte Ar» 
fgauung und Empfindung bed Chores paft, al& für Ditäopolis, ber ja von 
Anfang an fir ben Frieden war, bafer burgaus keine Beranlaffung Hätte, ges 
zabe fier mit Preiöworten über benfelben fid) vernehmen zu Laffen, — Der Frieden 
(im Griegifgen weibligen Geſchlechtes, baper die „Sühnerin") wirb treffend als 
Gefpielin ber Mpfrobite und ber Gragien hingefleilt, weil, wie der Ecoliaft be- 
merkt, im Frieden Hodgeiten und Fefte gefeiert werben, b. 5. alfo „bie Segnungen 
der Siebe und bie Nünfte ber gefälligen dinmuth biuhn.“ (Bo$.) 

8. 992. Degiept fi auf einen wunderbar fhönen, won Zeuris gemalten 
zofenbekrängten Amor, der fih im Tempel ber Aphrodite zu Athen befand, 

®. 999. Der Chor glaubt e8 noch zu erleben, ſich mit Del won ben auf 
feinen vermüfteten Grundftüden neugepflangten Velbäumen falden zu fünnen. — 
Der Neumond wurbe durch Öffentlige Baftmäpler, gu Ehren ber Götter und 
Deroen, gefeiert, Bei denen man fih befrängte und falbte, Der Neumond war 
Monatsanfang. 

8. 1002, Der Ktefiphon’fge Schlauch ift — deſſen Wanſt. ud) dieſes 
Subjekt ift mit weiter befannt. ebenfalls war er eine Art athenifger Fallfiaff- 

®. 1028. Phole if cine attifhe deſtung mit gleichnamigen Oaugebiste 
am ber böotifcgen Gränze, 

2. 1024. „trägt bu big noch weiß.” In Men war bie Trauertlet- 
dung füwarg, anberwärts aud weiß. Der Bauer Derketes iſt aber zu arm, um 
über feinen Iepten Berluft Trauerileider anlegen zu fönnen. Cr hat nur ben 
einzigen Rod. 

®. 1032. Die befolbeten Öffentlichen Merzte für bie äemeren Leute hielten 
auch Apotheten , Babeftuben und dirurgifge Dfficinen, Ein folder, reqht anger 
fegener Wunbargt ſqeint auch Pittalos gemefen zu fein, ber viele Gehilfen ger 
Habt Haben mag. Auch Lamachos läßt ſich ſpäter zu ihm bringen. (®. 1228. — 
©. aud Wespen, ©. 1432.) 

2. 1035. Man Könnte vieleicht geneigt fein, auf ben erſten Blid zu glau- 
ben, daß Ditäopolis ſich hier in empörender Graufamteit jeige, und ein moberner 
Komöbienfgpreiber würde e3 nicht über fein empfinbjameres Gerz gebracht haben, 
ben armen Sandmann fo Hartfergig abweifen zu Iaffen. ber fehr treffend ber 
merft Wieland: „Ariftoppanes mar fein Thor, fig ben Gffett biefer Scene (u- 

Ariſtophanes Luftfpiele, VII. 10 
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V. 895. MWie aber bekomme ich meine Bezahlung für biefe ba? 

_ 2. 902, „Mei: d. 5 Mein Lieber! Eine Bethenerungsformel. — 
„Hämma,“ haben wir. 

8. 903. „Na, fundern,” Nein, fondern; „mir,“ wir. 

8. 905. Tas Bötterpaar find gewöhnlich Kaftor und Pollux, bie Tios- 
fuven. Der Böotier meint Amphion und Zethos. 

8. 907, „an,” einen. 

V. 908. Nikarchos, nicht weiter bekannt. 

8. 909. „tläner”, Lleiner. 

V. 913. „BEgeln,“ Vögeln. 

8. 929 fg. Sehr richtig bemerkt Wieland, daß, weil das Verfahren bes 
Dikäopolis doch ein wenig gewaltthätig war, baffelbe wenigftens von bem Chore, 
ber bier gleihfam das ganze Bolt repräfentirt (vgl. Einleitung S. 20), unter= 
ftügt werben mußte. 

V. 934. „Seuerfhrid,” Sprung, ben Etwas im oder am Feuer be= 
fommt. s . 

8.947. „Arnet,“ Arnte. Diefes Wort ift ber älteren Sprade entlehnt, 
da das modern munbartlihe in ben Vers nicht paſſte. Es ift das althochbeutfche 
Arnot, 

V. 952. Meil fih der Sykophant natürlich beftig fträubte. 

B. 961. Das Kannenfeft wurde am zwölften bes Monats Anibefterion 
(legte Hälfte bed Februar und erfte Hälfte bes März) gefeiert und war ber zweite 
Tag des Anthefterienfefles, der großen Früblingsfeier bes Nyſeiſchen Bacchos. Das 
Weſen brfjelben beſtand darin, daß in gefchloffenen Gefelligaften ein großer Schmaus 
abgehalten wurbe, zu welchem jedes Gefellfhaftämitglied fein Eſſen und eine große 
Kanne Bein (von 9 Pfunden Gewichtsmaß) felbft mitbrachte, Beides aber apart, 
d. 5. am einem befonberen Tifche, Zu verzehren und auszutrinken Hatte. Es war 
alfo ein Piknik, oder Zuſchußmahl; und wer zuerft mit feiner Kanne fertig war, 
der wurbe zum Sieger audgerufen, befam einen Weinihlaud als Preis, und wurbe 
im Triumphe nad) Haufe gebradt. Die Beranlaffung aber zu biefer fonberbaren 
Einrihtung des Echmaufes hatte folgenbe Begebenheit auß ber alten Helbenzeit ge⸗ 
geben. Drefted war nah Ermorbung feiner Mutter nah Athen zu dem König 
Pandion, feinem Verwandten, geflüchtet, welcher gerade zur Zeit, als Drefted ein⸗ 
traf, ein großes Feſtmahl gab (ed war zur Beit ber Lenäen). Run wollte ber 
König fih weder der Inhumanität ſchuldig machen, bem Oreſtes bad Gaftrecht zu 
verweigern , anbererjeit3 aber war e3 body auch eine bare Unmöglichkeit, einen 
dur Muttermord befledten Menfchen, der nod nicht feierlid entjühnt war, unter 
die anderen Gäfte zu fegen, die burdh ihn verunreinigt worben wären. Aus bies 
fen Dilemma zog fih König Pandion nun fehr geihidt dadurch, daß er jedem 
einzelnen Gafte feine Portion Eſſen und Trinken auf einem befonderen Siſche auf- 
tragen ließ, wobei alfo bie eigentlige Tifchgemeinihaft aufgehoben war, ohne baf 
fih doch Dreftes, der ja wie alle Anderen behandelt wurbe, beleivigt fühlen konnte. 
Zum Andenken dieſes Creigniffes fol aljo das Kannenfeft geftiftet worben fein. 

8. 980. Der Harmobdbiodgefang wurbe bei Gaftmählern zu Ehren bed 
Tyrannenmörders Harmodios vielfach geſungen. (Harmobios und Ariftogeiton, bie 
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Berügmten Freunde und gefeierten Mörber des Peififiratiben Gipparchos.) Daher 
Heißt „mit Einem das Garmobioßlieb fingen“ bei ihm zu Gafte effer. 

®. 990 fg. Im ben Ganbfgriften finbet ſich w. 990—999 dem Ditüopolis 
zugetheilt⸗ maß aber ganz offenbar falfh ift, wie aus mehrfagen Griinden unmiber« 
leglich ergelt. Denn, für's Grfte, geht Diläopolis mit V. 970 ausdrüglich ab, 
in fein Haus, unb ed iſt nicht bad leifefte Mnzeidjen vorhanden, daß er in biefe 
Akte nod einmal auftrete. Zweitens iſt ber meliſch-⸗ſtrophiſche Bau ber bemußten 
Berfe offenbar dem erften Xheile (9. 971988) entfpreienb, fo baf fi) Strope 
unb @egenftsoppe ganp von felb ergeben. Golte alfo biefe ofendare Gegen- 
Arophe gleihmohl bem Ditäopolis beigelegt werben, jo müßte er bad bem Chore 
antworten (wie e8 im Medfelgefange Immer ber Fall if), was aber nicht ger 
Sieht. Und endlich durfte nicht zu überfegen fein, daß ber Inhalt ber in Nebe 
Repenben Werfe entfgieben Beffer für bie munmepe grünblig uungeflimmte Ans 
fauung und Empfindung ded Chores paßt, als fir Ditäopolis, ber ja von 
Anfang an für ben Frieben war, baher burhauk Leine Veranlafung Hätte, ger 
zabe hier mit Preiöworten über benfelden ſich vernehmen zu Laffen, — Der Frieden 
(im Griegifgen weibligen Gefälcäteb, daher bie „Sühnerin") wird treffend als 
Gefpielin ber Approbite unb ber Grapien Bingeflellt, weil, wie der Scholiaft be- 
merkt, im Prieben Hoßpeiten unb Sefte gefeiert werben, d. h. alfo „bie Segnungen 
ber Liebe und bie Rünfte ber gefäligen Anmuth Btüßn.” (Bof.) 

®. 992. Degiet fi auf einen wunderbar fäönen, von Beuris gemalten 
zofenbefrängten Amor, ber fih im Tempel ber Aphrodite zu Athen befand. 

®. 999. Der Chor glaubt ed mod zu erleben, fi mit Del won ben auf 
feinen verwüfeten Grunbftüden neugepflanzten Delbäumen falben zu fönnen. — 
Der Neumond murbe burg Öffentlie Ganmähler, zu Ehren der Götter und 
der den, gefeiert, Bei benen man ſich befränpte und falbte. Der Neumond war 
Monatsanfang. 

®. 1002. Der Kteſiphon'ſche Sälaug iſt — befien Wanſt. Auch biefes 
Subjets ift nicht weiter befannt. Jedenfalls war er eine Art athenifger Fallfaff- 

®. 1028. Phyle in eine attiffe Feſtung mit gleignamigem  angebiste 
am ver böotifgen Gränge. 

®. 1024. „trägft bu dich noch weiß.” In Athen war bie Trauerfleie 
bung ſchwarz, anberwärts auch weiß. Der Bauer Derketes ift aber zu arm, um 
über feinen Iepten Berluft Xrauerfleiber anlegen zu Können. Gr Hat mur ben 
einzigen Rod. 

®. 1032. Die befolbeten öffentligen Aerzte für bie ärmeren Leute hielten 
auch Mpotheten, Babeftuben und dirurgifge Dffieinen. Gin folger, zeit anger 
fegener Wundarpt fgeint auch Pittalod gemefen zu fein, ber viele Gefilfen he⸗ 
Habt Haben mag. Xud) Samados läßt fich fpäter zu ihm Bringen. (B. 1923. — 
©. au Beipen, ®. 1432.) 

®. 1085. Man Lönnte vieleidt geneigt fein, auf ben erften Blick zu glau- 
ben, daß Ditäopoliß ſich Hier in empbrenber Graufamteit geige, unb em moderner 
Romöblenfgreiber würde ed niät über fein empfinbfameres Gerz gebracht Haben, 
den armen Sandmann fo Harthersig abwelfen gu Laffen. Uber fehr treffenb Der 
merkt Wieland: „Hrifoppaned war fein Tor, Mic) ben Gffett biefer Ecene ,zu- 
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mal in Beziehung auf ben Hauptzweck bed ganzen Stüded) durch eine unzeitige 
poetifhe Gutmüthigleit zu verberben.“ Denn gerabe durch ſolche ſcheinbare Hart 
berzigleit will er das Publifum nur echt friebendbegierig machen, ba bie Leiden 
bed Krieges fo in verfhärften Maße bervortreten. Dies ift bie offenbare Ab» 
figt biefer Epifobe, benn wenn wir bem Dinge auf ben Grund gehen, fo finben 
wir ben Borgang nit einmal ſtichhaltig: — was follte benn bie Meberlaffung 
eined Theildend Frieden bem Armen nügen, zur Auffinbung und Wiebererlangung 
feiner Ochſen nämlig? Die bloße Friedensbeſchenkung konnte doch Tein Bunder 
wirten, daß bie Rinder von felber zurüdiehrten, „brüllend die gewohnten Ställe 
fülenb I” 

8. 1042, Nah dem Scholiaften aus Aefchylos. 

8, 1060. „Dikäopolis tft ungezogen genug, bad, worum ibn bie Braut 
beimlich bitten ließ, auf ber Stelle (und mit einer ceyniſchen Naivetät bei Aus⸗ 
bruds, woran bie Hochzeitdienerin gewiß unſchuldig war) zu verrathen: eine In⸗ 
biscretion, bie um fo unverzeihlicher iſt, ba bie jharffinnigen Athener bad Geheim⸗ 
nis unfehlbar auch ohne eine folde Nachhilfe audfindig gemacht haben würden.“ 
(BWieland.) — Auch bier fieht man wieber, baß ed Ariftophanes nur barauf an⸗ 
Yommt, den Bufchauern alles Das zu Gemlüthe zu führen, was ber Frieben Gutes, 
Liebes und Nügliges in feinem Gefolge habe, unbelümmert barum, ob man über 
bie Darftellung, in bie er das einfleibet, auch bie nachrechnende thatſächliche Probe 
machen könne. Es ift ja doch wahrlich nicht abzufehen, wie bes Bräutchens ſpe⸗ 
cieler Wunſch durch eine bloß fingirte Ablaffung bed Friedens (ben man ſich als 
eine Art Salbe benten muß, ſ. V. 1066), burd eine reine Pantomime, in Er⸗ 
Füllung gebracht werben fole? Man fieht, bie Staffage ver Handlung, beren ſich 
der Dichter bedient, um feiner Tendenz Nahbrud zu verleihen, ift rein allegoriſch, 
als ſolche ganz Nebenfade. 

®. 1076. Das Topffeft folgte auf das Kannenfeft, am britten und let- 
ten Tage ber Antbefterienfeir. Es wurden allerlei Sämereien in Töpfen gelocht 
und bem unterirdiſchen Hermes geopfert. 

®. 1078. Lamados meint, e8 find euer fo viele, und doch feib ihr fo we⸗ 
nig tapfer ober braudbar, daß ihr immer meiner bebürft. 

8. 1080. Der „Lamadgäifche” Feldzug enthält wieber eine mwortfpie 
lende Witzelei. Man würbe erwarten: „lamachiſcher“ Feldzug, ftatt deſſen if Las 
machos mit den Adern (bem bomerifhen Ausdrucke für bie Griechen) in eine 
Bortzufammenfegung verquidt. 

8. 1082. Geryon iſt ber breiköpfige Riefe, befien Rinder Herakles raubte. 
Lamachos alfo fei auch fo Einer, der immer auf Kämpfe ausziehen müfle In 
Ermangelung mehrerer Köpfe deutet Dikäopolis dieſelben ſcherzhaft durch Federn 
an (auch fol ja bie fpätere Sage dem Geryon zugleich mehrere Flügel verlichen 
haben), zugleich den prahlerifchen Helmbuſch bed Lamachos wieber einmal — wit 
bald bort, bald ba — verfpottenb. 

®. 1087. Am SKuannenfefttage, bem einzigen im Sabre, wurbe ber alte 
Dionyfostempel in ben Sumpfen geöffnet unb bie Gemahlin bed Arhon Baſileus 
(fe zu ®. 1224) bradte mit 14 außerlefenen Frauen ein feftliches Opfer bat. 
Das Gaftmahl, zu bem Dikäopolis bier befchieben wird, ift eben eine jener ges 
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meinfamen Feſtmahlzeiten ber Ppratria (gefhloffenen Geſellſchaft, ſ. oben zu 
®. 961), welder Ditdopolis ala Mitglied angehörte, unb zu welder jedes Mit- 
glied feine Ration mebf ganzem Comfort mitzubringen unb zu befeaffen Hatte, 
Daher bie umfaffenden Anfalten, bie Ditäopolis in feiner guche treffen Ließ. 

®. 1093. Dad Garmobioslich hier für Trintgelage. Mol, oben zu 
©. 980. 

©. 1099. Duenbelfalz if mit Thymian (Ouenbel) abgeriebenes Salz, 
ein ſehr gewöhnlihes Gewürz für Solbaten und arme Leute, 

®. 1100. SDitäopolis ſcheint wohl weniger aus Neppigleit bie für bie Athe⸗ 
mer fo Iederen Zwiebeln zu verfgmägen — wie Seeger meint — fonbern es 
mird ihm bei bem Gebanfen an Zwiebeln unwohl, weit fie ipn an ben Eeshienft 
erinnern. Qwiebeln gehörten ganz beſonders zum militärifgen Proviant, 

®. 1117, Der Mit ober ber Spaß iſt an fig Mar: man Braudt gar 
nigt mit bem Scoliaften in genwungener Deutelei anzunehmen, Pifdopolis wolle 
zu verfiehen geben, Lamaqchos fei aus Geiz ober Armuth gewohnt geweſen, den— 
ſchreden zu eſſen. Heuſchreken wurden zwar in Athen ſehr gewöhnlich, aber doch 
nur von ben alerärmften Zeuten gegefien; mun Tonnte ed zwar im Selbe, zumal 
in einem ausfouragirten Sande, fhon einmal vorfommen, bafı felßft ein Feldjerr 
mit Geufreden vorlieh nehmen mußte — aber es bedarf nit bes Meiterfchmeis 
fens, wo bad Richuge fo nahe Liegt. Der Spaß Liegt einfach darin, dad Dikän- 
polis überhaupt einen Disput über ben Worzug von Geufäreden und Droffeln 
fingiet, dem Samados bie Entfgeibung überlaffen wid (1), unb dann feinen 
Burfgen fih angeblich wirtlich für bie Geufgreden erflären Tüßt! „Das Gefüßt 
feines eigenen glüdtigen Zuftandes nad einem fegsiäprigen Elenbe magt ihn in 
feiner Sröpligteit Übermäthig unb in fo fern beleibigenb,“ Bemerkt Wieland 
jehr zutreffend, und bie obige Auslegung bes Scholiaften ift um fo mehr zuride 
zumeifen, als in ben Spöttereien bei> Ditäopolis (bei aller Zuft an ber bem Ras 
mad503 burqh bie anfgaufichfte Darfellung ber Nontrafie bereiteten Plage, die er 
hier an den Tag legt) durchaus mehr Muthwille, als Bosfeit ober gar Bikterfeit 
zu füplen if. 

®. 1119 (unb 1121 lehte Hälfte). Dedenfalls wieder zotologiſch zweideutig. 
Denn, wie fon Brund meint, „bad Lönnte auch wohl — etwas Anderes 
Heißen,“ wobei Wieland fürdtet, daß er (Brund) Net habe! 

®. 1122. Dos Fußmweprgefteli bed Schilbes find zwei breifüßige Geflele, 
auf welde geftemmt der Schild blan geputt wurbe, ober auch auf welde ein 
Krieger, wenn er in einem Treffen ein Bishen ausrußen wollte, ben Sijilb ftüßte. 

®. 1129. Die Grllärung, daß Ditäopolis unter feinem Silbe feinen 
Vaud) verftche, rüßrt vom Scholiaften her. Cine andere Deutung bezieht es auf 
den Tifß, ben er ftatt des Shilbes meine. 

®. 1124. Bielt auf Gucipibeifge Pprafeologie. 

®. 1180. us ben auf bem Gilde angebrachten Vildern wurde, wenn fie 
init Del Blank polict waren, gemeiffagt. Lamaqhos proppegeit alfo Hier bem Dir 
Yäopoliß eine Anklage wegen Geigheit, weil er bie bevorfiehenbe Felbzugserpebition 
nit mitmage, eine Beſchutdigung freilig, bie alles unb jebed Grunbes entöchr* 
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denn Difüopolis Hatte ber Bürgerweßrpfligt auf den Wällen Athens fünf Sabre 
lang treulich genügt (vgl. 8. 71 f.). 

B, 1143, Nah Reinholb Kloy'3 Anfiht ift biefe Stelle nicht unverfehrt. 
Er fagt darüber („Neue Jahrbücher für klafſfiſche Philol. und Pädag.“ 1856, 
zweiter Jahrgang, S. 550 f.): „Denn abgefehen von bem dußern Umfange ber 
Rebe, welcher fi) vorher faft immer in Rebe und Gegenrebe völlig entſprechend 
bleibt, würde ber Spott bed Diläopolis offenbar bei weiten zu Tabl baftehen, 
wenn er bem Verspaare gegenüber, welches Lamachos angehört, einfad und ohne 
ſelbſt ſeinen Diener durch Anruf zu bezeichnen, ſagte: afpov To deinvor 
ovunorixd rd nodyuara („Bad auf bad Feſtmahl. Zecherlich ift dies Ge- 
ſchäft“), zumal da jegt am Schluß ber Scene, wo beide Gegner fogleih nach vers 
ſchiedenen Seiten Hin abtreten, ber Iekte Hieb von ibm ausgetheilt wird. Diefe 
neberzeugung brängt fi uns bei bloßer Betrachtung bes Textes von felbft auf, 
fie wird aber noch getragen durch ben Umſtand, daß ſich verſchiedene Anzeichen in 
ven beffern Handſchriften finden, welde unfere Annahme, baß ber Tert beträchtlich 
gelitten babe, auch in diplomatiſcher Hinfigt nicht unwahrfheinlich erfcheinen laſ⸗ 
fen. Im cod. Par. A (2712) und Fler. T fehlt nämlich ®. 1142, fo daß 
man beutli fieht, daß ber ‚Abfreiber von ben Borten re ‚nodyuara nad 
zeıufpıa auf die Worte TE npayuare nad Gvunorıxa gerathen unb fo 
alles Zwiſchenſtehende ausgelaffen bat, wobei nun aber fehr Leit mehr ausge⸗ 
fallen fein Tann, als jekt veftituirt if. Dagegen fehlt im cod. Rav. ®. 1141 
vipeı u. ſ. w., was und zu ber Annahme bereätigt, daß auch hier bie Wieber- 
kehr derfelben Worte ben Abſchreiber verwirrt und ben Ausfall mehrerer Berfe 
veranlaßt habe, welde in bem Texte, ben jept bie Audgaben Haben, nur noth⸗ 
bürftig ergänzt worben find. Nimmt man nun jene inneren und biefe äußeren 
Gründe sufammen, fo kann bie Vermutbung kaum ausbleiben, daß in Dikäãopolis 
Rede, und zwar nach ben Worten afpov To dsinvor, etwas ausgefallen, was 
Lamachos“ Rebe im Umfang und äußeren Husbrude entſprach und fo einerfeit3 
geeignet war, bem Sinne nad ben Hohn gu vermitteln, ben Ditädpolis abermals 
über Lamachos ergehen Läßt, anbererfeit® aber aud große Achnlichleit mit Lamas 
508’ Rebe Hatte, um bie Annahme eines Ausfalles in diplomatiſcher Beziehung zu 
sechtfertigen.” Klo conjecturirt fobann, daß bie ganze Stelle unverkürzt To ge- 
lautet haben bürfte: Diläopolis: 


aigov To deinvor, xai Badıd, nei, kaswr. 

xyıod. Baßaıak" avunoriıxza Ta noayuare. 
(D. 5. zu deutſch: 

„Pak auf bas Feſtmahl, fchreit, o Burfch, mit ihm voran. 

Es buftet! Hi, Hi, bil Zecherlich iſt bies Geſchäft“). 
Klok glaubt fi Höcftens noch wegen bes xyıad reifertigen zu müflen, währen 
alles Webrige fi ganz von felbft ergebe. Nun liegt es fehr nahe, ein wohlledieres 
Mahl dampfen und buften zu laflen, unb außerbem verweist er auf bie ausbrüd- 
lie Erwähnung bes Speifebuftes in 8. 1045. — Man muß gefteben, baß das 
eine fharffinnige nicht nur, fondern auch eine fehr gut vertheibigte unb am fich 
Ion fehr wahrſcheinliche Gonjectur if. Gleichwohl läßt ſich, ober ließe fi ein 
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Gefitöpunft finden, von dem aud man ben Tert in feinen gegenwärtigen Ber 
Rande veitfertigen oder verteidigen Könnte. Man Lönnte nämlich fagen, gerabe 
weil bieß. ber Tcpte Gegentrumpf if, ben Difäopolid außfpielt, fo jei berfelbe in 
mögliäfter Rürge gealten; e8 fei bem Ditäopoliß, ber fort will, zu umftänblich, 
fi) weiter außzulaffen, ed fei ihm nit mehr ber Mühe werth, bie Rede bes 
Zamados parodiſtiſch minutiös zu kopiren, fondern er thue das gerabe nur in 
den wefentlicften Momenten, in den beiben Spigen ober Grängpunften ber Rebe 
des Samadhoß, das Dazwifgenliegenbe abfichtlich überfpringend, woburd bie Stelle 
meße bramatifce Bewegtfeit erhalte. — IH will hiermit Feinesmegs bie ſehr gut 
funbiete Gonjectur von R. Alop über ben Haufen gemorfen Saben, aber id glaubte 
dieſe Betradtung wenigftend baneben ſtellen zu müffen, benn audiatur et altern 
para. Die Sefer mögen ſih num nad; eigenem Gutbünfen für das Cine ober das 
Andere entfgeiben, 


8. 1149. Bir leſen natirlih: dvargıßouevp z. Bon ber Bulgata 
(sol Hdvargigeıw ye To deiva) fönnen wir nur mit Elmdley fagen: 
„nimie obscoena sunt quse vulgatam scripturam disputavit Brunckius, quam 
ut in eo confutando operam meam impendam.* 


®. 1150. Diefer Antimados wird „Sprügerlings“ (ober Geiferlings, 
Speicerlingb) Sohn genannt, weil er fpeielte, d. 5. bie üble Gewohnheit Hatte, 
beim Spregen ben Begenüberfiehenben Speigel in’3 Geflät zu fpriken. Gr mar 
ein fhlegter Geigiätfgreiber unb Lieberbiäpter. Auch ſon er ein Geeh gegen 
perfönlige Ausfälle in ber Rombie burägefegt faben. Cinfimals Cporeg (Efors 
füprer), erfüllte ex nidt bie Pfligt besfelben, ben Chor nad. ber Worftellung au 
bemirtgen, mofle er hier angefiogen wird. Bugleid Mopft ber Chor auf ben 
Bufh, gu verlegen gebenb, bafı er biedmal von bed Ditäopolid Großmuth erwarte, 
mit ungefpelät vom Rannenfee von bannen zu gehen. 

®. 1156. Der Lintenfifh (Ralamar) if} ein beliebter atheniſcher Lederbiffen. 

®. 1156. Drefes iR entmeber ber Mamtelbieb aus bem „Bogelftante* 
(@. 721), ober Kriftopfanes wit mit dem Namen überhaupt nur einen wermeger 
nen, tollwüthigen Wengen begeidinen. 

®. 1170. Gin alter italiänifder Weberfeger fagt ebenſo getreu als herz ⸗ 
Haft : um stzonzo fresco. Rum — mir wollen und in Beiben Beziefungen von 
dem Manne nit übertreffen Laffen! 

®. 1178. Rratinos if ber obige, ®. 849. Derſelbe, ein fännder 
@e&, von einem galanten Abenteuer heimtehrenb, ſoll dieſes mit einem ſehr une 
galanten Racfpiele befäliehen. 

®. 1176. „Büpffel“ iſt Charpie. So lautet der deutſche Ausdruc— 
dafür (Solänbifd 3. ®. plukzel, d. 1. Pfüdfel, wie man im Deutfhen ebenfalls 
fpcagbereiggernb fagen Könnte). 
' ®. 1181. Dffenbar Parodie bed Verſes 574. 

B. 1184 f. Jedenfalls aus einem Tragiker. Man ficht, der Diener hat 
etwas von dem Mfterfotfurnfigl feines Herrn profitict. 

®. 1218. Päan if Mpollo ais Gott ber Geilfunft. Ihm zu Ehren 
wurden daB Päonäfek, bie „Päonien“, gefelert, mobel ber Ruf „Päan! Päan!” 
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orjaucst wurde, Für biefen Freubenruf nimmt Difäopolis wit abfichtlidem Hohn 
den Mehruf des Lamas 8, 1212. 

8. 1224. Die „Ricter“ finb bie Preiorichter des annenfenes. Der 
„Rönig iR ber zweite Mron (Mrhon Bafıleub, b. i. König, genannt), ber bir 
Wentfpiefe, Myferien und bergleigen anzuorbnen hatte. Reum Ashonten wurden 
jährlich gewählt. 

©. 1227. Das Gitat HR der Anfang eines Gymmus von Arhiloie 
(zeige, Ö xullivıze Tıvehhe) und eines anberen von Pinbar auf Gerafle. 
Toverhe xadhlvıze ift der ganz Üblige Zuruf oder Glüdwunfg an bie Sieger 
Hei jeftligen Wettlämpfen, eine Mrt antites „Gurcaß“| — Das Gtüd enkt mit 
einem wabrhaft bachantifgen Taumel, fafhingspofienpaft, die ganze Bonn bi 
Briebenägenufles antieipirend. Die lobt Eälegel fehr; «& fei ber Gipfel I 
„immer beweglichen ortfgritted", ber in ber Romdbie Berrfge. Tinb Bernjarig 
fügt ebenfaU8 ungemein treffend: „der Gtreit fSlicht ohne ifton mit km 
Triumph dieſes voltäthümligen Gpmbol (nämlic; bes Ditäopolis, melder der 
Sanbmann im Wohleben guter alter Zeiten unb in ber FüDe bed berben Ratır: 
genuffes vertritt) und des feligen Friebenöfanbe. Die Politik weigt in einige 
Ferne zurid, bie Gharakterifit 4 nicht zu fGarf, in Seinem Zuge verräth bat 
Wange werer Bitterkeit nod einen Bufag perfönliger Antipathien.“ 





Berihtigungen. 





16 if ®. 574 auögefallen : 
„Wer fprengte bie Gorgo aus dem Futteral feraußt“ 


©. 128 (u ®. 238) iſt flatt maAAnwade zu leſen: Haddnvade. 
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Einleitung. 
I. Vorerinnerung. 


Wieder haben wir, wie in der „Lyſiſtrate“, Hier ein Luſi— 
ſpiel des Ariftophanes vor uns, worauf auf’8 Haar genau die 
Worte paffen, mit welchen fehon die Einleitung zu jener Komödie 
eröffnet worden ift, daß es hier gelte, „einmal mit aller Kraft 
einen. Verſuch zu machen, wie viel ſich wohl in der Eleganz der 
Darftellung durch unfere Sprache erreichen laſſe, wenn fie auf 
ein fo fchlüpfriges Feld wie bier fich begebe”. Und auch darin 
wird des. Weiteren Jeder, nach Kenntnißnahme von dem vor- 
Tiegenden Stüde, gerne mit mir übereinftiimmen, daß „die Auf— 
gabe Hier eine durchgehende und ungeheure ſei“. Diefes mein 
Beftreben mußte aber vorzüglid) darauf gerichtet fein, das Ewig⸗ 
Eine der griechiſchen Originalausdrüde in Puncto Puncti im 
Deutſchen in eine möglichft wechſelnde Mamnigfaltigkeit auseinan- 
dertreten zu laffen, um fo gleihjam den vollen Strahl des un- 
getheilten grellen Kernlichts durch Brehung in farbige Radien zu 
mildern, und. dergeftalt jene Gränze des Farbentons zu erreichen, 
über die, hinaus num einmal unfer modern-cidilifivter äfthetifcher 
Geſchmack durchaus nicht gewormen werden Tann. ‘Der antike 
Komddiendihter fagt, in Puncto PBuncti, Alles mit einer fo 
trockenen, erſchrecklichen Unmittelbarfeit und furzangebundenen Ge- 
radheit heraus, daß dafielbe, genau fo in unfere Mutterſprache 
übertragen, volllommen wit: und geiftlos, abftoßend, gemein klin⸗ 
gen wurde, was do, troß obiger Bewandtniß, im Griechifchen 
keineswegs der Fall iſt. Hieraus geht nun unzweifelhaft hervor, 
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daß „in derlei Dingen eigentlich ein Wetteifer mit dem antıfen 
Mufter nicht möglich ſei'. Nebenbei wie wenig bie wahre 
Treue des Leberfegers in der buchſtäblichen Treue, im der zu 
jehr am Wortlaute klebenden Befangenheit zu fuchen fer, welde 
letstere unbedingt die Hauptſchuld daran trägt, daß fo wenig 
Ueberfegungen überhaupt gelungene find. Ya, es verhält fid 
hiermit gerade jo wie mit eimer techniſchen Fertigkeit auf dem 
Gebiete der vervielfältigenden Künfte, ich meine mit der Photo: 
graphie. Wie dieſe gerade deswegen, „weil fie zu wahr ift, die 
volle Unmahrheit iſt“, d. h. wie fie gerade deswegen, weil fie 
den Gegenftand wahl- und geiftlo8 mit der Maſchine Topirt, bloß 
grob empiriſch wiedergibt, ohne, wie es der wahre Künftler im 
Porträtfadhe thun muß, bloß das geläuterte, von den bedeutungs- 
Iofen Zügen und Formen befreite Bild des Individuums, im reinen 
Urtypus der Gattung zu verewigen — id) fage, wie die Photographie 
aus dieſem Grunde nit Kunft ift: — fo hört auch die Ueberſetzung 
auf, wahre Ueberſetzungs kunſt zu fein, wenn fie ihre Aufgabe 
gleichſam zu photographiſch getreu, in zu unfreien Sinne anfakt. 
Die Idealität der erft zur Fünftlerifchen Höhe erhebenden Dar⸗ 
ftellung muß bei der Uebertragung aus einer in die andere Sprade 
immer erſt von Fall zu Fall gefucht werden, und fie kann nur 
darin Liegen, daß, unbefünmmert um die Faſſung und den Wort: 
laut eines Gedankens im Driginalterte, derſelbe jedesmal in fei- 
nem innerftien Wefensferne erfaßt wird. Iſt der Ueberſetzer bi? 
dahin vorgedrungen, fo erkennt er die (möglicherweife von der 
Mutterſprache ſehr abweichende) fremde Spradeinkleidung des Ge: 
dankens doch nur als eine zufällige, unwefentlihe Schale, und 
dann erſt wird er der höchſten Anforderung an eine wirklich Fünft- 
leriſchen Werth beſitzende Meberfegung entiprochen haben, wenn er 
jeden Gedanfen, jede Wendung fo überfett, wie fie einzig und 
allein und unmittelbar aus dem Geifte der Sprache, in die über- 
fest werben fol, bervorfließen. Eine echte Ueberſetzung in’s 
Deutfche daher wird nie überſetzt Flingen, fondern immer ur- 
fprünglich deutfh, von Haus aus deutſch. Es kann auch gar 
nit anders fein. Denn jedes Kunſtwerkes unerläßlichfte Bedin⸗ 
gung ift ein organifhes Fundament, ein organifches 
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Wachsthum. Mas aber Könnte für ein Sprachtunſtwerk orga- 
nifcher fein, als daß es zutiefft in dem ewig befruchtenden Boden 
der Mutterfpradje wurzele, daß die Säfte deſſelben es in voller, 
gefunder, nie ſtockender Strömung durchziehen, und daß ber feinfte 
Nervengeift gleichfam diefer Sprache ihm Duft und Blume ver: 
feige? — Daß num freilich dieſem Idealziele einer Ueberſetzung 
die Bier von mir gebotene allüberall entſpreche, oder aud) nur am 
denkbar nädften komme — das will ich nicht fo vermeffen fein 
zu behaupten. Genug, daß wir mit redlichſtem Beftreben die 
Vorgänger in diefer Hohen Aufgabe zu überflügeln ſuchten. Doch 
ich fliege diefe Abſchweifung, indem ich mic nur noch in Bezug 
auf bie im gegenwärtigen Falle erwachfene fpecielle Schwierigkeit 
mit den gleihfalls ſchon zur „Lyſiſtrate“ gebraudten, auch mir 
wie von ſelbſt auf die Zunge kommenden Worten zu decken nicht 
unterlaffen Tann: „Wenn id; aber einerfeits, bei dieſer Sachlage, 
auf Nachſicht mit meinem Verſuche rechne, möchte ich andererfeits 
an diejenigen Kritifer, welche Anftoß nehmen, die Bitte richten, 
durch ihr Genie meine Schwäche zu unterftügen und eine Hülfe, 
die id) gern benugen würde, in der Erfindung gewählterer For— 
men mic zu gewähren.“ 

Leider hat uns gerade bei biefem Luftfpiele auch ein Vor— 
gänger im Stiche gelaffen, den wir ungern vermiffen, der feinerz 
zeit ber Grofmeifter elegant-lasciver Schreibart war, und von 
dem, hätte ev diefes Stüd des Ariftophanes überſetzt, ſelbſt heute 
noch fo mancher Rath zu Holen, fo mander Wink abzumerfen wäre 
für einen Gang auf fo giitſchiger Bahn: — Wieland. 





U. Geſchichtlich-politiſche Ueberſicht. 


Ehe ich aber daran gehe, durch eine erläuternde Inhalts: 
angabe vorliegenden Luftfpieles den Lefern einen Vorgeſchmack des 
heiffen Thema's zu geben, das die vorauflehende „VBorerinnerung“ 

veranlaßte, wird es väthlid fein, die ganze damalige innere und 
äußere Staatslage Athens in einem prägnanten Gefanmtbilde 
zufommenzufaffen, um und dadurch ein Urtheil über biefe Komödie 
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zunächſt vom pragmatiſch⸗litterarhiſtoriſchen Standpunlte (welcher mit 
dem rein äſthetiſch⸗kritiſchen nicht zu verwechſeln iſt) zu verſchaffen. 

Denn eine weite Kluft trennt die hier zu beſprechenden po⸗ 
litiſchen Verhältniſſe von den zu anderen (früheren) Luſtſpielen 
des Ariſtophanes gegebenen hiſtoriſchen Einführungen. Die „Wei⸗ 
bervolksverſammlung“ (oder „Ekkleſiazuſen“) iſt ja der Zeit⸗ 
folge nach das letzte der uns von Ariſtophanes übrig gebliebenen 
Luſtſpiele, aufgeführt im Jahre 392 v. Chr. *). — Der gewal⸗ 
tige Sturm des Peloponmefifhen Kriegswetters war borüberge: 
brauft, umd tragiſch, wie biefer große nationale Kampf an fid, 
war auch fein Ende. Das meerbeherrſchende, glänzende, kunſt⸗ 
finnige, reiche, das freiheittrunfene und heitere, genußfchtvelgende, 
das liederliche und doc, fo Liebenswürdige und das vor Allem immer 
ercentriiche Athen, das eine eigentliche Weltmacht repräfentirt 
hatte — es war erobert, niedergeworfen, fein Machtgewicht für 
immer vollftändig dahin! Die Schlacht am Aegospotamos (Zie⸗ 
genfluffe) im Jahre 405 hatte Alles mit Einem Schlage entſchie⸗ 
den. Die Spartaner hoben unter Lyſanders Vorgang die demo- 
kratiſche Berfaffung Athens auf, und übertrugen die Negierungs- 
gewalt dreißig vornehmen, auf fpartanifcher Seite ftehenden Athe⸗ 
nern, den fogenannten „dreißig Tyrannen**)“. Diefe Dligarchen 
veorganifirien den Staat auf durchaus ariftofratifcher Grundlage 
und giengen hierbei fo rüdfichtslos vor, als nur immer wöglich 
war. Als aber, nah kurzer MWirthfchaft, ihre Regiment den 
Gipfelpunkt unerträgliden Druckes erreicht hatte, glückte es dem 
vaterländifh gefinnten Demokratenführer Thrafybulos, in den 
Piräos einzudringen und die Dreißig im offenen Felde zu be 
ftehen (403). Die Dligarchie wurde gänzlich geftürzt, die demo- 
fratifhe Verfaſſung in der alten, maßvolleren Form wieder ein- 
geführt, alle Schäden im focialen Leben nach Kräften wieder welt 
gemadt, und eine Amneſtie erlaflen. Aber die alten Geleife 


*) Denn ber „Plutos”, zwar im Jahre 388, aber zum zweiten Male aufs 
geführt, ftammt aus bem Sabre 408. 

+) Bol. „Athens breißig Tyrannen”, Roman von J. 8. Telfy, Peſt, 1871. 
Ein burdweg aus antiten Quellen kompilirtes, aber nur leiber in einem lächer⸗ 
lich ſchlechten Deutſch gefchriebenes Bud. 
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twaren gründlich angefahren, die damaligen Sitten und bie alteit 
Geſetze und Staatöformen ftimmten nicht mehr zu einander, das 
Ganze war Tediglid eine Scheinreftanration, ohne den belebenben 
Geiſt, den Geift der wahren Deffentlichkeit, den echt vepublifani» 
Ichen Gemeinſinn, der vollſtändig verraucht und entflogen war. 
„Nie hat ein Staat den Rauſch politiſcher Größe empfindlicher 
büßen müßen, und ein Blick in die Geſchichte Athens zeigt, wie 
diefe Gebrochenheit alle Verhältniſſe beherrſcht und die Kraft po⸗ 
litiſcher Bedeutendheit den Athenern für immer dahin iſt,“ ſagt 
Droyſen. Trefflicher aber kann der Charakter dieſer Epoche nicht 
geſchildert werden, als das von L. Seeger geſchehen 'ift in fol⸗ 
genden ſchönen Worten: „Die zweite Periode *), das glorreiche 
fünfte Jahrhundert ift abgelaufen, die gewaltigen Stürme, die in 
den Aeſten der hellenifchen Freiheitseiche gewüthet haben, ſind 
vorübergerauſcht, der Baum iſt noch nicht entlaubt, auch nicht 
entwurzelt, aber die falben Blätter zittern im froſtigen Herbſt— 
winde. ine herbftlihe Stimmung befällt uns ſelbſt beim Ein- 


*) Man kann bie griedifhe Geſchichte in drei Perioben eintheilen, deren 
erfte bie Zeit ber Perferfriege, ben Kampf ber vereinigten griechiſchen Volksftämme, 
old Repräfentanten ber europäiſchen Givilifation, gegen aſiatiſche Barbarei und 
Tespotie, umfaßt, die unendlich glorreiche Zeit, „wo ein unbebeutenbes Wölkchen, 
beffen Gebiet ein Punkt auf ber Weltfarte, einen Welttheil befiegte“. Die zweite 
Periode enthält ben Kampf um bie Freiheit und Selbſtſtändigkeit ber Griechen⸗ 
fämme im Innern und ben in Folge deſſen Leibenfchaftlich geführten Kampf ber- 
felben untereinander : den Beloponnefifchen Krieg. Die britte Periode, die wir 
eben oben in ihrem Beginne ſihildern, bildet ben Abſchluß des eigentlichen National 
lebens ber Hellenen: „bie Berftörung ber in jenem Kriege ber feindlichen Stamm⸗ 
brübder, ber zugleih ein entfchiedener Principientrieg war, bervorgetretenen, unvers 
einbaren Glemente, bed fpartanifhen Dorismus und bes atheniſchen Jonismus, 
burd) fremde, Macht, und ben Webergang ber neutralifiten und verfhmolzenen par- 
tifulären Elemente in ein neueres, allgemeinered, ben Hellenismus, ber fortan bie 
geiftige Weltberrfchaft Übernehmen, und, vom driftlihen Brincip ber Humanität 
mobiftcirt, ſich bis auf dieſen Tay unter mannigfaden Kämpfen behaupten follte”. 
Man fleht, eine wahrhaft fieberhafte Rafchlebigkeit aller Verhältniſſe; Alles, wa? 
nur eben erft im Keime als Möglichkeit vorliegt, brängt mit ſchneller Beweglich⸗ 
keit zur Wirklichkeit. Go vüden bie Mebergänge nahe zufammen und bie Nation 
duchhläuft in wenigen Jahrhunderten bie Bahn von ber erften reihbegabten Kind⸗ 
heit durch ein ebenfo genuß⸗ als thatenvolles Mannedalter bis zu einer für neue 
Schöpfungen unfühigen Entträftung. 
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Im Gegentheil! Mar doch der alte Haß gegen Sparta nur tod) 
glühender, fieberifcher geworden! Die bedrohliche, übergreifende 
Stellung, die dieſes nunmehr aud gegen fat alle anderen Staa⸗ 
ten Griechenlands annahm, nöthigte diefelben, ſich vorzujehen, und 
trieb fie zu Bündniffen mit den Athenern bin, welde diefen be> 
greiflicherweiſe Hochwillfommen waren. So fam ein foldhes zu: 
nächſt mit Böotten und Argos zu Stande, welde Athens Flücht⸗ 
finge zur Zeit feines Falles bereitwilligft, trotz Sparta's Dro- 
hungen, aufgenonmen hatten. Auch die Korinthier traten dem 
Bunde bei. Died geſchah im Jahre 394 v. Chr. Wir haben 
hierin jenes , Bündniß“ zu fehen, auf welches Ariftophanes V. 193 
anfpielt. Indeſſen ſteckte dahinter ganz anderer, fremder Einfluß 
— perſiſcher nämlich. Die weitausfehenden Unternehmungen der 
Spartaner, denen nit nur alle einftigen Bundesgenoſſen Athens 
anheimgefallen waren, fondern die aud) nad den griechiſchen Ko⸗ 
lonien in Stleinaften (welche zum Theil perfiicher Botmäßigkeit 
unterftanden,) angelten, die den kuühnen Feldzug des perfifchen 
Kronprätendenten Kyros mitgemacht hatten, und bie ſchließlich 
unter dem großen Könige Agefilaos gar darauf ausgiengen, das 
Perferreih zu ftürzen — diefe Unternehmungen der Spartaner 
alfo machten die Perfer mit Recht beforgt, und die Gefahr ab- 
zuwenden, legten fie die richtigen Gegenminen, ſchikten Timokra⸗ 
te8 von Rhodos, mit perfifchen Golde vollauf verjehen, nad) 
Griechenland, und braten obigen Bund zum Kriege gegen Sparta 
zu Stande. In der Schladt am Haliartos wurden die Sparta 
ner geichlagen, was Agefilaos’ Siegeslaufe in Kleinafien Einhalt 
that, der, herbeietlend, die Schladt von Koroneia (20. Aug. 394) 
über ſämmtliche Verbündete zwar nod mit Noth gewann. Aber 
ſchon Hatte die Spartaher ein fürdterliher Schlag von auderer 
Seite getroffen: der glänzende Seefieg der von den Athener 
Konon in perfiihen Dienften und dem perſiſchen Admiral Phar: 
nabazos befehligten attiſchen Wiotte bei Knidos in Karten ver- 
nichtete geradezu Sparta’8 Seemacht (Anfangs Aug.). Athens 
maritime Bedeutung ftieg wieder beträdtlih, und die perſiſchen 
Segel kreuzten unbehindert durch die griechifchen Gewäſſer, bis 
zum Iſthmus. Athens Mauern erftanden unter Konons Leitung 
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mit Hulfe perfifchen Goldes wieder. Ein großes öffentliches Feſt 
init allgemeinem Schmaufe wurde gegeben, welches Ariftophanes 
fogar (wie Seeger will) die Idee des in der „Weibervolfsver- 
Sammlung” erwähnten Endſchmauſes eingegeben haben fol. Nun 
concentrirte ſich der- Krieg um Korinth, darum auch der Forin- 
thifche geheigen. Aber bald griffen Zerwürfniſſe Play zwifchen 
Athenern und Korinthern. In Korinth war nämlich eine Ber: 
ſchwörung von Seiten einer ſpartaniſch gefinnten Ariftofraten- 
partei angefponnen worden, der aber die Demokraten durch ein 
furdtbares Blutbad (Hrühjahre 393) zuvorkamen. Die Proſeri⸗ 
birten wurden von Sparta aufgenommen, während Athen natürlich 
den lUnterdrüdern des verfuchten Abfalles Hülfe leiſtete. Ein 
Theil Korinths war von den Athenern unter Iphikrates beſetzt, 
der aud) eine heranrückende fpartanifche Heeresabtheilung gänzlich) 
ſchlug. Iphikrates wollte den Iſthmos als höchſt wichtigen Punkt 
für das Prädominium Athens über Griechenland behaupten, dent 
Plane aber widerfegte fid) die Volksverſammlung in Athen, wahr⸗ 
[heinlih aus Verſtimmung über die obigen verdädjtigen Vorgänge 
in Korinth. So legte Iphikrates feine Feldherrnſtelle nieder. 
Dies ift das Zerwürfniß, weldes Ariftophane® an dev ſchwieri⸗ 
gen Stelle V. 199 andeuten muß. Died denn die gejdichtlichen 
Momente von allgemeinerer Tragweite, welche hier in Bezug auf 
unfer Ruftfpiel in Betracht zu ziehen waren. Einige andere, 
untergeordnetere, werden wir je zu der betreffenden Stelle einzeln, 
in den Anmerkungen, berühren und zu erläutern fuchen. 


IH. Stoff, Idee nud Tendenz dieſes Luftfpiels. 


Folgendes ift das Gerippe der dramatifchen Fabel unferer 
Komödie. Die Weiber der niedrigeren Volksklaſſen Athens und 
aus dem Umkreiſe der Bannmeile der Stadt (B. 281) haben fid 
auf Betrieb einer derfelben, Praragora, verſchworen — bie 
Regierungsgewalt an fi) zu reißen. Natürlich ift das nur auf 
dem Wege einer Intrigue zu ermöglichen, die darauf Hinausläuft, 
daß die als Männer verkleideten Weiber ihren Eheherren und 
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ben fonftigen Bollsverfammlungsberechtigten an einem anberaum: 
ten Tage zuvorfommen und fi heimlich auf die Pnyx im bie 
Volksverſammlung begeben. Die Bollsverfammlung wurde früf 
Morgens abgehalten, und die Männer find theilweife vom nädt: 
lien Dienfte erſchöpft, theilweife viel zu bequem und faul, über: 
haupt politifch apathiſch, als daß ihnen die Frauen nidt mit Leid: 
tigfeit hätten den Borfprung abgewinnen können. Gieng es 
überdieß vielleicht noch Diefem und Jenem wie dem Blepyros, 
dem Manne Praragora’s, den uns Ariftophanes® von anderen 
Abhaltungsgrunde betroffen vorzuführen bedacht ift (B. 315 bis 
320), fo wird es fehr wohl begreiffih, in welder Weife die 
Weiber den Akt der Vollsverfammlung unter einander zur Aus» 
führung bringen Tonnten. Die wirklichen Männer, die in die 
Efflefie giengen, kamen nad ihrer gewöhnlichen Lotterei viel zu 
ſpät, fanden Alles befett, und Fehrten entweder wieder um, oder 
konnten doch den geplanten Beihlüffen der Frauen die abfolute 
Stimmenmehrheit nit im nındeften gefährden. Die Nachbarn 
untereinander (wie 3. B. Blepyros und Chremes) glaubten dann, 
fie gerade nur hätten die Verſammlung verfänmt. — Indeſſen, 
daß fi die Sade freilich binnen einer gewiffen, gar nicht zu 
langen Zeit nit follte herumgefproden haben und dadurd der 
Umftand zu Tage gekommen fein, daß die ungeheure Mehrzahl 
der Bürger an jener Bollsverfammlung ja eigentlid) gar nicht 
betheiligt gewefen, mit einem Worte, daß der getriebene Hunibug 
gar nicht hätte verborgen bleiben können — — da8 darf auf dem 
Boden der die BVorausfegungen und Wahrſcheinlichkeiten etwas 
leihthin poftulivenden antifen Komödie nicht eben befremden. — 
In diefer Pſeudo-Volksverſammlung nun trat Praragora in der 
Männermasfe auf und flug vor, den Händen dev rauen das 
Staatsruder zu übertragen, indem fie da8 weibliche Geſchlecht in 
jeder Beziehung herausſtreicht, die Männer aber heruntermadjt. 
Selbftverftändlih wird der Vorſchlag mit Akklamation angenom⸗ 
men. Bon diefer Kegierungsform, die allein in Athen noch nicht 
verfucht worden fei, könne man fich jedenfalls noch etwas ver: 
ſprechen! 

Doch wir find dem Gange des Stüdes vorausgeeilt; fangen 
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wir jetzt, nachdem dies zur Orientivung vorausgeſchickt worden, 
regelrecht zu erzählen an. Im erften Akte alfo tritt Praragora 
noh im Morgenzwielihte auf, und erwartet am verabredeten 
Stelldiheinsorte die Weiber, welche auch allmälig zuſammenkom⸗ 
men. Nachdem Praragora fi für's Erſte davon überzeugt hat, 
daß die zu der Maskerade benöthigten Geräthfchaften in Ordnung 
find, geht fie daran, mit ihren Mitverſchworenen darüber Probe 
zu halten, wie man ſich in der Volksverſammlung zu benehmen 
habe. Dies ift ein Meiftergriff von Seiten bed Dichters, in der 
That „eine Erfindung vom erften Range”. Denn die Volks⸗ 
verfammlung, die fid) wohl nicht gut allen Ernſtes darftellen ließ, 
wird uns fo indireft doch vollflommen vor Augen geführt. In 
echt komischer Weife plädirt fie num für das Weiberreginent, die 
Borzüge der Frauen vor den Männern entwidelnd. Mit ber 
gehörigen Vorſicht ziehen die verfammelten Weiber fodann auf die 
Pryr. — Der zweite Alt führt uns zunächſt den Gatten der 
Praragora, Blepyros, in großen Nöthen vor, die durch das väth- 
felhafte Verfchwinden feiner Frau mitfanmt feinen Kleidern noch 
vermehrt werden. Sein Nachbar Chremes, deſſen Frau nicht 
minder geheimnißvoll verſchwunden ift, gefellt fi zu ihm, und 
erzählt dem nicht wenig Erftaunten das mittlerweile von dev eben 
ftattgehabten Volksverſammlung ſchon bekannt Gewordene. In 
dieſem Zwiegeſpräche fallen nicht gerade die ſchmeichelhafteſten 
Streiflichter auf das die wirkliche Volksverſammlung konſtituirende 
Volk. Blepyros und Chremes ſcheiden, der Chor der Weiber 
kehrt zurück und kleidet ſich um (ohne daß indeſſen recht zu er- 
ſehen iſt, wie das vor ſich gehen ſolle*). Indem nun Praxa⸗ 
gora, die zur Staatsfürſtin gewählt worden, ſich, eben in ihres 
Mannes Haus zurückſchleichen will, tritt dieſer daraus hervor 
und nimmt ſeine Frau in's Verhör. In köſtlicher Weiſe ſpielt 
Praxagora die Unwiſſende und läßt ſich von ihm das Wenige 
(das ihm freilich genug iſt!), was er ſelber ſoeben erſt erfahren 


*) Denn bie Dienerin, ber die Praxagora einen diesbezüglichen Auftrag gibt 
(8. 509 u. f.), kann das doch wohl nicht allein beſorgen. Und wohin verſchwin⸗ 
pet ber Berg von abgelegten Nännerſachen? 
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bat, mittheilen. ber überrafchend fehnell findet ſich day aufge- 
wecte Köpfchen der Praragora in die nunmehrige Role. Bon 
ihr könnte man wirfli fagen: Wen Gott ein Amt gibt, dem 
gibt er auch Berftand." Das neue. Regime wird nım in Yorm 
einer an Blepyros gerichteten Belehrung weiter entwidelt und 
auseinandergefegt. Praragora verkündet vor Allem abfolnte 
Gütergemeinfhaft. Die eingeftrenten Zweifel des Blepyros 
widerlegt fie mit einer ganz eigenen Logik, die man, innerhalb 
des Standpunktes, auf welchen fie fi einmal geftellt Hat, nicht 
wohl anfechten kann. ine einfache Konfequenz aus diefer allge- 
meinen Gemeinſchaft alles Borhandenen überhaupt ift denn dann 
auch nur die Gemeinfhaft — der Frauen. Die Folge diefer 
hintwiederum, auch Kindergemeinſchaft. Da nun aber Hierbei die 
von der Natur ftiefmütterlich behandelten Individuen des weib- 
lichen Gefchlechtes von den Männern gründlich vernadjläffigt wer- 
den, und letztere vielmehr einzig den wahrhaftigen Schönen ihre 
Ritter- und Minnedienfte weihen würden, dadurch aber der mahre 
Meiberlommunismus doch im Grunde illuforifc, gemacht würde, 
fo wird wohlweislich die Anordnung getroffen, daß fein Mann 
die Sehnſucht nad) der Vereinigung mit feiner eigentlichen Her: 
zensflamme cher ftillen durfe, bevor er nicht — allen auf ihn 
Anſprüche erhebenden alten umd häßlichen Weibern Genüge ge- 
than. Und zwar hat je die ältere und häßlichere vor der weni⸗ 
ger alten und häßlichen da8 Borredt. Die Billigfeit und das 
Recht der Reciprocität erheifhen dann natürlich aud die Geltung 
derfelben Norm zu Gunften der Männer, im umgefehrten Falle. 
Wer dieſer Satzung nit punktlich nachkommt, wird — am Eſſen 
geftraft, erhält feine Mahlzeit. Schließlich verfpricht Praragora 
no, das Proftitutionsiwefen abzufchaffen, und. Blepyras erklärt, 
auf feine große Tran ftolz zu fein. — Im dritten Alte begimmt 
die Realifirung der neuen Staatsordnung zunähft in Betreff der 
herzuftellenden Gittergemeinfchaft, und zwar wird an einem Paar 
topifcher Figuren das verſchiedenartige Verhalten der Bürger zu 
der neuen Maßregel charakterifirt. ‘Der eine, minder mit Mam⸗ 
mon gejegnete,; will trenherzig Hab’ und Ont abliefern, voll un- 
beugſamen Gehorfams und unerfchüitterlichen Reſpekts gegen das 
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Geſetz. Der andere, wärmer in ber Wolle figende, läßt ſich's 
gar nicht einfallen, auch nur im Entfernteften auf das neue 
Staatsgrundgeſetz zu achten. Das Ding will ihm ſo ganz und 
gar nicht in den Kopf, daß er ſich alle nur erdenkliche Muhe gibt, 
feinen Mitbürger von diefem thörichten Entſchluſſe abzubringen. 
Ja, ex verſteigt ſich ſogar zu der Behauptung, daß ein vernunf— 
tiger Mann doch kein Gebot befolgen werde! Und als dann cin 
weiblicher Herold erſcheint und das Volk öffentlich auffordert, ſich 
bei bem großen allgemeinen Feſtſchmauſe einzufinden, da will 
der zweite Bürger, der Nichtablieferer, allerdings fofort mit von 
der" Bartie fein, aber zum Gemeingute das einige beitragen — 
doc) nicht! Er gebenkt fi ganz dreift, wie jeder Andere, an 
den Yommuniftifchen Tiſch mithinzuſetzen. — Im vierten Akte er— 
zeichen bie praftifchen Folgen ber kommuniſtiſchen Theorie ſodann 
den Kulminationspuntt. Ein junges Mädchen erwartet zu Nacht 
ihren Geliebten; bald Tommt dieſer auch wein» und Tiebejelig des 
Weges daher, aber zwiſchen ihrer Liebe Luft und Ergetzen („ziwi= 
ſchen Lipp' und Kelchesrand“) ftredt die Hand — ein altes Weib. 
Diefes macht fein Vorrecht auf das junge Blut geltend. Schon 
hat das Mädchen den Jungling von bem alten Stelette befreit, 
da erfiheint ein zweite, mit noch ſtärkeren Rechten (dev Hi 
Teit und Bejahrtheit) ausgeſtattetes Weibsbild, vor dem das Mit- 
hen enſetzt Ferfengeld gibt, und belegt den Jüngling mit Befchlag. 
Und gleich darauf findet ſich eine Dritte, die allerſcheußlichſte, cin. 
Nun zerren dieſe beiden (bie erſte Hat das Feld geräumt) den 
jungen Mann’ Hin und her, der voll Tobesangft zetert. Aber 
eifern fteht das Geſetz. Vom Leben Abſchied nehmend folgt denn 
ber Jungling enblich, ſchier zerriſſen, der Einen in ihre Behau- 
Mus: wärend ſich die Zweite mit hineinſtürzt. ... Der fünfte 

Alt ift ein ziemlich loſe angehäingtes kurzes Nadfbiel, ohne eigent⸗ 
liche Handlung, in dem eine Magd (jedenfalls die der Praxa- 
gora) das ganze Volk und Land benebeit, dann ihren Kevin, der 
eben zum Abendeffen daherwandelt. Wahrſcheinlich Hatte er iiber 
einem galanten Abentener, das ihm in die Quere gefommen, 
Efien und Trinken bis jegt vergefien; warum wäre font ev ges 
rade von Dreißigtaufenden ber Einzige, ber feines Magens noch 
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nicht gedacht? Die Magb bat von ihrer Herrin den Auftrag, 
Blepyros zum Gemeindegaftgebote zu rufen. Unter Abfingung 
einer gaumenkigelnden kombinirten Speifefarte maden fih Alle 
auf, die verheißenen Herrlicleiten des Schmanſes zu genießen. 
So fließt unfer Stüd. 

Die allernähfte Frage, die uns nun beſchäftigen muß, ift 
natürlih die nach der Idee und Tendenz diefes Luſtſpieles. 
Wir find die verkehrten, auf den Kopf geftellten Welten bei Ari⸗ 
ftophane3 zwar gewohnt, aber dann lag der, wenn aud noch fo 
wunderlih verpuppte veale Kern zu ihnen doch jedesmal, näher 
oder entfernter, in dem politifchen, focialen oder litterarifchen Les 
ben des athenifchen Volkes, aus welchem Ariftophanes dies oder 
jenes Gebilde herausgriff und im Verirſpiegel feiner Komik zu 
geiftreichen Fragen verzerrte. Nichts dergleichen läßt fid) von 
diefer Komödie fagen: es gab in Athen, in Griechenland über: 
haupt, niemals eine lommuniftifchefoctaliftiihe Partei, weder mit 
rein volfswirthichaftlicher, noch aud mit politifcher Tendenz. Die 
reale Baſis für eine Komödie, die den Kommunismus burd)- 
hecheln follte, fehlt mithin im attifhen Volksleben vollftänbig. 
Theorieen freilich und Syſteme, die eine kommuniſtiſche Färbung 
hatten, mag es gegeben haben *), wie das dem fo ausgeprägten 
griechiſchen Doktrinarismus entſprach, aber, was die Hauptfade 
ift, fie biieben eben immer nur Theorieen, wollten gar nichts 
andere fein; fie waren nur die Elaborate fpekulativer Köpfe, 
lediglih der philofophifchen Dialektit halber ausgeheckt. “Derlei 
Theoreme hatten alfo im Bolfsgeifte weder Boden, noch Wurzel, 
find daher mit der modernen focialiftiihen Bewegung in der Chat 
nicht von ferne zu vergleihen. Es ift nun durchaus nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Ariftophanes derlei geiftige Sonderbeftrebungen, 
von denen man nie viel erfahren hat, die ganz harmlofer Natur 
und bloß vereinzelte Fälle waren, zum Gegenftande einer eigenen 





9 Phableas, ver Chalkedonier, 3. B. forberte für Seven gleihe Bildung 
und Gleichheit des Grunbbefiges ; der Milefier Hippodamos Hatte einen Gtant 
von je 10,000 Bürgern angenommen; jerfallend in 3 gang ‚gleige alafſen: 
Handwerler, Ackerbauer, Krieger. 


17 





Komödie gemacht habe. Dazu war die vollfaftige, echt nationale 
antike Komödie viel zu organiſch dem Volksleben entwachſen, als 
daß ein derartiges rein fachgelehrtes Bucherprodult, ein reines 
Leſedrama, den Weg auf die Breter hätte finden können, borauss 
geſetzt aud), Ariftophanes Hätte ein foldes Opus ſchreiben mögen. 

Nun aber wollte man in dem Luftfpiele ſogar die Parodie 
eines ganz beftimmten litterariſchen Werkes fehen, das berühmt 
genug war, das feit jeher viel Kopfſchutteln hervorgerufen Hat, 
und das das Werk eines großen griehifgen Philoſophen (und 
eined der größten aller Zeiten) war: des „Staates“ von 
Platon. Nur‘ daß man ambererfeit? annimmt, dieſes Werk ſei 
erft Jahrzehnte fpäter, ganz wenigſtens erft nad) Olymp. 99 ent 
ftanden! Indeſſen, von der Zeitrechnungsfrage auch ganz abge» 
ſehen — man Fönnte ja z.B. annehmen, daß Arijtophanes durch 
Hörenfagen Einiges aus den mündlichen Vorträgen des Philo- 
ſophen erfahren hätte — läßt ſich die ftarfe Unwahrſcheinlichkeit 
diefer Annahme geuügend darthun. Denn ſur's Erſte liegt eine 
vein litterariſche Tendenz gegen ein einzelnes Schriftwerk durchaus 
nicht im Charakter der antiken Komddie, fodann ift gar nicht eins 
zufehen, warum Ariſtophanes, der doch fonft nicht den geringften 
Anftand genommen Hat, die Perfonen und Verhältniſſe, die ex mit 
der Lauge feines kauſtiſchen Witzes bedachte, unzweideutig bezeichnet 
Hinzuftelen — man denke an Sokrates, an Euripides*) — hier 
gerade fo unendlich zurückhaltend geweſen fein follte, das von ihm 
Seweinte aud nicht einmal leiſe anzudeuten, oder aud Platon 
nicht einmal zu nennen! 

Daß aber die Vorſtellung, als konne die „Weibervolfsver- 
ſammlung“ doch etwa auf den platoniſchen Staat gemünzt fein, 
gänzlich abgewiefen werden müße, fol eine kurze Confrontation der 
leitenden Principien dev Nepublit Plato’8 mit den im diefer Ko— 
mödie aufgeftellten Gefihtspunften ergeben. Plato faßt den Staat 


*) Die Belämpfung bes Guripibes ift aber keine Polemit gegen einzelne 
Sqriſtwerte beffelben, fonbern ber Komiter eifert hier gegen einen populär gewor ⸗ 
benen Digter im Ganzen, befien Werte ben Geſchmac bes Publitums in ben 
breiteften Maffen beeinflußten. 
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a8 Ein große befeeltes Individuum auf, dem die einzelnen In⸗ 
dividualitäten nicht etwa bloß als einzelne integrirende Beſtand⸗ 
theile untergeorbnet find, ſondern im dem fie ‚perſonlich ſchlechthin 
gar feine Bedeutung und gar keinen Werth haben, ba der Ein 
zelne nur als quafitätslofer Summand einer Summe erſcheint, 
weldie Summe erft vermittelft einer beftimmten Qualität ein Be 
ſtandtheil des Staatsorganismus ift“*). Drei Stände enthält 
der Stant nad) Plato als weſentliche Beftandtheile, eutſprechend 
deu drei Urpotenzen der Seele, da ja der Staat, ihm zufolge, 
gleichſam nur ein Menfd im großen Maßftabe ift. Der oberfte, 
allein herrſchende Stand Hat (d. h. fol haben) die Weisheit der 
alle Verhältniffe Ienkenden Vernunft. Bon bdiefem werben be 
herrſcht der Stand der Krieger und der der Gewerbsleute und 
Aderbauer, weldjer der niedrigfte Stand ift, da er bloß auf Re— 


gungen der begehrlihen Seele beruht. Er wird in durdaus 


paffiver Unterordnung gehalten, da er, fern bon allen Staatsge⸗ 
Ichäften, nur fr die Lebſucht und äußeren Bebürfniffe der Ge 
fanmtheit der Staatsbürger zu forgen hat. Der SKriegerftand 
dagegen gehorcht zwar auch noch der lenkenden Weisheit, aber ex 
fett diefelbe in That um, erwirbt fid) zugleich Hiermit dialektiſche 
Bildung nnd wahres Wiffen, und fo refrutivt fid dev Herrfcher: 
ftand aus dem MWehrftande. Und num fol außer diefer Standes- 
angehörigteit an dem Einzelmenſchen fonft nichts übrig bleiben: 
alle partifulsre perſönliche Neigung, Befig, Che, Kindererziehung 
hat nur ſtaatlich einen Werth; daher fordert Plato die gemein 
ſamen doriſchen Mahlzeiten (fpartanifchen Syffitien), ebenfo völlige 
Güter, Che und Kindergemeinſchaft, um nur ja das geringfte 
Auftkommen eines Privatgenuffes zu verhüten; da nun Ehen um 
der Fortpflanzung willen aber doch nöthig find, fo follen fie, 
ebenfo wie die Kinderpflege, bis in die Heinften Einzelnheiten von 
Staate feitgefegt und überwacht werden **). Diefe Beftinumungen, 


*) Upl, &. Pranil, ueberficht ber grieg.sröm. Philoſophie, S. 102 u. fg. 

*) 0 3. 8. ſou eine Mutter alle Kinber, melde mit den ihrigen gleides 
Alter Haben, ber Reihe nad; fAugen, bis fie das ihrige nicht mehr herauserfennt, 
um 
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welde die Vernichtung des Perfönliden zum Zwecke 
haben, beziehen ſich aber recht eigentlich nur auf den Herrſcher⸗ 
und Mehrftand, welcher letztere namentlich ala Mittelglied zwiſchen 
dem finnlichen Gewerbftande und dem idealen Herrſcherſtande von 
größter Wichtigkeit ift und diefem gemähert werden fol*). Nun 
wird die Heranbildung, das Erziehungswerk dieſes Hauptelenents 
des Staates unter bie genaueften, firengftens zu befolgenden Vor— 
ſchriften geftellt: Gymnaſtik und Mufit (wozu aud) die Poeſie 
gehört, beide zufammmen die mufifden Künfte genannt), eröffnen 
die padagogiſche Laufbahn, um das Milde mit dem Muthigen zur 
paaren, einfeitige Extreme zu verſchleifen; Hierauf folgt die ma— 
thematifche Bildung und diefer die dialeltiſche; nad; mehrjähriger, 
feftgefegter Uebung follen die fo zur Erkenntniß dev Idee ange 
leiteten Männer in die Amtspraxis eintreten und dann, nad) zus 
rüdgelegtem fünfzigften Lebensjahre, wenn ihmen die Idee des 
Guten aufgegangen, als Leiter des Stantes fie verwirklichen. 
So werde das Ziel und einzig richtige Verhältniß 
verwirklicht, daß die Philofophen Herifhen**). 


*) €3 if Häufig genug, trogdem daß fon Schleiermadger mit Nachdruct 
barauf aufmertfam gemadt Hat, verkannt worben, ba Mlato biefe befapte Ger 
meinfgaft nur für bie regierende Rlaffe (im wı &., alfo aud) für bie 
Rrieger mit), eineswegs aber auch für bie erwerbenbe gefliftet Habe. Denn 
nur in jener find „mohlgemäßtgte Raturen“ anzutreffen, bie jenes ibealen Zus 
ftandes fäpig und wilrbig find. 

*») um biefe platonifge gehre nicht ſchlechthin lächerlich zu finden (wie fie 
fo Bielen feiter erfegienen {ft}, barf man zweierlei ja nicht aufer Acht Lafien. 
Erfens darf man fie nit als ein abgefäloffenes Wert aus dem Zufammenhange 
des platonijchen Syftems reißen wollen, benn fämmtlige Schriften biefes großen 
Geiftes hängen als Settenglieber eines riefigen Organitmus zufammen. Man mufi 
biefeß Eyftem felöft Tennen, ben geifligen Mer beffelben. Pinto hat ben Grund- 
gebanten ber ſokratiſchen Anffauung: „ben Begriff eines Dinges von der Vor 
flellung beffelden gu trennen“ zu einem großen Spfleme ausgenzbeitet, Nicht bie 
einzelnen Dinge find das Wahre, enthalten bie Wahrfeit, fonbern bie „Qbre”, das 
ewige Urbilb, das allen Dingen einer beflimmten Gattung zu Grunde Liegt, Su 
der Darlegung biefer Ioee entwidelt bie Philoſophie Plato’3 eine Geiftestiche, daß 
& der gefammten Philoſophle ber kommenden Jahrpunberte bis auf bie neuefle 
Zeit Herab, im Grunde unmöglih war, jene zu überbieten. Diefen geiftigen Grunb- 
fern verfolgt ber Philoſoph mun aud im „Staate”. Per Stant ik ber Hödle 
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Und nun frage ich, welche Aehnlichkeit mit diefen Principien 
die „Weibervolksverſanmlung“ des Ariftophanes habe? Hier 
jollen ja die Weiber herrſchen, gewiß ein fehr unphiloſophiſches 
Regiment! Cs fällt ja Plato gar nirgends ein, den Weibern 
die Herrſchaft zu übertragen*). Lediglich eine ihren Kräften 
angemejfene Mitwirkung an den Staatögefchäften will er 
ihnen zugetheilt wiffen, d. h. immer mit Rückſicht darauf, „daß fie 
die ſchwächeren ſind.“ Zu diefer Forderung felbft aber” kommt 
Plato deßwegen, weil er im Staate die oberfte Fornı der Menſch⸗ 
heit überhaupt fieht, welcher gegenüber, wie alle Sonder und Ein- 


Ausbrud bes Gerehten unb Guten, Aber in ber Natur ber Sade liegt es, daß 
fein wirklicher Staat ber wirllide Staat it. Diefer Liegt nur in ber Idee 
bed Staates. Diefe nur, biefes Urbild, biefen Weſenskern bed Staates allein will 
Plato in feinem Werke barftelen. Gr weiß fehr wohl, baß dieſer „Staat au 
fi" niemals in einem reellen Staate wirb audgeführt werben Zönnen, ba bas 
Weſensurbild eines Dinges niemals in baffelbe vol und rein aufgeht, ba alles 
Eriftivende unvolllommen bleibt und bleiben muß. Dies hat man unzählige Male 
fhwer verfannt! Man hat geglaubt, Plato Habe im Hinblide auf bie konkrete 
Staaten gejchrieben, feine Vorſchriften biefen anpaflen wollen, ober umgefehrt. „Cs 
ift ber platonifhe Staat nit etwa bie Chimäre eines müffigen phantaftifhen Ke⸗ 
pfes, fondern wenn manches bis zur Tollhäudlerei Unpraktifhe in Plato's Repuklif 
enthalten ift, fo muß man einfehen, baß fie in ihrer Gefammtheit und in ben 
mit aller Gonfequenz gezogenen Einzelnheiten einerfeit? auf ben Folgen einer 
Grunblegung ber „Seele” beruht, ... ſowle baß fie anbererfeit nur bie folge⸗ 
richtige Idealiſirung des griechiſchen (namentlich borifchen) Staates feldft if." RN. 
Pranil, a. a. D. Zweitens ift ſodann zu bemerten, daß Plato’8 Folgerungen 
innerhalb feines Standpunktes allerbingd richtig find, inbem er eben, erftens, 
bie freie Unendlichkeit des Ichs, der Verfönlichkeit, nicht anerkennt; zweitens aber 
im Staate bie höchſte Form bed Sittlih-Guten überhaupt fieht. In beiben Be⸗ 
jiehungen ift bie moberne Philoſophie freilich weit über Plato hinaus. — Jeden⸗ 
falls aber ift es eine klägliche Verkennung dieſes Weltweifen, wenn ber heutige 
Socialismus, ber durch und durch tenbenzids ift, fi auf Plato’3 „Staat“ fügen, 
an biefen anknilpfen will. Das platoniſche Ideal fchließt ja gerabegu eine Ver⸗ 
nichtung ber konkreten Perſönlichkeit in fi, von der hochariſtokratiſchen 
Härte gegen ben britten Stand ganz abgefehen, währenb ber aus Frankreich ſtam⸗ 
menbe moberne Rommunismus von ber denkbar Tontreteften Auffaflung ber Perſön⸗ 
Lchleit ausgeht und bie flaatlide DOrbnung nur zur Vollendung individuell partis 
kularer Lebenszwecke benügt wiſſen will. 


*) Im Gegentheil! De legg. VI, p. 774 klagt Plato ſelbſt über bie 
allzu große Herrſchaft ber Frauen in feiner Zeit, 
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zelregungen der Individuen, fo auch ſogar die dualiſtiſche Spal— 
tung der ganzen Gattung in Mann und Weib als etwas völlig 
Untergeovdnetes verſchwindet. „ES gibt gar fein Geſchäft vom 
allen, durch die der Staat befteht, weldyes dem Weibe als Weib, 
oder dem Manne als Mann angehörte, fondern die natürlichen 
Anlagen find auf ähnliche Weife in beiden vertheilt, und an allen 
Geſchaäften kann das Weib theilnehmen ihrer Natır nach, wie der 
Mann an allen; in allen aber ift das Weib ſchwächer“ (V. 455). 
Man ſieht daran fo vet, wie das Individuum als ſolches dem 
Plato nur die veine qualitätlofe Ziffer, eine leere Niete ift. „Daß 
der Mann erzeuge, das Weib gebäre," fagt er furz zuvor, bes 
weife gar nichts dafür, dag Mann und Weib in Bezug auf ihre 
Pflichten dem Staate gegenüber verfdieden feien, 

Man fieht alfo, daß bloß die Schlagwörter „Gitter, Weiber: 
und Kindergemeinfhaft“ zu den Irrthum Veranlaſſung gegeben 
haben fönnen, als fei das vorliegende Luftjpiel eine komiſch-ſati— 
riſche Kritik dev platoniſchen Nepublit, Diefe Schlagwörter bieten 
aber aud) die einzige Möglichkeit einer Vergleihung beider Werte 
dar. Indeſſen fol aud) in diefer zufälligen Aehnlichleit (nicht 
anders Tönnen wir fagen!) die principielle Verſchiedenheit und 
Unäfnfichteit fofort Hervorgehoben werden. Zuvor nur mod) ein 
paar Worte über den platonifgen Kommunismus. Platon frägt 
nicht danad), wie unter obwaltenden Verhältniſſen die bejte Ver 
mögensvertheilung und Güterregelung hHerzuftellen wäre — nein, 
er will das Ydeal diefer Vertheilung am ſich darftellen. Und da 
fagt er denn allerdings: das Verkehrtefte in der Welt fei das 
Egenthum. Denn e8 vertheile ſich anders, als die Fähigkeit es 
zu benugen. Daher das Ideal einer Güterorbnung darin beftehe, 
daß Feder nur Eigenthum an Allem habe, und feine Produktions 
fraft in dem Fade verwerthe, worin er am tüchtigſten fei. Diefer 
Mangel des perfönlihen Eigentyums bringe Jeden an die Stelle, 
wo er am meiften leifte. Um dies aber zu ermöglichen, mühe 
unbedingt die Familie in Wegfall kommen, denn Habe Einer Weib 
und Kinder, fo müße er dod) immer wieder zunädjft nothgedrun— 
generweife für fid) forgen, nicht für den Staat. Güterges 
meinſchaft fer alfo die Bafis der Voltswirthidaft, Weibers 
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und Kindergemeinfhaft die Bedingung des idealen Staates. 
Ih wieberhole nochmals, daß Plato diefe Beftinnmungen tritt, 
weil ihm die Individuen, bloß als folde, reine Nullen find, er 
ihnen, als jolchen, gar Feine Eriftenzberedhtigung zugefteht. Das 
gerade Gegentheil hiervon zeigt fi) in der „Weibervolfsverfamm- 
lung“. Hier tritt die ſich geltendmachende Individualität überall 
auf's greiflichfte in den Borbergrund. Denn warum geht die 
neue StaatSdrdnung in der „Weibervolfsverfammlung” duch? 
Offen gejagt: weil die zügellofe Luft der Weiber die Bande der 
auf ethiſchen Grundlagen ruhenden Staatsgrundrechte zeriprengt 
hat, und der Sclafffeit der Männer, denen aller Gemeinfinn 
erftorben, die öffentlichen Pflichten zur Laſt geworden find, Alles 
recht ift, wobei fie nur ein behagliches, wenn auch immerhin ehr: 
loſes Leben führen können. Wahrlih, das ift eine fehr ftarfe 
Bejahung der Berfönlichkeit, ja das unnatürlichfte Hinausgreifen 
derjelben über die Schranken des Einzelfeins! Während ferner 
in Plato’8 „Staate” diefer Kommunismus nur für die höheren 
Klaſſen des Volkes gilt, find in unſerem Ruftfpiele gerade die nie- 
drigen Geſellſchaftsſchichten die Helden und Heldinnen, die domi- 
nirenden, denen dieſes Syſtem zu Gute kommt. 

An diefen drei Hauptpunften glaube ich e8 denn einleuchtend 
gemacht zu Haben, daß, wenn Ariftophanes mit vorliegendem 
Drama wirklid den „Staat“ Plato’8 hätte perfifliven wollen, er 
gerade das Gegentheil von dem Bezweckten erreicht hätte: ev Hätte 
für dieſes Werk gejchrieben, ftatt gegen daſſelbe. Es wäre ihm 
die unfreiwillige Komik widerfahren, daß ihm dev zur geftaltende 
Gegenftand umter der Hand zu etwas ganz Anderem geivorden _ 
wäre, was von einer totalen Unfähigkeit der Stoffbeherrſchung 
und kunſtleriſchen Technik Zeugniß ablegte, welches felbft wieder 
dag Kriterium des — Stümper8 wäre! Denn Stümperei und 
Geſchmackloſigkeit wäre e8 denn doch, wenn der Inhalt fo wenig 
im Perhältniffe zu feiner Form fände. Man eriväge dod nur: 
hätte Ariftophanes, wenn er über Plato's Republif Herfallen 
wollte, denn nicht taufendfältige prächtige Gelegenheit gefunden, 
das auf eine Weife zu thun, wobei die ganze platoniſche Staats⸗ 
fehre ſich wirklich vor ung entfaltete? Mußte er das fogar nicht 
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thun, wenn man fein Probuft wirklich für das anfehen ſollte, 
wofür es — angeblih — angefehen fein wollte? Denn was 
aus Plato’3 Staatslehre ift denn eigentlich in die „Weibervolfs- 
verfadumlung“ übergegangen? Durchſuchen wir jedes Eckchen, 
wir finden nichts Anderes, als die brei kommuniſtiſchen Punkte, 
Diefe machen aber fo wenig das Weſen und das Charalteriſtiſche 
ter Republik Plato's aus, daß vielmehr die an ſich berſchiedenſten 
Syſteme mit diefen drei Punkten beftehen fönnten, Hätte ein 
direktes der Sache Zu-Leibesgehen für eine Kraft mit fo mäd- 
‚FKiger lomiſcher Schöpferader, wie fie in Ariftophanes lebte, nicht 
wahrhaft endlofe, äußerft glänzende und ungentein verlodende An- 
haltspunkte geboten, wenn — Ariſtophanes dies Thema nur hätte 
behandeln wollen? So viel ift fir Jeden, der den „Staat“ 
kennt, klar, daß, follte die „Weibervolfsverfammlung“ eine Pa- 
rodie deſſelben fein, dieſe der. reichen dialeftifhen Rhetorik Plato's, 
namentlich im fünften Buche, gegenüber, höchſt dürftig und arm- 
felig ausgefallen wäre! Und fo möge denn diefe Außlegung der 
Idee und Tendenz unferes Luftipieles Hinfort auf ſich beruhen. 
Im Altertfum ſelbſt war Niemand auf diefe Deutung verfallen, 
weil der Grundplan des Stüdes damals als an ſich einleuchtend 
angenommen wurde, Die abgethane Anſicht ſtammt von dem 
modernen Scholiaften Bifetus (1607), der fie eigentlich nur im 
Borbeigehen hingeworfen hatte. Später (1760) von einem Frans 
zofen (Rebeau dem Züngern) aufgeſchnappt, machte fie ſich in den 
Mömoires de l’Academie des Inscriptions, Tom. XXX. breit 
(S. 29—50). Wie ſchwach diefe Argumentation aber ift, geht 
daraus hervor, daß ihr Urheber fie in folgende Spige zufammen- 
drängt: „Es Handelt ſich in dem Luftfpiele um nichts Anderes, 
als Güter, Weiber- und Kindergemeinfdaft; nun finden -fic) 
diefe Grundfäge nirgends fonft als in Plato’s Nepublit: ber 
Dichter greift daher diefe allein an *).* 

Wenn Lebeau fodann namentlid in den „Naivetäten“ der 
Einwurfe des Blepyros (B. 595—686) die Hauptwiderlegung 
und Berfpottung der platonifchen Lehre fieht, die ihnen gegenüber 


*) 6. 30 und 81, ©, 40 
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nicht Stand halten fünne*), wenn er fi) ferner auf Ariftoteles **) 
beruft, deſſen Polemik mit diefen Einwürfen fo ziemlich überein: 
ftimme, fo ift darauf zu erwidern, daß gerade diefe Einwärfe von 
Praragora faſt jedesmal in der treffendften Weife abgefertigt 
werden, Blepyros regelmäßig den Kürzern zieht und fich über- 
wunden gibt. Den Ariftotele8 aber betreffend, muß zwar zuge: 
geben werden, daß feine Gegengründe ſich hier und de mit denen 
bes Blepyros berühren (weil ja die Oppofition des natürlichen 
Menjchenverftandes gegen ben - Kommunismus im Wejentlichen 
immer diejelbe bleibt), im Uebrigen aber dod anderer, Eritifcherer 
Natur find. Hätte alfo Blepyros, nah des Dichters Abjict, 
wirklich zum Vertreter des gegnerifhen Princips gemacht werden 
follen, jo wäre diejes Häglich unterlegen, Ariftophanes hätte aud) 
bier wieder — für Plato gefchrieben! 

Die ausdrüdliche Zurüdweifung dieſer Anſicht war noth- 
wendig, meil fie vielfady die wahre Grundidee unferes Luftjpiels 
getrübt Hat. So nimmt 3. B. auch A. W. v. Schlegel vor: 
ſchnell an, daß dies „ein Spott auf die idealifhden Republifen mit _ 
folden Gefeten“ jei***). 

Berweilen wir, ehe wir die eigentliche Tendenz des Luſtſpiels 
erörtern, nod ein paar Augenblide bei der Trage, wie denn Aris 
ftophanes gerade auf die Güter- und Weibergemeinſchaft gerathe, 
ob das nicht doch auffällig fei, fo muß zuvörderft hervorgehoben 
werden, daß diefe Ideen zu allen Zeiten etwas ungemein Ber- 
füngliche8 gehabt haben, daß fie in einem gewifjen Zuge des na- 
türlihen menſchlichen Seins tiefbegründet Liegen +). So Iehrt denn 


*) ©. 45. 
**) Polit. II. 1-8, 
*ee) So heutzutage noch W. Roſcher, Grundlagen ber Rationaldfonomie, 
1. Aufl. 1868, S, 147, 8. 79, 1. 
+) Daher denn felbft ausgezeichnete Gelehrte ber Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 
ſchaften, bie niht8 weniger als Socialiften find, jagen: „Der Kommu⸗ 
nisſsmus ift die, Logifh nit unconfequernte, Vebertreibung des bemofratis 
[hen Gleichheitsprincipes.“ „Die Bütergemeinfhaft könnte bei Menſchen ohne 
Shaben beftehen, pie burh wahre Liebe verbunden find." (Rofder, 
a. a. O. ©. 146 D, und 151 8. 81.) Oder: Wenn meine Willtür das 
Prineip der Rechtsordnung, fo Tann aup mein Genuß bad Prinstp ber Vermö⸗ 
— 
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auch die Erfahrung, daß die frühen Kulturſtufen der Völker wirt: 
lich mehr oder weniger Gütergemeinfchaft gehabt Haben, daß ſich 
erſt mit dem Wachstäume des Wohlſtandes umd der Bildung das 
Privateigenthum ſcharfer entwicelte. (Sie) Roſcher, 8. 83,1.) 
Auch Weibergemeinſchaft, ja ſelbſt Weiberherrſchaft iſt nichts Un— 
erhörtes; letztere Idee war ſogar durch Sage und Tradition zu 
einer gewiſſen Geläufigfeit gelangt*). Unweit vom ſchwarzen 
Meere z. B. exiſtirte eine Art Amazonenſtaat (Themiskyra), wo 
inſofern ein Weiberregiment beſtand, als es dort — gar keine 
Männer gab. Nur jedes Frühjahr hatten die Einwohnerinnen 
gemeinfhaftlihen Umgang mit ihren Nachbarn, den Gargareern; 
aber nur die Töchter, die fie gebaven, behielten fie. Daß ihr 
Ruf ein wohlbelannter war, erhellt daraus, daß ihnen fogar die 
Gründung von Kolonien, wie in Ephefos, Smyrna, auf Paphos, 
Lesbos und Samothrale zugeſchrieben wird. Bon Aegypten her 
war (aus Hevodot) die Unterordnung der Männer befannt: bei 
der Heirat verfpradh der Mann dem Weibe, der Iſis zu Ehren, 
Gehorſam; die Männer faßen zu Haufe und fpannen, die Weiber 
beforgten die Geſchäfte des Markt? u. |. w. Der Milyttadienft 
im Babylon Tief im Grunde auf eine reine Weibergemeinfchaft 
hinaus, Auf Lemnos fanden die Argonauten nur weiblide Ein- 
wohner vor, die ihre Männer aus Rache getöbtet hatten und 
unter einer Königin Iebten. Die epizephyriſchen Lokrer hatten das 
Anftitut eines aus hundert Geſchlechtern beftehenden Adels in 
weiblicher Linie. Bei den Lykiern beftand feit alten Zeiten Mei- 
berherrſchaft, auf die Kinder ging der Name ber Mutter iiber, 
bloß die Töchter waren erbberechtigt. 

Dies Alles, oder Einzelnheiten davon, mochte der Phantafie 
des Dichters vorſchweben, und einzelne Pinfelftrice feinem Ge— 
mälde zuführen. Aber wozu fo meit in bie Ferne ſchweifen, wo 


genätheilung fein“ (Sul, Stahl, diefer ſcharffinnige Vertheidiger bes Private 
eigentpumß, in feiner Reßtöpfilofophle, II. 2, ©. 72). 

®) Ueber Weibergemeinfgaft bei ben Libyern: Herobot IV, 108, 172, 178, 
180; Bei den Xroglobpten; Pompon. Mela, I, 8; bei ben Taprobanen‘ Diod, 17 
8; bei den Maffageten: Gerobot, I. 216. 
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Eines fo nahe liegt: die entſchieden an Kommunismus ſtreifende 
fpartaniiche Berfaflung nämlih, die jo mande Aehnlichkeiten mit 
der Weiberwirtgichaft in dieſem uftjpiele darbot? Der fo oft 
erwähnte gemeinſchaftliche Schmaus darin hat jedenfalls an ben 
fpartanifden Syffitien fein Vorbild. Weberhaupt herrfchte in 
Athen viel leere Nachäfferei des Lakonenthums: jehr wahrjcheinlich, 
daß Ariftophanes zugleich die Nebenanficht hegte, feinen Mitbür- 
gern au in dieſer Beziehung einen Spiegel vorzuhalten. Auch 
hatte der Dichter jedenfalls von den Syſtemen der damaligen 
ſchöngeiſtigen Modejugend vernommen, deren in ben letten zwanzig 
Jahren int Gefolge ber ftarf theoretifirenden und ſchematiſirenden, 
doktrinär ſchnell fertigen Aufklärung allerorten in Menge aufge: 
taucht waren, in deren politifirenden Räfonnements fich verftreute 
Anklänge an „Weiberemancipation” u. dgl. fanden. 

Gehen wir nunmehr daran, die eigentliche Tendenz des Did: 
terd, den Kardinalpunkt diefer Komödie aufzufuchen. Wir können 
diefen nicht verfehlen, wenn wir und zunächſt nur glei an ihren 
Titel halten. Die Seele der ganzen inneren Berfaffung des athe- 
nifchen Staatsweſens war die Volksverſammlung. Sie ift 
die unmittelbare Regierungsgewalt, die fi aus der geſammten 
ftimmfähigen Bürgerfchaft zufammenfegt; fie hatte die Legislative, 
die Entſcheidung über Krieg und Frieden, vollzog die Wahlen, 
ſprach Recht. Der Rath war die leitende, die Auflicht führende 
Oberbehörde. Im engeren Sinne vegierten die Archonten als 
Erxekutivbehörde. Der Richterſtand war aus allen Bürgerklaſſen 
durch dag Loos gewählt, al8 Geſchworenengericht für alle Privat: 
und GStaatällagen. Da jeder erwachfene Bürger zur Bolföver- 
ſammlung beredtigt war, jo betrug die Kopfzahl derfelben über 
20,000, von denen aber die Anweſenheit von mindeftens 6000 
zur Faſſung eines gültigen Befchluffes erforderlih war. “Diele 
alte Verfaſſung Solon’8 war nun nad Berjagung der 30 Ty: 
rannen wiederhergeitellt worden, aber e8 war, wie wir fchon oben 
erwähnt haben, eine bloße Scheinreftauration, ohne MWiederermedung 
des alten, echt demokratiſchen Gemeinfinns, der vollftändig gefnidt 
war. So lange diejer altdemokratifche, öffentliche Geift die Maſſen 
durchdrang, war jeder Bürger von dem Bewußtfein feines unmit- 





telbaven Antheils am Staatsregierungsgeſchäfte lebhaft erfüllt, das 
feloftfüchtige Streben, diefe Berechtigung zu Privatzweden auszu— 
nugen, kam nod nicht zur Beſinnung. Das allgemeine Wohl, 
die gemeinfame Ehre ftrahlte den Bliden Aller als heller Lei 
ftern. Dazumal war die Vollsverſammlung die wahre, ſittlich— 
lebendige Potenz und Subftanz des Staates, der Einzelne gieng 
ohne Ruchhalt im großen Gemeinweſen auf. Darauf beruhte, 
wie des antiken Staates Einfeitigfeit, fo auch feine Kraft und 
Größe. Aber allmälig Lösten ſich die Bande der fittlichen Ord— 
nung; die duch die großen Freiheitöfriege einmal angefachten Lei 
denſchaften ruhten nicht wieder, fondern nahmen immer mannig: 
fachere, begehrlichere Geftalten der Selbſtſucht, der Willtür und 
einer anarchiſchen Zerfahrenheit an. Auch in der Volksverfanm- 
fung riſſen bald die Elemente des Verderbens ein. Die politiſche 
Gfeihgültigkeit verdbete die Näume der Pnyr. So fieng man 
an, das Volk für den Beſuch der Efffefien zu befolden. Allein, 
weit gefehlt daß diefe Maßregel etwas gebeffert hätte, veizte fie 
nur die Gewinnfucht auf und beſchleunigte die Korruption, wäh— 
rend die Outgefinnten ſich grollend zurückzogen. Damit war die 
fundamentale Berfehrung dee alten Inftituts ſchon ſtillſchweigend 
zugeftanden, denn ein äußerer Zweck trat fo an die Gtelle des 
inwohnenden Geiftes, und Willkür und Frivolität mußte fofort 
da einreißen, wo bie innerliche Kraft der Gefinnung auf üufer- 
liche Weife erfegt werden ſollte. Montesquieu's Wort iſt un- 
endlid wahr, daß bie wahrhafte demokratiſche Republit nur durch 
die wahrhafte Tugend möglich fei und beftehen könne! . . . Iett 
drehte man die Sache um, fette Strafe auf den Nichtbefuch, und 
die Säumigen wurden zwangsweiſe Herbeigetrieben. („Adarner," 
V. 22 und V. 379 diefes Luſtſpiels.) AS nun die urjprüng- 
liche ſoloniſche Berfafjung durch Thrafybulos (403) wieder auf- 
gerichtet worden war, trat der Widerfpruch zwiſchen Form und 
Gehalt, Schein und Wefen nur noch greller Hervor. Es gab ja 
keinen Allgemeinwillen mehr, in zahllofe Parteiungen war er zer— 
fplittert — was follte nod die Abftimmung? Und Hier kommen 
wir nun zur eigentlichen Idee und Tendenz der nachftehenden Ko— 
mödie, Die VBoltsverfammlung feldft, und fomit der 
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ganze innere Organismus des ſtaatlichen Lebens iſt 
das Thema derſelben, ſie ſelbſt iſt „eine nach den damaligen 
Berhältnifien kühne Satire auf den niedrigen und kraftloſen Geiſt 
der erneuerten Demokratie” (Bernharby). Der Komiker wollte 
zeigen, daß es unter der Herrſchaft des Iinterrods nicht viel ver- 
fehrter und finnlofer hergehen könnte, ja, in Manchem vielleicht 
— Sogar befier. „Ihr leiftet ja fo wie fo nichts: fo bleibt doch 
lieber glei ganz zu Haufe, eßt und trinket und legt euch auf die 
Bärenhaut, dazu taugt ihr viel befjer, als zum Rathen und 
Richten.” Das ift der Sinn, der zwifchen den Zeilen heraus⸗ 
zulefen ift. So drüdt denn das Weiberregiment diefe Verehrung 
des eigentlihen Zwedes der Boltsverfammlung vortrefflih aus, 
denn darin liegt angedeutet, daß alle Stantsangelegenheiten zu 
einer jo millfürlihen Behandlung berabgefunfen find, daß bie 
Sorge für da8 Wohl bes Gemeinweſens fogar auf die Weiber, 
die mit politifchen und überhaupt allen allgemeinen, wejentlichen 
Intereffen nichts zu ſchaffen haben, itbergegangen ift.. Das Cha- 
rafteriftifche der weiblichen Natur ift e8 ja gerade, int Beſondern 
das Allgemeine zu fehen, und die allgemeinen Zwede partikularen 
Neigungen und Wünjchen hinzuopfern. Die leidige Beſitzfrage 
und die Scranfen von Mein und Dein waren jeit jeher ein 
wunder Fleck der focialen Einrichtung der menſchlichen Gefellfchaft; 
ihrer mangelhaften Löſung entſtammen weitaus die meiften Uebel 
der irdiichen Eriftenzen. Der Staatsfüdel litt an der Auszehrung, 
die Verarmung war im Zunehmen begriffen. Die fortfchreitende 
Demokratifirung des Staates hatte die Erhaltung des großen Hau: 
jens ohmedies fhon in bedeutenden Maße dem Aerarſchatze aufs 
gebürdet. Jede politifhe Thätigfeit des Bürgers wurde bezahlt, 
und „alle Behörden waren ungeheuer zahlreid, um möglichft viele 
von diefer Bejoldung mitgeniegen ‚zu laſſen“ (Roſcher); zahlloſe 
Tefte, Gelage, Schaufpiele wurden dem Volke unentgeltlid) darge: 
boten. „Dabei war die Behandlung der Reichen, welde alles 
dies bezahlen mußten, fo terroriftiih, daß fie wohl jelbft ihre 
Berarmung als eine Art von Erlöfung rühmen Tonnten*)." Mit 


*) Bol. Xenophon, „Baftmapl”, 4, 
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Recht hat man gefagt, daß ſich die doch nur wenig von einer 
halben Gütergemeinfhaft unterſcheide. Da mochte es nun ben 
wirthſchaftlich und auch fonft jo herabgekommenen Bolfe gar füß 
Mingen: Jeder nehme was ihm gefällt, Alles gehöre Allen“ *). 
Diefe Wendung war unerläglih. Daran wird eben die Auflöfung 
und das wirre Chaos ber Redhtsiphären aufgezeigt, die zügelloje 
Erweiterung der Individualität über ſich felbft hinaus, und das 
ben ſittlich fubftantiellen Untergrund verlegende Uebergreifen dev» 
felben in das allgemeine Wohl. Auch auf die Weiber als folde 
fällt des Dichters ſatiriſche Geißel nieder: fie aud) find vom all- 
gemeinen Taumel der Anarchie ergriffen, und ſprechen denfelben 
auf ihre Weife aus durd) frivolfte Geſchlechtsluſt, und ftellen die 
Folgen dieſes Gefeges „mit verzweifelter Anjdaulichkeit" dar. 
Hier erklärt fi und auf, warum Ariftophanes feine Meiber 
gerade aus der Hefe des Volkes wählt. Denn indem ex die 
Handlung in diefe Negionen verlegt, deren Angehörige zu Vertre— 
tern ber Staatötugend und ber biefelbe vepräfentirenden Bolksver- 
ſammlung wacht, ſchildert er die nerrottete Willkur als oberftes 
Staatsprincip in den wirkfamften Farben. Der Pöbel zerrt Alles 
in den Schmug feiner unfaubern Leidenſchaften, und das Edelſte, 
das Beſte gerade, deſſen ex ſich bemächtigt, wird zum Gefährlich⸗ 
ſten, Verwerflichſten, oder zur widerlichen Fratze. Eben darum 
hatte ja Plato dieſe Vollskreiſe in feiner Republik durchaus unter— 
geordnet, und man erſieht, daß ein angeblicher Spott des Dich— 
ters auf jenes Geiftesproduft des Philoſophen auch im dieſem 
Punkte volltommen ſchief ausgefallen wäre. 

War fo das fubitantiele Mark des Staates einmal gebros 
hen, fo wankte der Haltlofe Körper deſſelben aus einer Phafe in 
die andere, was der Dichter V. 456 u. f. am ſchärfſten ausbrüdt. 
Den ganz ausgehöhlten Naturen verflüctigt ſich ſchließlich aller 





*) Die Auſhebung bed Privateigentfum it übrigend nur ein begleitenber 
uUmſtand, nicht bad eigentlih Charakfteriftifie bed Nommunismus, wie gerabe 
aus der Promitcuität bed Gefälehtälebens erhellt. Der Rommunisuus befagt nur, 
daß von vornperein alle Dinge len gemeinfam finb, smd erft fm Gpnuffe zur 
Verteilung Tommen, 
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Qualitätsunterfchied im öffentlichsfittlichen Urtheil, der blafirtefte 
Nihilismus frißt um fih. Das Neuefte, und fei e8 Auch das 
Tollſte, iſt das Beſte. Darein verlegt des Komikers Sarkasmus, 
im Geiſte der damaligen Zuſtände, das Radikalheilmittel. Ein 
Reflex derſelben iſt die Schwindlerbrut der pöbelhaſten Volklsred⸗ 
ner, die, mit einer ſtarken Doſis Unverſchämtheit verſehen, den 
aberwitzigen großen Haufen, der alle und jede Pietät vor ob: 
jeftiven, beharrenden Lebensmächten verloren hat, gängeln. Dar: 
auf zielt V. 244. (Bol. auch B. 212 u. f) — Diefe ganze 
Darlegung ftimmt in ihrem Grundgedanken mit den überein, was 
Rötfher*), über die Hauptibee des Luſtſpiels, ‚nur etwas zu 
abſtrakt gefaßt und mandmal allzu fubtilifivend, vorgebracht hat, 
So 3. 2. finde ich e8 entſchieden zu deutelfüchtig, wenn er im den 
Weibern der Komödie (al8 Chor) zuglei eine Selbftironifirung 
derfelben erblidt, indem fie zugleich da8 Bewußtfein darüber hätten, 
daß fie in ihrem Treiben nur die Wirklichkeit darftellten, indem 
fie ja auch das alte Princip auf pofitive Weife ausfprächen, und 
fomit das Verderben feines Gegenfages erfennten. In ſolchen 
Stellen**) tritt vielmehr dev Dichter felbft direkt in feinen Ge: 
Ihöpfen hervor, wie die Komödie das mit launiger Freiheit zu 
thun liebt, die Maske plötzlich ſchelmiſch Tüftend und ſchnell wieder 
vorftedend. Im Vebrigen aber hat fi) Rötſcher um das tiefere 
Berftändniß diefes Luftfpiels das entſchiedenſte Verdienst erworben. 


IV. Benriheilung und Werthſchätzung der „Weibervolks⸗ 
verſammlung“. 


Endlich wollen wir an die rein litterariſche und äſthetiſche 
Beurtheilung der Komödie gehen. Es iſt von vornherein anzu: 
nehmen, daß der jo veränderte politifche Horizont nicht ohne Ein- 
fluß auf ein Litterarprobuft geblieben fein werde, das fo fehr das 
Schooßkind der alten, größten demofratifchen Freiheit war, wie 


*) „Ariftophanes und fein Beitalter,” &, 121-137. 
*) Wie 3.8. V. 304 u. fü. 8. 580, 
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die antike Komödie. Während des peloponnefifchen Krieges hatte 
diefe ihre höchſte Blüthe erreicht. Als nun mit der Einnahme 
Athens im Jahre 405 der Geift der Deffentlichkeit, der in litte— 
rariſcher Beziehung den Alten das war, was uns die Prefffreiheit 
(und nod) viel mehr!), bis auf den letzten Reſt entflohen war, 
da mußte dies ganz unvermeidlich aud) einen herben Rüchchlag 
auf die Komödie üben, die gerade unter feinem Flügelſchlage fo 
üppigskräftig fid) entwickelt hatte. Waren doch perfönliche Angriffe 
auf die Häupter des Staates früher von den Geſetzen eigens be- 
günftigt gewefen! Zwar waren, als Zeichen der Zeit, ſchon 
einzelne Vollsbeſchlüſſe ducchgefegt worden, welde die namentliche 
Berfpottung unterfagten, aber fie blieben, im Großen und Ganzen, 
vorläufig nod wirkungslos: der Pulsſchlag ber öffentlichen Mei— 
nung war doch immer nod) zu mächtig! Als aber die Demokratie 
in jähen Berfall gerieth, begannen jene Verbote ihre volle Wirk— 
famteit zu äußern*). Unter folgen Verlummerungen mußte denn 
die Komödie aufhören, politiſches Luſtſpiel in eminenten Sinne 
des Wortes zu fein. Diefe Dämpfung gewahren wir nun auch 
in-ber „Weibervolföverfanmlung“. Gewiß, fie ift ein politiſches 
Suftfpiel, aber ohne diefen ihren Charakter zu betonen, wie. e8 
andere, ein paar Jahrzehnte frither gebicjtete Komödien des Ari— 
ftophanes fo überfprudelnd Fed thun. Der Dichter fpielt die ganze 
Einkleidung feines Stoffes entſchieden in's Genreartige, in's bitr- 
gerliche Luftfpiel Hintiber. Man hat darum ja auch die „Weiber 
volfsverfammlung“ als Uebergang zur „mittleren® Komödie ange 
fehen, die vorzuglich das Privatleben zu ihrem Zwecke hat. Eben 
deswegen konnte man ja auch über Tendenz und Grundthema dev 
Komödie in Zweifel und Schwanfen gerathen. Wo bleiben denn 
hier die Herborfpringenden politiſchen Pointen und Stadeln? Eine 
ganze Neihe gleichzeitig lebender politiſcher Perfönlichkeiten werben 
in dem Luftfpiele genannt (Seeger zähli deren 40), aber es Hingt 
Alles verhältnigmäßig harmlos und gebämpft. Der ganze Ton 
iſt aus einem ansfallend-angreifenden in einen räſonnirend⸗reflelti⸗ 


*) Man nimmt an, daß das eine berfelben, das des Kallimachos, gerabe in 
das Jahr 404 falle, 


32 


tirenden übergegangen. Die Charakteriftit des attifchen Staats: 
feben® Hält fi faft nur im Allgemeinen, hat auch, im Vergleich 
mit ben früheren Stüden, kaum neue Züge Und möchte nıan 
auch einwenden, daß damals die hervorragenden Perfönlicjkeiten 
gefehlt, die Verhältniſſe nichts gerade Herausforderndes, Exorbi⸗ 
tantes an ſich gehabt Hätten, — immerhin darf den gegenüber 
behauptet werden, daß Ariſtophanes zu anderen Zeiten auch einem 
weniger markanten Stoffe ein prickelnderes Drama abgemwonnen 
hätte. Der Dichter iſt eben alt und müde geworden: wie tief 
mögen fi bie tragifchen, das Vaterland betreffenden Ereigniffe in 
fein fo hochpatriotiſches Gemüth eingelerbt haben *)! 

Das voranftehend Geſagte fol aber keineswegs dent äſtheti⸗ 
ſchen Werthe des Stüdes, feinem Werthe ald Kunftleiftung, Ab⸗ 
bruch thun, oder denfelben überhanpt nur angreifen. Im Gegen: 
theil, von diefer Seite zählt die Komödie unbedingt zu den 
Ihönften Dichtungen des Ariftophanes, Im Obigen haben wir 
fie nur im ihrer litterarhiſtoriſchen Stellung betrachtet. „Was 
wäre aus der Weibervolfsverfammlung zwanzig Jahre früher ge- 
worden!” hatte Seeger oben ausgerufen; „unb doch, ift es nicht 
zum Erftaunen, welde herrliche Komödie aud unter fo wenig 
aufmunternden Verhältnifien dem betagten, immer noch heitern 
Dichter in ber „Weibervolfsverfammlung“ gelungen iſt?“ fett er 
fofort Hinzu. Herrlich jedenfalld in der Erfindung, in der Zei: 
nung der Charaktere, und in dem Humor, der dei rein⸗menſch⸗ 
lien Berhältniffen abgefchöpft ift. Und die Kunft des Meiſters 
ift gerade um fo mehr zu bewundern, als er in der Ausführung 
jeines Thema's ziemlich tief auf der Stufenleiter des Zrivialen 
gegriffen Hat. Gehören aud) die Perſonen ded Stüdes zwar 
Ion jammt und fonder® dem niederen Ständen an, fo thut das 


*) Weber die Aufführung unferes Zuftfpiel® Liegt keine didaskaliſche Notiz vor; 
wir können auf ben Zeitpunkt berfelden nur aus einem Scholion zu ®. 193 
ſchließen, au3 weldem hervorgeht, daß daB oben (S. 10) erwähnte Bünbniß ber 
Athener und Böotier um 2 Jahre früher fällt, als die Aufführung ber „Weiber« 
volföverfanmlung”. Jenes wurde 394 gefchloffen, bdas Zuftipiele alfo 392 aufs 
geführt. Der Diter war alfo 54 Jahre alt und hatte eine mehr ala breikigs 
jährige dramatiſche Thätigleit Hinter ſich. 
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dem Kunftwerthe des Stüdes an ſich dod gar Keinen Eintrag. 
Denn mur entſchiedener Mangel an poetifhem Sinn (bemerkt 
Droyſen mit Recht) Tann den Werth des Kunftwerfes außer dent: 
jelben fuchen, in der Kunft nad) dem Was, nicht nad dem Wie 
fragen! „Die Form verzehrt den Stoff“ jagt Schiller in bin- 
digfter Weife von der wahren Leiftung im Schönen, in der Kunſt. 
So find denn auch die Leute in diefem Werke in einem fo ftyli- 
firten, gefättigten Weſen entwidelt, daß fie zu typiſch vollendeten 
Seftalten werden, und Droyfen bemerkt mit treffendem Ausdrude, 
es fei merkwürdig, mit welcher „üppigen Luſt“ hier die verſchie— 
denften menſchlichen Charaktere gezeichnet feien. Ya, der Dichter 
hat nod einmal feine ganze Kraft — die Luft und auch den 
Schmerz — zufammengenommen ! 

as zunähft die Erfindung des Ganzen, des Plans an- 
langt, fo ift diefelbe gewiß eine fehr glüdliche, aus innerer Trieb- 
fraft der Phantafie quellende zu nennen. a diefelbe fteigt in- 
fofern im Werthe, al8 zu bedenken ift, daß der Dichter in der 
Hauptfade nur aus feiner Phantafte fchöpfen mußte, und bloß 
an feine geniale Laune verwiefen war, da ja die veale Bafis fir 
ein folches Thema im attifchen Staatsleben fehlte und im Webri- 
gen nur abftrafte Schlagwörter im Umlaufe waren. Die Erfin- 
dungskraft des Dichters, fieht man, Hatte nicht gealtert. 

Um in Betreff der Charakterzeihnung zunächt von den Män- 
nern zu veden: wie fein fymboliſch und klaſſiſch-humoriſtiſch ift 
für den Blepyros nur gleih die Situation feines erften Auf⸗ 
treteng gewählt! Nicht draftifcher konnte er als Philiſter und 
Simpel eingeführt werden, deſſen intellektuelle Verftopftheit und 
Verfpundung namentlich in dem Zwiegefpräde mit feiner Frau 
zu Tage tritt. „ES ift unanftändig freilidh, aber doch fehr ſchön, 
daß an der ſchweren Nothdurft des guten Blepyros fi die Evi— 
denz der Unbrauchbarkeit der Männer nebft freundnachbarlichen 
Unterhaltungen anfnüpft,“ jagt Droyfen äußerſt wigig. Mit emi- 
nenter Meifterfchaft fodann ift die Scene zwiſchen dem Hab’ und 
Gut abliefernden Bürger und dem nichtabliefernden gefchrieben. 
Der erfte, eine durch und durch ehrliche biedere Haut, ein begnüg- 
james Kleinbürgernaturell, der andere ein unausſtehlicher Kerl, 

Ariftophanes’ Kuffpiele VIIT, 8 
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voll fteptifcher Patzigkeit, ein lächerlicher Allesbefjerwifier, der — 
jich gleichwohl nad den Andern richten will! Und das Zug um 
Zug in ber ſchlagendſten, gewandteften Entwidelung der Charaftere 
vorgeführt. Diefe beiden Figuren find für den Geift des ganzen 
Luſtſpiels fehr wichtig. Der- erfte Bürger vepräfentirt den ſub— 
ftantiellen ungebrochenen Charakter aus der guten alten Seit, den 
das Einsfein mit der allgemeinen Subſtanz Feſtigkeit, unver⸗ 
fterbare Ueberzeugimgätreue an ben Beftand des Guten verleiht, 
weil er ſelbſt moralifch gut if. Das Gefeß ift ihm nur — das 
Geſetz, nichts fonft, und wie er diefem nicht gehorchen follte, 
möchte e8 auch was immer enthalten, das vermag er ſchlechter⸗ 
dings nicht zu faflen, nicht zu ahnen! Das Gefe ergreift ihn, 
als foldhes, ganz von felber umd jet ihn mit mathematiſch⸗mecha⸗ 
niſcher Sicherheit in Thätigkeit. Der Schlag diefer Menfchen war 
e3 einft, der, weil in jedem Einzelnen ſchon der Geift der Gattung 
lebte, im Zufammenjchluße derfetben einfache Bürger an's Yabel- 
hafte gränzende Heldenthaten vollbringen ließ; der Schlag folder 
Menfchen erhob das jo Fleine Volk zu unfterblicher Größe und 
Weltbedeutung. — Der zweite Bürger ftellt den Geift der neuen 
Zeiten dar. Der Brud) zwiſchen dem Individuum und der Al: 
gemeinheit ift vollzogen, die ſich vordrängende Neflerion der ein- 
feitigften, ausſchließlichſten Subjeftivität väfonnirt und fophiftifirt 
frivol alle objektiven Lebensmächte hinweg. So gibt e8 für diefes 
Subjekt aud gar fein Geſetz an fi mehr, das Haften am fub- 
ftantiellen allgemeinen Lebensgrunde wird als ſchwachſinnig, kin⸗ 
difch bezeichnet, der Einzelne ftellt ſich nur auf ſich, auf feine In- 
telligenz, fein Urteil, weldes ihm das Maß aller Dinge ift. 
Zeriplitterung, Ohnmacht, Irrthümer und, wo fi) die Gelegen- 
heit ergibt, gewiflenlofe Schlechtigkeit find die Signatur diefes 
Geſchlechtes. Dies allegorifche Gerippe hat aber der Dichter mit 
Fleiſch und Bein umkleidet, er hat mit fruchtbarer Schöpferkraft 
die konkreteſten Menſchengebilde daraus geſchaffen. — Cine feine 
Hand verräth auch die Naivetät des noch Halb weiblich zarten 
„Jünglings“. 

Den Weiberreigen betreffend, ſo iſt gerade von der Heldin 
des Stückes nichts weiter zu ſagen, da ihr Charakter ſich ſo ganz 
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in Harfter Weife ſelbſt erfäutert, daß er nicht analyfirt zu werden 
braucht. Aber Gefcöpfe der genialften Laune des Ariftophanes 
au feinen beften Tagen find die alten verbuhlten Weiber, mit 
wenig Pinfelftrihen in’8 Leben gezaubert, an die Macbeth ſchen 
Hexen erinnernd. Dazu bildet die dazwiſchen fpielende Aumuth 
des feden verliebten Dirnchens das reizendfte Gegenſpiel. — Der 
Chor freilich tritt wenig hervor. Bei den Beſchrunkungen der 
Komödie zeigte allmälig Niemand mehr Luft, die Koften ver Aus: 
ftattung und Einübung eineß Chores zu übernehmen. So ſchrumpf⸗ 
tem denn nicht nur die melif—hen Partien auf ein Minimum zus 
jammen, es fiel zugleich die glänzende Erſcheinung dev Parabafe 
weg, und mit ihr die fhönfte Gelegenheit, den Geſichtskreis zu 
erweitern und aus dem Weltfpiegel des gefanmten Dramas einen 
zweiten kleineren, aber noch ſchärfer und heller zeigenden Spiegel 
hervortreten zu laſſen — fondern felbjt die an den Zielpuntten 
der Handlung (Altſchluſſen) dem antifen Drama geradezu wefent- 
lichen Chorgefänge verfchtwinden, und damit erleidet es felbft eine 
ſchwere Einbufe. Welche großartige Betrachtungen konnten, dev 
Natur des Stoffes zufolge, in unferem Stüde dem Chore an den 
befagten Stellen in den Mund gelegt werden, und wie wären fie 
geeignet geweſen, Umfang und Gewidt der Handlung, des Welt- 
bildes zu vertiefen und auf das ganze Werk einen erhöhten Glanz 
zurüdjallen zu laſſen! An jenen Stellen waren Liedſtucke „ein- 
gelegt", die nad) leicht einzulernenden, ſich wieberholenden Melo— 
dien gefungen wurden, deren Inhalt aber nur loſe mit der Haupt 
Handlung zufanmenhieng, ober überhaupt gar feine Beziehung zu 
ihr Hatte, wie natürlich, wenn dieſe Liedſtücke anderswoher ent- 
lehnt wurden! Selbitverftändlih war das ein ganz unorganiſches 
Beiwerk. Ueberhaupt aber ift der Chor in der „Weibervolfsvers 
fammlung" ſchon aus feiner eigentlid) organiſchen Stellung heraus- 
gebrängt. Im Chore Foncentrirte ſich der eigentliche fubftantielle 
Gehalt des Dramas, Daher müſſen Erſcheinung und Wejen in 
ihm unmittelbar Eins fein, es muß dem Dichter mit dem Chore 
durd) und durch Ernft fein. So verhält es fid) 3. B. mit dem 
Chore in den „Rittern“. Freier ift es ſchon, wenn der Chor 
im Verlaufe des Studes fi in feine Wefenheit umwandelt, fo 
. 8* 
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daß er am Ende felbft dasjenige Princip verdammt, als deſſen 
Bertreter er Anfangs Hingeftellt war. So in den „Adarnern“ 
und in den „Wespen”. Dies ift eine ironifche Bewegung, jedoch 
objektiver Natur, indem das ironiſche Moment nur äußerlich Hin- 
zulommt. Der Chor fteht hier nicht mehr als ftarre unmandel- 
bare Schickſalsmacht gleihfan über der menfhliden, im Drama 
ſich abfpielenden Handlung, „über den Parteien” gleichſam, ſon⸗ 
bern ex ift felbft menfchlich geworden, und macht den Entwide- 
lungsgang der Menſchen mit. Schon fubjektiv wird diefe Ironie, 
wenn der Chor ſich verftellt, d. h. an der ſymboliſchen Maske, 
in der er auftritt, da® von ihm befämpfte Princip grell hervor- 
heben will: jo in den „Wollen“, in den „Fröſchen“. Aber Helle 
Jronie (des Dichters) iſt es, wenn der Chor aus Wefen befteht, 
die den totalen Gegenfaß zu der durch da8 betreffende Drama 
hochzuhaltenden dee bilden: jo in der „Lyſiſtrate“, in den Thes⸗ 
mophoriazufen“ und in vorliegender. Komödie. Hier follen die 
Meiber, die ihrer Natur nad) den allgemeinen Begriffen, ihrer 
ganzen focialen Stellung nad) den politifchen Intereſſen völlig 
entjvembeten Weiber die Staatsidee vertreten! 

Nur darf man nicht, wie NRötfcher, diefe Jronie als Selbit- 
ironie von Seiten ber Weiber auffafien, fondern fie ift im Gegen- 
teil ganz nur des Dichters Anfiht, dem die Weiber bier ale 
rein paffives Vehikel dienen müßen. Diefe Wandlung des Chores 
ift eine leichtbegreifliche, ja, er wurde nothtwendigerweife in diefe 
Stellung gedrängt. Denn mit der befchnittenen Freiheit der 
Komödie in politiicher Beziehung, in Folge welder der ganze Ton 
herabgeftimmt werden mußte, Tonnte doch um fo weniger der Chor, 
der Brempunkt des farkaftifchen Oppofitionsgeiftes ber antifen 
Komödie, den alten Ton beibehalten; damit war aber aucd fein 
Weſen felbft angegriffen, da ſich eben in feinen Ergüfjen (die jett 
ſchweigen mußten), wie nirgends fonft im ganzen Stüde, die dee 
deſſelben in verftärkter Reſonanz ausſprach. Sollte alfo die Form des 
Chores überhaupt beibehalten werben (und ganz fallen laſſen konnte 
ihn das alte Drama nun und nimmer), fo blieb in der That 
fein anderer Ausweg, als der, für die zu verförpernde Idee in= 
bireft dadurch zu wirken, daß ber Chor, der fie zu vertreten vors 
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gibt, in Wahrheit in Widerſpruch mit ihr tritt. So werden ben 
die Weiber zu den Trägerinnen des Staatsgedankens und derſelbe 
iſt — zugelloſe finnliche Begierde. Und zwar die gemeinen Wei⸗ 
ber, deren Ideenkreis auch fonft nur im Gebiete der niedrigen 
Beihäftigungen des Lebens fid) bewegt. Die alte Gitte ber 
fvengen Abſonderung und tiefen Zuridgezogenheit des weiblichen 
Geſchlechtes exiftirt nicht mehr: die Weiber müflen ja jegt dem 
öffentlichen Leben angehören, da fie die Burde der öffentlichen 
Staatspflichten auf ſich nehmen. So entfteht denn die tollfte Ver⸗ 
kehrung aller Rechts-⸗ und Eittenfphären, deren Gipfelpunkt in 
den legten Scenen des vierten Altes freilich andeutet, daß jich 
da3 neue Princip durch die Ziehung der äußerften Confequenzen 
bald erſchöpft Haben wird. Und diefer Selbftvernichtungsprozeh 
ift der tiefere Humor des Ganzen, Das reine Bild dev ewigen 
lautern Idee mag getrübt werden, diefe Trübung mag bis zu 
ernſtlichſter Bedrohung der erhaltenden fittlichen Weltmaͤchte vor⸗ 
gehen — wenn nur auf ber Höhe dieſes Vorganges, dieſes 
Kanıpfes, der Durchblick auf die wieder firahlend fiegende Sonne 
des Wahren fic eröffnet. 

Die größte Schönheit aber, und bie eigentliche Stärke uns 
ferer Komödie Liegt in dem freien und leichten Gange der Sce— 
nen, in denen man Feine Spur von Made, von Calcul findet, 
die vielmehr wie von felber da zu fein feinen. Darin zeigt 
ſich des Künſtlers vollendete Meiſterſchaft, die von allen irdiſchen 
Schaffensbedingungen wie entbunden, in göttlicher Freiheit und 
Sicherheit über ihrem Werke ſchwebt. In diefem Punkte fteht 
die „Weibervolfsverfanmlung“ auf gleicher Höhe mit dem „Vogel- 
ſtaale“ und den „Froſchen“. Nicht minder groß ift es, da, bei 
aller fcharfen Karikatur, dieſe Scenen bod fo Iebenswahr find. 
Nur einem großen Dichter ift es möglich, eine didaltiſche Tendenz 
mit dem vollen, warmen konkreten Lebensinhalte fo innig zu ver⸗ 
schmelzen. Den Kulminationspunkt der Komik aber erreiht das 
Stüd da, wo ſich die aften verbuhften Weiber gegenfeitig ihren 
Fang abjagen. Komiſch war die Situation freilich an ſich ſchon 
genug, Ariftophanes aber verfteht e8, den Wit derfelben bis zu ber 
äußerften, überhaupt möglichen Grenze zu treiben. Und e 
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„In diefem Wig der Situation Tiegt bie wahre kunſtleriſche Größe 
des Ariftophanes“. (Dronfen.) 

Mehr Bedenken erheben ſich gegen diefes Luftfpiel von Seite 
der Gompofition, ber techniſchen Conftruftion. Zwar hat die 
Handlung im Ganzen Zufammenhang und Fortgang, wie ſich aus 
obiger Darlegung des Inhalts und feiner Vertheilung an die 
eingelnen Akte ergibt, aber biefer Fortgang ift fein eigentlich dra- 
matifch ſtraff vorrüdender, fondern macht verſchiedene Abfäge und 
nimmt neue Anfäge. Ich meine hiermit die immerhin auffallende 
Erſcheinung, daß vom dritten Akte an die Handlung unter neuen 
Perfonen fpielt, mit anderen Worten, daß von da an die Per 
fonen immer wechſeln, und je bie zuvor aufgetretenen wieber ver⸗ 
finden. Dadurch entſteht ftatt einer aus gemeinſchaftlichem 
Keimpuntte ſich auseinanderlegenden einheitlichen Handlung bie 
Aneinanderreihung einzelner, mehr fir ſich felbftftändiger „Tabs 
leaur“, wie eime gewiſſe Gattung des modernen Dramas ſich gern 
ausdruckt. So wenigſtens nad) der und vorliegenden Redaktion 
der Ausgaben. Indeſſen Hat man angenommen, daß das wohl 
nicht ganz des Dichters Schuld ſei und hat verſucht, wenigſtens 
theilweiſe mehr Einheit in die Komödie zu bringen. Man Bat 
3. ®. angenommen, daß der V. 327 auftretende „Nachbar“ wohl 
derfelbe jei, der auch V. 568 und 728 u. f. fpridt. Das ift 
mir and ſchon um beffentiwillen wahrſcheinlich, weil diefer Mann 
mit B. 356 verftummt und bis V. 568, wo wir abermals einen 

„Mann“ anmeffen, nicht wieder das Wort ergreift. Ich Babe 
daran, tie ich glaube, ohne Gewaltthätigfeit angenonunen, bag 
dev Mann mit B. 356 abgeht (weil es doch zu ungefchickt wäre, 
den in der ganzen nächſtfolgenden Scene mit Chremes af? 
1 ſtummen Statiften daftehen zu lafien), und dann, ange 
lockt von der zwiſchen Blepyros und Praragora befprodenen had): 
interefjanten Nenigfeit, voieber herauskommt. Dann dürfen wir 
in ihm auch den mit V. 730 auftretenden „erften Bürger“ fehen, 
den wir ja ohnehin ſchon ganz nothwendiger Weiſe als identiſch 
mit dem „Manne“ oder „Nachbarn“ anjehen muſſen, der die 
Verſe 723 und 729 fpridt. Gewagter ift es vieleicht, wenn 
son in dem „zweiten Bürger“ (V. 746) den Chremes wieder 
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finden will (Bergk neigt ebenfalls zu diefer Annahme), aber felbft 
dem twiberfpricht gerade nichts Sonderliches. So wird man wohl 
aud nit umhin Tonnen, in der im fünften Alte auftretenden 
mMagd“ oder Dienerin, eine Dienerin der Praragora zu erblis 
den, worauf V. 1113 ganz entichieden hindeutet. Praragora ift 
ja die Heldin des Stüdes, fie hat das große Werk der neuen 
Stantsordnung zu Stande gebracht, und darf dafür (im Sinne 
diefer Weiber) wohl gepriefen werden. Dann muß aber auch ber 
3. 1130 auftretende „Herr“ Blepyros fein, und zwar um fo 
mehr, als ja fonft das Erſcheinen diefes „Herrn“ in den leßten 
Augenbliden des Stüdes, der nur wenige Worte fpricht, ein ganz 
unmotivirtes, vein umbegreifliches wäre. Der fünfte Aft trägt 
zur eigentlichen Handlung nichts mehr bei, er ift im Grunde nichts 
als ein loſe angehängtes Nachſpiel, dad die Handlung gemächlich 
verklingen laſſen foll, von deſſen muthmaßlicher ökonomischer Bes 
deutung im Stüde fofort die Rede fein wird. 

Was die Scenerie der Komödie anlangt, fo ift diefelbe 
eine der allereinfadjften. Der einzige leichte Zweifel, der ſich in 
Betreff ihrer erhebt, ift.der, ob von V. 877 an wohl eine Ber- 
änderung derfelben, ein Scenenwechſel, ftattfindet. Bis dahin 
nämlich ift das entſchieden nicht der Fall, wie an fi Har iſt. 
So wird denn V. 310 und 477 die ganze Schaubühne Leer, 
ohne alle Verwandlung der Scene. Mit V. 877 indefien ſcheint 
wirklich eine Scenerieveränderung vor ſich gegangen zu fein. Nicht 
zwar deswegen, wie Schönborn behauptet hat, weil von jetzt an 
Perfonen aus Lofalen kommen, die früher ſich nicht auf der Scene 
befinden Fonnten, da die Bühnenthliven damals anderweitig ver= 
wendet worden fein — denn dieſer Schwierigkeit wäre durd) 
die Annahme, daß die Häufer, aus denen die Perfonen im dritten 
und vierten Afte fommen, auf beiden Seiten der Bühne Liegen, 
Teicht abgeholfen — fondern deswegen, weil ber vierte At, wie 
ſchon fein erfter Auftritt beweift (das Mädchen und das alte Weib 
konverſiren von den enftern aus über die Strafe) allerdings 
wohl in einer ziemlich engen Straße fpielen muß, während 
die Strafe, in der das Stud beginnt, jedenfalls feine Nebenſtraße, 
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tein Winlelgäßchen war*). Auch dürfte aus V. 1125 und 1128 
geſchloſſen werben dürfen, „daß die neue Scenerie die Zuſchauer 
wit in die (unmittelbare) Nähe von dem Haufe der Praragora 
verfest“. Natürlich wird die fechifhe Verwandlung mit den ein 
fachſten Mitteln beierkftelligt worden fein. Damit meine ich zu: 
glei), daß der Ortswechfel überhaupt wohl nur ein theilweifer 
mar, db. h. die vorige Scene nicht völlig berſchwindet. Wenige 
ſceniſche Apparate mochten genügen, bie enge Nebenftraße, die ar 
die Öauptftraße ber früheren Akte angränzt, als den Plag erfen- 
nen zu laſſen, auf welden die Handlung jegt verlegt erfcheinen 
foll; ja, am beften wäre es freilich, wenu man, wie bei V. 394 
der „Ardarner*, bloß anzunehmen brauchte, daß die Handlung 
Sid) lediglid einem anderen Theile der Bühne, aber 
innerhalb derfelben Scene, zumende. Und das gienge 
bei der bedeutenden Länge der autifen Bühne fehr wohl an. 
Dem wozu äberflüffiger Weife Scenenwechfel annehmen? Wir 
thuen dies nur da, wo es unumgänglich nötig if. Daher ift 
es auch gar nicht nöthig, eine andere Anſicht über dad Sceniſche 
in ber „Weibervolksverſammlung“ zu widerlegen, die einen Orts⸗ 
wechſel bei V. 728, bei 877 unb wieder bei 1112 anninmt. 
Die lex parsimoniae gilt, wie in der Natur, fo in ber Kunft. 
Ob ferner der Chor vielleicht am Ende des zweiten Aktes mit 
Praragara die Bühne verläßt, oder ob bie Chorgefänge am 
Schluſſe deffelben, ſowie des dritten und vierten Aftes fehlen, 
d. h. uns verloren gegangen find, ift ſchwer zu fagen. Letzieres 
wäre anzunehmen, wenn diefe Chorgefänge nur eingelegte, nicht 
in den Text aufgenommene Lieder waren, bie dann allerdings 
fehr leicht verloven gegangen fein mögen; da indeffen nicht wohl 
anzunehmen ift, daß der Chor bei einer fo wichtigen Verhandlung, 
wie die des dritten Altes zwiſchen dem auliefernden und bem 
die Auslieferung verweigernden Bürger ift, ſtillſchweigend bage- 
ftanden habe, und ebenfowwenig bei dem fo äußerſt frudjtbaren Mo- 
tive in vierten Alte, da der Chor überdies mit V. 310 ganz 
anomaler Weife von ber Bühne verſchwindet, die Bühne aud mit 











— geht wohl ſchon aus 2. 2 herdor. 
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V. 477 ganz Teer wird, fo möchte id; mich allerdings doch der 
Annahme zuneigen, daß er (dev Chor) mit V. 727 wirklich von 
der Bühne ganz abtrete, und erſt im fünften Akte wiedererfcheine, 
weldes Nachſpiel fodann nur ben Zweck hätte, dem Chore Gele- 
genheit zum Abſchiede von den Zuſchauern zu geben, ohne welden 
das Stüc ganz regelwibrig ſchließen würde. 

Bon den Stimmen ber Kritif wollen wir zum Schluffe nur 
zwei ſprechen laſſen: Schlegel nämlic und Bernhardy. Der er 
ftere fagt: „Das Stüd leidet, wie mid) dünft, an denjelben Ge— 
bredjen, wie der „Frieden“ (das „Friedensfeſt“): die Einleitung, 
die heimliche Zufanmenkunft der Weiber, ihre Vorübungen anf 
die Männerrolle, die Erzählung von der Bolksverſammlung, alles 
dieß ift meiſterlich behandelt; aber gegen die Mitte geräth es in's 
Stoden. Es bleibt nichts übrig, als bie aus den verſchiedenen 
Gemeinschaften entfpringenden Verwirrungen vorzuführen, befonders 
ans dev Gemeinſchaft ber Frauen und ber verorbneten Gleichheit 
der Rechte in ber Liebe für die alten und häßlichen, wie für die 
jungen und ſchönen. Diefe Verwirrungen find Luftig genug, aber 
fie drehen fich zu fehr um einen immer wiederholten Spaß. Ueber— 
haupt ift die alte allegoriſche Komödie der Gefahr ausgeſetzt, in 
ihrem Fortgange zu finfen. Werm man damit anfängt, die Welt 
auf ben Kopf zu ftellen, fo ergeben fid) zwar die wunderlichften 
einzelnen Vorfälle von felbft, allein fie fallen leicht kleinlich aus 
gegen bie zuerft geführten entſcheidenden Streiche des Scherzes.“ 

Ich habe hierzu nur Eins zu bemerken, das nämlich, dafı 
Schlegel entſchieden falſch genvtheilt Hat, wenn er von der gegen 
die Mitte „in's Stoden gerathenden“ Handlung fpridt. In's 
Stoden geräth die Handlung überhaupt gar nicht, dev Faden ber- 
felben läuft nur nicht glatt und kontinuirlich fort, es find gleich- 
fam Knoten in benfelben geknüpft, oder, wie id) oben gejagt, bie 
Handlung hat Abfäte, nimmt neue Unfäe; fie fpringt ein wenig 
ab. Wahrſcheinlich hat ſich Schlegel durd das Verſchwinden Pra— 
ragora's zu dem irrigen Ausbrude verleiten laſſen; denn aller— 
dings ſollle man erwarten, daß die Handlung mit derſelben ſich 
weiter abwicleln würde. Chen deswegen fällt wohl auch fein Ur 
theil im nachſten Sage über die folgenden Scenen zu gering- 
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ſchatzig aus: „Es bleibt nichts übrig u. ſ. w.“ Aber was foll 
benn ſouſt fihrig bleiben, und it das denn nit genug? Iſt es 
denn nicht don weſentlichſter Wefenheit, die im VBorangehenden 
dargelegte Theorie jett fih praftifch realifiren zu fehen, und 
nimmt das Luftfpiel an komiſch braftifcher Bewegtheit nicht ftetig 
zu? Iſt der Schluß des vierten Altes nicht der Gipfelpunkt 
derfelben? Ebenſo fcheint der Sat: „. . . drehen ſich zu fehr 
um einen immer wiederholten Spaß“ auf Erfindungsarımuth, auf 
ein Breittreten eined ewigen Kinerlei zu zielen. Nichts aber 
fönnte ungerechter fein! Die Scenen mit ben alten Weibern find 
gewiß nit in's Ermüdende ausgefponnen, breden vielmehr ınit 
feinem Takte an einem Bunfte ab, wo man fie immer nod) ein 
Weilden mit anfehen könnte. Die zweite Hälfte des Schlegel- 
hen Citates dagegen enthält treffende Wahrheit, was au dem 
durchaus nicht befriedigenden Scluffe der Komödie offenbar wirt. 
Denn diefer, aber auch nur diefer, verräth jenes „Sinken“. 
Bernhardy: „Schon in der Lyſiſtrate war ber Gedanke, daß 
ed um ben verwahrloften, durch Eigennutz und Sittenverderb er: 
ichlafften Staat nicht ſchlimmer ftehen könnte, wenn die Weiber 
mit Leitung der öffentlihen Geſchäfte fi befaßten, als Motiv 
verarbeitet worden; hier jehen wir ihn nun durch einen Beſchluß 
der Frauen . . . als das äußerſte Mittel verwirflidt, Zugleich 
ift diefee Einfall, der im früheren Stüd ein phantaftifches Ge- 
wand trug, der Praxis näher gebradht, indem die Gedanken von 
Gemeinschaft der Güter und Frauen, welde ſchon aus Plato's 
Borträgen in’3 Publifum gedrungen fein mußten*), durd einen 
Volksbeſchluß in's Leben eingeführt werden. Allein die Handlung 
gewinnt hieraus keinen Fluß, fondern die neue Wendung erſcheint 
nur in zwei Proben, zuerft in einer geiftreichen Scene, wo dic 
Selbſtſucht des attifhen Bürgers mit der Uebergabe des Privat: 
befiged in Streit geräth, dann in einer Reihe fchlüpfriger und 


*) DoH ijt Bernharby bewegen keineswegs ber Anfiht, daß bad Stüd eine 
Berfpottung ber platonifhen Republik fei; er hat vielmehr Tenbenz unb Grund» 
ibee ber Komöbie richtig erkannt, wie fein oben angeführter Say (5. 28) beweift, 
ber an bie Spige feines Reſums geftellt ift. 





43 





nicht einmal draſtiſcher Situationen, bis die greifbaren Anwen 
dungen der Meiberherrfchaft zu Gunften der alten und häplichen 
Weiber in arge Fragen auslaufen. Der Iuftige Ton des Dra- 
mas neigt überall zur Derbheit, das Thema führt ein Uebermaß 
von Zweibentigfeiten mit ſich, und gröbere Farben, felbft wibrige 
Lachmittel, die der Dichter ehemals verwarf, werden nicht gefpart. 
Aber faft verftohlen und Fühl zieht der Wis durch den erften 
Theil; das Gefpräd zwifden Mann und Frau, welde die neue 
Staatsform wegen ihrer praktifhen Vortheile gemächlich ruhmt, 
ift fogav nüchtern, auch Klingt der nicht ſeltene perſönliche Spott 
ebenfo zahm als Dialog und choriſche Lieder, die fid) auf einige 
Heine Stüde beſchränken, wozu nur noch erotifche Kleinigkeiten 
im Geſchmack der joniſchen Minnelieder kommen. Der Vortrag 
iſt gleihmäßig Mar, ſonſt eintönig und verſchliffen. Aber fed 
und fehärfer find die Scenen der zweiten Hälfte, meifterhaft ift 
die Charakteriftit des attiſchen Vollsgeiſtes in Kontraſten des rä— 
fonnirenden Egoismus und des ehrlichen Kleinbürgers, und felbft 
der vom muthiwilligften Schmutz überfließende Kampf der Weiber 
um einen attiſchen Jüngling erinnert am eine genialere Zeit. 
Zufegt verlaufen dieſe grellen Lichter in einem matten Schluß, 
an bem man die legte Hand vermifjt: ein allgemeines Gaftgebot 
wird in Ausfiht geftellt. Man merkt, daß der Dichter nad) 
einer Arbeit von mehr als dreißig Jahren erfhöpft und ide 
geworden ift; er hatte freilich den Abend der attiſchen Herrliche 
feit erlebt.“ 

Da Haben wir’s alfo! Da kommt num, nachdem wir une 
fern Lefern ein Langes und Breites über die Schönheiten und 
Vorzüge diefes Luſtſpiels vorzureden ung bemüht haben, hinters 
drein der hinkende Bote! Und fie befommen eine, freilich nicht 
sehr aromatische, Blumenlefe von abfertigenden Kritiker-Schmuck- 
wörtern als unentgeltliche Zugabe mit in den Kauf. „Kein Fluß 
der Handlung, eine Reihe ſchlüpfriger umd nicht einmal draſti— 
ſcher Situationen, arge Fragen, überall Derbheit, gröbere Far⸗ 
ben, wibrige, nicht gefparte Lachmittel, verftohlener, kühler Witz, 
nüdtern, eintönig, verfchliffen, erfhöpfter, miüber Dichter! — 
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was will man mehr von — einem Nuftfpiele des Ariſtophanes?! 
Ich müßte mid) mehrfach wiederholen und die Leſer allzufeht 
langweilen, wenn id, diefe Auslafjungen wirklich pedantifch Punkt 
für Punkt durdnehmen und widerlegen wollte. In gedrängter 
Kürze nur Folgendes. Der „mangelnde Fluß der Handlung“ 
ift wohl identifh mit ber „in’8 Stoden" gerathenen Handlung 
Schlegel. Freilich, da der Dichter die BVerfonaleinheit des 
Stüdes nicht gewahrt hat, und namentlid) die Praragora ſchon 
am Ende des zweiten Altes verfchwinden läßt, fo muß es den 
Anſchein haben, als würden zu der dargelegten neuen Stante- 
(ehre nur zwei feparate „Proben“ gegeben, ftatt daß biefe 
felbft. als die weiter fi) entwidelnde Handlung erſcheinen. 
Dafür ift nur nicht platterdings. der Dichter verantwortlich zu 
maden, e8 kann das auch, zum großen Theile wenigftens, an 
der Beichaffenheit de8 auf und gekommenen Textes Tiegen; daß die 
von und als die Blüthe der Komik des Luſtſpiels bezeichneten 
Scenen „nicht einmal draſtiſch (!)“ fein follen, fei bloß nod ein: 
mal erwähnt. Ebenſo die „argen Tragen". Das ift ja eben 
die Fünftlerifche Größe des Ariftophanes, daß er bei aller Schärfe 
der Karikatur doch nie bloße raten probucirt! Ob be 
Wis durch den erften Theil „verftohlen und „kuühl“ Taufe, 
ganz beftimmt zu entfcheiden, müßte man die Wite dafelbft ein- 
zen zufammenzählen, fodann ihre Temperatur an einem — nod) 
zu erfindenden Witzthermometer meſſen! Wenn aber „das Ge: 
ſpräch zwifchen Mann und Frau, in dem die Vortheile der neuen 
Staatsform gemächlich (?) gerühmt werben, fogar nüchtern” ge: 
nannt wird, fo begnüge ic) mic damit, dem einfach die Be: 
bauptung entgegenzuftellen, daß dieſes Exrpoje ein Meiſterſtück ko— 
mifcher Dialektik ift, den ſchon des Gegenftande8 wegen die 
Spannung gar nicht fehlen kann. Gerade diefe Partie ftreift 
an den höheren politifch-fatirifhen Styl früherer politik-ſchwan⸗ 
gerer Komödieen. Es wird uns dabei ganz „Haupt und Staats: 
aktionlih“ zu Muthe Was unter dem „jonft verfchliffenen“ 
Bortrage zu verftehen fei, vermag ich nicht zu ahnen. Aber auf 
den recht hübſchen Widerfpruh will ich aufmerkfam machen, der 
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darin Liegt, daß Bernhardy die „nicht einmal draftifchen, in 
arge Tragen auslaufenden Situationen“ alsbald „keck“ und 
„ſcharf“ nennt, ja „an eine genialere Zeit erinnernd“. Mo 
die „gröberen Farben“ und die „mwidrigen Lachmittel“ herkom⸗ 
men follen, ift mir auch unklar. Diefe fol der Dichter „früher 
verworfen" haben: — nun gut, wie fteht e8 um die neunzehn 
Sahre früher gefchriebene „Lufiftrate” ?Zoten find eben Zo—⸗ 
ten, und deren gibt e8 ja doch in den Komödieen des Ariftopha- 
nes genug! Das Mehr oder Minder hängt von: Stoffe ab. 
Der gibt es etwa einen Kanon der Zotologie? Ueberhaupt ift 
an der Bote das vorzüglich Verletzende, Anwidernde, die Ge- 
meinheit der Gefinnung des fie Producivenden, deffen lüfternes 
MWohlgefallen an ihr. Die Boten des Ariftophanes 
find aber, wie man unfhwer erfennt, ganz ob- 
jeftiv, während man nad Bernhardy faft glauben möchte, der 
Dichter Habe moralifden und äfthetifchen Bankerott gemadit. 
Ueber den Schluß, der allerdings „matt“ ift, Habe ih mich 
zur Genüge geäußert. Und jest mw nod ein Letztes zur 
Hintanhaltung eines Meifverftändniffes der Worte vom „er- 
fhöpften und müde gewordenen Dichter“. Haben doch aud 
wir ihn oben (S. 32) „alt und müde“ geworden genannt, 
Hierbei wollen wir alfo zugleih den Sinn unferer eigenen Worte 
reftringiren. Ja, der Dichter war alt und müde geworden, 
aber nur in Bezug auf feine politifche Widerftandsfraft. Ya, 
der Heros des vernichtenden Spottes, der „Voll und Mächtige 
geißelt, ein gefürchtet Haupt im Staat", der 


„Dem Thyphon trott hochſinnigen Muths und dem Wirbel des 
tofenden Sturmwinds“ — 


der ift er nicht mehr, nicht mehr fegt er mit Herfulesmuth den 
Augiasftall der gefammten Hohen Kreife, der ganzen noblen Bande 
Athens aus! Hatte er es doch fatt bekommen müßen, waren 
die Zeiten doc fpiefbürgerliche geworden! Welche Mifere hatte 
er hinter fih! . . . In allem dem alſo, was nit die .eigent- 
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Lie dichteriſche Wefenheit betrifft, Hatte ber Dichter der Zeit 
und feinen Lebensjahren den Tribut entrichten müßen, aber un- 
verfieglid) viefelt und fpringt in ihm der innere Quell ber Poeſie, 
nirgends mertt man des Alters ſchwere, zitterige Hand, und im 
vein Aeſthetiſch⸗Künſtleriſchen Liefert gerade die „Weibervolfsver- 
fammfung“ einen glänzenden Beweis dafür, daß die echten Dichter 
ervige Jugend verflärt, 





Die Weiberrolhsverfammlung. 


Perfonen. 


Blepyros, ein Bürger aus ben nieberen Ständen Athens. 

Praragora, feine frau, 

Sin Nachbar des Blepyros. 

Chremes, athenticher Bürger und gleichſalls Nadbar des Blepyros. 

Zwei andere Burger (d. i. „Erler Nachbar““ und „Zweiter N 1). 
wei Freundinnen der Prasagora (b. 1. „„erfte Fran‘ und „zweite Fran“). 
ein Jüngling, 

Ein Nädchen. 

Drei alte Weiber, 

Eine Heroldin, 

Sine Mad. 

Chor der Weiber aus ven nieberen Ständen Athens. 





Rt der Sanblung: Eine Straße in Athen. 


Zeit ber Aufführung: Plymp. 96. 4. aber 392 v. Chr. 


Erfter Alt. 


Scene: Bine Straße in Athen. Es iſt Ragt. Un einem Yaufe in ber Mitte bed 
Hintergeundes ber Bühne if} eine Raterne ala Signal aufgehängt. 


Erster Jultritt. 


Praragora 
(eitt, in Mannertleidung, aus dem Haufe; fie Tpriät Anfangd mit nadgeäfftem 
tragifhem Patpop). 
O ftrahlend Auge, Lampe, die gedreht du bift 
Bon Töpferfceibe! Herrlich Hängft du da, fo ſchön 
In weite Ferne leuchtend! Sieh denn, dein Entftehn 
Und deine Beftimmung will ih num verfünbigen: 
Du bift von Töpferrades Schwung erzeugt und twirfft 
(Auf_bie Tülle beutenb:) 
Bon deinem Schnäuzden Sonnenglanz! Wohlen denn nun, 5 
Laß fprüh’n das Flammenzeichen, wie's beſprochen ward. 
(Sie fieht ſi um.) 
Denn bir allein vertrauen wir, natürlich, da 
Du uns zunächft ftehft, wenn wir in unfern Kammerchen 
Anſtellend erproben Aphrodite's Reigenfpiel: 
a, deinen Blid, der unſres Leibe fi bäumenden 
Luſttanz bewacht Hält, Keiner fperrt ihn aus der Thür. 10 
In's Hüftenallerheiligfte ſtrahlſt auch du allein, 
Wenn du des Haares üppigen Flaum abfengen folt. 
Und wenn wir die Keller, voll von Frucht und Balchosnaß, 
Verſtohlen öffnen, ftehft du uns getreulich „bei, 15 
Und fagft dem Nachbar nichts davon, wie du und deiff 
Weifopganed’ Suffpiele VIIL, 
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Erfahre denn nun auch dieſen neuften Rathébeſchluß, 
Den jingß am „Eäirmfeh” fahe meine Sämehernfät, 
(Bine kurze Paufe, Sie fieht fih um.) 

Die Büctvergefjmen! Wahrlich, nod) ift Keine da! 
Der Morgen gleichwohl dämmert fon; im Nu beginnt _ 
Die Volksverfammlung; und bie Pläge, die für und 20 
Phyromachos einft beftimmte — wenn ihr dei dieleicht 
Noch eingedenk ſeid — muſſen wir vertaufchen jegt 
Mit andern Plägen, ohne dag man und entdeckt. 

(a nod immer feine ber Grauen ſich Bliden Läßt:) 
Wie mag das kommen? Ob. fie mit ben Bärten, die 
Sie nähen follten, noch vielleicht nicht fertig find? 25 
Ob's ihnen zu ſchwer ward, wegzunehmen insgeheim 
Die Männermäntel? 

(Eine kurze Paufe.) 


Endlich! Eine Lampe kommt, 
Ich ſeh' es deutlich. Aber halt, id; bude mid: 
Der nahende Wanderer Könnte leicht ein Mann ja fein! 
(Sie tritt bei Seite.) 





Zwoeiter Yuftritt. 
Eine Fra, ebenfals ald Mann verkleibet, eine Raterne in ber Kanb, tritt auf. 
Sic) oorfitig umfepenb, erblict fie bie Prazagora, bie fie ertennt. 
Vraragora. Rad und nad tommen mehrere Frauen, 


Erfte Fran. 
Zeit iſt's zu gehen, benn es hat uns unterwegs 30 
Bereits der Herold Tilerifiht zum zweiten Mal. 


Prazagora 
(bei biefen Worten wieder feruortreienb:) 
Die ganze Nacht durchwacht' ih! Sagt, wo bleibt ihr denn? ‘ 
Doc) komm, ih ruf’ nun aud die Nachbarin heraus, 
Ganz leis an ihre Thüre podjend; denn es darf 
Ihr Mann e8 nicht bemerken. 
(Ste Mopft an bie Xhüre eine ebenfaufed. Sqhnell erfpeint eine andere Frau.) 
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Zweite Frau. 
I horte gleich, wie bu 85 
Mit den Fingern tippteft, während id mir bie Schuhe band, 
&o wenig fchlief ich; denn, o Liebſte, mein Gemahl, 
— Ein Salaminier ift es, der mic heimgeführt — 
Er ruderte mich die ganze Nacht im Bett herum, 


Und eben erft erwifcht’ ich feinen Mantel hier. 40 
Praragora 
(bie wieder aubgefpäht Bat:) 
Da ſeh' id) eben, daß Kleinarete dort erſcheint, u 


Und Softrate desgleichen und Philanete. 
(Die genannten drei Frauen, edenfald vermummt, treien auf.) 
Ihr kommt fo langſam? Ei, die Glyke ſchwur darauf, 
Daß die zulegt Gelommene mit drei Kannen Wein 
Und einem Scheffel Kichern uns es büßen foll. 45 


Erfte Fran. 
Da fich, e8 kommt Smitythions Weib, Meliftiche, 
Eilfertig in Männerftiefeln. 


Prazagora. 
Sie allein, fo fcheint’s, 
Tritt unbeſchwert von Seiten ihres Manns Heraus, 


Erfte Frau. 
Sieh dort des Marketenders Weib, Geufiftrate, 
Die Lamp’ in ihrer reiten Hand! 


Pragagora. 
Und dort das Weib 50 
Des Philodoretos, und Chäredates’ Weib zugleich, _ 
Auch andere Frauen erſcheinen mafjenweife nun, 
Kurz, was Athen nur Rechtes aufzuweifen hat. 
(88 tommen immer mehr Frauen herbei. Cine Baufe.) 
4* 
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Brktter Auftritt. 
Eine dritte Frau tritt keuchend auf. Die Vprigen. 


Dritte Fran (u Praragora:) 
Elendiglich bin ich herausgewiſcht, o Theuerſte, 


Und hergeſchlüpft. Mein Gatte hat die ganze Nacht 55 
Gehuſtet, weil er Abends zur viel Sardellen af. 
Praragora. 


So nehmt denn Play! Befragen will ich euch ſofort, 

Da euch verfammelt ich fehe: Habt ihr Jegliches, 

Was ihr am „Schirmfeft“ jüngit beftimmt, auch ausgeführt ? 

(Sämmilige Frauen Feigen tn die Orcheſtra hinab und Laffen fig auf ben bort 
befinbligden Sigreiben nieber.) 


Erſte Fran. 
Ich fiher! Erſtlich trag’ ich dichter als Waldgebüſch 
Umhaart die Achfelhöhlen, wie's befproden ward; 60 
Alsdann, fo oft mein Mann fich fort zum Markt getrollt, 
Beſtrich ich mit Del mid rings am Leib und trat darauf, 
Um braun zu werben, den ganzen Tag in die Sonne Bin. 


Zueite Fran. 


Ich au! Zuvörderſt aber warf ich die Scheere noch 65 
Zum Yenfter hinaus, um über und über rauhbehaart 
Zu werden und durdmweg keinem Weib zu gleichen mehr. 


Praragora. 
Sind aud die Bärte fertig, die ihr allefanımt 
Mitbringen jolltet, jobald wir und verfammelten ? 
Erfte Frau (fh einen gemachten Bart um das Geſicht haltend:) 
Bei Helate! Sieh hier diefen meinen ſchönen Bart. 70 


- Zweite Frau (ebenfalls ihren Bart vorzeigenb:) 
Und meinen, weitaus fchöner als der des Epikrates. 
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Praragora. 
Was ſagt ihr andern? 
(Die Frauen niden zuftimmenb.) 
Erſte Fran. 
Sie fügen Ia; denn ſie nicen zu. 
Praragora. 
Nun wohl, das Uebrige ſeh' ich gut von euch beſorgt. 
Lakonerftiefel und Knuppelſibcke Habt ihr ja, 
Desgleihen Männermäntel, wie wir's ausgemacht. 75 
Erſte Fran (einen Knüttel emporpebend :) 
Ih Habe Hier die Kenle mit herausgebracht, 
Des Lamias Keule: während er fehlief, entführt’ ich fie. 
Praragora. 
Das iſt der Keulen eine wohl, womit man pupt? 


Erſte Frau. 
Bei Zeus, dem Retter, Lamias wäre der rechte Mann, 
BVermummt in jenes Allesſchauers Lämmerpelz, 80 
Wenn irgend Einer, unſres Volles Hirt zu fein! 
Zweite Fran (ein Bündel Heruorziehend:) 
Bei Zeus, ich Hab’ mir diefed Ding da mitgebradit, 
Um Wolle zu zupfen, wenn die Vollsverſammlung vol. 
. Pragagore. 
Wenn vol fie ift, du Thörin? 
Zweite Fran, 
Ja, bei Artemis! 
Denn fprid, wie Könnt’ id) während ded Zupfens irgend mas 85 
Undeutlicher hören? Meine Kinder geh’n ja nadt! 
Vraragora. 
Da ſieh, du ae! Darfft du doch von beinem Leib 
Kein einzig Glied anfbeten vor ber Mannerbanl. 
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Das Lönnte fhön ablaufen, wenn da8 Bolt bereits 
Bollzählig wär’ und überfteigend Eine dann 90 
Aufhöbe den Rod und — ihren Phormiſios zeigte her! 
Doch feen wir früher nieder uns, fo dedt und dann 
Der Faltenwurf der Mäntel. Und wenn wir uns den Bart 
Borhängen, ben wir auf dem Sit umbinden und, - 
Der hält uns nit für Männer dann, wenn man uns fieht? 95 
So trägt den Bart des Pronomos auch Agyrrios 
Und Keiner kennt ihn; früher war der Kerl ein Weib. 
Die höchfte Holle, fiehft du, fpielt er jett im Staat! 
(Eine kurje Baufe.) 
Do auf, wir wollen forgen für das Weitere, - 
So lang’ die Sterne weilen no am Himmelszelt: 100 
Die Volleverfammlung, deren Beſuch wir unfrerfeits 
Beſchloſſen haben, hebt mit frühem Morgen an. 


Erfte Fran. 
Bei Zeus, da muß ich die Site belegen unterhalb 
Des Hebnerfteins, den Prytanen juſt im Angeſicht. 


Praragora. 
Wohlan denn nun, mit dieſes Tages Morgenroth 106 
Laßt uns ein ſchweres Wagniß wagen, um zu ſehn, 
Ob wir vielleicht das Ruder Athens in unſre Hand 
Zu bringen vermöcten, wahrlich nur zum Heil Athens; 
Denn jetzo „treibt nicht Muder ums noch Segelkraft“. 





Erfte Fran. 
Wie kann „der Frauen zartgefinnte Genoſſenſchaft“ 110 
Bollsreden halten ? 

Praragora. 


Auf das allertrefflichfte! 
Man fagt ja, daß die VBürfchchen alle, die zumeift 
Sich tummeln laffen, auch bie ftärkften Redner find; 
Nun, unfer Vorzug ift ja juft bie Tummelei. 
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Erſte Frau. 
Weiß nit; die Keufchheit freilich ift ein boſes Ding. 115 
Praragora. 


Drum war es nöthig, daß wir hier verfammelt find, 
Um vorzubedenten, was es dort zu fpreden gibt. 
Nun, [müde dich eiligft alfo mit dem Badenbart; 
(Su den übrigen Frauen) 

Ihr alle zugleich, die fonft ein Mundſtück eingeht! 

‚Erfte Frau. 
Wer hätte von uns, o Schätchen, nicht Mundfertigfeit? 120 

Praragora. 
Mach’, Hefte den Bart um lieber und werde ſchnell ein Mann! 
Hier find die Kränze, felber will ich mic wie ihr 
Bebärten; denn vielleicht ergreif? auch id) das Wort, 

Erſte Fram (bindet ſich ben Bart vor), 

Da, füße Praragora, fieh dod nur, du Herzchen, fich, 


Wie lächerlich doch die Sache zu Geſichte fteht! 125 
Wie lacherlichꝰ — 
Erſte Frau, 


Juſt, wie wenn ſich Jemand einen Bart 
Bon gebratenen Tintenfiſchen um die Naſe hängt, 
Praxagora (als ob fie bie Voltsverſammlung nunmehr eräffnete:) 
Der Sühneprieftey trage die Opferkag’” herum! 

Nur weiter vorwärts! — Halt den Mund Ariphrades! 
Verſammelte, laßt end; nieder! — Wer verlangt das Wort? 130 
Erfte Frau (auffehenb:) 

Ich! 
Praragora (indem fie einen ber Kränze ihr hinrelcht ) 
Nun, fo ſetz' den Kranz dir auf mit gutem Glüd, 
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Erfte Fran. | 


Praragora. 





So! 


Rede denn alſo! 
Erſte Fran (erwundert.) 


Reden, eh' ich ein Tropfchen trank? 


Praragora. 

Sieh, trinken! 
Erſte Frau. 

Narrchen, warum denn hätt’ ich mich ſonſt befränzt? 

Praragora. 

Scheer' dich von dannen! Du hätteſt es ſo auch dort gemacht. 
Erfle Fran, 

Wie? Trinkt man nicht in der Volksverſammlung ebenfalls? 136 
Praragora. 

Ei ſieh! Man trinkt dort! 
Erſte Frau. 


Allerdings, bei Artemis! 
Und puren Wein zwar! Ihre Beſchlüſſe ſind daher, 
So viel fie deren faſſen, vor dem Nüchternen 
Berrüdt und toll, wie ausgeheckt in Trunkenheit. 
Bei Zeus, und auch Trankopfer fpenden fiel Wozu 
Gab's fonft fo viel zu beten, fehlt's an Wein dabei? 
Auch ſchimpfen die Herren gleihwie Vollgetrunkene, 
Die Beraufchten aber ſchafft die Polizei hinweg. 


Praxagora. 


Geh fort und ſetz' dich nieder! Denn du taugſt zu nichts. 


Erſte Fran (wieder ihren Sitplat einnehmend). 
O Zeus, wie war ich ohne Bart doch beſſer dran! 
Verlechzen muß ich augenſcheinlich nun vor Durſt. 


140 


146 
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Praragora. 
Berlangt der Andern Eine fonft das Wort? 


Zweite Fran (auffteend;) 
Ich. dal 





Praragora. 
So komm und kränze dich; denn das Werk iſt nun im Gang. 
Wohlan, ſo ſprich mannhaftig und gediegen auch, 
Des Leibes Haltung ſtützend hier auf dieſen Stab. 160 
Zweite Fran (in Rebnerpofitur:) 
Ich wünſchte zwar, daß ein Anderer aus dem Freundeskreis 
Das Befte riethe, während ich felber ſäß' in Ruh'; 
Doch ſei's! Ich dulde nimmer, geht’8 nad) meinem Sinn, 
Daß irgend ein Weib in der Kneipe Waffercifternen fich 


Anlege. Das verwerf’ ich bei den Göttinnen ! 155 
Praragora. 

„Den Göttinnen?" Ad, du Thörin, wo iſt dein Verſtand? 
Zweite Fran. 

Wie fo? Zu trinken hab’ ich ja nicht von die begehrt! 
Praragora. 


Nein, aber ſchwurſt bei Göttinnen, die ein Mann du biſt! 
Sonft, geb’ ich zu, war deine Red' ein Meifterftüd. 


Zweite Fran. 
Sa, bei Apollon! 
Praragora. ' 
Hör’ doh auf. — Ich möchte, traun, 160 
Nicht einen Fuß in die Volksverſammlung feßen, wenn 
Nicht alle diefe Punkte glatt geordnet find. 


(Sie will ihr den Kranz wieber abnehmen.) 
Zweite Fran. 
Gib Her den Kranz! Ich nehme noch einmal das Wort, 
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Denn jest, jo den!’ ich, bin ich trefflich präparirt. 
(Inbem fie einen felerliden Ton anftimmt:) 
Mir will, o Frauen, die ihr hier verfammelt fit — 165 


Praragora 

Unglückliche, fpriäft du die Männer wieder mit „rauen“ an? 
Zweite Fran. 

Da hat die Schuld Epigonos dort! Auf ihn dahin 

Den Bli gerichtet, glaubt” ich, ich fpräde zu lauter Frau'n. 


Praragora. 
Troll' du dich auch und ſetz' dich dort in die Ede Hin. 
(Die gweite Frau begibt fid in bie Reihen gurfd.) 
So ergreif? ich felber eurethalb das Wort, den Kranz. 170 
Aufſetzend. 





(In feierlicher Stellung :) 

An die Götter richt’ ih mein Gebet, 

Daß ih zum Segen lenke, was befchlofien ift! 
(Eine kurze Paufe.) 

Das Wohl und Wehe biefes Reichs Liegt mir fo fehr 
As euch am Herzen; Kummer fühl’ ich und Verdruß, 
Daß unferes Staats Wohl durch die Bant fo ſchlecht beftellt. 175 
Denn lauter fchlechte Kerle nimmt er fi) fort und fort 
Zu feinen Oberlenkern; ift der Eine dann 
Tür Einen Tag rechtſchaffen, zeigt er hinterher 
Zehn Tag’ als Lump ſich. Stellft du einen Andern an, 
So treibt es diefer nur bei weiten ärger noch. 
Schwer freilich fett man Mißvergnügten den Kopf zurecht: 180 
Ihr ſeid in Furcht vor denen, die euch mwohlgefinnt, * 
Und rennt den Sceelgefinnten immer bettelnd nad! 
Einft trieben wir mit den Vollsperfammlungen kein Gejchäft, 
Nein, ganz und gar nit! Sondern hielten Agyrrios 
Für einen Lump; nun, feit fie feil geworden find, 185 
Iſt Jeder, welcher Gelb empfängt, des Xobes voll: 
Wer keins empfangen, fagt, es verbienten A’ den Tod, 
Die Gelderwerb in ber Bollsverfammlung ſuchen nur. 
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Erſte Fran, 
Bei Aphrodite, ſchon gefagt iſt dieſes da! 

Brozagora, 
Unfelige! Nennft Aphrodite! Ei, das wäre ja 190 
Entzüdend wenn in ber Volfsverfammlung fo du ſprachſt! 

Erfte Fran. 
Da fag’ id) es nicht! 

. Vraragora. 


Auch jetzt gewöhne bir es ab! 

(Shre obige Webe wieber aufnehmend.) 
As jüngft das Bundniß in Frage ftand, fo rief man laut, 
Wenn's nicht zu Stande kame, fo geh’ der Staat zu Grund. 
Und als es zu Stand Fam, murrte man laut, und fehleunig war 195 
Der Rebner, der es angerathen, außgefragt. 
Man muß die Flotte rüften: die Armen ftimmen bei, 
Die Reihen und Bauern aber ftimmen für's Gegentheil. 
Ihr grollt den Korinthern, diefe grollen hinwieder euch: 
set find fie ehrlich, ſeid's denn jegt auch eurerſeits. 200 
„Dumm“ ift Argeios, aber „ug“ Hieronymos! 
Schon winkt die Rettung, doch fie ſcheucht Thraſybulos ſelbſt 
Aufs Neue fort, anftatt herbeizuloden fie. 


Erfte Fran. 
D Mann von Weisheit! 


Praragora (ihr antwortend:) 

. Sieh, dis Haft den rechten Takt! 

(In ihrer Rebe fortfahrenb:) 
Denn ihr, das Bolt, ihr feid an allem dieſem Schuld. 205 
Beil aus dem Staatsſchatz euer Sold genommen wird, J 
So haſcht von euch ein Jeder nach Privatgewinn, 
Indeß das Gemeinwohl humpelt nach, wie Aeſimos. — 

(Cine eine Paufe.) 


Dod) folgt ihr mir nur, gibt es Mettung noch für end. 
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Den Weibern nämlich, behaupt' id, müſſen die Staats⸗ 
ewalt 

Wir übergeben. Laſſen wir ſie im Haus ja doch 

Vorſteherinnen und Verwalterinnen ſein. 


Erſte Fran. 
Schön, ſchön, bei Zeus, ſchön! 
Zweite Fran. 
Fahr, o fahr, o Beſter, fort! 


Praragora (mie oben :) 
Daß ihr Charakter beſſer ift als unferer, 
Erklär' ih. Erſtens ſchwemmen fie allallallzumal 215 
Die Mol’ in heifem Waſſer nah dem alten Brauch, 
Und anders wird man nun und nimmer ihr Geſchäft 
Sie verrichten fehen. Wirrde nicht der Staat Athens 
Gerettet fein, verführt’ er reblich ebenfo, 
Statt daß er immer Neues und Neues feßt in's Werk? 220 
Sie ſetzen fih Hin und kochen, wie vor alter Zeit. 
Sie tragen auf dem Kopfe, wie vor alter Zeit, 
Sie feiern die Thesmophorien, wie vor alter Zeit, 
Sie baden Honigfladen, wie vor alter Zeit, 
Sie nörgeln ihre Männer, wie vor alter Zeit, 
Sie haben heimliche Buhlen, wie vor alter Zeit, 225 
Sie naſchen Xedereien, wie vor alter Zeit, 
Sie trinken den Wein gern lauter, wie vor alter Zeit, 
Sie laſſen fih gerne — haben, wie vor alter Zeit. 

(Eine kurze Paufe.) 

Nun, ihren Händen, o Männer, wollen wir den Staat 
Bertrauen ohne viel Geſchwätz, und wollen nicht 
Erft fragen, was fie dann zu thun gebächten, nein, . 230 
Wir lafjen ihnen freie Hand im Negiment, \ 
Nur Eins in’s Auge faflend: fie find als Mutter ſchon 
Beftrebt zu erhalten die Krieger; wer denn fchidte da 
Proviant den Leuten fehneller, als die Zeugerin ? 285 
Geld auszumitteln, weiß das Weib der Mittel viel, 
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Und führt fie die Herrſchaſt, würde fie nie betrogen fein. 
Denn felber find im Vetruge fie herangeſchult. 
. (Sie fABpft ihem.) 

Bon Anderm ſchweig' id; folgt ihr mir in dieſem Punkt, 

So führt ihr euer Leben voll Gluckſeligkeit! 240 
Erfte Fran. 

Schön, herzensfüße Praragora, ſchön und meiſterlich! 

Woher, du Blitzweib, haft du das fo gut gelernt? 
Praragora. 

Mit meinem Manne wohnt’ ich auf ber Pnyr zur Zeit 

Der Erile: von den Rednern hört’ und Iernt’ ich's dort. 
Erfte Fran. 

Kein Wunder dann, o Schätzchen, wenn du geſcheidt und 

Hug! 245 

Und wenn du durchführſt, was dir vorſchwebt, wählen wir, 

Die Weiber, auf dem Flecke dich zur Herrſcherin. 

Wenn aber das Unglüd fo e8. will, daß Kephalos 

Berläfternd Herfällt über did, wie würbeft du 

Sodann in ber Bolköverfammlung wohl begegnen ihm? 


Praragora.l 
Ich werde ſagen, er ſei verrückt. 

Erſte Frau. 

Das weiß man ja 250 

Schon allgemein! 

Vraragora. 

Und leid' an ſchwarzer Gallenſucht. 

Erſte Frau. 
Auch dieſes weiß man. 

Praragora. 

Und daß er zwar ein Schüſſelchen 

Schlecht töpfern, aber prächtig den Staat zertöpfern kann. 
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Erſte Gran. 
Wenn aber das Triefaug’ Neokleid dich ſchimpft, wie dann? 


Vraragora. 
Dem wurd' ich ſagen: „Lieber, gud’ dem Hund in's ed. “255 


Erſte Fran. 
Wie aber, wenn fie di ftoßen? 


Prayagora. 
Geb’ ih den Stoß zurüd, 
So mannigfader Stöße bin ich ja wohlgewöhnt. 


Erfte Fran. 
Nur diefes iſt noch nicht erwogen, was du thuft, 
Wenn fort die Schergen dich ſchleppen. 
Praragora (indem fie ſich in entipreende Poftur wirft:) 


Ich ellenbogne dam: 
Sieh der! Da faßt man um den Leib mich nimmermehr. 260 


Erſte Fran. 
Und „Loßgelaflen“ rufen wir, wenn in ber Luft du ſchwebſt! 
Zweite Frau. 
Das hätten wir denn ganz gründlich durchgedacht nunmehr, 
Doch ımerwogen bleibt noch Eine, wie wir hernach 
Berfahren wollen, wenn's an’8 Handaufheben geht: 
Wir find gewöhnt nur, aufzuheben bag — Scenfelpaar. 265 


Praragora. 





Ein böfer Umſtand! 
(Sie finnt ein paar Augenblide nad.) 
Nun, das Handaufheben ift 
Derart zu maden, daß ihr bis zur Schulter nadt 
Den einen Arm zeigt. — Schürzt die Unterröd’ hinauf, 
Und ſchnürt die Lalonerftiefel euch jet fchleunigft an, 
Wie ihr es den Mann feht machen, wenn er fi einmal 270 
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Zur Voltsverfammlung oder fonft wohin begibt, 
Dann, wenn ſodann bie alles gut und ſchön befteltt, 
Knüpft euch die Männerbärte vor. Und Habt ihr fie 
Recht affurat euch rings um's Angeficht gefügt, 
So werft die Männermäntel, die ihr wegſtipitzt, 275 
Euch) über, dann, auf eure Stöde ftgend euch, 
Zieht Hin des Wegs und fingt ein altehrwürdig Lied, 
Und ahmet den Bauersleuten Gang und Haltung nad). 
(Die Frauen rüften fig zum Aufbruch.) 


Zweite Fran. 
Da haft dr Recht! Auf, gehen wir unſerſeits voraus! 
Denn, wie id) glaube, kommen auch nod andre Frau'n 280 
Vom Lande her geraden Weges auf bie Pryr. 


Praragora. 
So fputet euch nur, denn es ift alldort Gebraud, 
Daß Jene, die frühmorgens nicht find auf der Pnyr, 
Sich wieder trollen Können ohne Nagels Werth. 
(Die Weiber fammeln fig zum Gfore, ber ſich in zwel Hälften gruppirt.) 
Die Chorführerin. 
Es ift zum Aufbruch Zeit, ihr Männer, — dem ung fo zu 
nennen, 285 
Laßt nimmer und vergeffen, mag es Keiner nur entfallen! 
Wir ſchweben in allergrößter Gefahr, ſobald man ums ertappte, 
Wie wir in Nacht und Nebel ſolch gewaltig Wagſtuck planen. 
Chorgeſang. 
Strophe. 
Erſter Halbchor 
angſam zur rechten Seite aus ber Orcheſtra hervortretenb.) 
Zur Vollsverſammlung laßt uns zieh'n, Männer! denn der 
Archon ließ 
Ankünbigen: „wer fih nicht 290 
Schon lange vor Morgengran’n 
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Einfinde beftäubten Flugs, 
Zufrieden mit Knoblauch, 
Senffauren Blides, der 
Kriegt feinen Triobol nicht!“ 
Drum auf, Eharitimides, 
Auf, Drafes und Smilythoß, 
Folg', bränge den Vormann: 
Selbſt halte dich fattelfeft, 
Daß nicht du vergreifft dich im 295 
Grundtone der Rolle. ' 
Erft nehmet die Marke, dann 
Seht dicht aneinander euch, 
Und ift e8 geſcheh'n, fo forgt, 
Daß, kommt e8 zur Handwahl, 
Wir Alles befchlieen, was | 
Zum Segen dem Schwefterbund — 

(Sig raſch verbeffernd:) 
Was fag’ ih? Dem „Brüderbund”, 
Traun, mußt’ ich ja ſprechen! 


Gegenftrophe. 


Zweiter Halbchor. 


Habt Acht und jagt das Volk der Stadt, dad da kommt, 
mit Stößen fort, 300 


+ 


Alljegliche, melde fonft, 

Als bloß ein Obol zum Sold 

Auf Jeden entfiel, zu Haus 

Daſaßen und kohlten 

Im zierlichen Kränzeſchmuck: — 

Nun kommen ſie haufenweis! 

Nie hätt', als Myronides 

Noch herrſchte, der Biedermann, 

Gewagt es ein Einziger, 

Für Dienſte zum Heil des Staats 805 
Zu nehmen gemünztes Geld. j 
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Da brachte ſich Jeder 

Sein Schlückchen im Schlauche mit, 

Ein Semmelchen auch dazu, 

Und ferner der Zwiebeln zwei, 

Und drei der Oliven. 

Jetzt gieren ſie, wenn ſie kaum 

Den Fuß für den Staat gerührt, 

Gleich nah dem Triobolos, | 

Lehmkfärrnern vergleichbar! 810 
(Eine Pauſe.) 


Bweiter Alt. 


Scene wie im erfien Alte. Morgenbämmterung. Man fieht in die Wohnung 
des Blepyros Hinein, ber noch im Bette Liegt, 


Erster Antritt. 


Blepyros (im Bette ſich aufrichtend:) 


Was iſt denn das? wohin entwiſchte mir das Weib? 
Schon geht es gegen Morgen, — mirgenbe zeigt fie fi! 
Er ſpringt aus dem Bett. 

Ich lieg' indeß Hier, und es drängt mich Ungſtens arg 
Zu ſtuhlen, und ich ſuch' im Dunkeln meine Schuh’ 
Und meinen Mantel; da ich tappend diefe num 815 
Nicht finden kann, Herr Kaderich jedoch mir ſchon 
An's Hinterthor hartnäckig pocht, 

(Indem er endlich Gegenſtände mit der Hand erwiſcht:) 

ſo nehm' ich denn 
Don meiner Fran dies Unterröcchen Hier und ſchlüpf' 
In ihre Perferpantoffeln. 
. (& Heibet fi in befagter Weife an.) 
Wo denn aber, wo 


Ariſtophanet Ruffpiele VIIL, 5 
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Gibt's hier ein geheuer Plägchen für den — Ueberfluß? 320 
Indeß zur Nachtzeit, denk' ich, ſchidt ſich's überall, 
(&r tritt auß dem aufe auf bie Büpne)  . 

est ficht mid) Niemand, wenn ich nieberlauere, 
D über mid) Unglüdlichen! Daß ih alter Mann 
Mir no ein Weib nahm! ine weibliche Prügeltracht 
Berdient’ ich! Ein geſcheidter Zweck hat nimmermehr 325 
Sie hinausgelodt. — Indeſſen, ich muß bei Seite geh’n. 

E entfernt A einige —— vom Sr und tauert in einem bunteln 





Aleiter Auftritt. 
ein Nachbar tommt. Blepyros. 


Der Nachbar (im Finfern ſiehend:) 
Wer da? Der Nachbar Blepyros iſt's doch nicht etwa? 
Bei Zeus, er ift es wirfiih! Sage mir doch nur, 
Was hängt dir da fir Gelbes am dem Leib? Dich Hat 
Doch nicht Kineflas angefhmigt von ohngefähr? 330 
Blepyros (ohne aufzuſtehen:) 

Nein, fondern ich habe die Safranſchaube meiner Frau, 
Die fonft fie anhat, beim Hinausgeh'n angelegt. 

Nachbar. 
Wo haft di deinen Mantel? 

Blepyros. 

Weiß es ſelber nicht! 
IH ſucht' ihm anf dem Lager, doch ich fand ihm nicht. 


Nachbar. 
Und Haft du auch nicht deine Frau danad) gefragt? 8386 
»  Blepyrod. 


Bei Zeus, mit nichten! Denn fie ift ja nicht zu Haus, 
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Sie ift mir Heimlich durch ein Loch hinausgeſchlüpft; 
Weßhalb ich fürchte, daß „fie ſchlimme Wege geht“ ! 
Nachbar. 
Nun, bei Pofeidon! Alfo gieng es dir wie mir! 
Denn auf und davon ift meine Bettgenoſſin auch 340 
Und hat den Mantel mitgenommen, den ih trug; 
Das möchte geh’n, body nahm fie aud die Stiefel mit. 
Da konnt’ ich ſuchen wie ich wollt’, ich fand fie nicht. 
Blepyros. 
Bei Balchos, ich meine Lafonerftiefel desgleichen nicht! 
Da ftet’ ich, weil mich plögfich die Nochdurft überfam, 345 
Die Fuß' in die Frauenzimmerſchuh' und ranute fort, 
Um nit den Schlafpelz anzufaden: er war noch blanf, 
Nachbar (nagventtig:) 
Wie mag das kommen? Ob der Schweftern eine wohl 
Sie Ind zum Frühſtuck? 
Blepyroß (noch immer in der gewiffen kauernden Stellung:) 
Gleiche Vermuthung hab’ ich auch! 
Sie ift am Ende nicht fo ſchlecht, wie mich bebünft. 350 
Nachbar. 
Du gibſt ja ein Brunneneimerſeil von dir! Fur mich 
Iſt's Zeit, in die Volksverſammlung zu geh'n. Ach, hätt' ich nur 
Den Mantel wieder! Traun, es war mein einziger. 
Blepyros. 
IH auch, ſobald ich fertig bin. Doch Hält mir jetzt 
Noch eine Holzbirn’ eingeffemmt den Darmlanal, 355 
Nachbar. 
Wohl jene von der Thraſybulos ſprach den Lalonilern ? 


Blepyros (unter Egmenen.) 
Bei Dionyfos! klemmt fie ſich doch gar zu feit! 
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Was fol ih tun? — Indeſſen härmt mid) dies allein 
Mit nichten wenig, aber — eſſ' ich wieder drauf, 
Wohin fpaziert mir furder all der Quark im Leib? 860 
Jetzt freilich hat mir dieſer — ich weiß nicht was für ein 
Landsmann er ift — Holzbirnianer das Loch verzapft. 
Der holt mir ſchnell doch einen Arzt und Weiden nur? 
Wer bat in After⸗Kuren bewährte Meifterfchaft? 
Ih weiß: Amynon! Doc er fchlägt vielleicht es ab. 365 
So rufe man um jeden Preis Antifthenes! 
Denn biefer Mam, mie fein Geftöhn es klar befagt, 
Weiß, weſſen der Hintertheil bedarf im Stuhlgeſchäft. 
D Göttin Eileithyia, dent o meiner doch! 
Ih muß zerplagen! Und verfpundet lieg' ich ba! 870 - 
Zum Komddiennachtſtuhl werd' ich fonft für alle Zeit. 

(Der Rachbar geht ab. — Blepyros erhebt fih enbli aus feiner Lage.) 


Britter Auftritt. 
Chremes toumt. Blepyros. 
Es iſt almällg Tag geworben, als ber neue Ankommling erſcheiut. 


Chremes. 
Was mahft du, heda? Kackſt doch nicht? 

Blepyros. 

meinſt du mich? 

Bei Zeus, ich nicht mehr, ſondern eben Be ih auf. 

Chremes. 
Du haft ja deines Weibes Unterrockchen an? 

Blepyros. 
Es kam in die Hand im Dunkeln mir von r ungefähr. 875 
Bo konmſt ben du ber? 

Chremes. 


Aus der VDolleverſammelung. 
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Blepyros. 


Chremes. 
Bereits in ber Morgendammerung! 
Was hat das mennigrothe Seil, du lieber Zeus, 
Uns lachen gemacht! Man ſpritzte rings umher damit. 
Blepyros. 
Velamſt du deinen Triobolos ? 


Chremes. 
Ad, gern hätt’ ich ihm! 880 
Doch kam ih zu fpät, fo daß ich fürwahe mich ſchämen muß, 
Bei Zeus; denn nichts als meinen Schnappfad bring’ ich mit. 
| Blepyros. 
Was war da Schuld denn? 


Chremes. 
Eine rieſige Menge Volks 
Kam, wie noch niemals, nach der Prayer zu Hauf' geſtrömt. 
Als wir fie ſahen, hiellen wir ſie richtig gleich 885 
Für Schufter, denn e8 war doch ganz abfonderlich, 
Wie mildgefichtig heute die Vollsverfammlung war. 
Ih befam denn nichts; aud vielen Andern gieng es fo. 


Blepyros. 
So kriegt' ich nichts mehr, ging' ich jetzt noch hin? 
Chremes. 





Iſt aus fie ſchon? 


Noch jetzt ? 
Bei Zeus, umſonſt auch wärſt du gekommen, als der Hahn 390 
Zum zweiten Male krähte. 
Blepyros. 
Weh, ich armer Wicht! 
„Antilochos, beweine mehr mich Lebenden, 
Als“ — jenen Triobolos. „Alles, alles iſt dahin!“ 


a 
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Blepyros. 
Was aber gab es, ba ein fo großer Haufe Bolts 
Sd Feat; biteits zufammenftrömte ? 


Chremes. 

Was benn ſonſt, 
Als daß den Prytanen räathlich ſchien, die Meinungen, 
Betreffend das Heil des Staates, dargelegt zu feh'n? 
Triefaug! NeoMeides ſchlurrte denn and zuallererft 
Hera. Was meinft du, weldh Gebrülf fofort das Wolf 
Erhub: Wie ſcheußlich,“ vief es, — br folder Kerl 
Voltsreden zu halten ſich erfrecht und ſprechen will 
Bom Heil des Staates, das in Bea hin fleht, indeß 
Er felber fi) doch keine Wimper Heilen kann!“ 
Dex brille’ im Kreis umblidend fid und erwiderte: 
„Was ſollt ich machen?“ 





Blepyros. 


Lauch, gerieben mit Laferpig, 
Latonifche Wolfsmild) noch Hineingeivorfen, das 
Streich auf bie Augenlider dir vor Schlafengehn,“ — 
So hätt’ ih ihm zugerufen, wenn id) zugegen war. 
Chremes. 
Nach dieſem trat Euäon auf, der gewitzte Kopf, 
Schier nadten Leibes, wie's ben meiften Leuten ſchien; 
Er jagte wenigftend felber, einen Mantel hab? 
Sx nicht, und ſprach Höchft populär dann Folgendes: 
cht, daß ich des Heiles felbft bebürftig bin, 
)es Heils von vier Stateren. Dennoch ſag' ich euch, 
Die ihr des Staats und ber Bürger Heil bewirken Könnt. 
Wenn inch die Walker. zur nachſten Sonnenwendezeit 
An Alle, die bedürftig defien, Wammſer leih'n, 
Kriegt Keiner von uns zukünftig Seitenſtechen mehr. 
Die, welche Bettzeug weber haben, noch Bettgeftel, 
Sie mögen, reingewaſchen, fhlafen legen ſich 





895 
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Bei einem Kuͤrſchner, und fchließt er ihnen zur Winterszeit 420 
Die Thüre zu, fo büß’ er drei Schafpelz’ dafür. 


Blepyros. 


Beim Dionys! vortrefflich! Und hätt' er dieſes noch 
Hinzugeſetzt, ſo ſtimmte Niemand gegen ihn: 

Die Mehlverkäufer ſollen allen Armen drei 

Kornmäßchen zur Tagskoſt reichen, oder ſchlecht ergeh'n 426 
Soll's ihnen, damit Nauſikydes man nutzbar ſich macht. 


Chremes. 


Es ſprang ſodann ein wohlgeſtalter Jungling auf, 

Milchweiß im Antlitz, der dem Nikias ähnlich ſieht, 

Zum Volk zu ſprechen, und verſuchte darzuthun, 

Es ſei den Weibern zu übertragen die Staatsgewalt. 430 
Da lärmten ſie und ſchrieen auf, er habe Recht, 

Die Schuſterzünftigen nämlich. Doch das Volk vom Land, 
Das murrte dagegen. 





Blepyros. 
So hatt' es noch, bei Zeus, Verſtand! 
Chremes. 
Doch waren ſie die Minderzahl. Er aber fuhr 
Lautſtimmig fort, von den Frauen zu ſagen des Schönen 
viel, 485 
Bon dir jedoch viel Schlechtes. 


Blepyros. 
Und was ſagt' er? 


Chremes. 
Fuür's Erſte, du ſeiſt ein Schuft. 


Blepyros. 
Und du? 


Nun, 
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Chremes. 
Frag' mergen dae! — 
Sodann «in Dieb. 
Blepyrod. 
Nur id alkin? 
Chremes. 
Bei Zeus, und auch 
Ein Shlophant. 
Bleyytos (vringliger.) 
Nur ich allein? 
Bei —* ſo wie 
(auf das Publkkum jelgenb 
Der ganze große Haufen Bier. 
Blepyrod. 
Wer Täugnet das? 440 
Chremes. 


Das Weib degegen, ſagt' er, ſei ein ſinniges 

Und geldbeſchaffliches Weſen; und niemals trätſchten fie 

Das Geheimmiß der Thesmophorienfeier, fagt’ er, aus, 

Die du und ih die Dinge, die der Rath beſchloß. 
Blepyros. 

Bei Hermes, dieß auch Hat er erlogen keineswegs! 445 

- Chremes. 

Dann, jagt’ er ferner, borgten fie einander gern 

Gemwänder, Pokale, Silber und Gold vertrauensvoll, 

Von Hand zu Hand und ohne Zeugen- Gegenwart, 

Und gäben Alles wieder, frei von Unterfchleif, 

Wir aber, fagt’ er, übten Betrug zu Tauſenden! 450 
Blepyros. 

Ra hei Poſeidon, auch in Zeugen-Gegenwart! 
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- Chremes. 
Sie denuncirten, ſie proceſſirten nicht, noch auch 
Erſchutterten fie die Vollsgewalt, genug, er pries 
Der Tugenden taufend andere nod am Weibervolf, 


Blepyros. 


Chremes. 
Ihnen anzuvertrau'n den Stat, 466 
Denn dies allein, ſo ſchien es, war in unſerm Staat 
Roch nicht verſucht 





Was ward beſchloſſen? 


Blephros. 
Und gieng es durch? 


So ſag' ich bir. 
Blepyros. 
So ift denn Alles ihnen übertragen, was 
Den Bürgern oblag ? 
Chremes. 
Grade fo verhält es ſich. 
Blepyros. 
So geh' zu Gericht ich nicht hinfort, nein, meine Frau? 460 
Chremes. 
Nicht du ernährſt die Familie mehr, nein, deine Frau! 
Blepyros. 
Den Morgen anzugähnen brauch' ich nicht hinfort? 
Chremes. 
Mit nichten, bei Zeus! das liegt nunmehr den Weibern ob; 
Anſtatt zw gähnen bleibſt du zu Haus und fieſteſt bloß. 
Blephros. 
Dies Eine wäre für Männer unſres Alters nur 465 
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Zu füräten, daß fie, wenn des Staates Zügel fie 
Ergreifen, mit Gewalt und nöthigen — 


Chremes. 





Was zu thun? 
Blepyros. 
Zu reiten ſie. 
Chremes. 
Und wenn wir es nicht im Stande find? 


Blepyros. 
Je nun, ein Fruhſtück kriegen dann wir nicht. 


Chremes. 
So thu's, 
Bei Zeus, des Frühſtücks halber und des Rittes auch. 470 


Blepyros (fi ſchuttelnd:) 
Gezwungenes Reiten iſt die ſchlimmſte Pein! 


Chremes. 
Je nun, 

Wenn dies dem Staat frommt, muß es thun ein jeder Mann. 
Auch haben wir aus alter Zeit her einen Spruch: 
„Was wir nur immer thöricht oder dumm verfügt, 
Das Alles ſchlage ſchließlich zu unſerm Beſten aus.“ 475 
So ſchlag' auch dieß aus, hehre Pallas und Götter ihr! 
Doch geh' ich; bleib geſund denn! 


Blepyros. 
Du, mein Chremes, auch! 
(Shremes gebt ab, Blepyros in's Haus zurüuck.) 
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Vierter Auftritt. 


Der Chor, aus der Voltsverfammlung zurüdtehrend, noch in Männerfleibern, 
sieht in die Orcheſtra ein. 


Die Ehorführerin. 
Tritt auf, ſchreit hin! 
Es gibt, doch, denk’ ich, Feinen Mann, ber uns im Rüden 
nachfchleicht ? 
Späh’ ringsumber, 480 
Sei fleißig auf der Hut, es gibt der Wichte ja fo viele, 
Daß nicht ein Burj von Hinten ber belauert unfre Haltung ! 


Chorgefang. 
Strophe. 


Nein, ftampfet mit den Füßen, daß der Boden laut erbröhne! 

Uns allen brächt' e8 Schande ja, 

Wofern die Männer diefer That und überführen Tünnten. 485 

Drum ftellet euch zufammen, gudt Ä 

Zur Rechten und zur Tinten auß, 

Nah hinten und nad; vorn gewandt, 

Daß nicht ein Unfall noch da8 Werk zuletst betreffen möge. 

Lapt eilen uns! Wir find ja ſchon der Stelle wieder nahe, 

Bon wo zur Vollöverfammlung wir aufbrechend ausgezogen. 490 

Schon ift da8 Haus zu fehen, dem die Herrſcherin entſproſſen, 

Die jenen Plan erfonnen hat, der jet zum Staatsbeichluß ward. 
Gegenftrophe. 

Drum ziemt uns nicht, vermeilend hier, die Zeit hinwegzu⸗ 

trödeln, 

Mit unferm faliden Männerbart, 

Auf dag uns fein Spion entded’ und gar vielleicht verklage. 495 

Auf, hier im Schatten 

Entlang der Mauer fehreitend hin, 

Seitwärts mit halbem Blick gewandt; 

Wirf ab die Mummerei, und fei, was du gewefen, wieder, 
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Und zaubre nicht; zumal wir bort ſchon aus der Volkkver⸗ 
fammlung 500 
Auch unfre Herrfcherin kommen fehn. Auf, eilt nur immer 
weiter, 
Und duldet nicht den Zottelbart noch länger um bie Wangen! 
(In die Scene zeigend:) 
Auch diefe dort, fie haben längſt gewechfelt ihren Plunder. 





LKünfter Auftritt. 
Braragorn tritt auf, begleitet von einer Dienerin, Der Chor. 


Praragora. 
So weit, ihr Frauen, wäre nun mit großem Glück 
Das große Werk gelungen, das bejchloffen wir! 505 
Nun aber merfet eiligfl, eh’ ein Mann es fieht, 
Die Mäntel ab, der Stiefel trolle fi feines Wegs. 
Schnürt auf der Lafonerzäume fefte Häfelei, | 
Die Knotenſtöcke weggelegt! | 
(Bu ber Dienerin:) | 
Du aber Hilf 
Die Frauen pugen; ich felber will in’8 Haus hinein 510 
Mid fchleihen, bevor der Mann mid fieht, und wieder hin 
Den Mantel legen auf den Fleck, woher ich ihn 
Genommen, und Alles, was ich fonft herausgeſchleppt. 
CHorführerin. 

Hier Tiegt ſchon Alles, wie du es befahlft! Dein Anıt num 

ift es, des weitern 
Zu belehren ung, welch nußbringendes Thun dir beweife ben 

ftrammften Gehorfam. 515 
Nicht wüßt’ ich ja doch, daß ein Weib mir je von gewaltis 

germ Geiſte begegnet. 


(Der Chor Hat fig mittlerweile, unter Beihülfe ber Dienerin, wieder weiblich w : 
— - ftämirt, Die Dienerin IHafit die abgrlegien Wiimurtlleiher bei Gelte,) | 
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Praxagora. 
So bleibt denn, daß in der Herrſchaft ich, zu welcher ihr heut 
mich gewählt habt, 
Beiräthinnen find’ allſämmtlich an euch; denn dort auch habt ihr 
ja Beiſtand 
Im Tumult und in allen Gefahren der Pnyr fo höchſt mannhaft 
mir geleiftet. 
(Indem fie in's Hans treten will, begegnet ihr ſchon Blepyros, ihr Gatte, 
ber gerade herauskommt, an ber Schwelle.) 





Sechster Yuftritt. 
Blepyros. Die Vorigen. Späte ver Nachbar. 
Blepyros. 
Sieh da! woher, Praragora, kommſt du? 


Praragora. 
— Närrchen du, 520 


Was ſchiert das di? 
Blephros. | 
Mas mid das ſchiert? Ei, wie naiv! 
Praragora. 
Du glaubſt doch nicht, von einem Buhlen? 
Blepyros. 
” Nun, vielleiht — 
Bon Einem nicht! 
Praragora. 
Das ſteht die gleich gu prüfen frei. 
Blepyros. 


Vraragora. 
Ob das Haupthaar duftend mir nach Galben riet. 


Wie? 
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Blepyrot. 
Was denn? Ergäbe ſich ungefalbt wohl nicht ein Weib? 525 





Du Tropf, ich niemals, wahrlich! 


Blepyros. 
So! Was giengſt du denn 
So früh in aller Stille mit meinem Mantel fort? 


Praragera. 
Es ſchickte nad) mir eine liebe Freundin, bie 
Des Nachts Geburtsweh'n Triegte. 


Blephyros. 
Da konnteſt du es mir 
Nicht ſagen, daß du giengeſt ? 
Praragora. 
Und der Wöochnerin 530 
Gedenken nit, mein Lieber? 
Blepyros. 


Mir genügt’ ein Wort! 
Dahinter ſteckt was Arges inbep! 


Pragagora. 
Beim Götterpanr, 
Nein! fondern wie ich gieng und ſtand, hinlief y gleich, 
So dringlid bat die Beftellerin zu kommen mid). 


Blepyros. 
He, mußteſt du da den eignen Mantel nehmen nicht? 
Mich machteſt du nackt, dein Oberkleid hinwerfend mir, 
Und giengſt und ließeſt mich liegen, einem Todten gleich, 
Nur daß du den Kranz vergaßeſt mir und den Aſchenkrug. 


Praxagora. 
Es war ſo froſtig! Ich aber bin ſo zart und ſchwach! 





Sean 
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Deßhalb, um mich zu erwärmen, ſchlug id; den Mantel um. 540 
Du aber lagft im warmen Bett, dur lieber Mann, 
Als ich davongieng! 
Blepyros. 
Aber warum denn wanderten 
Die Lalonerſtiefel ſammt dem Knotenſtocke mit? 


Praragora. 
Des Mantels Ehre zu retten, ſchuht' ich auch mich um, 
Indem ich, did; nachahmend, feft auftrampelte, 545 
Und mit dem Gtode raffelnd auf dns Pflafter ſtieß. 

Blepyros. 
Und weißt du, daß du ein „Sechstel“ Weizen verloren haſt, 
Das ans der Volksverſammlung ſonſt id) mitgebracht? 


Pragagore. 

Vergiß den Bettel! Denn ein Knäbchen gebar fie ja! 
Blephros. 

Die Volsverfammlung ? 
Praragora. 


jene! — Die Frau, zu ber ich gieng. — 550 
Doch war Verfammlung? 
ö Blephros. 
Freilich! Du wußteſt alſo nicht, 
Daß ich geſtern dir es ſagte? 
Praxragoro. (fi vor bie Stirn ſqhlagend 
Jetzt befinn’ ich mich! 

Blepyros. 
So Tennft du nicht die Beſchluſſe? 

Praragoro. 

Nein, bei Zeus, ich nicht! 
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Blepyros. 
So ſetze dich hin und ſchmore dir einen Tintenfiſch! 
(mit Diqhtigkeit:) 
Euch, ſagt man, Übertragen ſei die Staatsgewalt. 555 
(Der NRaybar kommt neugierig heraus.) 


Praragora (parmls:) 
Wozu? Gie zu zetteln? 





Blephros. 
Nein, bei Zeus, zu lenken fie. 


Braragora (mie oben:) 
Bleyyess. | 
Den Staat ſammt Allen in Allem insgeſammt! 
Praragora (emphatiſch:) 


Bei Aphrodite, glücklich wird die Stadt Athen 
Für alle Zukunft! 


Wen denn? 


Blephros. 
Wie denn fo? 
Praragora. 
Nun, tauſendfach! 
Da wird es den Frechen nimmer in Zukunft möglich ſein, 560 
Die Stadt zu beſchimpfen, weder ſoll es Zeugenſchaft 
Mehr geben, noch Sykophantenthum! 
(Der Naqhbar tritt ihr niher.) 
Der Nachbar (m Praxagora:) 
Thu diefes nicht, 
Bet allen Gottern! Nimm mir nicht mein täglich Brot! 
Blepyros. 
Vertrackter Mam dul laß bie Frau doch reden nur! 
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Praxagora (mit Pathos fortfahrenb:) 
Kein Beutelſchneiden, fein Beneiden des Nachſten mehr, 565 
Und feine Blöße, Fein Verarintfein, kein Gefſchimpf, 
Und feine Pfändung eines Verſchuldeten gibt es mehr! 


Nachbar. 
Nun, bei Pofeidon, Herrlich, wenn's nicht Lügen find! 
Praragora (sum Nadbar:) 
Ich beweiſ' es deutlich, jo daf dur mir es zugeftehft, 


Und diefer felber (auf ipren Mann jeigend) nichts darob ein- 
wenden fol, 570 


Shorgefang. 
Nun mußt Herrlich erfindenden Geift, philofophifchen Tieffinn 
Weden du, welder vermag ung Shut zu gewähren, den Schweftern! 
Denn Allen gemeine Beglüdung 
Iſt des meinungsreichen Verſtandes der Menſchheit 
‚Ziel; er verherrlicht dev Bürger 
Bolt mit taufendfältigen Pebensgetvinns Glanz: 575 
Weſſen er fähig, befundend. 
Jetzt ift der Zeitpunkt! Denn e8 bedarf ja der Staat wohl 
Nener Gedanken Befruditung. 
Aber verwirkfiche nur, 
Was fid) zuvor noch begab nie, 
Es ift verhaßt ihmen des Alten 580 
Wiederholt Geleier. 
Ghorführerin. 
Doch nicht darfft zaudern du jegt, nein, mußt friſch deine Ges 
danken entfalten: 
Je raſcher e8 geht, je mehr Beifall wird und vom Theater ge 
ſchenlt fein. 
Praragora. 
Daß heilſam ſei, was lehren ich will, deß bin ich gewiß mir, 
indeſſen 
Ariſtophanes / Luſtſpiele YIIL, 6 
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Zu fehe nur fürdt’ ih, es möchten bie Herrn Zuſchauer von 
ftaatliher New’rung 
Nichts willen und nlzuverfeftigt an altherlömmlichen Bräuden 
noch bangen. 585 
Blepyros. 
Von wegen der Neuerung fürchte du nichts! Denn Neuern, es 
gilt für Regieren 
Ganz eigentlih uns, im Berein mit dem altherfömmlicher Sitten 
Verachten. 
Praragora. 
Nun wolle mir Niemand Einſpruch thun, noch fall' in das Wort 
er mir eher, 
Bevor er den Sinn vollſtändig erfaßt, er den Redner zu Enbe 
gehört hat. — 
Ich beftimme: daß Alles Semeingut fei, tbeilnehm’ ein 
Jeder an Allem, 590 
Und es lebe davon Jedweder, und nicht foll veich fein Diefer 
und dürftig 
Ein Anderer, nidit hab’ Der viel Land, kein Grabftattplätchen 
ein Andrer, 
Niht habe der Eine von Sklaven ein Heer, und der Andre ben 
einzigen Knecht nicht! 
Nein! Allen gemeinfam mad’ ih und ganz gleihmäßig in Allem 
das Leben. 
Blepyros. 
Wie ſoll es denn Allen gemeinſam ſein? 


Praragora (unwillig über bie Unterbrechung.) 
Du ſchnappſt vorweg mir den Dreck ja! 595 
Blepyros. 
Der Dreck auch ſoll uns gemeinſam ſein? 
Praragora (laqhelnd:) 
Nicht doch! — Du fielſt mir ins Wort nur! 
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Das wollt’ ich ja eben erfläven: vorerft zum Gemeingut mach' ich 
den Ader, 
Und das Geld und was fonft Jedweder befigt. Dann nähren mit 
diefem Gemeinſchatz 
Wir eud, im verwaltend mit Sparfamfeit, und verfahrend mit 
fichtender Klugheit. 600 
Blepyros. 
Wie ſteht's nun aber mit dem, ber kein Grundſtuck zwar, aber 
doch Silber 
Und Dareiken beſitzt, als Geheimreichthum? 
Praragora. 
Den liefert er aus zum Gemeingut, 


Blepyrod. 
Und fiefert ev nicht aus — ſchwört Meineid er. Der Meineid 
eben erwarb’ ihm, 


Praragora, 
Auch nicht im Geringften ja wird fein Geld ihm fernerhin nützen! 
to8. 
— Wie ſo denn? 
Praragora. 
Kein Menſch thut mehr aus Armuth was, denn Alle beſitzen doch 
Alles, 605 
Brot, Salzfiſch, Mehlbrei, Wammſer und Wein, Guirlanden und 
Erbjengemitfe. 


Was Hilft es fomit ihm, Kiefert ex nicht? aus? Dem denk nach 
du und ſag's und, 
Blephros. 
Ei, ſtehlen denn nicht auch jene zumeiſt jetzt, welche das Meiſte 
befigen? 
Prayagorg, 
Vormals, mein Trauter, als wir noch nad; ben veralteten Sa- 
gungen lebten; 
6* 
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Doch jet, da das Leben n gemeinſam wird, was nüste das wich— 

außliefern? 610 

Blephros. 

Wenn Einer ein Maͤdchen erblickt und begehrt, ihr Maidthum 
tief zu ergründen, 

Dann bat er doch was ihr zu ſchenken dafür, und bedient ſich 


hernach de8 Gemeinguts, 
Wenn das Spaäßchen vorbei. 


VPraxagora. 
Zukünftig ja hat unentgeltlich er 
ſolcherlei Späßchen! 
Denn ich ſtell' auch Weibergemeinſchaft her für die Männer, zum 
Zweck des Vergnügens, 
Wie es Jedem beliebt. 
Blepyros. 
Doch wie helfen wir uns, wenn Alle die 
Schönfte ſich wählen, 615 
Hinſtürzen zu ihr und begehren die Gunſt, ihr liebliches Lager 
zu theilen? 
Praxagora. 
Die Häßlichen und Stülpnaſigen find den gefeierten Schönen zur 
Seite 
An dag voher geſtellt: wer ihrer begehrt, muß erſt mit der 
Häßlihen tanzen. 
Blepyros. 


Wird aber der Spieß uns Aeltlichen nicht, wenn es erſt mit 
den Garſtigen losgeht, 

Stumpf werden, bevor in das herrliche Ziel wir getroffen, von 
welchem du redeſt? 620 


Praxagora. 
Sie wehren ſich nicht. 
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Blepyros. 
Wogegen? 
Praragora. 


Getroſt! Nicht bang! Sie weh⸗ 
ven fih nimmer. 





Blepyros. 
Wogegen? 
Praragora. 
Das Lager zu meiden mit euch! Nun kannſt du zu⸗ 
frieden dich geben. 
Blepyros. 
In der That, fur euch iſt trefflich geſorgt! Da kann's ja mit 
nichten paſſiren, 
Daß irgend ein Loch leer bleibt. Doch ſprich: wie ſteht's um 
die Sache der Männer? 
Denn die Häßlihen werdet ihr fliehen und euch auffuchen bie 
hübſcheren Männer. 625 


Praragora. 
Sieh, ſtets wird wachen ber häßliche Kerl, wenn der ſchönere 
Burſche zurückkehrt 
Von dem Mittagsmahl, und den Poſten verſeh'n auf offenen 
Straßen und Plätzen, 
Und es darf kein Weib je hoffen zuvor mit den ſchönen und lan⸗ 
gen Geſellen 
Beilager zu halten, bevor ſie nicht — * — Knirpſen ge⸗ 
willfahrt. 
Blepyros. 
Lufikrates trägt num ſicherlich Hoch wie der herrlichſte Burſche bie 
Nafe! 630 


Praragora. 
Ja, bei dem Apoll! Volkothumlich fürwahr ift dieſer Beſchluß, 
und dem lauten 
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Gelächter verfallen die fiegelberingt hochpreislihen Herrchen, wo⸗ 
fern num 

So Einer in Schnürſchuh'n fpriht: Mach Platz du vorher mir 
und warte fo lange, 

Bis ich, fertig mit meinem Gefhäft, dir ſodann Nachleſe zu 
halten vergönne. 





Blepyros. 
Doch, leben wir einmal ſo, wie wird es uns möglich, die eigenen 
Kinder 635 
Herauszuerkennen? 
Praragora. 
Wozu das auch? Sie werden als Väter in 
Zulunft 
Betrachten diejenigen Alle zumal, die ihnen im Alter voraus ſind. 
Blepyros. 


Da würgen mit Fug und mit Recht fie fodann die ſämmtlichen 
Alten der Reih' nad, 

Aus Unkenntniß, da fie jest ja doch ſchon den Vater, den ihnen 
befannten, 


Erwürgen. Warum, wenn ihn Niemand kennt, nicht follen fie 
dann ihn beladen ? 640 


Brayagora. 
Dies läßt fein Nächſter ja don nicht ge Bormals lag freilich 
n Andern 
Nichts dran, ob Einer ihn ſchlüge. — wer jetzo von Prüs 
geln vernimmt, wird, 
In Beſorgniß, den eigenen Vater betreff’s, abwehren die ſchnöde 


Gewaltthat. 
Blepyros. 
Du redeſt ſo weit nicht ohne Geſchick; doc) — füm’ Leufolophas, 
oder 


Epikuros daher und nennte „Papa“ mid, es wäre doch gräulich 
zu hören! 645 
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Praragora. 
Dod weitaus gräuliher märe doch wohl, als diefes Ereignig — 
Blephros (fie ergängenb:) 
. O weldes? 
Praragora. 
Wenn Ariftyllos dich küßt' und dich anſpräch' als leiblichen Vater ! 


Blepyrod (mit bezeichnender Gefte:) 
Der jollte mir flennen und heulen! 


Praragora. | 
Und bu, du ftänkeft inzwifchen 
von Bockmünz'. — 
Dod der ift früher geboren ja noch, als dies der Verfaſſungs⸗ 
befhluß ward, 
So daß mit dem Kuß nicht ängftlih es it. 


Blepyros. 

| Mir wär’ es ent- 

ſetzlich geweſen! — 650 
Wer aber beftellt die Gefilde fodann? 
Praragora. 

. Die Sklaven. Did) küm⸗ 


mere nichts fonft, 
Als daß du gefalbt zur Mahlzeit gehft, ftredt zehn Fuß lang 
fih der Schatten. 
. Blepyros. 
Und die Kleider, wo fchafft man fie her? Denn auch der Punft 
ift noch zu erfragen. 
Praragora. 
Einftweilen genügt, was ihr anhabt jet, und in Zukunft weben 
wir neue. 





Blephros. 
Eins will ich noch fragen: Wenn Einer um Geld vom Archonten⸗ 
gerichte geftraft wird, 655 
Woher es bezahlen? Denn Unrecht wär's, vom Gemeingut das 
zu beftreiten. 
' Praragora. 
Bor Allem: e8 gibt Proceſſe Hinfort nicht mehr! 
Blephros. 





Wie Viele ruinirt das! 


Nachbar. 
Ich theile dieſelbige Meinung. 
Praragora. 
Warum, Thor, ſollten ſie ferner 
beſtehen ? 
Blepyros. 


Nun weiß es Apollo! Der Gründe dafür find viele: zum Erſten 
von wegen 


Des Einzigen ſchon, wenn Einer die Schuld abläugnet. 
Praragora. 
Wie kann ein Verleiher 660 
Noch leihen, wenn Alles Gemeingut ift? Ein Dieb ift dann er 
doch klärlich! 
Blepyros. 
Bei Demeter fürwahr! Der Beweis iſt gut! — 
(gegen das Publikum:) 
Jetzt muß ſie mir Eines noch ſagen: 
Woher Raufbolde bezahlen die Buß’ fur Mißhandlung, haben ſie 


Unfug 
Nach wuſtem Gelage getrieben? Ich dent’, dies macht in ber 
That dich verlegen. 
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Praragora. = 
Bom Mehlteig ihrer Belöftigung! Denn wird diefe fo Einem 
entzogen, 665 
Dann treibt er fo leicht nicht Unfug mehr, dermaßen am Magen 
gezüchtigt. 
Blepyros. 
Kein Dieb exiſtirt in der Zukunft auch? 


Praragora. 





Wie ſtähl' er doch, was 
ihm gehört felbft? 
Blepyro®. 
Nicht plündert die Kleider vom Leibe man Nadts? 


Praragora. 
Nein, wenn du 
daheim in dem Neft Tiegft, 
Blepyros. 
Noch auch auswärts, wie in früherer Zeit? 
Praragora. | 
Snügt Allen der Les 
bensbedarf doch! 
WIN Einer doch plündern, fo gibt man ihm felbft freiwillig den 
Mantel, Wozu nur 670 
Sid wehren? Man geht zum Gemeinihag hin und bekommt 


dort andern und befiern. 
Blepyros. 
Es würfeln die Leut' auch nicht mehr dann? 


Praxagora. 
Um was nur ſollten 


fie würfeln? 
Blephros. 
Wie geſtalteſt jedoch dur den Lebensverkehr ? 
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Blepyros. 
So ſetze dich hin und ſchmore dir einen Tintenfiſch! 
(mit Wiqhtigkeit:) 
Euch, ſagt man, übertragen ſei die Staatsgewalt. 555 
(Der Rach bar kommt neugierig heraus.) 


Praragora (barmio:)  ” 
Wozu? Gie zu zetteln? 





Blephros. 
Nein, bei Zeus, zn lenken fie. 
Pragagora (mie oben:) 
Ben denn? 
Bleyyros. 
Den Staat ſammt Allem in Allem megeſammi 


Praragora (emphatiſch) 
Bei Aphrodite, glücklich wird die Stadt Athen 
Für alle Zukunft! 
Blepyros. 


Wie denn fo? 


Praragora. 
Nun, tauſendfach! 
Da wird es den Frechen nimmer in Zukunft möglich fein, 560 
Die Stadt zu beſchimpfen, weder foll es Zeugenſchaft 
Mehr geben, noch Sylophantenthum! 
(Der Nachbar teitt ihr näßer) 
Der Nachbar (su Prazagore :) 
| Thu diefes nicht, 
Bei allen Göttern! Nimm mir nit mein täglich Brot! 


Blepyros. 
Berträdter Mann dul laß bie Frau doch reden nur! 
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Prayagora (mit Pathos fortfarenb:) 
Kein Beutelſchneiden, Fein Beneiden des Nächſten mehr, 565 
Und feine Bloße, Fein Verarmtjein, kein Geſchimpf, 
Und feine Pfändung eines Verſchuldeten gibt es mehr! 


Nachbar. 
Nun, bei Pofeidon, Herrlich, wenn's nicht Lügen find! 
Praragora (sum Nasber:) 
Ich beweiſ' es deutlich, jo daß du mir es zugeftehft, 


Und dieſer ſelber (auf ipren Mann zeigende) nichts darob ein- 
wenden ſoll. 570 


Chorgeſang. 
Nun mußt herrlich erfindenden Geiſt, philoſophiſchen Tiefſinn 
Wecken du, welcher vermag ung Schutz zu gewähren, den Schweſtern! 
Denn Allen gemeine Beglückung 
Iſt des meinungsreichen Verſtandes der Menſchheit 
Ziel; er verherrlicht der Burger 
Volt mit tauſendfältigen Lebensgewinns Glanz: 575 
Weſſen er fähig, befundend. 
Jetzt ift der Zeitpunft! Denn e8 bedarf ja der Staat wohl 
Neuer Gedanken Befruchtung. 
Aber verwirkliche nur, 
Was fid) zuvor noch begab nie, 
Es ift verhaßt ihnen des Alten 580 
Wiederholt Geleier. 
Chorführerin. 
Doch nicht darfſt zaudern du jetzt, nein, mußt friſch deine Ge— 
danken entfalten: 
Je raſcher es geht, je mehr Beifall wird uns vom Theater ges 
ſchenkt fein. 
Praragora. 
Daß Heilfam fei, was Lehren ich will, dep bin ich gewiß mir, 
indeſſen 
Ariſtophanes Luſtſpiele VL, 6 


J 
„> 
— 
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Mit gedoppelter Frucht, 
Und juckt end ſelbſt an der Vorthür.“ — 
Wohlan, nun ſage mir, ob es euch gefällt? 


Blepyros. 


Praragora. 
Jetzt aber muß ich nach dem Marktplatz gehen, was 
An Gütern einläuft, ſelbſt in Empfang zu nehmen dort; 
Heroldin mag mir Eine mit ftarfer Stimme fein. 
Denn id) muß, da ihr zur Herrfcherin gewählt mich habt, 
Das felbft beforgen und ordnen dag allgemeine Mahl, 715 
Damit ihr heut den erften Feſtſchmaus balten könnt. 


Blephros. 
So geht es alſo gleich zum Schmaus? 


Praragora. 


O ſehr! 710 


Du börft es ja! 
Dann ſchaff ich allallalle Hetären ab ſofort. 
Blephyros. 
Warum denn das? 
Praragora. 
Das iſt ja Hari Damit fie ſelbſt, 
Die Frau'n, der Jünglingsblume ſich allein erfreu'n. 720 
Und aufgeputzte Sklavinnen ſollen fürder nicht 
Den freien Weibern der Kypris ſchönſte Gunſt entzieh'n, 
Beiwohnen dürfen ſie bloß den Sklaven und mögen ſich 
Glattrupfen für der Knechte Schurzfell ihren Schooß. 
Blephros. 
Wohlauf! von jetzt an folg' ich auf dem Fuß dir nach, 725 
Damit man, mich begaffend und beſtaunend, ſpricht: 
„O Wunder! Seht den Ehgemahl der Herrſcherin!“ 


(Praragora, Blepyros und der Chor nad ber Stabiſeite ab.) 





wu 
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Nachbar (wahrend er in fein Haus gurüdtchet:) 
Ich aber hole meine Siebenſachen her, 
Und fortive mein Vermögen, zu bringen es nad) dem Markt. 
Eine Paufe. Der Eporgefang fehlt.) 





Dritter Alt, 


Scene: mie in ben vorigen Akten, 


Ester Jultritt. 


Der Nachbar erfgeint unter der Thüre feines Haufe, damit Befgäftigt, fein 
Wabiier foräufßaffen, bat themeife (fen auf bie Gtrafe geöradt iR, mahel Ihm 
wei neqhte behilflich ſind. 

Rachbar. 

Komm, ſchönes Spreuſieb, ſchön Heraus denn, du zuerſt 730 

Von meiner Habe, daß du mehlgepudert ſeiſt 
Korbträgerin, da manchen Mehljad du mir ſchon 
Bis auf das letzte Stäubchen ausgebeutelt Haft. 
(&r Rest ſich um.) 
Wo ift die Seffelträgerin? — Pfanne, komm hervor! 
Bei Zeus, wie ſchwarz! ALS Hätteft bu Pomade gar 135 
Gelocht, mit der Lyſikrates das Haar fi färbt. — 
Komm Her, du Kammerzöfchen, ftell? daneben dich, 
Du, Wafferträgerin, fege her den Waſſerkrug, 
Hierher! — Und du auch, Zitherfchlägerin, komm heraus, 
Die oft zur Vollsverfammlung noch in tiefer Nacht 740 
Mit ihres Singfangs ſcharfem Klange mich gewedt. — 
Der Muldenträger trete vor; du bring ben Raas, 
Die Dfivenzweige ftelle nebenan, und trag 
Sodann die Dreifüß? fammt dem Salbentopf heraus. 
Die Scherben aber, und das Gerumpel laſſet weg. 745 
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Khneiter Auftritt, 


Kus einem anderen Raäbarhaufe kommt ein Zweiter Bürger. 
Die Vorigen. 


Qweiter Nachbar. 
Ausliefern meine Habe follt’ ih? Da wär’ id dod 
Recht fehr verrückt und hätte keinen Gran Verſtand! 
Beim hohen Pofeidon, nimmermehr ! 
(Pfiffig, mit gebämpfter Stimme:) 
Ich will das Ding 
Bor allem Andern prüfen und genau bejeh’n. 
Denn meinen Schweiß und mein Erfpartes mag ih nidt 750 
Sinnlos verjhleudern, rein um Nichts und wieder Nichts, 
Bevor ich den ganzen Sachverhalt haarſcharf erforſcht. 
(&r bemerkt erft jet bie Anftalten, bie ber erfte Nachbar getroffen hat.) 
He, was bedeutet diefer Krimokram bier, o Freund? 
Ziehft aus du etwa, daß du ihn herausgeſchafft, 
Die, oder willft du das Zeug verſetzen? 
Erfter Nachbar. 
Mit nidten, Freund! 755 
Zweiter Nachbar. 
Was fteht’8 denn fo in Reih' und Glied? Ihr bringt dod) nicht 
Ausrufer Hieron einen Feſtzug feftlih dar? - 
Erfter Nachbar. 
Sei Zeus davor! — Ih will dem Staat nur auf dem Markt 
Abliefern mein Vermögen nad Geſetzbeſchluß! 
Zweiter Nachbar (mit kalter Ungläubigkeit:) 
Abliefern willft du's? 
Erfter Nachbar. 
Freilich! 
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Zweiter Nachbar. 
Dann, beim Retter Zeus, 760 





Biſt arg verrät bu! 
"> Erier Ragbat. 
Weflenthalb ? 
Zweiter Nachbar. 
If leicht gefagt! 
Erſter Nachbar. 
Wohlan! Gehorfam Teiften fol dem Gefeg ich nicht? 
Zweiter Nachbar. 
O Thor du, weldem Gefege? 
Erſter Nachbar. 
Dem jetzt erlaffenen. 
Zweiter Nachbar. 
Dem erlaffenen? Ach! wie bift du doch des Verſtandes baar! 


Erfter Nachbar. 
Berftandes baar? . 
Zweiter Nachbar. 


Allaller Gimpel bift du, Freund, 
Der allergrößte! 


a 
& 


Erfter Nachbar. 
Weil dem Gebot folgfam ich bin? 
Zweiter Nachbar (vet höhniſch:) 
Muß denn befolgen der Kluge, was ein Gebot bejtinmt ? 


Erfter Nachbar. 
Er allermeift! 
Zweiter Nadbar. 
Du bift ein Einfaltspinfel nur. 
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Erſter Nachbar. 
Nicht abzuliefern gedenkſt du? 

Zweiter Nachbar. 

Werde hüten mid), 
Bevor ich fehe, wie's die Mehrheit machen wird! 770 
Erfter Nachbar. 

Mas anders? Im Begriffe ſteh'n fie, Hab’ und Gut 
Auch auszuliefern! 





Bweiter Nachbar. 
Ich will es glauben, wenn ich's ſeh'. 
Erſter Nachbar. 
Auf allen Straßen heißt es ſo. 
Zweiter Nachbar. 
So heißt es; ja! 
Erſter Nachbar. 
Man ſagt, ſie bringen Sack und Pack. 
Zweiter Nachbar. 
So ſagt man; ja! 
Erſter Nachbar (ungedulbig werdend:) 
Du bringſt mich um mit deinen Zweifeln! 
Zweiter Nachbar. 
Man zweifelt; ja! 775 
| Erfter Nachbar (aufwallend:) 
Daß Zeus dich zermalme! 
Zweiter Nachbar. 
Dich zermalmen wird man; ja! 


Du glaubſt, daß Einer, der den Verſtand behalten hat, 
Ausliefern wird? Das iſt die Sitte nicht, vielmehr, 
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Bei Zeus, wir nehmen Tieber nur. Die Götter find 
Juſt fo, Du kannſt's an den Händen ihrer Bildniffe 780 
Bemerken ſchon: Wir beten, daf fie Gutes ung 
Beſcheeren, und — fie ftreden aus bie hohle Hand, 
Nicht und zu geben, fondern felbft zu Friegen was! 
Erfter Nachbar (ſich abwendenb:) 

Boswilliger Menſch, Taf dur mid, was mid) fördert, thun. — 
Ich muß da8 Zeug zufammenbinden. Wo ift ein Strid? 785 
Zweiter Nachbar. 

Du willft in der That abliefern? 


Erfter Nachbar (wieder rußiger :) 


Ia, bei Zeus, und zwar 
Schon bind? id) das Paar Dreifüge Hier. 


Zweiter Nachbar. 





O Narrenſtreich! 
Nicht erſt noch abzuwarten, was die Andern wohl 
Anfangen werden, um ſodann erſt, dann — — 


Erſter Nachbar. 
Was dann? 
Zweiter Nachbar. 
Aufs Neue zu warten, und dann zu zögern abermals, 790 
Erfter Nachbar. 


Zu welchem Zweck? 
Zweiter Nachbar. 
Erdbeben könnt’ es, ober ein 
Meteor ja geben, oder ein Wiefel lief' vorbei — 
Da wär’ es, du Hirnverdonnerter, gleid) mit dem Kiefern aus, 
Erfler Nachbar 
(mit dem Paten feiner Habe befpäftigt, apne fih daran zu Tefren:) 
Das wäre mir was Schönes, fänd' ich, feinen Play, 
Die Saden niederzulegen! 
Nrifopfaned' Luftfpiele WILL, 1 
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Zweiter Nachbar. 
Meinft du? Sei getroft, 195 
Du fünbeft Platz, und kämſt du übermorgen erft! 


Erfter Nachbar. 


Hoho! 

Zweiter Nachbar. 

Ich weiß, fie find mit Beſchlüſſen ſchnell zur Hand, 
Doc nehmen fie, was beſchloſſen ward, alsbald zurück. 
Erſter Nachbar (mit größter Beſtimmtheit:) 

Sie liefern ab, Freund! 

Zweiter Nachbar. 

Bringen ſie aber nichts, wie dann? 


Erſter Nachbar. 





Sei ruhig, ſie bringen! | 
Zweiter Nachbar. 
Bringen fie aber nichts, wie dann? 800 


Erſter Nachbar. 

Dann zauſen wir ſie. 
Zweiter Nachbar. 

Und wenn ſie die Stärkern ſind, wie dann? 


Erſter Rachbar. 
Ach, geh zum Henker! 
Zweiter Nachbar. 
Verkaufen ſie das Gut, wie dann? 


Erſter Rachbar (heftiger aufwallend:) 
Daß du zerplatzteſt! 


— 


Zweiter Nachbar. 
Und wenn ich zerplatze, nun, wie dann? 


Erſter Nachbar. 
Das wäre dir recht! 
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Bweiter Nachbar. 
Dur bleibft Dabei, und Lieferft ab? 
Erfter Nachbar. 
So iſt's! (9m bie Scene ſehendh 


Ich fehe meine Nachbarn ebenfalls 805 
Das Ihre bringen. 


Zweiter Nachbar (sämifs:) 


Da durfte denn Antifthenes 
Dem gleichen Beifpiel folgen! Freilich wär's ihm wohl 
Weit leichter, zu Taden über dreißig Tage lang. 


Erfter Nachbar. 





Du Sau! 

Zweiter Nachbar. 
Der Chorfinglehrer Kallimachos jedoch, 

Was wird er dem Volk darbringen? 

Erfter Nachbar. 
Mehr als Kallias. 810 

Zweiter Nachbar. 

Es wirft der Mann da rein hinweg fein Hab' und Gut! 
Erfter Nachbar. 

Du drücft dich zu ſtark aus, 


weiter Nachbar. 


Was denn ſtark? Als ob ich nicht 
Fortwährend ſolche Beſchluſſe fabriciven ſaͤh'! 
Erinnerſt dr nicht dich jenes Salzgeſetzes mehr? 


Erſter Nachbar. 
Ja freilich! 


— 
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Zweiter Rachbar. 
Und des Kupfermunzgeſetzes, das 815 
Dir durdgebradt? 
Exfter Rachbar. 


O dieſer Munzſchlag war für mid 
Ein ſchweter Schlag! IK Hatte nämlich Trauben feil, 
Und hatte juft die Baden voll von Kupfergeld, 
Und gieng ſodann, Mehl einzufaufen, auf den Markt. 
Da, als id eben meinen Mehlſack unterhielt, 820 
Kief aus ber Herold: Kupfer werde fernerhin 
Nicht angenommen, wir hätten Silberwährung mır. 


Zweiter Nachbar 
Beſchwuren wir denn nicht neulich allgefammt, dem Staat 
Fünfhundert Golbtalente durch das Vierzigfitheil 
Zu verſcheffen, wie es ausgedacht Euripides? 825 
Sogleic) vergoldete Jedermann Euripibes; 
Doc; ais man ſich die Sache recht bei Licht befah, 
Und es wieber ber alte Trödel war, und nicht gefledt, 
Da machte pechſchwarz Jedermann — Euripides. 
Erſter Rachbar. 
Iſt nicht daſſelbe, Freundchen! Damals herrſchten wir, 830 
Doch jetzt die Weiber. 
Zweiter Rachbar. 
Ich will mich bei Poſeidon ſehr 
Vor ihnen hüten, daß ſie mich anpiſſen nicht. 
Erſter Rachbar. 
Ic) verſtehe nicht dein Schwatzen! — 
(u einem feiner Diener:) . 
Bring die Bahre, Burſch! 
Die Geräthigaften werben auf eine Trage geladen.) 
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Bitter Auftritt, 
Eine Herolbin teitt auf. Die Borigen. 
Die Heroldin (mit erhobener Stimme:) 


Auf, all ihr Stäbter, fo wie nun bie Sachen fteh'n, 

Vorwärts und eilt geraden Wegs zur Herrſcherin, 835 
Damit das Gluck bes Loofes euch verfünbdige, 

Wo Mann für Mann ihr eure Mahlzeit halten ſollt. 

Denn hergerichtet find die Tafeln und reichbeſetzt 

Mit allen leckern Speifen, bie Ruhebetten find 

Mit Teppichen und Flausdeden ütberbreitet ganz. 840 
Dan mifht den Wein in Krügen, Salbenmädchen fteh'n 

In langer Reih'; Schmorfener fir Salzfiſche wird 

Entfacht, die Hafen ſiecken am Spieß, der Kuchen bädt, 

Man windet Kränze, röftet Zudernäfdherei’n, 

Die jüngften Weiber kochen Töpfe Linſenmus. 845 
Und Smoios, mitten unter ihnen im Ritterwamms, 

Er putst den Frauen grundlich aus — die Schüffelden! 

Und Geron ftapft im Mäntelden und in ſchmalen Schuh'n 
Umher, und laut mit einem Süngling lacht er auf: 

Bei Seite geworfen, Liegt daheim Filzſchuh und Flaus. 850 
Macht euch denn auf! Der Vertheiler des Mehlbreis wartet ſchon; 
Und fperrt ja nur bie Mäuler auf, fo weit ihr Könnt! (m. 


Vierter Auftritt, 
Die Vorigen, ohne Heroldin. 
Zweiter Nachbar. 


Da geh’ ich freilich aud zum Schmans! Was follt’ ich denn 
‚Hier Tungern, da der Staat es fo beſchloſſen hat. 


Erfter Nachbar (eraunt:) 
Wo gehft du Hin, der Hab’ und Gut abliefert nicht? 855 
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Zweiter Rachbar. 
Erſter Nachbar. 


Mit nichten, haben die Weiber noch Verſtand, 
Bevor du das Deinige brachteſt. 





Zum Schmaus, 


Zweiter Radıbar. 
Werb’ es ja bringen! 
Erſter Nachbar. 
Wann? 
Zweiter Nachbar. 
Von dem Meinigen, Freundchen, hängt es nicht ab! 
Erſter Nachbar. 
Wie denn fo? 


Zweiter Radıbar. 
Sch glaube, daß Andre fpäter liefern noch als id. 


Erfter Rachbar. 
Und dod zum Schmauſe willft du geh’n? 
_ Zweiter Nachbar. 


Was ſollt' ich nicht? 860 
Die Wohlgeſinnten müſſen das Menſchenmögliche 
Mitwirken am Staat. 
Erſter Nachbar. 
Und weiſen ſie dich ab, wie dann? 
Zweiter Nachbar. 
So ſchleich' ich mich ein! 
Erſter Nachbar. 
Und peitſchen ſie dich durch, wie dann? 


weiter bar. 
Vorlad' ich fie, 8 mas 


— 
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Erfter Nachbar. 
Und laden fie dic aus, wie bann? 
Zweiter Nachbar. 
Poſtir' id mid) an der Thüre, 
Erfter Nachbar. 
Sprid), was willft du dort? 865 
Zweiter Nachbar. 
Den Tafelwärtern reiß' ich die Speifen aus ber Hand. 
Erſter Nachbar. 


So komm benn fpäter. — 
(Zu den Anegten ) 
Ihr aber, Sikon und Parmenon, 
Hebt auf die Schulter meines „Wermögens Allbefig!" 





Zweiter Nachbar. 
Erlaub', ich Helfe div tragen. 
Erfter Nachbar (mit abwehrender Kanbbewegung:) 


Nun und nimmermehr! 
Denn, fuürcht' ich, du ſprichſt, Tiefer’ id, mein Vermögen ab, 870 
Es vor der Herrfcherin gar nod) als dein eignes an. 
(5 mit feinen auechten.) 


Hönkter Auftritt. 
Zweiter Nachbar (alein:) 


Bei Zeus, vonnöthen Hab’ ich einen Kniff nunmehr, 
Auf dag ich mein Privatvermögen behalt’ umd doch 


404 


Auch dieſes Gemeinbrei's irgendwie theilhaftig fei. 
(Radjbem er eine Weile nadgefonnen.) 
Das ſcheint mir das Richtige! Hingegangen, hingeſetzt, 875 
Und nitgeſchmauſt, um weiter nichts gekummeri fonft! 
(Eb. @ine Baufe.) 


Bierter Alt. 


Scene: Eine enge Gafle, unfern ber Straße, In melder bie vorigen Seenen 
fpiefen. 2m Sußgange berfelben fieft man in jene Gtrafe Sinein. 
Ahendbämmerung. 


Ester Yuftcitt, 


Ein alte Weib wird an dem Erler eines Gaufes figtbar. Balb barauf ein 
junges Mädhen an dem Erker eines gegenüberliegenben Lauſes. 
208 alte Weib. 
Wo bleiben nur die Männer? Es iſt ja längft die Zeit! 
Id) aber, mit Bleiweiß überſchminkt und angetan 
Mit dem Safranröckchen, ftehe müßig hier umher 
Und trällere, neckiſch kokettirend, vor mich hin 880 
Gin Lied, um Einen von ihnen, der borübergeht, 
Bu fangen. Ad, ihr Mufen, ſchwebt Herab und haucht 
Ein Doniſch Liebesliedchen auf die Kippe mir! 
(Eine turge Paufe.) 
Ein Mädthen (am dem Erlerfenfter eines anberen Haufe.) 
Du, Shlumpe, kamſt, heran dich ſchleichend, mir zuvor! 
Du wähnteft wohl, da ich nicht zugegen war, allein 885 
Zu herbſten, und mit Singen Einen bir herbei 
Zu boden; aber thuſt du das, fo fing’ ich au! 
Denn bünft es auch nur pöbelhaft dem Publikum, 
Sp ift es dod) was Luſtiges und komödienhaft. 
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Das alte Weib (mit einer unanftänbigen Geberbe:) 
Sprich du mit diefem und ſcheer' dich von hinnen! 
(um Slötenfpieler in ber Preftra:) 





Aber du, 890 
Mein Herzensfreundchen, Flätenbläfer, nimm die Flöt 
Und fpiel’ ein dein» und meiner würdiges Lied mir auf. 
(Sie fingt unter Flötenbegleitung.)! 


Eine freie Strophe. 


Wer was Gutes will genießen, 
Muß zu mir in's Bett fich Tegen! 
Nicht die Jungen Haben Schule, 895 
Sondern wir allein, die Reifen. 
Keine wird jo brünftig Herzen 
Ihren Trauten, ber zur Seite 
Mir gefellt ift: 
Flatterhaft find al’ die Andern. 
Das Mädchen (fingt, unter fortfpielenber Flötendegleitung:) 
Strophe 
Schmäle nicht junge Mädchen! 900 
Nur in die ſchwellend zarten Schenkel 
Hauchte Natur die Wolluft, 
Auf den Apfelbruſtchen nur 
Blüht fie. Dir Vettel aber Haft did; gerupft, haft 
geſchminkt dich, 
Wahrlich, dem Tod ein Brautlein. 905 


Gegenftrophe. 
Dad alte Weib (mie oten:) 


Platz' die Bärmutter vor dir! 
Nutfde bes Bettes Lehne fort bir 
Mitten im Sinnenrauſche! 

Eine Natter find’ im Bett, ® 
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Zieh fie an, zieh fie groß und ftärke fie hübſch! 
laß fie wachen, 910 
Luſtet es dich zu küfſen! 


Zweite Strophe. 
Das Mädchen (wie oben:) 
Ad! wie wird e8 mir doch ergeh'n?! 
Noch kommt nicht mein Buhle! 
Allein, einfam harr' ich Hier, 
Denn es ift die Mutter fort 
Gegangen, und dann! — 
(fpregenb :) 
Alles jagen darf ih nicht! — 
(Wieber fingenb:) 
D ruf, Amme, den Drthagoras 915 
Her, ich flehe dih an, damit — — 
Du dich felber erquideft, ich bitte! 
Zweite Gegenftropbe. 
Das alte Weib (fingend:) 
Schon mwollüftet e8, Arme, dich 
Mit jonifch geiler Kitzelglut, 
( prechend:) 
Auch ſcheinſt du eine Zunglerin nach Lesbierart. 920 
(fingend:) 
Niemals ſollſt du mir doc entreißen 
Meine Liebegefpielen, nie, 
Sollſt mein Stündchen mir nit flören noch ftehlen! 
(Eine kurze Pauſe.) 
Das Müädchen. 


Sing was du willſt, und laure wie die Kae nur: 
Es kommt zu dir doch Reiner früher als zu mir! 925 
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Das alte Weib (vie Nee des Mäbchent ergängenb:) 
Um dich zu beftatten! 
Das Mädchen (tasen:) 

Welle Blume, new firwahr! 

Das alte Weib, 
Mit nichten! 

Das Mädchen. 

Was gäb' es Neues auch fr ein altes Weib? 


Das alte Weib, 
Mein Alter madt dir keinen Schmerz. 


Das Müdhen, 
Was aber fonft? 
Vielmehr die Rothwurz und die Bleiweißſchminke wohl? 
Das alte Weib, 
Was fprichft dur mit mic? 
Dad Müdden, 
Was gudjt du hervor? 
Das alte Weib. 
Ich fing’ o Kind, 930 
Bon Epigenes, meinem Liebften, ein Liedchen vor mic hin. 
Das Mädchen. 
Ei! Haft bu außer Geres einen Liebften noch? 
Dad alte Weib. 
Er wird es dir zeigen! Denn ſogleich beſucht er mid). 
Dad Mädchen. 
Da ift er ja felbft! 
(Man fiept In eiuiger Entfernung einen Jüngting baperfommen.) 
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Das alte Weis. 
Canaille, deinetwegen nicht! 
Nichts will er von dir! 





Das Rädchen. 
Bei Zeus, verſchrumpfte Hogel du, 935 
Er wird e8 fofort bemeifen, tret’ ich jegt zurück! 
Eie verſqwindet vom Senfter.) 
Das alte Weib (hinäserfgreienb:) 
Ic; auch, damit du beine Meifterin ſiehſt in mir! 
(Tritt ebenfaNs gurüd. Cine kurze Paufe.) 


Alueter Yaftritt. 


n Dingling tommt fingen, eine Srennende Fadel in ber Kanb. 
rin Weib us vor Mühlen Bald darauf. 6 
Der Jungling. 

Strophe. 
Dürft’ id nur an des jungen Mädchens Seite 
Ruh'n, und müßt’ ich zuvor dod nit umarmen 
Ein altes Stumpfnafengefiht! 940 
Denn unerträglich, ift Solches dem freien Mann! 
Das alte Weib (mierer am Yenfter:) 
Gegenftropbe. 
Sollft, bei Zeus, fie mit Aechzen doch umarmen! 
Denn nicht Handelt es um Charixena ſich. 
Rechtspflicht erheiſcht dieſes zu thun 
Nach dem Geſetz, wofern Demokratie noch herrſcht! 945 
(ipregenb, für 14:) 
Doch geh? ih jegt, zu lauſchen, was er maden wird. 
(Gntfernt fig vom Fenſter, Der Jüngling tritt näher.) 
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Der Jüngliug. 


D Götter, träf id die Schöne nur allein doch an, 
Die ic) bezecht aufſuche, langen Sehnens voll! 


Das Mädchen (erfgeint wieder am Zenfter:) 


Dich Hab’ id}, alte verruchte Vettel, fein geprellt! 
Fort ift fie, thöricht mähnend, ich bliebe nun zu Haus, 


(Der Yingling iR nahe Herangefommen ) 


Doch ift er Hier ja felber, der mein Herz befigt. 


(Eine kurze Paufe. Sie fingt das folgende Sieb.) 


Strophiſche Bildung. 


Komm herein, komm herein, 
Liebſter mein, komm zu mit, 
Und theile doch den Pfühl mit mir 
Die ganze liebe lange Nacht. 
Es entflammen zu heißefter liebender Glut 
Deine Loden meinen Sinn, 
Und der Sehnſucht Ueberſchwang hält, 
Mich verzehrend, das Herz mir ſchwer beffemmt, 
Laß, ich fleh', laß, Eros, ab! 
Aber gib, daß diefer Jungling 
Meinen Pfügl befteige! 
Der Jingling (fngend:) 
Gegenftroppifhe Bildung. 
Komm herbei, komm Herbei! 
Lauf herab, ſchließ die Thür 
Alda mir auf; erhörft dur 
Mic nicht, fo werf' ich aufs Pilafter mid). 
O Lieb, ich will, die ruhend im 
Scoof, abfingern im Takt des Sietpets ſchwellend 
Rund. 


Kypris, warum machſt toll dur für fe mich ? 
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965 
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Laß, ich fleh’, laß, Eros, ab! 
Aber gib, daß diefe Schöne, 
Meinen Pfühl befteige! 


Das Mädchen. 
Und dieſes ift gelinde noch von meines Herzens Nöthen 
Gefproden. Aber du, o du, Sußliebſter öffne mir doch, 970 
Ih fleh’ dic an, erhör’ mid! 
Pein leid’ ih und Qual um did) ja! 
Der Yingling. 
Mein goldnes Kleinod, Seelenſchatz, der Kypris holdes Schooßkind, 
Der Muſe Bienlein, Pflegling du ber Huldinnen, Wolluft-Anblid, 
Erhör’ mid, öffne mir doch! 
Pein leid’ ih und Dual um di) ja! 975 
(Er klopft an bie Thüre des Mäubchens.) 
‘ Das alte Weib 
(welches auf bie Straße und dem Süngling nachgeſchlichen iſt:) 
Was klopfſt du, he? Du willſt gewiß zu mir? 


Der Jungling. 





Wie ſo? 
Das alte Weib. 
Du rüttelteft meine Thüre! 

Der Jüngling. 

Hol mid ber Geier doch! 

Das alte Weib. 
Was kommſt dr fonft mit der Tadel in der Hand daher? 

Der Jüngling. 
Zu fucden einen Anaphlyſtier. 

Das alte Weib. 

Wie genannt? 

Der Yüngling. 

Sebinos nicht, den bu vielleicht erwarten magſt. 980 





4411 


Dos alte Weib andem fie ihn im ihr Haus gerren mil) 

Bei Aphrodite, magft du wollen oder nicht! 
Der Jüngliug. 

Noch nehmen twir die Ueberfedhzigjährigen 

Nicht vor, wir vertagen fie lieber auf einandermal! 

Die Zwanzigerinnen thun wir heut zuvörderſt ab. 
Das alte Weib, 

So war es unter der früheren Herrſchaft ſüßer Schatz, 

Jetzt aber kommen wir zuerft, wie beſchloſſen ward. 
Der Züngling. 

Nur nad) Belieben, wie es im Brettſpiel Regel ift. 
Das alte Weib. 

Da mußt dur Hungen, „wie es im Brettjpiel Regel iſt“. 
Der Jüngling. 

Ich verftehe did) nicht! 


(Er kehrt ihr dem Rüden.) 
Ich poche Tieber an diefes Schloß. 
(Sr will an bie Hausthüre des Mäbens Hopfen.) 
Das alte Weib (hn abgaltend) 
Ja, wenn zuvor an mein Portal gepocht du Hajt! 
Der Jüngling. ' 
Ich ſuche gegenwärtig mir fein Beutelſieb. 
Dad alte Weib (nd ihm zaͤrtlich anfgmeigelnd ) 
Ich weiß, dir liebſt mich! Aber dur wunderft jegt dich bloß, 
Mid draußen zu treffen; gib mic deinen Mund doch Her! 
Der Jüngling Gich anfgeinenb bedächtig umfehend:) 
O Herzchen, ich fürchte deinen Geliebten! 
Das alte Weib, 
Welchen denn? 
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Der Yüngling. 
Den beften aller Maler! 
Das alte Weib (meugierig:) 
Ei, wer ift denn das? 995 
Der Züngling. 
Er, der den Todten ihre Grabesurnen malt. 
(Indem er fie Hinter ihre Thure gurücjtoßen will) 
Mad’ flugs dich fort, damit er did nicht draußen fieht! 
Das alte Weib (aacernd:) 
Ich weiß, ich weiß fon, was du wilft. 
Der Jüngling. 
Ich will, daß du — 
Das alte Weib (ven Iüngling wieder an den Armen ergreifend:) 
Furwahr, bei Aphrodite, die mic ausgelooft, 
Sa) Taf" did) nimmer! 
Der Jüngling (iire arme wieder von fig fäleudernd:) 
Alte Hexe, du biſt verrüdt! 1000 
Das alte Weib (te abermals an der Hand gurüdheltend:) 
Du Schwäger! Auf, nad meinem Lager fort mit bir! 
Der Jüngling (vie Alte vom Kopf Dis zu Juß muſternde) 
Warum man nur für die Brunneneimer Haken kauft, 
Wenn man ein foldes altes Weib verſenlen Tann, 
So dag man mit ihr die Eimer aus dem Brunnen zieht? 
Das alte Weib. 
Nur nicht gefpottet, Freundchen, fondern folge mir! 1005 
= Der Jüngling (fd wieder Toamagend:) 
Das hab’ ih mit nichten nöthig, wenn du nicht bereits 
x Fünfgunbertftel meines Vermögens Haft dem Gtant erlegt, 
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Das alte Weib. 
Bei Aphrobite, Hilft dir nichts! Du mußt; es ift 
Das Bett mit ſolchem jungen Blut mir ein Gaudium. 
Der Jüngling. 
Mir aber mit fo altem Blut ein wahrer Graus, 1010 
Und nie und nie gehorch' ich! 
Das alte Weib (eine Sqriftrole Hervongiepend:) 
Io, bei Zeus, es ſoll 





Died hier did zwingen! 

Der Jungling. 

Nun, und was ift diefes denn? 

Das alte Weib. 
Ein Volksbeſchluß, Laut deffen du zu mir ſpazierſt! 

Der Jüngling. 
Lies feinen Inhalt deutlich vor. 

Das alte Weib. 

So höre denn! 
(Ste entfaltet bie Rolle und Kieft:) 
Beſchloſſen haben die Frauen, wofern ein junger Mann 1015 
Nach einem jungen Weib begehrt, fo darf er nicht 
„Sie früher veiten, bevor er mit einem alten Weib 
Vorſpiel gehalten; will er dies Vorſpiel indeß 
„Nicht Halten, fondern Hemmt er ſich auf ein junges Weib, 
„So iſt's ben älteren Frauen geftattet, ihn fofort 
„Zu paden und ftraflos fortzuſchleppen an feinem Pflod.“ 1020 
Der Jüngling Etaslich) 
Weh mir! da komm' ich Heut noch in's Prokruſtesbett! 
Das alte Weib (eierlig:) 


Den ftrengften Gehorfam heiſchen unfre Sagungen. 
Keifopfaneh’ Buffplele VIIL, 8 
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Der Juͤngling. 
Wie aber, wenn ein Gaugenofie num, ein Freund, 
Herkam' und mich auslöſte? 


Das alte Weib. 
Berfügt ja doch als Herr 
Sein Mann noch über mehr als einen Säeffel Kom! 1025 


Der Yüngling. 
Losſchwoören geht nicht? 


Das alte Weib. | 
- Nichts von Winfelzügen mehr! 
Der Züngling. 
So ſchütz' ih vor, Kauffahrer zu fein. 
Das alte Weib. 
Das ſoll dich reu'n! 
Der Juͤngling. 





Was thu' ich alſo? 
Das alte Weib (pn ziehend:) 
Folge mir in’ Haus hinein. 
Her ZYüngling. 
Das ift ja Nothzucht, wahrlich ? 
Das alte Weib. 
Ja, Diomebilde. 
Der Züngling- 
So breite zuerft nur eine Schicht Origanum 1030 
Ins Bett und brich vier Rebencanken ab und leg’ 
Sie darunter und bebänbere did) und ſtell' Hinzu 
Die Salbgefäße, die Waſſerſchal' auch vor die Thür. 
Das alte Weib tironif$:) 
Du Yaufft vieleicht mir gar noch einen Kranz dazu! 
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Der Jüngling. 
Bei Zeus, ja, wenn du eines Wachslichts Dauer haſt! 1085 
Doch glaub' ich, drinnen fällſt du morſch in Stücke gleich. 

Das Mädchen | 


(welches die fi bier zutragende Scene eine Weile vom Fenfter aus beobachtet hat, 
fommt jeht zur Befreiung bes Sünglings auf bie Straße herunter.) 


Mo fchleppft du den Mann Hin? 
Das alte Weib (murriſch:) 
Meinen Buhlen führ’ id) heim. 
Das Mädchen. 
Verkehrt und thöricht! Denn er hat das Alter nicht 
Bei dir zu ſchlafen, ein ſo junges Blut; denn traun, 
Du könnteſt ihm eher Mutter ſein, als ſeine Frau! 1040 
Gewiß, wofern ihr dieſes Geſetz einführen wollt, 
So füllt ihr mit Oedipuſſen rings die weite Welt. 
Das alte Weib (wüthend:) 
Abſcheuliche Dirne, nur der Neid hat diefen Wit 
Dir eingegeben! Wart’, id räche mid an dir. 
(Ab in ihr Haus.) 
Der Yüngling (das Mängen in feine Arme ſchließend:) 
Bei Zeus, dem Netter, dur haft mir einen Liebesdient 1045 
Erwieſen, füßes Herzen, daB du das alte Weib . 
Bom Hals mir fhaffteft! Auf den Abend bring’ ich dir 
Für diefe Wohlthat meinen größten dicfften Dan. 
(&r will mit ihr in ihr Haus eintreten.) 





Dritter Auftritt. 


Ein andere altes Weib kommt. Die Worigen ohne bie erfte Alte. 


Zweites altes Weib (Hinter dem Paar kreiſchend:) 
He du, wohin mit diefem, du Verbrecherin? 
Sagt doch der Geſetzbuchſtabe Mar, der Burſche muß 1050 
Zu miv vorher ſich legen! 
8* 
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Der Yüngling (erigeoden Aber dieſen neuen Angeiff:) 
Ad, ih armer Menſch! 
Wo bift denn du Herborgetaucht, verwünfdhtes Weib? 
Noch ſcheußlicher ift die Beſtie hier al jene war! 
Zweites altes Weib 
(ben Züngling ohne Weiteres Eräftig anpadenb:) 
Komm mit! 





Der Yüngling (su dem Mäbgen:) 
O duld’ es nimmermehr, ich fleh’ di an, 
Daß mich hinmwegfchleppt biefes Weib! 
(Das Mädchen weicht entfegt in ihr Haus zurück.) 


Yırter Auftritt. 
Die zweite Alte. Der Jüngling. 


Zweites alted Weib. 

Ich thu' e8 nit, 1055 

Did ſchleppt das Gefeg fort. 
Der Jüngling (mit Grauen:) 
Nein, es tft ein Empufengraus, 
Bon einer blutgefäwollenen Blaſe rings umhüllt! 
Zweites altes Weib (ihn Heftiger zerrend:) 
D holder Yüngling, Tolg” mir raſch und ſchwatze nicht! 
Der Juͤngling (in ſteigender Angſt:) 

So erlaube mir doch zuvörderſt noch auf's Privet zu gehn, 
Um dort mich nen zu ſtärken; ſonſt, du wirft es fehn, 1060 
Mad’ auf der Stell’ aus Furcht ich etwas Gelbe her. 


Zweites altes Weib 
(Hat ihn wieder einige Schritte ihrem Haufe näher gezerrt:) 


Nur Muth geihöpft, komm! Drinnen kannſt du verrichten das, 
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Der Jüngling. 
Nur fürdt’ ich, Teider mehr noch, als ich felber will! 
(Einen ledten Verſuch macenb, lotzukommen:) 
Wohlan, ein paar verlaſſige Burgen ſtell' id dir, 
Zweites altes Weib. 
Ich brauche Feine Burgen! 


Gis fie ihm ſchon gang in die Rahe thres dauſes gebracht hat, Tomint haftig eine 
dritte Alte) 





Lünkter Auftritt. 
Drittes alted Weib. Die Borigen, 
Drittes altes Weib (ven Jungling anfgrelens:) 
Wohin mit der, o Burſch, 1065 
Wohin denn gehft du? 
Der Yüngling 
(findet nicht Zeit, ſch nad) der Neuangelommenen umgufehen, da ihm bie von der 
zweiten Alten brohenbe Bergemaltigung zu viel zu fgaffen macht.) 
” Ich geh’ ja nicht, fie fehleppt mich fort! 
Dod, wer du fein magft, Heil und Segen über dich, 
Daß du mid, Armen retten willſt! 
Gesierig, feine vermeintliche Retterin zu fehen, erblidt er erfi jeht bie Alte) 


O Heralles! 
D Pane — Korybanten — Dioskurenpaar! 
Die Beftie Hier ift ſcheußlicher nod als diefe da! 1070 


Hilf Himmel, was für ein Gefhöpf mag dieß da fein? 
Ein Affe vielleicht, mit dickem Bleiweiß aufgefhmintt? 
Ein altes Weib, erftanden aus dem Todtenreich ? 
Drittes altes Weib. 
Laß dein Geſpott und folge mir! 
Bweiteß altes Weib 
(den Süngling nad ber entgegengefehten Geite giehenb :) 
“ Nein, folge mir! 


— 
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Drittes altes Weib (ihn mit beiden Händen feſthaltend:) 
Ich laſſe dich nun und nimmer los. 
Zweites altes Weib (ebenſo:) 
Desgleichen ich! 
Der Juͤngling. 
Verwunſchte Vetteln, zerreißen werdet ihr mich noch! 
Zweites altes Weib. 
Du haſt ja mir zu folgen nach Geſetzeslaut! 
Drittes altes Weib. 
Nein, falls ein andres Weib erſcheint, noch häßlicher! 
Der Jüngling. 
Doch ſoll ich Schiffbruch leiden erſt durch euch, o ſagt, 
Wie land' ich dann am Buſen jener Schönen noch? 
Drittes alted Weib. 
Da fieh dur felbft zu! Hier erfülle jest die Pflicht! 
Der Süngling. 





1075 


1080 


Und welde von euch drannehm’ ich zuerft, um frei zu fein? 


Zweites altes Weib, 
Du fragft? Zu mir komm! 
Der Jüngling (auf die dritte Wite geigenb :) 
Lafie mid denn biefe los! 


Dritte altes Weib 
(den Jüngling mit einem heftigen Nude an ſich reißenb:) 


Komm nur zu mir her! 
Der Jüngling (auf die gmeite Alte beutenb:) 
Wenn mic dieſe gehen läßt. 
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Zweites altes Weib. 
Dei Zeus, ich laffe dich aber nit! 
Drittes altes Weib. 


Und nimmer ich! 1085 
(Beide gerren ben Süngling immer ärger bin unb ber.) 


Der Ylingling (mit einem Anfluge von Balgenhumor :) 
Ihr wärt fürwahr gefährliche Fergen! 
Zweites altes Weib, 
Wie denn fo? 
Der Jüngling. 
Ihr riebt die Paflagiere wohl zu Käf’ und Brei. 
Zweites altes Weib, 
Sei ftill, zu mir Ber! 
Drittes altes Weib. 
Nein, zu mir, bei Zeus, zu mir! 
Der Süngling (mie oben :) 
Das ift ein Fall ja, völlig nach des Kannonos 
Geſetz: — aparte muß ich Jeder Genüge thun. 
Ein Doppelvuder hab’ ich nicht, wie Helf’ ich mir? 1090 
Zweites altes Weib, 
Ganz leicht! Du iffeft eine Schüffel Zwiebeln auf. 
(Ste Hat ihn bis an bie Schwelle ihres Haufe gejerrt.) 
Der Jüngling. 
Weh mir, ich Aermſter, dicht an die Thüre ſeh' ich ſchon 
Geſchleppt mid! 
Drittes altes Weib (um sweiten:) 


Gleichwohl Haft du nichts vor mir voraus. 
Dem ich plumpe mit dir zugleich hinein! 
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Der Jüngling (fc auf's Heftigfte ſträubend:) 
Ihr Götter, nein! 1095 
Denn befier einem Uebel verfallen fein, als zmwei’n! 





Drittes altes Weib (ihn üser die Schwelle brängenb:) 
Bei Belatel du mögeft wollen oder nicht! 


Der Jüngling (refignirend:) 


Dreimal Unfeliger! Der ih muß ein morfches Weib 
Die ganze Nacht befriedigen und den Tag darauf! 
Dann, ihrer entledigt, wiederum bie Phryne da, 1100 
Der an den Baden ein voller Topf mit Schminke klebt! 
Ha, bin ich nicht unglücklich? Traun, beim Retter Zeus, 
Ich bin ein fchwergeprüfter, fluchbeladner Dann: 
Mit foldhen Ungeheuern werd’ ich eingepferdt! 
(An dad Bublitum.) 


Do follt’ e8 mir bei diefen Diesen gar zu ſchlecht 1105 
Ergehen, wenn ich hier (auf die eine Alte zeigenb:) bineingefegelt bin, 
Sp begrabt mich dicht an diefes Schlundes Mündung felbft; 
Und pflanzt die Andre, lebendig‘ Übertheert, hinauf 

Auf meines Gruftmals Höhe, gießt gefhmolznes Blei 

Rund um die Füße, bis zu den Knöcheln ihr ſodann, 1110 
Und ftellt, ein Symbol, fie, ftatt des Salbenkrugs binauf! 


(Ale ab in das Haus ber zweiten Alten.) 
Eine Pauſe. 
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Fünfter Att. 


Scene wie im vorigen te. Vor ben Tpüren der entfernteren Käufer fieht man 
überall Srauenzimmer, bie auf vorübergehende Männer lauern 


Erster Yaltritt, 
Eine Magd (ver Prazagora) kommt, Haldtrunten. Der Chor. 

Die Magd (degeifert:) 
O felig Bolt, hochſelig Land du, doch zumeift 
Glüdfelig fie ja felber, meine Gebieterin, 
Ihr Frauen and, die ihr an euren Thüren ſteht, 
Und aud) ihr Nachbarn, auch ige Gaugenofien all’, 1115 
Und überdieß noch ich dazu, die Dienerin, 
Die fi) mit den allerföftlicften Salben, weiß es Zeus! 
Das Haupt gefalbt Hat. — Aber unendlich weit voran 
Steht diefem Allem ein Henkelkruglein Thaſierwein! 
Im Kopfe nämlich bleibt der Trank geraume Zeit, 1120 
Indeſſen jeder andre Genuß verblüht, verfliegt. 
Des Beften Beſtes, Götter, ift daher ber Wein: 
Schenkt Tautern ein, froh flimmt er für die ganze Nacht, 
Wofern ihr den mit duftigfter Blume nur ermäßlt, 
. (um Spore:) 
Dodh, Liebe Frauen, fagt mir, wo mein Herr, der Mann 1125 
Bon meiner Frau Gebieterin, zu finden if. 

Die Chorführerin. \ 
Du wirft ihn, glaub’ ich, finden, willſt du warten hier. 

Die Ragd. 

Io, richtig! Denn zum Abendſchmauſe kommt er juſt. 
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Alriter Juliritt. 
Blepyros kommt, Die Borigen. 


Die Magbd Gausgen:) 
O Gebieter, o beglüdter, dreimal feliger! 


Blepyros. 


Die Ragd. 
Eben du, wie keiner von allen Männern ſonſt! 1130 
Denn konnte beſeligter Einer wohl der Burger ſein 
Als du, von mehr als dreißigtauſend hier an Zahl 
Der Einzige, der zu Abend noch nicht — gegeſſen hat? 
Die Chorführerin 

Du haft als Glüdskind deutlich dieſen Mann gezeigt! 

Die Magd (va Wiepgroß feines Weges weiter gehen wil:) 
Wohin, wohin, Herr, gehft du? 


Blepyros. 
Nun, zum Abendſchmaus. 1135 


Die Magd. 
Bei Aphrodite, von Allen weit der letzte bu! 
Gleichwohl befahl die Frau mir, abzuholen did, 
Und heimzubringen, zufammt mit diefen Dirnchen da. 
Es iſt noch übrig Chierwein und fonftiges 
Schmackhafte. Zögert alfo num nicht länger mehr, 1140 
Und vorr von den Herrn Zuſchauern und gewogen ift, 
Und wer von den Richtern feinen Blick und nicht entzieht, 
Der komme mit uns: Wir tiſchen Alles auf zumal. 


Blepyros. 
Sp gibſt du es denn großmüthig allen Leuten lund, 
Und überfpringt Niemanden, ſondern liberal 1145 


35? 
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Einküdft den Greis, den Jüngling du, den Knaben auch? 
Denn ihrer Allallaller Harrt der Abendſchmaus 
Bereits ſervirt, wofern fie nur — nach Haufe geh'n. 
Die Magd. 
So mad’ id au zum Schmaufe denn mic eiligft auf, 
Und herrlich paſſt es, daß ich die Tadel Hab’ zur Hand. 1150 
Die Ehorführerin (Gu Blepyros:) 
Was zauderft du denn immer noch und führeft nicht 
Die Frauen mit dir fort? Während du hinunterſteigſt, 
Nahfing’ ich no ein Tafelerwartungsliedchen bir. 
Den Richtern geb’ ich nur noch einen Teifen Wint: - 
(vortretenb, zu ben Bufganern:) 
Den Exnften, meines Ernſtes gedenf, zu richten mic, 1155 
Den herzlichen Lagern, gemäß dem Spaß zu richten mid), 
Und kurzum, Alle bitt’ ich, günftig zw vichten mich. 
Laßt als Schuld auch nidt uns büßen, daß das Loos uns fiel, 
zuerſt 
Heut zu ſpielen, ſondern Alles deſſen müßt ihr, Eides Halb, 
Wohl gedenken und unfre Chöre richten ſtets gerechten Sinns. 1160 
Aehnelt nicht in eurer Weiſe loſen Freudendirnen, die 
Stets Gedächtniß nur bewahren für die letzte Buhlerſchaft. 


(Sum Chore) 
Hoi, Hoi! Doch es ift 
Zeit nunmehr, ihr lieben Frauen, wollen wir vollzieh’n das Wert, 
Iegt zum Schmauſe Hinzutanzen. 
(Bu Blepproß, ber imwiſchen bie Treppe zur Drqheſtra Hinadgeftiegen iR :) 
Nege du im Kretertalt 1165 
Auch die Füße! 


Blephros. 
Thu ich's doch ſchon! 
Chor (im abrichen.) 


Auch bie leeren Bände da 
Schwenke der Schenkel Rhythmus! 
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Denn eheftens gibt’8 ein 
Schnedengepöfelteöfnorpelighaifiich- 
Schädelzerftütdeltesbeizeverriebenes- 1170 
Silphionwurzigeskirſchenundhonigkompottiges⸗ 
Amſeligdroſſeligtaubchenfaſaniges⸗ 
Hähnchenfarſchirtesmithirnegebackenes⸗ 
Bebſterzhaſengebratenesmoſttunk⸗ 
Knaupelgeflügelragout. — (gu Blephros:) Da gehört du dies, 1175 
Nimm dir in eiligfter Eil' doch ein Schüffelden! 
Schleunig greif zum Hülfenbrei, 
Schmauſ' ihn zum lederen Nachtiſch. — 
Wie fie ſchmatzend bort ſchon -fchluden! 
Springt hoch im Tanz, juchhe, juchhei! 
Dem Schmaufe zu, juchhei, juchhei! 1180 
Juchhei, dem Sieg entgegen! 
Juchhei! juchhei! juchhei! juchhei! 

(inter Reigentan; Alle ab.) 











Anmerkungen. 





®. 1 und f. Diefer Aufang parodirt Tragäblenprologe, vorzuglich auch bed 
Suripibeh (. ®. „Phöntzierinnen"), in weldie entweder Götter« und Deroengenca« 
logieen werflodten find, ober in benen auch nicht felten bie tragifigen Helden Sonne, 
Mond, Eterne, ben Mether apoftsoppisten. Weide Bepiehungen find an biefer Stelle 
du erfennen: ber Zampe „Entfiehn (Befglegt) und Beftimmung“ oder Gejcicd fol, wie 
bat eineb domeriſchen Gelben etwa, verfilndet werben; und bann wirb bie Campe auch 
angerebet, wie etwa Gelioß, ber Gonnengott, ber Med durg- unb fberfgaut. Und 
für bie weibligen Gefeimmiffe it fie ja au eine , Minlatur ⸗ Sonne · — in ber 
Rad. — Dah bie Sampe Übrigens eine iebene if, bemeißt dem nichrigen 
ber Pragagora (eren Rame eine „Markigefääfte Treibende‘, aljo gleichſam 
Gtaatömännin bebeutet), denn vornehmere Leute hatten metallene Lampen dur Ge— 
braude. Diefe Zampen hatten eine ober mehrere, von ifrer Menlihteit mit ar 
fenlögern, Gchnäusen genannte, Deffnungen für ben Dodt, Alen, niebrig und 
ohne Fußgeftel, wie fie waren, fehte man fle entweder auf einen Scuditer, ober 
Hieng fie auf. 

®. 8. Das „Reigenfpiel Aphrobitens” find bie erotifhen Rünfie des 
Hiefgparts, in welchen Hetären, wie Rysene („Themoppor.“, B. 09, „nrölde”, 
®. 1328), @lepfantiß, Ppilänis, Berühmtheit erlangt hatten. SKyrene derſtand 
RG auf gmölf von ben quarante manidres bed parc aux cerfs, auf zwölf Meifen 
nömlih, das Gine Vergnügen immer neu zu gefalten“ Cogl. „Euiftsate" zu ©. 
231), und hie davon „Dobefameganos*, bie Bmölfkunbige. Son iu Alterthum 
gab es Schriftmerte über biefe Erotit. Mal. über dieſes ganze Gebiet „Eros“, 
ober „Wörterbud über bie Phyflologie und über die Ratur« und Rulturgefäihte 
des Menfgen {n Ginfit auf feine Gezualität“, Berlin 1828. 

®. 19. Ueber biefen Dienft ber vertrauten Bampe vgl. auch „Suffitate“, 
8. 826 fe 

®. 15. „Berfoplen öffnen“, vgl. Hierzu „Tpemopfor.” U. 419 fü- 

®. 18. Das Shirmfer war ein Weiberfet, ein Geheimfeft der Athene, 
daB din Tempel biefer Göttin, im Gafenorte Phaieron, gefeiert wurde. Einen 
weißen Schirm tragend, degaben fih bie Frauen dorthin, fclofien fih bajelbit 
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ein unb nahmen gewiſſe Bebräude (Skira genannt) vor, bie ſich auf Ihre Frucht⸗ 
barkeit begogen haben follen., Es fie in bie Zeit beö Pyanepften⸗ b. 5. Aernte⸗ 
feſtes. (Vgl. „Thesmophor.“ V. 884.) Stira hieß Übrigens auch ein durch Lies 
derliche Dirnen verrufener Stadttheil Athens. — In jener geheimen Sigung nun 
hatten die Weiber ben Geſetzesbeſchluß geplant, ber heute ber Volksverſammlung 
vorgelegt werben fol. 

8 22. Phyromachos (Sphyromachos nad anderer Leßart) hatte eine Ber- 
orbnung burchgefeht, ber zufolge ehrbare Frauen unb Bublerinnen im Theater ge⸗ 
trennt figen follten. Nun meint Voß, Praxagora verbrehe bied, wenbe es auf bie 
Volksverſammlung an, und wolle bamit jagen: wie mande Buhlerin, unter Mas 
tronen figenb, nicht für eine Buhlerin gelte, fo könne ein verkleibeted Weib unter 
Männern Mann fein, Damit wäre bie Sade vielleicht erledigt, wenn fie nit 
eine Anmerkung bes Scholtaften erft recht verwidelt madte. Ein Schaufpieler, 
Kleomachos, nämlih fol einmal ein Wort (Edoas, Sige) falſch (wie Erepas, 
andere) auögefproden haben, woburd natürlich das ungemein feine Ohr bed athe⸗ 
nifhen Theaterpubliftums fehr verlegt worben war. Unb nun fol aud eine bies- 
bezüglicge Anspielung in biefer Stelle liegen. Daraufhin baut nun 2. Seeger fol« 
genbe ziemlich gewagte und fpisfinbige Vermutung. Es müfle im Texte Kleo⸗ 
machos geftanden haben (ba3 ift freilih ein Salto mortale!) unb ber Braragora, 
bie jenes Geſezes von Phyromachos gebente, falle nun, wie fie zu benz Worte 
Edoas Somme, jener lächerliche Sprechſchnitzer ein, unb ba nenne fie nun, ſtatt bes 
erwarteten Phyromachos, den Kleomachos, ber fonft mit bem Gejege ja gar nichts 
zu thun babe, und das fel ein echt ariſtophaniſcher Wig. Schniger glaubt biefe 
Annahme noch dadurch fügen zu Lönnen, daß es ©. 22 heiße: „wofern ihr bei 
no eingeben? ſeid.“ Das Tönne fich doch nit auf das Thentergefek beziehen, benn 
man könne doch nicht annehnıen, daß ein ſolches noch beftehenbes Geſez bem Pubs 
Klum in Bergeffenheit geratben fei, was aber wohl ſehr leicht von einer einmal 
einem Edaufpieler paffirten falfgen Ausſprache eined Wortes benkbar fei. Allein 
biefer Schluß ift nicht zutreffend, benn wenn biefer Spredfchniger dem Publikum 
nit mehr volllommen geläufig gewefen wäre, fo fiele ber ganze „edit ariftophba- 
nifge Big” ja fürs Erſte ſchon — in's Waſſer. Seeger fekt auch ausbrüdiid 
vollkommene Bekanntſchaft mit bemfelben bei ven damaligen Bubörern voraus. Je⸗ 
benfallg zwingt una nichts, einen berartigen Sachverhalt anzunehmen, benn aus 
ber Textftelle felbft iſt nicht daB Minbefte hiervon erfihtlih, und es tft ein fehr 
unfruchtbares Geſchäft, irgend einen Einfall irgend eines Scholiaften in Herz und 
Nieren erforſchen zu wollen. — Ich bente mir bie Sade fo: die Praxagora ges 
denkt allerbing3 jenes feparatiftifchen Theatergefeges und zwar mit einer gewifien 
Ranclne, weil ed gegen fie unb ihre GBenoffinnen gerichtet if. (Denn baß bie 
rauen aus ber „Weibervolksverſammlbung“ gerabe nicht bie ehrbarften find, geht 
ja aus Dutzenden von Stellen hervor). Und nun perfiflirt fie in ihrem Sinne 
jene Berorbnung, indem fie meint: „Habe du immer dieſes Getrenntfigen anbe⸗ 
foblen, jet werben wir nod ganz andere Sike als bie (und verwehrten) ehr⸗ 
barer Frauen im Theater okkupiren.“ Auf jenes ed ucurned” Erı ift babei bod 
wahrlich fein großed Gewicht zu legen, denn das iſt eine in ben Rebefluß als 
Füllung raſch eingefhobene Zwiſchenrede, bie ebenfo wenig ernſt und ſubſtan⸗ 
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tie gemeint If, als etwa das beuife „Weißt du?“, „Werftanben?” ober Aehn⸗ 
liches. 

8. 80. Der „Herohd“, des Morgens nämlich, iſt der Haushahn. — 
Dieſe beiden Verſe übrigens dem Chore zuzutheilen, wie verſchiedene Ausgaben thun, 
iſt geradezu ſinnlos. Die Frauen, bie den Chor bilden, kommen erſt nach und 
nad zuſammen: zu jener Zeit befinden ſich faktiſch nur 2 Perſonen, nämlich Pra⸗ 
xragora und bie „erſte Frau”, auf der Bühne. Auch wäre es eine unerhörte Ano⸗ 
malie, den Chor gleich zu Anfang des Stückes, noch vor aller Expoſition, auftreten 
zu laſſen. Schönborn bemerkt mit Recht, daß ſich das Erſcheinen des Chores ſofort 
immer durch lebhaften Antheil am Dialoge bemerkbar mache, und er nie im An⸗ 
fange als ſtummer, paſſiver Zuſchauer daſtehe. Nach jenen Ausgaben bagegen ſoll 
er nur ®. 30 und 31 und 43 — 45 ſprechen und dann nichts wieder bis zu ſei⸗ 
nem unzweifelhaften Auftreten V. 285. Daß ber Chor aber überhaupt bis zu 
biefem Verſe feine Sylbe geſprochen habe, gebt ganz beutlih au aus V. 72 
hervor, wo Praxagora ihn fragt, „was fagt ihr anbern?”, worauf bie „erfie 
Frau” bie Antwort übernimmt; jene hätten „Ja“ genidt. 

®. 39. Wie doch ber Berufäftand ber Menſchen fi mit ihrem ganzen Denken 
verquidt! Die bier Spredenbe iſt bie Frau eines Schiffers (darum läßt ihn wohl 
®. 38 aud einen „Salaminier” fein), und von biefem Gewerbe haften ihr bie 
Ausbrüde an, die dann aud auf ganz andere Gebiete übertragen werben ! 

V. 45, Kichern (Kichererbien), ald Trinfluft erregenb, Inusperte man zum 
Beine, (Bol. zu „Friedensfeſt“, 8. 1130 u. f.) Unnöthigerweife ſucht Seeger 
auch Hier eine obfcöne Anfpielung, wie 3. B. „Adarner”, ®. 801. 

B. 49. Geuſiſtrate (nad Analogie von Lufiftrate) heißt „bie bem Heere 
zu Eoften gebenbe”, bie „Heerverforgerin”, alſo bie Martetenberin, baber ich bad Ges 
werde ihres Mannes, ber irgenb ein Kleinträmer war, auch mit „Marketender“ 
überfegte. Narketender beißt übrigens nichts anbered ald Marktender, alfo eben 
Krämer, Höfer, Händler — eines jener nicht feltenen echtbeutſchen Wörter, bie wir 
tomifcher Veiſe ala Frembwörter recipirt haben. — Diefe Weiber gehören alle, 
wie eben ſchon ihre Namen anbeuten, zur nieberen Boltötlafie. 

8. 58. Dder: „Der ſtädtiſchen Frauenwelt erlefner Kern”... 
natärlih, was Praragora von ihrem Standpunkte für vornehm Hält. Denn Blepy- 
ros, ihr Mann, war wohl ein Taglöhner. Voß und Rötſcher halten fie ®. 244 
zufolge für eine Bauerdfrau. 

8. 56. Die Griechen hatten eine Kleine Sarbellenart, beren fehr feine Grä⸗ 
ten zum Huſten veijen. 

8. 60. Starker Haarwuchs unter ben Adfeln galt für ein Zeichen ber 
Männlichkeit; derartige Bemoofung gehörte mit zum Eitelleitöfultus ber Athener 
(Theophraft. „Sharattere*, XI [XIX]). Bet ber Abftimmung mittelfi Handauf⸗ 
Hebung wurbe ba3 ſichtbar. Die Weiber waren nun aud in biefer Beziehung bars 
auf bedacht, bie Männer zu fpielen. 

8 71. GEpilrates war ein Nebner und Volksführer, ber feit feines Bes 
theifigung an bem Befreiungäwerle Athens durch Thraſybul zu ben beliebten Pers 
fönlicgleiten zäßlte. Er trug einen fo ſtarken Knebelbart, daß er von bem Komö⸗ 
diendichter Platon in einer eigenen Komöbie als ber „ſchildtragende Bartlönig“ 
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verfpottet wurde. Gr war zum perfilhen Geſandten an ber Hofburg yon Gufa 
ernannt worden (juſammen mit einem andern „Bartlönig”, Phormifios, über 
welchen vgl. gu V. 92), wurde aber fpäter (im Sabre 388) zum Tode verurthellt, 
weil es gegen bie ſchriftlichen Berhaltungäbefehle gehandelt, nicht bie Wahrheit bes 
richtet Batte und beftehlih war. Er entgieng ber Hinrichtung nur burd bad Eril, 

8. 77. Lamias. Geeger fagt ganz richtig, daß ed ſchwer fei, zu ents 
fgeiben, worin bier ber Wig fieden ſolle. Die Scholiaſten fafeln von einem armen 
Holzhacker oder Gefängnikwärter Zamiad, womit nichts aufgehellt wird. Man nimmt 
an, daß Ariſtophanes hier fpottenb auf eine „Lamia“ bes Komikers Pheretrates 
anfpiele, von ber biefer Dichter gefagt Hatte: „Eine Keule habend F—t fie." 
Daber ©, 78. 

8. 80. Der „Allesſchauer“ if Argos, ber Wäster ber in eine Kuh vers 
wanbelten Jo. Mit biefem wirb der Lamiad, von bem wir nicht wiflen, wer er 
tft, verglichen. Er fei ein ebenfo firenger, taufenbäugiger Güter, wie biefer. Der 
müfle alfo, faßs ein Häſcher bie Frauen ertappe, benfelben weidlich abprügeln. 
Die Stelle bleibt aber unaufgehelt, benn wie kann biefer Lamias zu folder Func⸗ 
tion berbeigezogen werben, wer tft ex benn? Man meinte wohl auch, er jei ein 
Demagog geweien. Zugleich wil man in bem „Lämmers (ober Schaf⸗)pelz“ bes 
Allesfehers eine Anfpielung auf Sopholles’ Inachos“ fehen, ober auf irgenb eine 
Tragödie „Jo“, in ber Argos, ber tragiihen Würde zuwider, in einem Schafpelze 
auftrete. Aber in welder anderen Gewanbung follte benn ein Hirt auf- 
treten 3 

B. 85. Ich werde bewegen nichts überbören, meint fie. Die praltifdhe 
Natur des Weibes mengt fofort wieder Bartitularintereflen herein. Das Erhabenfte 
weiß fie ganz unbefangen mit bem SKleinlichften zu vereinigen, unb ſpringt in 
einem Athem von Jenem zu Diefem über. 

V. 86. „Geh'n doch meine Kinder nackt.“ Bebeau meint, bas fei 
ein Spott auf das leibenſchaftliche Beſuchen der Vollsverſammlung von Seiten ber 
Athener, bie darüber oft ihre häuslichen Angelegenheiten vernadläffigten. Allein 
damals war biefe Leidenſchaft längſt in ihr Begentheil verkehrt. Der Spott müßte 
daber vielmehr fo gebeutet werden, bad man ben Sad ſchlägt und ben Efel meint. 

«8. 90. „Weberfteigend" .„. ., weil bie Sitze in ber Vollöverfammlung 
eingebegt waren. Bgl. „Ritter”, V. 675. 

8. 91. Phormiſios, ftark behaart und bebärtet, dient bier in komiſcher 
Umfhreibung gur Bezeichnung einer Körperfielle, „aus mulieres maxime mulieres 
sunt“, wie fi das Fräulein Loföbre (Madame Dacier) auöbrüdt. Er war Mit- 
gefandter des Gpifrates, ſ. oben zu ®. 71. Wegen feiner ftorten Behaarung 
auffallend, muß er auch „Fröſche“, 8. 965 — Haare laſſen. 

B. 96. Agyrrios, ein Emporkömmling, ber feit länger als gehn Jahren 
im Staate von Einfluß war. Er verkürzte guerft ben ben Dramatileru vom 
Staatörathe ausgezahlten Dichterebrenfold, beſchränkte au ben Aufwand filr bie 
Komdbte, die ihn öfter mitgenommen hatte. Auch erhöhte er (394) ben Tages⸗ 
fold ber Boltsverfammlungsmitglieber von einem Obolos auf brei Dbolen (fo 
ſchlecht es auch mit ben Yinanzen bes Staates fand), Er war weibiſch weichlich, 
daher auch volllommen bartlos. Demoſthenes nennt ihn einmal einen um ben 
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Staat verdienten Mann, ba aber Wriftoppanes' Anfiht (vgl. auch „Nlutor” 
®. 176) nit eben bamit übereinftimmt, man überbieß auch fonft weiß, bap er 
wegen veruntreuter Stantögelber im Gefängniffe gefeffen Hatte, fo fein biejes 
206 faum ernflig gemeint zu fein. Sein Mebermuth als reicher Parvenil lich 
ihn fi übrigens Freiheiten herausnehmen, bie man felbft in Athen cynifd fand. 
Nach, dem Tode Thrafybuls wurbe er gar zum Abmiral (auf Rentnos) ernannt. — 
Pronomos war nad bem Soliaften ein ftarkhäctiger Flötenfpieler. Ich gefiche 
«(mit Dropfen) nicht zu wiffen, wie Agyrrios zu bem Warte bed Pronomos tommt, 
es müßte denn Seeger bad Rigtige mwittern, wenn er fagt: „fie fpielten wohl 
Mann unb Weib zufammen,“ 

2. 104. Der „Rebnerfiein" dim Griegifgen einfach ber „Stein‘) if 
bie Nebnerbühne auf ber Pryr, die auf einem vorfpringenben Felſen ange 


®. 109... . treibt nit Ruder- und nod Gegeltraft," romis 
valisque, mie ed im Ratelnifgen Heißt, eine Anfpielung auf ein griegiigrs Sprich 
wort, daB zu Deutſch etwa Tauten würde: 

„@o immer Gelb iR, get bad Ruder und BIAR der ZWind.” 

®. 110. Parobie eineb Tragdbienverfed, in bem eine Bmeibeutigfeit Licat, 
da avvovaie („Benoffenfgaft“) ſowohl Zufommenfein, Gefeligaft, als auch) das 
geiglegtlige Beimopnen bebeutet. Chen barum parebirt jebenfals auch Ariftor 
phaned ben Vers. 

B. 118. m 0. Sih tummeln Laffen“. Ein beißender Hieb auf bie 
Sqhamiloſigkeit der Wolksrebner. Mol. „Ritter“, ©. 880 unb bie Mete, bie Uris 
Roppaneh in Platons „Sympofon“ hält, 

®. 115. Die „Reufheit“ bezieht ſich aud auf bie Unerfahrengeit in ber 
Nebefunft; bie Spregerin Läßt burdmerten, baß ein ungetummelies Frauenyimmer 
«8 mit ben Woltörebnern nidt aufnehmen tnne, 

®. 120. Die Frau vermeßfelt Rebfeligteit mit Berebtfamfeit. Erſtert ber 
fiht bad weißlige Gejglegt allerdings von Natur. 

®. 192. Die Rebner in ber MWolkverfammlung Befänpten jih. Ugl. 

8. 880, 

®. 128, Ueber biefe Geremanie vgl. „Mäarner“, M. 44. Die Weide 
äffen fie nad) unb nehmen in Grmanglung eine Gäweingens eine Kate. Niſcher 
fiept Hierin eine Verfpottung ber religiäfen Weihungen, bie ber Eröffnung ber 
Woltsverfammlung vorgergiengen, wie er überfaupt darauf aufmertfan madıt, baf 
der ganze Inpalt und bie dorm ber Bolföverfammlnng von biefen Weibern im 
Folgenden auf alle möglide Weife dem Gelächter preiögegeben werde, denn nabem 
der Geift aus biefem republifanifgen Smftitute entfloßen war, tomnte ad bie zer 
ligibſe Weihe berfelben und ber fonftige Brauch nicht mehr feine Bedeutung ber 
wahren, fonbern wurde zu etwaß @leihgiltigem, ja leict zur ſinnloſen Frade. 

®. 129. „Rur weiter vormärtd" f. „Marne“, ©. 49. Die Kor 
mel, mit ber ber Gerofb-baß Bolt im bie Pnyg Hineintreibt. — Mrinhrabes, 
ber in ben „Rittern“, 0. 1980—1287 gegeiänete fhänblige Meidling und Motüfte 
Ting (ogl, au) „Meipen“, @. 1980 fj.), wird ald unter den Weibern ſihend fingirt, 
Demnach Hat daS „halt den Mund“ mac) sine gany andere Bebeutung, 

Meiophaneh’ Sufrfplele VILL, 9 
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®. 180. „Ber verlangt das Wort“. Gbenfals ſqon aus ben „War- 
nern“ (8. 45) Befannte Formel, 

8. 183. Wan kramte ſig auf Bei Schmäufen und Teintgelagen. 

®. 187—148, Beiden ber Roßpeit unb Berwilberung, -bie bereits in ber 
Bolttvrrfammlung eingerifiin waren. 

2. 148. Ueber bie „Bolel“ d. 1. Shägenwade |. zu „Adam. 8. 54. 

®. 150. Soll wieder Parodie eined Tragdbienverfek fein. 

8. 151. Gtefenbe Formel bed Anfangeb ber Neben ber Bollärebner. Mus 
Hierin fiegt wieber ein Sieb auf ben entartelen Beiß der Bolläverfammfung. 
Denn unter bem Dedmantel ber beibehaltenen guten alten Sitte, unter bem 
Ggeine einer gemiffen Beigeibenpelt, führt fie (bie Epreerin) fofort die ärgfen 
Wollen ein (8. 158. 154.). 

2. 154. Die „Baffereifiernen“ find jebenfal® lüßle Gruben mit 
Wafferoorräten zus Mifgung deb Wein. le fürdtet Wermäflerung beB Weines 
und meint baßer, in ben Meinfgenten folle e® gar Tein Maffer geben. Muß aus 
diefem Heinen Buge erfieht man mieber, wie ih Privat» und Gonberintereffen im 
der Bolföverfammlung einnifteten, bie föllehli bas große Gefammtintereffe gang 





2. 155. Die „Göttinnen“ find Demeter. und Perfepfone. Bei ifnen 
fäwören bie Weßenerinnen. 

®. 167. Epigonos, wohl ein welbiſcher Weigling und Wüfling, nit 
weiter befannt, 8 mirb fingirt, er fähe unter ben Meibern (f. zu B. 129), 
nararlich nur, um ifm @ind verfegen gu Lönnen. 

2. 184 u. f. Aggrrios hatte (mie fon ermäßnt) lange Zeit megen 
Beruntreiung von Staatögeldern im Gefängniffe gejeffen, ſich aber dur Erhöhung 
der Gitiefiaftenfolbes beim Bolte wieber beliebt gemadt. Diefe Stellm find ganz 
ernfii gemeint. Weiftoppane® geigt Hier, wohin eb mit ber Boltsoerfammlung, 
mit ber vepublifantfgen Zugenb, ber bemofratifgen Sittligteit fon gelommen 
mar. Die tere waren alle fell geworben. Gin Werfämenber bes Staau - 
wermögend Tonnte, mochte er fonft aud) ber fglechtefte Rert fein, ſig beim Bolte in 
Sunft fegen, wenn er fih nur bie Stimmen erfaufte. 

®. 193. Ueber dat „Binbniß“ vol. Cinteitung, ©. 10. 

®. 196. Diefer Rebmer fol nad dem Scholiafien Ronon fein. Seeger 
laugnet das im Wiberfprug mit vielen Anderen: Ronon fei bamald in Kleinafien 
gemefen, unb tönnte, wenn ex auf in athenifgem Intereffe handelte, ald perfifger 
Womtral unmöglid atpenifher Redner genannt werben. Mogegen Säniger meint, 
daB made nihtb auß, denn aonon gehöre noch ganp jener Periode an, mo ber 
Felder dem Staatsmann (in Einer Perfon) untergeorbnet war. „Reber“ fei 
hier im bemofratifgen Sinne Staatsmann und ein Staatsmann iſt Ronon aller« 
dings in des Morted volifter Vedeutung gemefen: ber gefdidtefle Gtaatsunter- 
händler ber Griechen. Im Jahre 898 mun verlieh Ronon Mthen, begab fih nad) 
Meinafien unb fehrte nigt mehr gurid. IS Grund feiner Entfernung mirb von 
den Gefdiggtfreibern (Mepos und Diobor) die von ifm beabfigtigte Sicherſtellung 
und Wergrößerung ber Nacht feines Baterflabt in Meinaften und auf ben Infeln 
angejehen. Es iR mun allerdings unmapefgeinlih, daß Meiftopfaneb biefen aus 
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gejelömeten Patrioten, gegen den er teinen uns befannten Grund ber Heradſehung 
Haben fonnte, mit biefer hämifhen Glofje bebadt Habe. Gergerk Mermutbung 
geht auf Iphiksates, der, wie er Iange bie Seele des Unternepmens gemejen 
wäre, fo wohl auch von Anfang an zum Abfchluffe jenes Vünbniffed gerathen abe. 
Da er ben Mtfenern aber nihtd Habe zu Danke magen Lönnen, fo habe er ihen 
nad brüßler Solbatenmanier den Bündel vor bie Füße geworfen. Den Ausprud 
„Rebner“ ertlart dann Seeger auf obige Weile. Zur Stüge feiner Annahme er« 
mäßnt Seeger noch, baß Jphitrates ausbrüdlih als Seiftfteller im Nebnerfache 
aufgefüpet wird und fogar noch Fragmente feiner Reben erfalten ind. Möge ji 
mun der efer entſcheiden woſür er wolle! SImmerpin bleibt gu Bebenten, bafı 
aud) biefer Aufftelung verſchiedene Vebentliteiten im Wege fehen, jo 3. D., bafı 
aud Yphitcateh viel zu berügmt und Beliebt war, um fo geringffägig von Yri- 
Ropfaned erwähnt zu werben, wie Hier mit biefem „Bebner“ gefieht (mar doc 
die glängende Beftegung unb Vernichtung jener fpartanifgen Mora in Korinth — 
vgl. Einl. S. 11 — eine That, bie, wie Repos berichtet, maxime tota celchra- 
tum ost Grascial, unb trug bod an feinem Burüdtteten Athen feldft die Schuld. 
3% glaube, e& wirb unentffieben Bleiben, wen Keiflopfaned unter bem fi) aus 
dem Stauße macenben Rebner verftanden hat. 

®. 197 u. f „Der Arme ber nicht leinen Tann, fieht bie Rothwendig- 
teit ein, nit ber Reige, ber Teiften folL“ Rof. 

®. 199. gl. die Ginleitung, S. 11. 

®. 201. Jronifgt „Der Huge Argelos if eu) bumm; ber dumme Hiero- 
nymos Hug.“ Ueber Krgelos wiſſen mir gar nigts. Gieronymos, fo wir 
vermutet, wäre vleleidt jener Aihener, ben Ronon im Jahre 894, während jei- 
ner Ahmefenpeit, ald er nämlich) perſdnlich beim Perferkönige bie Erlaubniß zum 
Reiege gegen bie Spartaner mit Hilfe perfifger Seemagt nadfußte, zu feinem 
Stelvertreter als Flottenkommandanten einfegte. Nun mag ed fein, daß „feine 
Teilnapme -an der glorzeidien Geefälagt Bei Mnibos dem fonft unbedeutende 
Menfgen Geltung verfgafft Habe.“ Irgeiod durfte ſonach ein Gegner ber Konans 
fen Rriegtunternefmungen gemefen fein, 

8. 202 u. f. Bine äußert ſchwierige Stelel Grfiend ſchen wegen bes 
Zertes. JG Iefe nad Dinborf: AA’ ou duserau u. f. m, fatt adA öpiLeru, 
ohne daß mic aber aud) bieb befriebigt, Thrafgbulos, ber gefeierte vefreier 
Atpend von ber DreißigeTprannenperrfgaft, war mit 40 Schiffen zu ben Rho— 
diern geſchiat worden, fie von ber fpartanifcen Derrſchaft zu befreien, während 
dieſe fih doch feine Hülfe erbeten Gatten. Durqh folge Unternehmungen, jocint 
num Xriftoppaned anzubeuten, würben bie günfigen Gpancen, bie man in biejeı 
ariege (vor allem hund) ben Sieg bei AniboB) errungen hätte, wieber auts Spiel 
geiept. Voß meint, Thrafgbulod fole man dech gu Hülfe rufen, nämlih nah 
Haufe gurüd. Geeger neigt zu ber Anfigt, daß bie Stelle vieleigt abfictlich 
nuntel und vielbeutig gelaffen fei. 

®, 204. Das ift nißt etwa Bloß eine gefämägige Reivetat ber „eiften 
Srau“, ſondern folge Bwifgenreben beb Lobens und Tabelns fanden in den der 
Hanblungen ber wirkficen Wolftverfammfung fatt, 
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B. 208. Aeſimos, nah dem Scholiaften ein lahmer, Iinkifger, dummer 
Geſell. 

B. 220. Jede Neuerung iR gefährlich, fie öffnet ber Sittenverderbniß Thür 
und Thor. Diefe Anfhauung bes Dichters prebigen bie „Wollen“ allerorten. 

B. 222. Die Weiber tragen auf dem Kopfe, bie Männer auf bem Rüden. 
(Serobot, 11. 85.) 

8. 223. Die Thesmophorten find ein Weiberfeft zu Ehren ber Demeter 
(und ihrer Tochter Berfephone) als Gtifterin bes ehelichen unb bürgerlichen Ver⸗ 
eins. Es wurde vom 9. bis 18. bes Monats Pyanepfion (Dftober) gefeiert. 
Bol. die „Thesmophortagufen” bes NAriftophanes. 

8. 248 u. f. „Zur Zeit ber Erile“ Dies Tann nur auf bie Pro- 
feriptionen zur Zeit ber Schredenäherrihaft ber breißig Tyrannen gehen. Der 
Sinn iſt ein ironiſcher, fo viel als: „zur Beit, wo bie Rebner ſchwiegen“, bes 
fagend. Da fet von ihnen noch das Meifte gu lernen: fie waren am gefceibteften 
ba, wo fie nichts fagten. Der Scholiaſt erflärt bie puyal als Bufludtöörter in 
einem Gerichtähofe auf ber Bye, mofelbft bie Rebner bis zur Vertreibung ber 
Dreibig nur ganz im Geheimen gefprodden hätten: — offenbar ganz unbefriedigend. 
Man ließ daher dieſes Scholion auch links liegen, und bezog bie puyad auf bie 
Flucht ber Lanbleute nad ber Stadt im Beginne bes peloponnefifgen Krieges 
(vgl. „Ritter“, 8. 792 u, 805 „Adarn.” 32). Aber biefe Erklärung greift in 
der Zeit viel zu weit zurüd, benn Praxagora iſt nod ein junges Weib, vgl. 
B. 828 unb befonders 427 u. fe — Hiermit wirb wohl aud ber Beweis Voßens 
und Nötfers Hinfälig, daß Praragora eine Bäuerin ſei, benn fie und ir Mann 
And ja gar nigt vom Lande in bie Stabt geflüctel. Das „Wohnen auf ber 
VPnyr“ ift wohl auch nit bucftäblih zu nehmen, fondern muß nur bie ſchon er⸗ 
mähnte Ironie bes Sinnes ermögligen helfen; und daß biefe vorhanden fei, muß 
wohl feftfiefen, da ja die 80 Tyrannen allen Unterriät in ber Rebefunft verboten 
hatten, bie bemofratifche Freiheit überhaupt biß auf das Ickte Fünkchen ausgelöſcht 
worben war, PBraragora mithin bamals von ben Rebnern gewiß nichts lernen 
konnte. 

B. 248. Kephalos, eines Töpfers Sohn (ober ſelbſt Töpfer) war ein 
neuerungd» und ſchmaͤhſuüchtiger Demagog. 

B. 253. „Zertodpfern“, ſchlechte Politik treiben. „Töpfern auch == 
ſtümpern. Ebenſo im Griechiſchen. 

B. 254. Neokleides, nad dem Scqholiaſten ein triefäugiger, Hetrügerifcher, 
fglophantifger Demagog, von Ariſtophanes bd3 mitgenommen, 3. B. „Plutoß”, 
V. 665 u. f.: 

— — — Neolleibes . . . zwar ein blinder Wicht, 
. Der aber im Steblen übermeifiert bie Schenben.” 
Dann au in feinen verloren gegangenen „Störhen". Auch font von ben Ko⸗ 
milern als Sykophant, Miethling, Aerardieb burdgeftriegelt. 

B. 255, Sprichwort von Augentranten, vgl. „Acharn.“ 8. 864. Zu bem 
Hunde werben mandmal auch noch „brei Füchſe“ gefegt. Schwache, leibende Augen 
fugen namlich das Dunkel, Ber Sinn if: „Was will bu, Blinder, von ber 
Jarbe verfiehen 1” 
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8. 256. Dbfcöne Bmweibentigleit. - 

®. 260. Deigleien. Denn bie wörtlice Neberfegung müßte Lauten: „banıt 
merbe ich nicht An ber Mitte‘ gefaßt“. Val. jeboch hierzu Mätfder (m a, D. 
S. 41), ber bier wohl alzufehr ſubtiliſirt. 

©. 264. Bol. zu ®. 60. 

®. 279. Melde Perfonen meint bie Frau, benen fie voran - ober voraus: 
geben wolen? Man flelt fih gewöpnlig vor: bem Chore. Cine nühere Vetrad- 
tung ergibt aber, baf bad nit richtig fein könne. Pragagora hat ®. 277 alle 
auf ber Bühne anmelenden Frauen aufgeforbert, aufgubsehen, fie ermahnt fie D. 
282 nogmald zur @ile — ein Woraufgehen einiger berfelben Hätte aljo gar keir 
nen Sinn. Auch müßte es dann ©. 280 flatt auzöy wohl zourwv heißen, 
a: ein andereb Pronomen bemonfirativum müßte gebraudt fein. Das c 

(wigmen“) bezießt fid) offendax auf bie unmittelbar zuvor genannten „Baucröleute”, 
worunter bie vom Sanbe auf bie Pnyz plependen werffebeten Frauen gemeint find, 
mie daB aud) aus bem ®. 280 u. f. erläuternb finzugefügtem Cage hervorgeht. 
Bol. Schönborn, „Stene der Hellenen“, S. 880, Anmerkung. 

®. 284. „ohne Nageld Werth“. Mer gu fpät in bie Ettlene Lam, 
befam nichts. Fraui. Xefäbre will unter dem Nagel einen Ragel fid daran aufe 
Auhängen verftanben wiflen (ut ne paxillum quidem Inorentur, unde se domi 
suspondant). :Woß teilt biefelde Huffaffung. 

2. 289. Hier beginnt denn bad „altmobifge” Lich. 

®. 290. Geieheßverorbner ober Thesmotheten hießen feh® won den neun 
Argonsen. ie Hatten zunädft bie Uedereinflimmung ber Gefefe unter jic) zu be: 
gutaßten, unb Nenderungen berfelden vorzufglagen. Ihr Hauplamt aber war 
bie Grloofung der Gefämorenen und bie Beftimmung ber Geritätage. 

2. 291. Die Gitieflaken follen in nüdterner Näfigfeit mad guter alter 
Sitte ſich mit einem einfagen Anoblaußfrügftüde begnügen. Bel. 2. 306 u. f. 
Dei der frühen Morgengeit, in welger man, namentlich vom Sande herein, ſic 
aufmagen mußte, um tetzeitig gun Beginne ber Voltsverſammlung cinzutreffen, 
Tonnte man nigt umfänblige Unfalten zum Früßftlde machen. 

2. 296. Die „Marte” ift bie Ginlaplarte. 

©. 308. „Im sierligen Lrängefgmud“, nämlich noch von den Feft- 
gelagen her. 

®. 804. Myronides, einer ber berühmten Feldherem aus ber Peritlci- 
ſaen Zeit, ein Mufterbild altrepublifanifger Zugend. Bierundgmangig Jahre var 
dem Peloponnefifgen Kriege foll er Mrhom gewefen fein, morauf eb hier antommt, 

®. 821. „Bei Ragt find ale Ragen grau.“ 

®. 380. Rinefias, ein Digter weigliger Lieber zum Maffentange, und 
eine männlige Wege. Das gelblige Rdagen , bad Wlepproß anpat, erinnert bei 
Nachbar an ein ambereb Gelb, welches bem „erfabenen Ipklifgen Dit“ „am 
Screine ber Hefate entjuhr“ (Wof). 

©. 838. Rad Guripided „Meen“, ©. 87. 

®. 356. Damit hat es folgende Bewandtniß. Thraſybulos hatte fih an— 
heiſcig gemaßt, gegen bie Sriedendanerbletungen ber Satebämonter Öffentlich zu 
fpregen — Gefanbte waren mit benfelben in Athen erſchienen —, hatte bies aber 
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unter dem Läderligen Borwanbe, eine Holzbirne (Badbeere) fe ibm im Halfe 
fteten geblieben, nicht ausgeführt. Die Athener behaupteten nun, er fei om 
Sparta aus beſtochen. Mahrſcheinlich ereignete ih dab Ende 393. Diele Stelle 
läßt durchſchiumern, bad Ariftopbanes ben Charakter bes Thrafybulos keineswegs 
fir unbebingt tabelloß gehalten babe. Und bad war er aud nicht. Ein Mann 
ber Partei, vol Kraft und Unternehmungsgeiflt zwar, war er bob „ohne Treue 
gegen bas Eigenthum bed Staates unb ber Iudivibuen“. Man Iernt 
begreifen, wie jehr ber athenifche Staat In tiefier Wurzel angefault war, wenn 
ſelbſt bie großen patriotiſchen Männer, die er damals nod vereinzelt hervortrieb, 
an fo ſchweren Nakeln kranken. — Ueber bie „Lakoniker“ vgl. „Adern.“ zu 
8. 180. 

B. 2683. „Holgbirnianer”. Im Griechtſchen ganz daſſekbe ſcherzhafte 
Wortfpiel, namlich der „Achradufier“, von dypas, bie Holzbirne. Zugleich aber 
auf einen attiigen Bau Ach radus anfpielenb. 

8. 365. Amynon ift fein Art, wie man vermutben follle, fonbern ein 
— unzüdtiger Vollörebner. Er ſchlägt es vielleicht deßhalb ab, weil er nit 
feine verfänglidde Kenntniß und Praxis in ber Sphäre, in welcher Blepyros feine 
Hilfe brauchte, verratben will. 

8. 866. Antifihenes, ein Arzt, aber zugleich aktiver und paffiver RPä⸗ 
beraft, und an Hartleibigkeit leidend. 

8. 369. Eileithyia if die Schuggättin ber Geburten, bie von Gebären⸗ 
ben angerufen wurbe. 

8 271. „Zum — Naätfiupl” u f. w., auf ben fi ein Komiker fegt 
vnb mir thut, was ich nit vermag.” Geeger. 

8. 378. Ueber bad ‚mennigrothe Seil” ober bie NRothſchnur vgl. 
„Acharn.“ 8. 22 mit Anmig. 

8. 882. Er kommt mit leerem Meblfade zurück, obne feine Getraiberation 
(vgl. 8. 547u. f.) empfangen zu haben. Betreff bes Duerfads f. aud „Wes⸗ 
pen“, V. 314. 

8. 385 u. f. Schuſter Haben von ber ſttzenden verhodten Lebensweiſe („su- 
tores sedentarii“, Plaut.) eine blaffe Gefichtsfarbe. „Milchgeſichtig“, eigentlich 
„weißwimmelnd“ (AevxonAndns), ein ber Tragödie entnommenes ober nachgebil⸗ 
betes Wort. Die Athenerinnen waren wegen ihrer häuslichen eingegogenen Lebens⸗ 
weife zartblaß. Das Begentheil bie Spartanerinnen, vgl. „Lyfiſtr.“ V. 80. 

®. 892. Barobie zweier Verſe aus Aefhylod’ „Myrmibonen”, wo Achilles, 
als ihm Antilochos bie Nachricht vom Tode bes Patroflos bringt, auöruft: 

„Antilochos, beweine mid, den Lebenben, 
Wehr ald den Tobten, benn mein Alles iſt babin!” 
Der Triobolos iſt ber Tagfolb der Ekklefiaſten. 

8. 394. u. f. Samuel Betit vermutbet, daß biefe Volksverſammlung eine 
ber regelmäßigen Hauptverfammlungen (vgl. „Acharn.“ V. 19), und zwar bie auf 
ben 11 des Monats Helatombäon (von Mitte Yunt bis Mitte Jult fallende fet, 
in welcher bie neuen Magiftrate gewählt wurben. Doc fceint gerade biefe Stelle 


TS, (ebenfo wie 8. 551) barauf Hinzubeuten, baß ed fi um eine auferorbentlic zu- 


"Tammenberufene Berfammlung handle, bie vorher durch ben Herold proflamirt wurde. 
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8. 404. u. f. Diefer Math wird dm „Mutoh“, v. 716 u. f. an eos 
tleldes pratiiſch audgefüßrt. Ueber ben Saferpig vgl, bie Anm. zu ®. 895 ber 
Ritter®, _ 

®. 408 u. fe Gudon if nit weiter befannt. Wahrſqheinlich Hatte auf 
ihm feine drau den Mantel entwenbet, „Davon nimmt er Seranlaffung über 
Bauperiömus zu veben und tommunififce Worfäläge zu maden. — Colde vor⸗ 
1öläge, wie au ber bed Gpifrates und Apnlice, wie fie ja auch heute noch täge 
Kid) gemadjt werben, find nit Heilmittel, fondern Spmptome ber vorbane 
benen Krantheit. Webrigens glaube man nicht, daß bamald irgenb Jemand wahre 
Haft am praftifge fociale Reformen badıte, Die Korruption und bie 
Xieberlighteit bed verzweifelten Egoismus war allgemein von oben bis unten, und 
bie ‚Ppilofoppie bed Clenba‘ unb ba ‚Elend der Philofopfie' von damals famen 
Yaum in tfeoretifge Wertung“. Seeger. — „Das Heil vor 4 Staterent, 
beffen fi Gudon bebürftig erklärt, if ein Mantel für biefen Preis. Ein Stater 
entpielt vier Dragmen. Gehjehn Dragmen tofete ein gemöhnlices Obrrgmanb; 
manzig Dramen forbert ber Jüngling im „Plutod" (W. 988) von der alten 
Geliebten für einen feinen Mautel, Das hier in Rebe Refende „Geil“ beträgt 
alfo zum Nettopreife 81/5 Thlr. 

®. 415. Die Binterfonnenwenbe, 

8. 426. Naufitpbes, ein reicher Mehlhändler, ber auch in Xenophons 
„Demorobilien® 11, 7. 6. erwähnt wir. Ein „Räßden“ (yoivız, deren 48 
auf den Nebimnos, ben Ciheffel giengen), rechnete man ald Getraibebeharf zur Tagte 
toft pro Ropf. Naufifgbes fol alfo bie Leute „auf brei Tage" verprouiantixem, 
alfo nad) bem Maffiabe bed Bürgerfolbaten, ber biefelbe Ratlon beim Muörilden 
ind geld fahte. — Warum Übrigens biefer Dieb auf ben Raufifgbes, ben man 
mad dieſer Gtele für einen jugelnöpften Gelbprogen Halten müßte, wiſſen wir 
nigt. Zenoppon (in ber obigen Stell) fprißt nicht ungünfig von ihm: „— — 
und noqh fo viel babei erübrigt, um je und je fogar für ben Staat auferorbentlider 
Weife damit einputreten.“ Bieleigt fol einfag) nur fein Reigtgum erwähnt werben. 

8. 427. Natürli iſt der hier auftretende „junge Mann“ die Prazagora, 
wie aus ®. 485 f. deutlichſt zu erfehen if. 

®. 428. Diefer Rilias ift ein Enkel bes berüginten deldheren und Stanti- 
manneß, ein feined Nodeferrien, 

®. 436. abſtlicht Blepyros munbert fi gar nicht weiter über ben ihm 
gegebenen Xitel, ebenfomenig barüber, baß ber angeblige junge Man gleich vor 
alem Anbern, wie vom Zaune gebrogen, ihn einen Eduft nenne: — er frägt 
nur danach, wie fein Nadbar genannt worben ſei. Vlepyros muß bas volle Elare 
Wemwußtfein feined Gfaratterd mit fih getragen haben, wußte aber ebenfo gut, wie 
ea um feine Mitbürger Aanb. 

®. 440. Wei biefer Antwort des Blepyros fält Einem umwintügrlih der 
Platenfge Werd ein: 

„DD Rraft ber Wahrdeit ¶ MLfo felh geftehft bu eb?“ 

®. 448. Die Lpeömopporienfeler mar eine ebenfo gepeime, wie bie ber 
Mofterien. Die Geelmniffe ber Tpebmopforien zu bewahren, vieth übrigens fon 
bie Alugheit, ol. „Theömoppor.“ B. 1108 n. f- 
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B. 458. D. 5. bie Weiber jeien echt demokratiſch gefinnt unb ſchmiebeten 
Leine oligarchiſchen Runke. 

VB. 462. Anzugähnen ben Morgen. . .”, nämlich in ber Volksver⸗ 
fammlung. Schniger: „Zugleich bezeichnend für bie Wichtigkeit feiner gähnenben 
Perſon bafelbft.* 

B. 473 u. f. Athene und Bofeibon wettfiritten einft um ben Beflg von 
Attika. Athene gewann und Bofeibon fluchte deßhalb den Athenern und verhieß 
ihnen, baß fie ſchlecht berathen fein follten. Athene aber gab ben „üblen Rath” 
„guten Ausgang“. Bgl. „Ritter“, zu B. 1058. Wörtlih fo auch „Wolfen“, 
8. 587 u. f. So hatte auch Eupoliß die Stadt Athen „mehr glüdlih als wohl» 
beratpen genannt”. 

B. 483. Bgl. „Blutos”, ©. 759. 

B. 496 u. f. Die Mauer wirft Schatten, weil binter ihr bie Sonne 





8. 524. Bol. Hierzu „Thesmophor.” B. 494 u. f. 

8. 587 u. f. Leichenceremoniel. Voß: „Ran Zränzte bie Tobten als 
Solde, die im miübfamen Wettlaufe bed Lebens fröhlich gefiegt Hatten.” Bgl. 
„Lyfiſtr.“ B. 602, 

V. 547 u. f. Ein „Sechstel“ nämlich eines Mebimnos (Scheffels), als 
Naturäquivalent für drei Obolen. 

B. 549. Bel der Geburt eines Knaben fielen bie Geſchenke für bie „Bei⸗ 
ftänderin” (Entbinderin) viel reichlicher aus, ala bei ber eines Mädchens. Diefelben 
follen für bie anbere Einbuße entſchädigen. 

8. 551 u. f. (Bol. zu 8. 894.) Warum thut Praragora biefe Frage! 
Wäre diefe Berfammlung eine ber regelmäßig anberaumten geweſen, fo wäre biefe 
Srage etwas plump, benn um eine fo notoriſche Sache müßte fie ebenfogut wiffen, 
wie etwa um ben Monat, in weldem man gerabe lebt. War biefe Verfammlung 
eine außerorbentlide, fo Zonnte fie der Kunde einer Frau fehr leicht ent- 
gangen fein. Im erſten Falle würbe Blepyros es feiner Fran auch gar nit gu 
fagen gebraucht Haben, ebenfowenig als man wohl Jemanden am Samftage ſpeciell 
zu vermelben braudt, daß morgen — Sonntag fel. 

8. 554. Tintenfifge waren ein Lederbifien ber (gemeinen) Athener. 
Blepyros meint alfo: „Thue bir ein Bütchen an, bie Neuigkeit, bie bu hören 
font, ift es werth.“ 

8 556. „Bu zettel n?“ Gin Wortfpiel, indem bad griechiſche Upaiveır 
(weben zeiten) auch Nänfe fpinnen unb bgl. bebeutet. 

B. 561. „BZeugenfhaft”, nämlich falfe, wie fie an ber Tagedorbitung 
unb bie Regel war. ' 

8. 564. Der Nahprud liegt auf „Frau”, ba fie jet ber Herr iſt. 

8. 587. Wie ewig mobern bleibt doch Ariſtophanes! Wie fehr muß uns 
eine folge Aeußerung frappiren, bie wir mitten in unferer Belt noch fo zutreffen 
feben, ala wäre fte eigens im Hinblide auf biefe jüngften geſchichtlichen Erſchei⸗ 
nungen gejagt! Wem fiele Hierbei nicht Defterreih ein, in weldem man ebenfalls 
bad Geheimniß aller Stagtstunft in nuce im raftlofen Syſtemwechſel zu befigen 
glaubt?! 
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w. 588. Ueblige Eingangdformel von Wolköreben. 

®. 595. Sprigwörtlige Rebensart von Solgen, bie Einem das Wort von 
ber Bunge wegnehmen, 

®. 601. Gin Dareikos ift fo viel wie ein atliſcer Golbfiater ober 20 
Dradmen, eine perfifge Golbmünge. Der Name ftammt von einem alten Darius, 
Mit vom dem Water bed Zerzeh,) Der „Beheimreihthumt; wörtlih „un 
Natbarer“ Reichthum , iſt dewegliches, Teiät zu verbergenbes Vermögen. — Ueber 
bie Bier beginnenben unb bis ®. 888 fd erftredenden Fragen und Cinwenbungen 
des Blepyros A} Im Mügemelnen zu bemerten, baß fi in idnen bie alle Gefehes- 
norm, ale objektiven Sebensmäcte antaftende Wilkr der bamaligen Miünnerwelt 
ausbrüdt. &8 if bie fm Gintergrunbe ſchwebende Ironie deB Dicters, daß er 
einerfeit® ala Heilmittel gegen bie hervorſtechend auftretende Velonder heit des Sub 
jektö ein kommunifiiſchet Spftem einfüßet, in dem bie freie Subjectivität ſchlecht hin 
untergegangen {f (mie in Sparta, wo biefe antife Stantenprincip am meiften 
ausgeprägt war), unb anbererfeitd doch biefeb Syſtem durch bie ganze Darftellung 
wieber werfpattet, baburch u verlegen gebenb, dad die partlfularen Jntereffen bes 
veits gang bad Migemeine verfälungen Hatten, bie in ihrer ganzen Veſonderheit 
MG regende Gubjectivität fi nit mehr zurüdbrängen unb „in biefe Harte Schale 
ber einfaen allgemeinen Subflanz Fineinbannen ließ". Mal. Rötfer, S. 120 j- 
Philoſophiſch betrachtet, könnte man fagen, daß bie im dunklen Naturgrunde ger 
bundene Art bed Weiblichen (Pragagora) hier der gelöfteren Natur ber freien männ— 
lichen Gubjectioität, ber inbivibuellen Freiheit in atomififger Form (Blenytos) ge» 
genübergeftelt fei. Und bog, in.wie weit ber allgemeine Taumet der biretien 
Vertefrung der organifgen Subftang des Nationalftantes bereitB aud) die Frauen 
ergriffen hatte — bafür {ft dieſes ganze Zußfpiel Ein fhrelendes Zeugnif! Ger 
zabe ber Umflanb, baf bie Weiber, bad Fonfervative Element ber meirjälicen Ger 
ſeuſchaft, auf ber Wahn des befiruftiven Rabifalitmu der Igfucht jo bebeutenbe 
Fortfgritte gemagt haben — ein Werhältniß, das, während e& negirt werben joll, 
fich gerade auf's Grelfte feldft bejapt — gerade dieſer Umftand enthält ven gan— 
gen tiefen rettungälofen Berfaß ber Sittlichteit Im höflen Sinne des Mortes, an 
dem ja aud falteplid bie gefammte antite Welt untergieng. — Das ift der hohe 
mE“ (vgl, 8. 1155) des Meiftoppanes, dieſes fonft fo „ungzogenen Lieblings 
ber Gragien", 

®. 630. Drogfen: „Das mag wohl noch ber alte Ayfikrates, ber in 
den ‚Vögeln‘ ®. 513 genannt wirb, fein; denn es iſt boppelt efelhaft, wenn fich 
der alte abgemergelte Müftling noch in ber Schaar feiler Anaben zeigt." Dafiir 
ſpricht allerbings auf ®. 786. 

2. 632. © mar ein Vorreht und eine Ausheichnung ber Vornehmen vor 
den Gemeinen, Ringe tragen zu birfen. 

®. 644 u. Richt weiter bekannte Wüftlinge. 

®. 646. Ariftyllos („Plutos", B. 314), beffen Mund, gleich Ariphrar 
bes, „Leabifgem Gräuel“ (follator) gebient Hatte, fo daß bem Vlepyros wohl 
grauen barf vor feinem Kuffe. 

®. 648, Bodmünze (Bergmünge, Stinfmünze) ein übelriehendes Arant, 
88 foß auf ben befannten Modägerud) angefpielt werben. 
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B. 652, Man map nämlih urſprünglich ben Stunbenlauf an ber Bänge 
bes Schattenß eined vertikalen Beigerd (Unomon genannt), Es Lönnte aber auf 
bie Länge bed eigenen Schattens einer Perfon gemeint fein, wie Bok auninmt. 
Die größte Schattenlänge (bei Sonnenauf⸗ unb Untergang) war etwa 12 Fuß. 


8. 660 u. f. Wenn Alles Bemeingut if, jo gibt es fein Brivatvermögen 
mehr. Brivatgefhäfte können daher dann nit mehr gemacht werben; wenn bie: 
daher doch ber Fall iſt G. B. Verleib- und Wuchergefhäfte), jo kann bad nur 
auf bem Wege ber Beeinträchtigung bed Gemeinguts gefchehen, bie auf einen Diebs 
ſtahl Hinausfommt (durch Burüdbebhalten bed Privatvermögens nämlich). 

®. 665. Lebeau meint, biefen Fall (B. 663 u. f.) babe Praxagora wirl⸗ 
lich nicht vorbergefehen gehabt, weil fie biefer Schwierigkeit ausweichend antworte. 
Es if aber in ber That nicht einzufehen, wie fie treffender, ſchlagender antworten 
könnte! Unb um fo weniger fann von einer Berlegenheit Pragagora’s bie Rebe 
fein, als fie ja das wirkliche Vorbild defien, was fie zur Antwort gibt, in einer 
ſpartaniſchen Einrichtung vorliegen hatte, benn fo wurde betreffenden Falls ber 
Säulbige bei den gemeinſchaftlichen Mahlzeiten in Sparta beftraft: er befam feinen 
Kuchen. Lebeau fieint mit Blepyros einer Meinung zu fein, ber ja ebenfalls 
glaubt, feine Frau jegt in Verlegenheit gefegt zu Haben. Zeugt doch biefe Frage, 
wie alle andern des Blepyros, nicht gerabe von beffen großem Scharfftune! 

8. 667. Dieje Antwort iſt nicht ganz zutreffend, ober nur theilmelfe richtig. 
Denn allerdings beftiehlt ein Dieb bei ganz fireng unb Zonjequent durchgeführtem 
Kommunismus immer aud fi felbft (was eine contradictio in adjecto iſt, 
hebt alfo infofern ben Diebftahl auf) aber body auch zugleich die Andern und — 
Diebſtahl ift alfo möglich. 

V. 668. Kleiderraubanfälle waren in Athen gerade feine Seltenheit: vgl. 
„Vogelſtaat“, ®. 148 4 — 1498. Der Kleiberbieb Drefted (ſ. auch „Acharn.“ 3. 
1166) war berüuchtigt. - 

®. 672. Das Würfelfpiel war gefeglich verboten. — Abermals eine Frage, 
bie von nicht befonderer Faffungskraft bes Eheherrn ber PBraragora zeugt, denn 
bie Antwort liegt ja auf ber Hand nad ben gegebenen Prämiffen. Doc bie Kos 
mit fordert bergleichen. 

®. 674. Voila le — Phalanstöre! 

®. 676. Lebeau: „Aristophane se mocque indirectement des Atheniens, 
qui se plaisaient si fort aux assemblees, qu'ils auraient volontiers fait de la 
place publique leur salle & manger, et des tribunaux leurs buffets., C'est un 
gönt qui leur est reproche par tous les orateurs, et en particulier par Demo- 
sthöne.* Vgl. bie „Wespen“ bed Dichters. 

8. 681. Die „Wahlurne”. Es gab in Athen neun dem jährlichen 
Looſe unterliegendbe Gerichtshöſe, bie mit Buchſtaben bezeichnet wurben. A war ber 
Areopag, B—K bie übrigen. Bei ver Nichterwahl wurben Täfelgen mit Buds 
ftaben in eine Urne geworfen. Jeder gehörte fobann in ben burd ben betreffenden 
Buchftaben, ben er fich gezogen hatte, bezeichneten Gerichtshof. Ein Herold über: 
reichte ihm darauf einen mit bemfelben Beichen verjehenen Richterſtab. 

B. 683. Man follte erwarten, daß bie Nummer dem Loozzieher feinen Ges 
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vigtöplag befimme, aber — Gerichte gibt es ja nicht mehr! Die Geriitöhalten 
find in Speifefäfe verwandelt. 

®. 685. WB gab drei „Rönigefalen“ in pen; bie von Praxagora ge— 
meinte Iag am Innern Rerameltoß (Töpfermarkt, vgl. „Ritter“, Anm, zu . 772). 
Daran ieh die „thratifge Halle. 

®. 686. Die „Brotmeplpalte* lag am Piräob. Sie war won pe— 
vitfe® erbaut worden, in Ahr Ingerten au bie Gtantönorrätße, Sich auch 
„Agarn.“ ©, 548, 

®. 687. „Umgu ta—pern?“ Unridtig fagt Bob: „Da teine Halle 
mit K anfing, mußte biefer Ginfal auöhelfen.“ MWilerbings gab ed eine mit K 
Begeijmete Halle, wie furz zuvor (u ®. 681) gefagt worden: neun Hallen, von 
B 5iß K laufend, erinirten ja eben, außer bem Mreopag, ber mit A bejeidinet 
war, MWlepgrod win vielmehr Tebiglig einen Wortwig madgen. Um benfelden 
au {m Deutfgen beibepalten gu Lönnen, fagt bie Ueberfefung „Lapern”, für bas 
Gsiegifgen zanteıy (fappen, [änappen, verfäluden). 

®. 688, Diefe Frage bed Blepgro® erflärt ſich aus ber Eubftitution ber 
Mahlyeitöausfosfung für bie Nidterauslonfung. Denn 6000 Rigter nur, „Reiner 
darüber" (ogl. „Wespen“, ®. 662) murben jahrlich ermählt; Blepyros befürchtet 
alfo, daß, wenn nun ebenfalls gerade nur 6000 bie Richter fielvertretende — 
&ffer auögelooft werben, bie anbern Bürger alle Ieeren Wagens abziehen fünncit. 
Auc) biefe Frage zeugt wieber von feiner Begriffsfgmerfädigteit. 

®. 707. „Seigbaumfiel”, ber penis. Obfehnität. 

8. 718. Diefe Afejaffung ber Profitution ift eigentlich eine — Naivetät, 
Denn Hört fie benm, fpeciel ala folde nämlig, durch bie Promißcuität des Ge- 
ſqhlechtslebens nicht ganz von felbft auf? Wenn alle Weiber bes Staates proſti— 
tuiet werben? Unb aud eine Raivetät anberer Art verftedt fih noch barin! Pra- 
ragora will bie Gllavinnen von ber Geſchlechtoliebe ihrer Lerren auägeihloffen 
miffen, damit bie freien Frauen nigt burg) jene um „ber Aypris [hönfte Gunft“ 
gebrait mürben. Run wiberfpriät e8 aber, wie bie Reßtöppilofophie Ichet, [hnur- 
frads der Gumanität fomohl ala bem Adel ber Perfönligteit” (vgl. Segel, 
Netsphtlof. 8. 67), ganze Perfonen als folge ald bloße Mittel zur Nefrichie 
gung feember Bebürfniffe zu gebraugen, mas überall gefgieht, mo Etlauerei ber 
fteht, und — fo erfennt man benn au in biefer Beziehung in ber Proftitution 
mit Hößftem Rechte einen Ref der Sklaverei, Da nun, mie hen gefagt, 
burd} bie MWeißergemeinfhaft im Grunde alle Frauen proftituirt werben, fo macht 
Progagora ifre „Freien“ indgefammt zu — Stlavinnen. 

®. 730. Zwiſchen ®. 729 unb biefem wird eine Lüde von ungefähr 20 
bis 30 Werfen angenommen. Diefelbe entftand durch ein feplenbes Blatt in einem 
alten Coder, nad; weldem bie anderen Gobiced angefertigt find. In biefer aus— 
gefaenen Scene, fo nimmt man an, habe eine Gerolbin „mit finrter Stimme 
(8. 718) bie allgemeine Güter» unb Weibergemeinfgaft angefünbigt, unb fänmts 
Ticpe Bürger aufgefordert, ihr Wermögen abguliefern. Der „Ragdar“ wäre mit 
dabeigemefen. Ms Blope Einführung zum britten Mite hätte biefe Ecene daher 
aud verhältnißmäßig kurz fein Lönnen. Dabei if} naturlich angenommen, daß bie 
Scene, ber Drt ber Scene nämlich, biefelbe Bleibt nah wie vor. Allein, Prazas 
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gora Bat B. 711 erflärt, nad bem Marltplage geben gu müffen, bort bie Leis 
tung ber neuen Einrichtung in die Hand zu nehmen. Im Anſchlufſe bieran er 
wähnt fie, daß fie fi eine Herolbin mit geeigneter Stimme mitnehmen wol. 
Wie follte man fi bie ausgefallen fein ſollende Scene benten? Zritt bie Heroldin 
stante pede (au bem Ghore) hervor und promulgirt bad Geſegz? Das Tähe doch 
etwas ungereimt aus! Es iſt jelbftverftänblih, baß bie Herolbin bort fein wird, 
wo ihre Gebieterin if, am Markte nämlid. Diefer Drt ift ja aud ber aller 
paflenbfte zur Publitation bed neuen Stantögefehed, wie er ja auch das Gentrals 
depot ber zuſammenkommenden ®üter fein ſol. Ueberbieß wifien wir ausbrüdlid, 
baß bie Herolbe auf dem Markte dazu beſtimmt waren, bem Volle 
bie Geſetze vorzuleſen und das babei ſich gebührende Schweigen zu gebieten. 
Daß aber dieſe Scene wirtlig am Martte gefpielt hätte, dann aber wieber borthin 
zurückkehrte, wo bie Handlung von 8. 730 an weiterfpielt, ift noch unwahrſchein⸗ 
licher, benn eine ſolche Zerreißung ber Drtteinheit kommt im antilen Drama 
nigt vor, Sie wäre auch volllommen unnöthig. So gut wie Praxagora im 
ferneren Berlaufe bes Luftfpield gar nicht mehr auftritt, ebenfogut Tann aud bie 
Berfünbigung ber Herolbin als hinter ber Scene flattfinbenb gedacht werben: fie 
Braudt ja gar nit vor unferen Augen aufzutreten. Dan wenbe nicht etwa ein, 
bie Herolbin, bie mit V. 834 auftritt, eriheine ja auch am Orte ber eben pie» 
lenden Scene, nidt am Marftplage. Denn bier Hatte Ariftophaned feinen ganz 
beftimmten Grund, biefelbe vor den Augen bed Bubliftums auftreten zu laſſen, 
ben nämlich, baburd bie Charakteriſtik bes „zweiten NRachbars“ (bed Nichtablieferers) 
zu verfhärfen und zu vervollftändigen. Denn bie Aeußerungen dieſes Mannes 
von V. 853—876 (alfo nad jener ihm durch bie Herolbin geworbenen Kunde), 
find doch gewiß im höchſten Grade charakteriſtiſch und überrafgend. Man Hat bis 
dahin ben Menſchen noch nit vollftänbig gefannt. Auch iſt eine „Einleitung“ 
zum britten Alte gar nit nöthig. Der dritte Alt ber „Acharner“ 3. B. Bat 
auch eine folde, und bod wäre fie bort noch viel eher erforberlih, benn woher 
tommen auf einmal „PRegarer” und „Böotier“ hereingeſchneit? Im voranftehenben 
Zuftfpiele dagegen geht bie Handlung mit bem Beginne bes britten Altes in leib- 
lich natürlidem Zlufie weiter. (Man muß nur, wie Bergk au gethan bat, ®, 
728 und 729 an ben Schluß bed zweiten Altes fielen. Zu Beginn bed britien 
Altes führt der „Nachbar“ dann aus, was er, abgehend, am Schluße bed zweiten 
thun zu wollen brilärt Bat.) — Mit al dem will ich alfo nur fagen, daß bie 
ausgefallene Scene vieleidt — gar nicht vorhanden war, unb bas verloren ge⸗ 
gangene Blatt des Codex wohl nur den Ghorgefang enthalten haben wird. — — 
Der ehrliche biebere Kleinbürger apoftrophirt ftüdweife fein Bishen Hausrath. In 
ben zärtliden Worten, bie er an biefe Utenfilien, file einzeln berzulangenb und in 
Neid und Glied wie zu einer Progeifton aufftellenb, richtet, drückt fi, einerfeit, 
ebenfofehr bie rührende Anhänglichfeit bes wenig Bemittelten an feine geringen 
Habſeligkeiten, das Verwachſen gleihfam jebe3 einzelnen Stüdes mit ber Perfön- 
Iichleit, fowie ber legte Neft eines nicht ganz Überwunbenen Schmergeö aus, ben 
ihm die Trennung von feinem Eigenthume verurfaht — doch fliegt bie Achtung 
vor dem allmaltenden Geſetze mühelos in biefem Subjelte, ba8 bie gefunbkräftige 
Einfalt der alten, ungebrodenen, fubftantiellen Naturen vepräfentirt — als ber 
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Tofe Sqalt Keiftoppanes, anbererfeitd, hiermit, in einem Athem, has Projeffionz« 
weſen an dem Panathenäenfejte verfpottet, 

®. 782. Ueber bie „Rorbträgerin” ſ. „Narn.“ ®. 241, Cie war 
gepubert. Dieb gibt den Bergleigungpuntt ber Spreufgminge (oder Spreufiche) 
mit ber aanephore (Rorbträgerin). 

®. 734, Den Rorbträgerinnen folgten Täter ber Eingefeffenen als „Seſ⸗ 
fels" und „Sciemträgerinnen“. Der Geffel biente zum Hußrußen, 

D. 786, ‚Ueber Spfikrates f. oben zu ©. 630. 

®. 797. Das „Rammerzöfgen" if bie Toilette, auf „Servante”, ci 
Yugtifhgeräth. Irrigerweiſe bezieht Voß biefe Bezeihnung auf bie Pfanne (M. 
784), bie bier ald „Pugjungfer“ fungire, „weil fie mandes zur Berjhönerung 
getocht Habe“. Schon bie Interpunftion beweiſt, daß dem nicht fo fei. 

8..788. Die „Wafferträgerin if wahriqheinlich ein Untergefiell für 
den Waffertrug. 

2. 789. Die „Bitherfglägerin“ iR die raffelnbe Ganbmühle. Haus- 
mübten hatte man aud im Mittelalter, ja bi fpät herab in bie Ichten dahrhun- 
berte. Mn ben Banathenäen fangen nämlih Rithardben (Sänger unter Bither« 
Begleitung) Zobgefänge auf darmodios und Arifogeiton. 

®. 742. Der „Muldenträger“. Stladen trugen nämlich Mulben, als 
Symbole ded Brotdadend. — „Raad" in ber Maclugen der Biene, bie Honige 
made, Die griegifge Bienenzuht war fer bebeutenb, 

®. 748 u. fe Im Aufzuge giengen auch ftattlige, wohlkonſervirte, oliven- 
Befrängte @reije mit. Diefe werben Her burd bes Digterd Siherjlaune zu — 
ein Paar Dreifüßen, d. i. zu alten Gefellen; uielleigt, wie Boß anbeutet, im 
Hinbitde auf bad Mäthfel ber Sphinr, bempufolge ber Menfh im Greiſenalter „auf 
drei Füßen“ get. Mol. übrigens auf „Adam.“ B. 682. 

®. 757. Hieron if ein Kußrufer bei Verftelgerungen. 

©. 772. Ein „ungläubiger Thomas“ ! 

©. 775. „Man zweifelt; ja" Nämlih baran, ob an ber Sache (ber 
neuen Xebensorbnung) ein wahre Wort fel; unb baran, ob fie Gehorfam Leiften 
folten. 

®. 776. Ramlich: dich wird bad Volt zermalmen, für bad verhahte Veifpiel, 
das du ihm gibf. 

2. 780 fg. Mol. 2. D. Müller, Hanbb. ber Archäol. d. Aunft, ©. 416, 
4. 385,4. Die Standbilder ber Götter murben Häufig mit mach oben gelehrter 
innerer dandflache dargeſtellt, um ihnen @elbftüicde und anbere Opfergaben in bies 
felden Iegen gu Lönnen. Mebrigens hat bie Gtelle einen unverfennbaren Beiger 
fömad vom Sartasmuß eineb ſich äber feine eigenen Götter Luftig madenden 
Beitalters. 

®. 791 u. f.. Sauter Möerglauben. Me biefe Creigniffe tönnten ja fofort 
bie Leuie in iprem Worfage beirzen, man mürbe fie ala falegte, dieſe Mahregel 
widerraihende Beiden auffaffen unb bas Mbliefern unterlaffen. Pu Narr aber, 
‚meint ber zweite Wilrger, pätteft big burd vorfämelle Mblieferung um das Deinige 
gebradt. Der Aberglaube mit bem Meberbenmeglaufen eineh Thieres (Hafen, Mat 
dem, Mäufe) Icht mod Heutzutage im Wolle, 
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8. 794 u. f. In feinem Pflichteifer entfegt fi ber erfie Bürger bei dem 
bloßen Gebanten, daß ſich gar kein Play mehr fänbe feine Sachen unterzubringen 
(weil die Ablieferung eine fo maffenhafte fein würde) und er fi jo außer Stanb 
geient fähe, bem Geſete zu gehorfamen. 

8. 795 u. f. Es wirb nicht fo bigig werben, meint ber zweite, fie werben 
fi$ ſchön Zeit laſſen. Das if ber klare, gzweifellofe Sinn biefer Worte. Den 
Gedanken gewaltfam verkünftelnd erklärt jedoch Voß: Du finbeft einen Play bafür 

— in beinem eigenen Haufe, benn bis übermorgen haben bie leicht abfpringenben 
Athener dieſen Beſchluß doch Thon wieber aufgegeben. 

8. 806. Antifibenes (f. gu V. 866) war, außerdem baß er an Bers 
fopfung litt, ein Geizhals. „Er, ber (bo) mit Leibesöffnung geist, möchte lieber 
ein breißigtägiger Verſchwender fein, als feinen Beitrag bringen. Bo. Die 
„dreißig Tage” ſollen nah dem Scholiaften auf ben „gefehlihen Termin“ (mels 
Gen?) gehen. Vielmehr war ed eine ſprichwörtliche Rebendart, „etwas breißig 
Tage lang thun“. Vgl. Acharn.“ B. 858, " 

8. 809. RKallimachos war arm. 

8. 810. Kallias, bed Hipponilos Sohn, flammte aus bem ebelften Eu⸗ 
patriden« (b. i. Patrizier⸗) Geſchlechte Athens. In ber Familie erbte ein riefiges 
Vermögen mit ſprichwörtlich gewordener Negelmäßigkeit fort. Kalias ſelbſt war 
einft ber reichſte Athener. Durch maßloſe Verſchwendung und Liederlichkeit — fo 
hielt er 4. B. für bie Sophiſten ftets offene Tafel — bradte er aber das ges 
fammte Stammvermögen durch; um bad Jahr 888 beſaß er kaum noch zwei Ta⸗ 
lente, und gegen das Ende feines Lebens fehlte e3 ihm ſelbſt am Allernothwen⸗ 
bigften. Er bringt alfo nichts. 

B. 814. Die Salgerzeugung Attila bedte bei weitem nit ben Bebarf bes 
Landes. (Vgl. Acharn. V. 760.) E83 beburfte ſtarker Einfuhr biefes Artikels. 
Das vertheuterte ihn fehr, und fo war vor Kurzem ein Geſet erlaſſen worben, ba3 
ben Salgpreis berabfegte. Das Gefeg erwies fi) aber als unausführbar, und fo 
ſchaffte man es baldigft wieber ab. 

V. 815. In feiner großen Finanznoth Hatte fi Athen entſchloſſen, Kupfer⸗ 
münzen zu prägen (Olymp. 93, 8, vol. „Fröfge”, 8. 725 u. f.), bie natürlich 
als Scheibemüngen über ihrem reellen Werthe ſtanden und fo verfhwanben fie denn 
balb wieder. 

V. 818. Bgl. „Vogelftaat”, V. 503, „Wespen,” ©. 791. In Ermang- 
lung von Kleivertafhen ſteckten die Griechen, namentlich bie rmeren, bie Scheibes 
müngen (Dbolen 3. 3.) in den Mund. (Kommt noch jetzt bei ben Ruffen vor.) 

8. 823 u. f. Ein Finanzprojekt. Gin gewifler Euripibes, Sohn bei 
Adeimantos (Andere meinen bed großen Tragiterd) erlieh ein Befeg, wonach jeber 
Athener von feinem fteuerbären Bermögen ben viersigften Theil (2 l/, Procent) 
zur Erhebung einer Summe von 500 Talenten in den Fiskus fteuern folle. 
„Darob vergötterte ihn das Voll" (Bob). Aber ber Anſchlag war für jene gelb- 
erme Zeit viel zu hoch gegriffen, bie reichſten Bürger gerabe arbeiteten am mei⸗ 
ften dagegen und bie Durchführung ber Diaßregel unterblieb. 

©. 828. „Und e8 wieder ber alte Trödel war.” Im Griechiſchen 
beißt es bier: Und als es wieder „Rorinthos, bed Zeus Sohn" war, was 
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fo entſtanden if. „aorinthos, Gohn des Zeus“ nannten bie Korinther einen 
Stammvater threr Stabt. IS bie Megarer das Joh der Mutterflaht Korinth 
abgefgüttelt hatten, kam ein forinthifger Herold zu ihnen, der fie zur Nüdtehr 
aufforberte und dabei beftänbig, rief: Sonft wird geus Sohn, Rorintbos, euch Ser 
rafen!” Endlich wurden bie Megarer erzurnt unb riefen Äprerjeits: Hau ihn, 
Bau ihn, des Zeus Sohn, Rorinthoß! und jagten ben Gerold mit Prügeln zum 
:hore Hinaus. Bon ba ab murbe biefer Mubruf fprigmörtlich von nictigem 
Söwägen ober Solgen, bie Immer wieder von Neuem bie alte Reicr anftimmen. 

®. 833. Die legte Yuslaffung bes fuperflugen Gtreitpengitcs ift in ber 
Xhat unverftändlih. Waprfgeinlih mwohte er einen nad) feiner Meinung befonders 
guten Big magen, 

©. 834. „all ihr Städten.“ Stäbter, nicht mehr Bürger, heiken 
jegt bie Männer, weil das eigentlidhe Vürgerrehtätfum auf bie Meiber flberger 
gangen it. Die Athenerin hieß nämlih im Griegifgen nigt „Vilrgerin“, ſon— 
bern „Stäbterin“', wehhalb gerabe bie Berhältnih jept ebenfalls umgebreht wird. 
„Städter“ (doTof) heißen bie Bürger naturlich wohl au fonft, aber nur in 
naticligen Gegenfage, als ba ift gu Zanbleuten, Fremden, vor ber Stabt Ingerns 
den Zeinben. Sept aber if ber Kusbrud ber offilelle für bie Männer geworben 

®. 836. Die Loofe waren ber Glüdägättim (pe) heilig. Mal. Aejanlos, 
„Agamemnon“, B. 348. 

®. 841. Den Männern war ber Salbenhandel unterfagt. Die Salben» 
mabchen dienten zugleih anderen Zweden, wie etma bie bomgneticres Heutzutage dt 
Parie. 

©. 846. Smoios, ein Weiberſchnuffler, der fih in den Mitterftand eine 
drängen wollte, aber abgemiefen wurbe. Er fol auch Shüffelnaustheiler auf ber 
Flotte gewefen fein. 

®. 847. Wieber gmeibeutig. 

®. 848. Geron, ein armer Glattopf, aber üppig und deßwegen verjpottet, 

2. 850. Im Fihfgupen und im Slausmantel gieng man zu Gericht. Diele 
Pebantentragt Haben fi die Beiden natlrlig abaulegen beeilt, 

®. 861 u. f. Eine hämiſche Ironie. 

®. 862. MER iR dieſe Nagäffung der Miberreben bed zweiten Nacbars 
durqh ben erfien! Diefer breit ben Spie um, das Mlätten hat fih gewandt. 
ange genug Hat jener ihn gefubelt — jept kommt die Reipe am ben Under. 
Die der Funten des Wiged fid mur in der dieibung mit einem andern entzündet, 
fo aug Bier. 

2. 868. „Vermögens Alldefig“ feierliches Wort aud der Tragöbie 
eſqhylos, „Sieben vor Xheben“, 8. 819). 

2. 878. Die Athenerinnen färbten fih bie Augenbrauen [hmars, dag Ge- 
At mit Bleiweih und Roth (ogl. 2. 929). 

8. 888. „in Jonifges Biebesfied“. Ueppiger, mit Tanz verbun. 
dener, weiliger Gefang. Bon Plato in feiner Repudlif verboten. 

®. 886. „allein gu Herdftien.“ Herden — abernten. Bob nört- 
Higer: bu wäßnte unbemagten Wein gu Sefen, d. h. mich zu übertölpeln, 
Bol. „Beipen", 0. 684 
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B. 888. „nur pöbelhaft" . . . eine Gaffenhauermelobie. 

8. 890. „Sprig du mit biefem“ ... 8 5. lambe nobis nates. 
Der Scholiaſt fabelt von einem vorlibergehenden Greife, ben auch Droyſen an⸗ 
nimmt. 

B. 906. Du folk einen Nutterbruch („Vorfall“) Eriegen! 

8. 909. „NRatter“, das ſchlaffe membrum. Ueblicher griechiſcher Ausbruck 
dafür. 

8. 915. Drtbagorasd. Bote. Die erfie Sylbe dieſes Rannsnamens 
bebeutet ſteif. 

"8. 920. Die lesbifge Unzucht. Vgl. „Ritter“, 8. 1284 m. f. 

B. 924. Bude hervor wie eine Katze aus einer Dachlucke. 

B. 926 u. f. Als Leiche nämli dich Hinaussutragen, meint bie Alte, Diefe 
lãcherliche Unwahrſcheinlichkeit beluſtigt das Mädchen und es meint baher: bas 
wäre in ber That etwas Neues! Da bie Alte dies in biſſiger Biderſpruchsſucht 
verneint, jo bemerft dad Mäbden maliciöß: Es if ja wahr, wie könnte denn an 
einem alten Weibe unb für ein altes Weib etwas neu fein! 

V. 928. D. 5. du Haft mein Alter ja nit zu tragen! Nimm dich alfo 
einer Sade nit an, bie dich nit berührt, Anbers Bob: „Mein Alter ift leid 
lich; deins fol bir quälend fein.” Und Säniger: „Du wirft nad mir ſchon 
noch genug bekommen.“ in beiden Deutungen ſcheint mir ber auf ber Hand lie⸗ 
genbe Sinn entfchieben verfehlt. 

B. 929. „NRotbwurg”, eine Pflanze, deren Wurzel als rote Schminke 
gebraudt wurbe. 

8. 931 m. fe „Epigenes — Geres.“ Symboliſch fingirte Eigennamen. 
Epigenes, der Nahgeborene, Jüngfigeborene; Bere, ein Alter, Braufopf. Die alte 
Here vinbieirt fih einen jungen Liebhaber. Das Mäbchen ſegt das Spiel mit ben 
Namen fort und trumpft fie. Cine anbere Lesart theilt ®. 931 dem Mädchen 
zu, indem man es wahrſcheinlich natürlicher findet, daß bie Junge eiuen Jungen 
babe, und witiger, daß bie Alte in ihrer Antwort ba Verbältnig umbrebe, und ber 
Hungen einen Alten zuſchiebe. Jedenfalls aber iſt bad Erſtere für bas alte män⸗ 
nerſuͤchtige Weib charakteriſtiſcher. 

®. 936. Sie tritt zurüd, um ihn gu reizen und meint, bu wirft ſehen, er 
folgt mir. 

8. 937. Die Alte meint, fie wolle fi als bie Berftänbigere zeigen (ſchade 
nur, baß das Mädchen Thon die Initiative ergriffen hat!), fie will auch bier wie- 
ber, wie fonft, das Mädchen in Schatten fielen. Aber — Fräul. Zeföbre bemerkt 
ganz richtig, daß das alte Weib gar ſchlau fei: fie verflede fih nur, um nidt — 
abzuſchrecken. Daß fie dann fpäter, ala Gefahr im Verzuge ift (®. 976) body auf 
die Straße kommt und den Jüngling attafirt, thut biefer Auffaffung keinen Eins 
trag: — fte Hält es bann eben mit bem: „Und gehſt bu nicht willig, jo brand’ 
ih Gewalt.“ 

0. 9483. CHarizena war eine bumme Luftbirne (Schol.). Die alten Ses 
zilographen machen za Eni Xapıklvns (mo eb fig um Gharigenn handelt) zum 
Spriämworte für „wo es bumm bergebt”. 

Bw. 951 u. f. bis 960 Können unmöglih dem alten Weise, fonbern nur 
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„(voie Bergt tus) dem Mäden zugeteilt werden. Senn biefelben entjpreden in 
Inpalt, Gefügt und (größtentpeils auf) Bersbilbung gu genau ben Werfen 060 
dis 969, Die der Jüngling fingt, ald daß ed nick volfommen as fein folk, 
daß wir hier einen Wecfelgefang ber beiten Liebenden vor uns haben. GE 
vera ‚orbentlich, ſic's anders zu benfen, Die Mte bleibt burg und buch ga- 

zifatur: — wie würbe üpr der Didier auf einmal ein egtes Sicheslieh, ba ju- 
‚gendligeanmutgige Seßnfußt und Begier fgmelt, auf bie Zunge legen! Gr ser 
Rörte daburd platterbing® bie Gparaftereinpeit einer feiner figuren unb magte 
& ls Heine — mur in umgefefrter Weife — einen kratigen Seberftrich burch fein 
Probuft! Man vergleie doch mur ben Unterfäleb der Gefanges von 2. 898 
518 900 der Miten, mit bem vom ®. 900 bie 906 ber Jungen! Moher follte 
man fi$ denn bie wörtlige MWieberfolung ber Werfe 958 Bis 960 bei v. 006 
bis 968 erflärent Wirb etwa ber Jüngling fid dieſer Worte ber 
alten Bettel in einem liebebrünftigen Ständen bedienen? Diefer 
Umftanb gibt ben Ausfhlag. Diefe Kehr und Wieberfefr IR nur in einem Medhfels 
gefange benfbar, weil fi ba bie Gebanten verfglingen and dann aug, als ub- 
brud bes gemeinfaftligen Gehnfugtäjleles, benfelden Gpragausbeui finden, Gänge 
aber bie Mite den ern Teil (bei Mufgefang), fo hätten mir folgenden vers 
imidten Fa vor und. Grfens, Die Form eineb Wehfelgefanges, ber — Leiner 
iR. Denn bie Alte fingt ben Süngling am, ber Jüngling das Mäbgen. Gleich 
mopt aber enilehnt der Züngling, ber nur bad Mäbden im Sinne Hat, bem Liebe 
der Alten Mort unb Gefüplsausteud. Das fieft gerade jo aus, als müßte ihm 
die Alte erft auf ben teten Leiter bringen! 

8. 960-969. Died if bad fogenannte napaxÄavaidugor, bad beir 
perate Ständen, das ber außgefäloffene Liebhaber bem Siehgen bringt. 

®. 979 uf. „Anapbigfier” d. 5. Awa Manufluprier. Voß: „Gaſſen- 
fgmängler“; Droyfen: „Phlggäer“, woraus man etwas Anderes hören fol, — 
Sebinos, ebenfals ein gemachter Name (vop @& Bıveir). 

®. 981. „Die Ueberfegsigjährigen" . . . Cine Anfpielung auf bie 
ungemeine Berfleppung ber atheniſchen Proreffe. Gab eb beren bei ber bekannten 
Proeezwuth ber Mthener ohnehin fon eine Unmenge, fo wuchs dieſelbe durch den 
Umfanb, baf aud bie Reftäftreitigteiten ber ausmärtigen Untertanen in then 
aum Yubtrage gebradt wurben, gerabegu in's Ungehemerliße ar. Um füh im bem 
Buße nur einigermaßen gu bebelfen, murbe eim gemiffes Alter feigeleht, vor 
welgem ein Regtöfall gar nidt vorgenommen wurde. Etwa auch dann noch vers 
oben unb wieber verfhoßen, konnie fi ſchon der ſtandalsſe Fall ereignen, baf 
ein Mrocch 60 Sapre und drüber alt wurbel — Daraus erflärt ih denn auch 
dab Heer der Rigter: 6000 auf 20,000 Bürger! 

®. 987. m: . mie eh im Drettfpiel Regel ift.“ Das Brettfpiel 
dee Witen, angeblig von Palamebeb erfunden, hatte Mepnlicjeit mit unferem Dar 
mens, weniger wohl mit dem Sgegſpiei. Schon in ber Dbyifee (I. 107) formt 
8 vor. Die eimelnen Selver hießen „Stäbte”, baher eb auch hieh „Stäbtefpier 
Iem®, Die baupitanſt bed Gpielerd mar, bie Gteine des Gegners feftiufeen, Der 
siehungtweife abguferzen, fo daß er nicht mehr ziehen konnte. Ram ein Stein 
swifgen zwel feinblige gu fiehen, fo wurde ev geſchlagen. So viel willen mir 

Weifophaneh’ Sußfpiele VII, 10 
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ungefähr über den Gang des Spieles: nur iſt bamit unfere Stelle noch nicht be⸗ 
friebigend aufgehellt. So viel ift gewiß, daß ber Jüngling ba8 Geſetz, auf weldjes 
fi die Alte beruft, mit einem in ber Terminologie biefes Spieles übligen Aus⸗ 
brude zurückweiſt ober parirt. Vielleicht, vermuthet Seeger, Tonnte ber in einem 
kritiſchen Moment am Zuge feienbe den Zug feinem Gegner überlafien. Vielleicht 
aber auch war es bem, ber am Zuge ſchlagen Tonnte, geftattet, ben im Schlag⸗ 
falle befindlihden Stein nit zu fhlagen, je nah feinem Belieben (weil ſich 
nämli feine Lage bur bad Schlagenmüffen oft verfglehtern Tann). 

®. 988. Die Alte meint: But, bu kannſt bi bier allenfalls mit beinem 
Einwande herausreden, aber nicht bei ber Mahlzeit, bie bir entzogen wirb, wenn 
du nicht vorher beine Pflicht gegen mi erfüllt haſt. Dort gilt Fein folge Ge⸗ 
ſchnacke. Berufſt bu dich bier auf's Brettipiel, fo fie zu, ob bu bir mit ber 
„Vrettfpielregel“ auch ein Abendbrot verſchaffft. 

®. 989. „ich poche lieber an dieſes Schloß.“ Im Griechiſchen ob⸗ 
ſcön zweideutig duch bad für klopfen, pochen, gebrauchte Wort (xoovsty für 
KONTEIV). 

B. 991. „Bentelfieb." Die Alte ift morſch und löcherig wie ein gro« 
bed Sieb. 

V. 996. Auf die Gräber wurben wohl Trauervafen gemalt, ober es finb 
die, vielleicht eigentbiimli bemalten, Salbenfrüge gemeint, von benen 3. 9. B. 
538 und 1111 bie Rebe iſt. Der Sinn ift: bu haſt bir einen paffenben Liebſten 
erwählt; fo befommft bu doch fofort beine Tobtenvafe gemalt, wenn bu das Zeit- 
Lie fegneft, was jeden Augenblick gefchehen kann (vgl. ®. 1086). 

8. 998. „D ig will, daß du —“ mit Tobe abgiengft, ober etwas 
Aehnliches iſt zu ergänzen. Es ift aber bie Frage, ob das lemma scholii Eywye 
für Ey Ge nicht bei weitem vorzuziehen wäre. Dann wäre zu überfegen: „Was 
du — Id au!” Und bad tft höchſt witzig. 

V. 999. „... die mid ausgelooſt“, zum Venusdienſte nämlich. 

V. 1006. Droyſen ſchreibt: „War Jemand zu einer Leiſtung für den Staat 
verpflichtet und er ſuchte ſich derſelben zu entziehen, jo konnte burch bie gerichtliche 
Form bed Vermögenstauſches (Antibofis) ein Anderer befien Vermögen in Anſpruch 
nehmen, mit ber Beitimmung, als Befiger jene Leiftung zu machen. So will ja 
auch die Alte das Vermögen bes jungen Mannes, bad berjelbe bem Gemeinmwohle 
zu niltzen nicht anwenden mag, für fih in Anfprudh nehmen; aber ber Juüngling 
fordert, daß fie erfi nad ber rechtlichen Form ben beftimmten Antbeil vorweg be- 
poniren fol.” Mag fein; wenigftens ift bies noch bie gufriebenftellenbfie Ausle⸗ 
gung, benn allerbingd will fi aud der Jüngling einer vom Staate gebotenen 
Leiftung entziehen — aber wie Kommen wir auf das „Fünfhundertſtel“? 
War dieſes ber „beitimmte Antheil” und was ift biefer? . Vielleicht iſt es bie 
Steuerquote, bie von bem Plus des zu übernehmenden Vermögens gezahlt wurde. 

8. 1021. Im Griedifchen fteht ein brillantes Wortipiel, inbem es heißt: 
„D weh, ba werb’ ich Heute zum Prokruſtes gar. Prokruſtes iſt ber befannte 
graufame Räuber, ber bie Wanderer auf das Folterbett legte, und Einen ber gu 
fur war, außredte, Einem ber zu lang war aber bie Füße abbieb. Nun ſtammt 
Rrakruſtes etymologiih von rooxporeıv, welches neben bem Sinne, in bem 
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Vrotruſtes bavon abgeleitet iſt (nämlich gewaltfam ausreden, marteen), auch vor- 
Roßen, vorherftoßen Bedeutet, Und in eben biefem ledteren Sinne ift zrgozgoVeuv 
8. 1017 angemanbt, wo id eö mit „Borfpiel halten“ überfeht Habe. Sierauf 
anſpielend, nennt fi nun der Jüngling bier Profrufted (Sorſtoder, Vorfpielmann). 

®. 1028 u. f. Boß: Die Zunftverwandten waren verpflitet einander in 
Roth und Gefahr beiquftchen. 

8. 1035. Nach attifgem Rechte burften bie Weiber nicht über eines Sqheſ- 
feld Werth veräußern: jept, in ber „vertehrten Welt“, wirb dieſes Gejet gegen bie 
Männer umdebreft. 

®. 1026. Wenn man fi nicht vor Geriht fielen konnte (ober wollte), 
fSwur man einen Gntfhulbigungdeib (Exomofle), ber nicht felten ein falfcjer war 
Der tonnte für einen Abmefenden aud von einem Dritten geleifet werben. 

8. 1027. Raufleute waren vom Nriegäbienfte befreit. Mol. „Autos“, 
8. 904. Denn e& if ein faurer Feld» und MWagbienft, ber Aufentfalt bei diefer 
Alten! Cine ſchöne Gampagne, der Kampf mit ihr! 

®. 1029. „Diomebifde.“ Diemebed, ein Tpraterfürft, zwang bie Freite 
den (Gäfte nämlig), feinen Töchtern bis zu ihrer (ber Gäfte) völligen, ja übte 
Ligen Grfgöpfung, zu Willen zu fein. Daher hießen biefe Täter auch „männer 
mordende Roffe". 

8. 1080 u. f. Leichenceremonien. (Bgl. über biefelden Euripibes, „Alter 
Ri“, ©. 97 u. f.) Denn fein Sodpeitliges, nein ein Tobtenlager joll bereitet 
werben für bie Tobeöbraut, Mel. 8. 905. — Driganum, auf Wohlgemut 
genannt, ift ein ſcharf und bitterſchmedendes Kraut, daS auf Hohen Bergen mädhft. 
Noc jegt faut man mit ihm in einigen Gegenden bie Tobtenliffen. Als Heik- 
mittel gegen Schlangengift, fagt Woß, beutet es auf Frieben im .gabes. — Re- 
benranten, ald Symbol ber vom unterirbifgen Dionyfoß verfeikenen Monte. 
Dem Seelenfüßrer Hermes, ber am vierten jedes Monats fein Dpfer empfing 
(„PlutoB", 8. 1126), war bie Zapl Bier heilig, bie Bafl ber Meisseit, Gere 
tigteit unb Sollfommenpeit (Blatons „Sympoflon“, IX, 3). — Die Saldge- 
fäße find fon mehrfad erwähnt, — Das Welhwafler Rand vor ber Thüre; da— 
mit. befprengten fi die Kußs und Gingehenben. 

®. 1084, Die Tobten wurden auch befrängt, vgl. 598 und Anm. dazu. 

®. 1035. Die Seigenpurüftung volltommen zu machen, ermänt ber Jings 
Ling oud; noch ben Icten, Hierbei übligen Gebraud, nämlih bie Anyünbung von 
and Papyrusrinbe verfertigten, wadßüberzogenen Kerzen. 

®. 1042. 2. 5. wenn ihr alten Weibabilber alle auf bie Jagd von fo 
jungen Männern, beten Mütter ihr fein Könnte, ausgeht, fo verbindet iät euch 
am Ende noch euren wirtlichen Söhnen. Debipus hatte befauntlih bie eigene 
Wutter, Jotafte, unabfihtligermeife gefreit, und ben eigenen Water, Laos, gelöbtet, 
Das Tobtfälagen der Väter in biefer neuen Regierungdära If fon früher in 
Audfiht gefieilt worden, ©. 038. 

®. 1048. Bote, Bol, „Adern.“ 8. 787. 

2. 1056. Die Empufe ift ein geſpenſtiſcher, weibliger Popanz mit einem 
Fuße von Cry unb einem Gfelsfuße. Sie nahm bie verfiebenactipften Gefiolien 
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an (vgl, „Brölge”, ©. 289--295) unb wurbe von ber unterirbiſchen Zauber⸗ 
Tönigin Hekate ausgeſchidt, unterwegs bie Reifenben au ſchrecken. 

8. 1057. „Blutgefgmwollene Blaſe“ iR dab fafrenfarbige Gewand 
ber Alten. Der Bers ift übrigens wieder ber Tragöbie entnommen. 

8. 1063. Der Scholiaſt bemerkt erflärend: „I Türdte mehr than gu 
müflen u. |. w.” unb fegt Binzu: „mie bie Bäfte bes Diomeben.“ Falſch! Dean 
ea kann bed von einem „mehr“ ba nicht bie Rebe fein, wo man etwas gar 
nit will, wie jened Gewiſſe ber Jüngling. Vielmehr bezieht fi das „mehr als 
ich felber will" auf Dasjenige, wovon ihn bie Alte gefagt bat, baß er es aud 
drinnen abthun könne. Der gewaltige Schreck, fürdtet er, habe lähmend auf feine 
Unterleibämusteln gewirkt, bie nun ber Natur nößig freien Lauf laffen. 

8. 1068 u f Berakles, mandmal au bie Rorybanten, wurbe 
beim plögligen Anblid von etwas Ungeheuerem angerufen. Ban ift ber Urheber 
„paniſchen“? Sqchredens. Des Jünglings Schrec aber iſt fo groß, baß er ben 
Ban gar tin ber Mehrzahl anruft! Die Diosturen (Kaftor und Bollur) ſtub 
hilfreiche Gottheiten ber ſamothrakiſchen Geheimmifie. 

8. 1078. „Tobtenreih,” Im Criechiſchen ſteht bloß „ber große Haufe” 
(08 nAclovess), wie bie Dieter zuweilen in ſehr euphemiſtiſcher Weife für bie Ab⸗ 
geſchiedenen fagten. 

B. 1086. „Bergen” find Fährleute. Diefe bewerben fi angelegentlic 
um jeben Vorübergehenden, ben jeber einzelne Fährmann in feinen Kahn zu 
locken ſucht. 

B. 1089. Das von Rannonos vorgeſchlagene und eingeführte Beleg bes 
ſtimmte, daß bei einem gemeinfhaftlig verübten Verbrechen ein Mitſchuldiger nad 
bem andern vernommen unb jeber befonberd gerichtet werben follte. Dieſes Gefek 
war 3. B. im Proceſſe der Arginuſen⸗Feldherren übertreten worden. 

8. 1092. Gin Geichlechtätriebreigmittel, 

®. 1097. Hekate, die unheimliche Segengöttin, anzurufen, geziemt ber alten 
Here gar wohl. 

8. 1100. „Phryne.” Das andere alte Weib meint er. Gr nennt fie fo, 
weil auch bie hochberühmte Hetäre Phryne ihren Namen von ber Bleiweißfarke 
Hatte. (Phryne heißt bie Kröte und fo hieß bie Vuhlerin wegen ihrer ungewöhnlid 
feinen Bläffe; ihr wahrer Name war Mnefarete). 

®. 1104. Ich leſe nad Dinborf und Berge avveipfoun. Biſetus Bat 
ovvrntouee, bas vielfach, auch von Voß, aufgenommen worben if. Dann heißt 
es: „Der ich mit folgen Ungethümen ſchwimmen fol," unb Voß erläutert: „Das 
Haus, wohin er gefchleppt worben, bünkt ihm ein See voll Ungeheuer.“ Das 
würde allerbings im Bilbe bleiben (vgl. 8. 11086 u. f.), kann aber ebenfo gut 
bloß eine fälfhliherweife zu beſſern wähnenbe Conjectur fein, eben bed folgenden 
maritimen Gleihnifies wegen. Denn man kann fi fehr wohl vorſtellen, baß ber 
Süngling meint, in eine ſchauerliche Höhle „ſegeln“ ober ſchiffen zu müſſen, in 
der er fi dann eingefchloflen ſieht. Bel genauerer Betradtung ber ganzen Stell 
wirb man fi fogar baflir entſcheiden müſſen. . 

®. 1106. „... bineingefegelt”, jebenfals mit einer obſeönen SGeſte 
ng, 
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®. 1112. Dffendar falfg iR bie Besart eudaluny d’ dyo), wie aus 
3. 1116 Servorgeßt. Gonberbarerweife IR fie won Werge, obmapl er fie als 
„aperte vitioum® bejeidnet, beibehalten. Der Werd If wieber tragiid. 

®. 1114. Woß Beiicht biefen MWerb auf bie Weiber bed Ghors, bie aber 
unmöglid gemeint fein Lönnen, denn bas Gforperfonal iR bad) ais fompatte, ger 
floffene Maffe gu benten, wicht aber vereinzelt bort uhb ba umperflefenb. So nahın 
man denn, zumal aud wegen ©. 1138, an, eb hätten fi noch andere Frauen— 
simmer, etwa Zänzerinnen ober bergleiden, auf ber Bühne befunden, Allein auch 
biefe, wenn ed ja der Fall war, können unter den ganz beutlih als „an ihren 
Xhüren Rehenden Frauen“ nicht verflanben fein. IS mehme daher, wie ich glaube, 
in ungepwungenfter Weife an, baf eb Srauempimmer finb, bie auf vom Schmaufe 
Heimfehrenbe Männer Tauern, eine Annahıne, bie gewiß vurch Stellen nie 2. 626 
u. f. und ®. 698 fg. Hinlänglid unterhüft wirb. 

®. 1119. „Thafterwein“. von ber Set Xhafoß, im Aegeiſchen Meere 
in des Mäße Thraciend, gl. „Byfifr.“ ©. 

2. 1128. Des Stüd fplelt zwar In ve Halt Yafrejeit, man wird aber 
im Diefem ßerfe niätöbehomeniger an den Werd in Platend 107. Gafele erinnert: 

„Söliegt ben Kreis unb leert bie Flaſchen, biefe Sommernägte feiernb“ .. . 

®. 1189. „von mehr als breißigtaufend“ ... @& waren nad 
ber Hählung des Demeirios von Pfalerd 21,000 Bürger unb 10,000 Metöten 
(Beifagen) in Aihen 

2. 1184. Der Grund, warum Dlepgroß im biefer Lage ber fo ſeht had 
beglädte (8. 1131) fein fole, leugtet nit regt ein. MWahrfeinli it ea mr 
ein Einfal ber angetruntenen Magb, bie eimas teht Gefgelted ausgejproden zu 
haben glaußen mag. Die Grwiberung ber Gporführerin im nädften Werfe fceint 
daB zu Defätigen, inbem fie mit guimütfiger Ironie darauf eingeht. 

®. 1138. Wer diefe „Dirngen“ finb, iR fireitig. Vod meint: Tänzerin: 
nen. Zu diefer Anfiht neigt auf Sasnborn (m. a. D. ©. 388). Lefübre ver- 
fept darunter den Chor im Ganzen. Der Coliaf endlich nimmt fie für Mäd- 
Sen im Chor. Wieleiht aber auf finb bie oben zu W. 1114 ermähnten Weiber 
gemeint. 

®. 1148. Cin artiger Egerg! Mit dem Etilde zugleiq A ber Herrliche 
Gemeinfgmaus zu Enbe: ba Können denn bie verfammelten Bufgauer in ber That 
mit anberd zu ihrer Gämaußportion gelangen al — wenn fie datſch nad) Haufe 
gegen Diefer Wig iR vom Gpäteren öfter Denütt mworben, fo namentlich auch, 
von Plautus, 

®. 1151 u. f. Die bier abermals genannten frauen können auch hier um 
fo weniger bie Eporfrauen fein, ala ber Ehor (b. h. bie Ehorfüßrerin in feinen 
Namen) fich ihnen als andern gegenüberfiellt (rad Außeiy), und ferner noch 
werheißt, fingen zu wolen, mwährenb Bleppros mit jenen akgiefe, ©. 1155 u. 1. 
Diefe müffen alfo voranziehen, ber Chor folgt unter Abfingung eines appetits 
teigenben „Xafelerwartungsfiebeb“. Ter Ghor aber begibt fi gu dem uom 
Sgoragen. veranftalteien Ehvenffmaufe, vgl. „Adarn.* ®. 1150. 

®. 1158. „Während bu hinunterfieigf”, namlich bie Bilhnenteenpe, 
die zur Oreftra Hineusfüßet, 
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8. 1154 u. f. Ermahnung an, bie bramatifhen Preisrichter. Bgl. „Vogel: 
ftaat", ©. 445. — Des „Ernfles” Liegt auch in biefer Komödie genug. Die 
Orunbibee, der fubftantiehe Kern ber Ariftopbantfen Komödien tft immer tief ſtttlich⸗ 
eraft unb Ariſtophanes burfte fi in biefem Punkte fühlen! Doch dad zudt nur 
fo einen Moment auf, im näcften Augenblide figt ihm fchon mwieber ber graziöfe 
Schalt im Naden: 8. 1157. 

8. 1158 u. f. An ben Gchaufpieltagen wurbe von friih Morgens an 
Schaufpiel auf Schaufpiel gegeben; um bie Neibenfolge berfelben wurde gelooft. 
Der Dichter, ber nun zuerft baran kam, war gegen bie folgenben infofern im Nach⸗ 
theile, als er am leichteken verbuntelt werben Tonnte. — Die Preiörichter im 
bramatifgen Wettlampfe waren vereibigt. Es waren ihrer fünf. Gleich groß war 
bie Zahl der Bewerber. Der GSiegebpreis war ein Eimer mit Bein. 

8. 1160. Die Chöre überhaupt, bie ja früher als Hauptſache im Stüde 
galten. . 

®. 1168 u. fe Diefe enorme „Wortpaftete" (bie bie Lerifa gewöhnlich To 
miſcher Weiſe als das längſte griechiſche „Wort” anführen) fol fi, fo vermuthet 
man, auf ein „Shgebiht", „Baftmahl” betitelt, bes Dichters Philogenos beziehen, 
welches in einer im Sabre 892 aufgeführten Komöbie bed Aufifpielbichters Platon 
erwähnt worben war. Ariftophanes parobirt wahrſcheinlich durch übertriebene Häu⸗ 
fung eine darin vorlommenbe ähnliche, mehrfach zufammengefegte Wortbilbung. Zur 
Bergleichung ındge bie Voſſiſche Nachbildung bier ſtehen. „Aufterigböfeligbutten- 
lampretigessfchäbelgerftüdelungsherbegebrühetes»filpbionwürzigeöhonigbeträufeltessamfe: 
ligfeänepfigestaubenfafaniged-hähneleinhirnigesbroffelgebratenessemmerlinghafigesmofti= 
gedgraupigeösfliigelgericht. “ 

2. 1171. rapao — hat keinen irgenb erbenkliden Sinn und ift offenbar 
forrumpirt, wie auch Dindorf zugefieht. Ich lefe nad Schniger uapao —, von 
Aciocor, bie Kornellirſche. 

V. 1176. Dem Blepyros wirb vom Choragenmahl ein Schüſſelchen ver⸗ 
gönnt, das er ſich nah Haufe nehmen und als Nachtiſchgericht verzehren möge. 

8. 1181, „Dem Sieg entgegen.” Doppelfinnig: ber Sieg ber Weiber 
unb ber zu erwartende Sieg bes Dichters, dem das öffentliche Siegesfeſtmahl folgt. 
Bel. den Schlußchor ber Athener in der „Lufiftrate”, i. F. 








Bu verbeffernde Bruckfehler und Aenderungen 
in den „Rittern®, 


©. 12. Zeile 14 0. 0, nad wader füge ein: Stand, 

S. 34. Zeile, 4 v. u. fatt: Hinüberfliegenben Lied: hinilberfliegenber. 

&. 41. 8. 88 fatt: „Ja, aber wirt“ Mes: Ja, aber wie? 

©. 51. Dritte Scene, Vor bem Verſe 235 ift ald Ueberſchrift zu fehen: 
Saphlagonier. 

©. 52. Grfe Zeile d. 0. ÜR Aatt fümanten zu fepen: fämenten. 

S. 54. 8. 280: fatt gieh': zeihr. 

Gbenda, 8. 5 u. u. (Raphlagonier) flatt die: bu, 

©. 68. 8. 4 0. u. (Burfiverkäufer) fatt Die Byrfine ste.): Der. 

©. 65. ®. 481 Rat rede: rede, 

©. 66. Zweite Zeile v. 0. nad: 


muß als Weberfgrift gefeht werben: 

Erfter Selave. 
©. 71. 8. 598 gatt wieber-minder. 
©. 77. 8. 724 fatt: „Gehe frifgl": Immer voran! 
©. 84. B. 880 flott Sgaum: SHlamm, 
©. 86. ©. 869 fatt Herr: Herrn. 
9. ©. 902 flatt Heger: nörgelfl 
©. 98. ©. 990 fat Immer Aimmt’; Stets anfinmt. 
©. 101. or ©. 1107 (Wohlan, beeilt euch ote.) Äft zu fepen: 

Bolt. 

S. 104. ®. 1168 flatt geig’ mid zimpferlig: bin ein Redermanl, 
©. 121. Belle 17 0, m. Etat philofophlige: philofophifge. 





Won? 





Drud von 6. Hoffmann in Stuttgart. 


